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Znr Geschichte der Terfassmig der Stadt. 
Das Stadtbuch von Augsburg reicht mit seinen Wurzeln 
nicht über die Zeit der Völkerwanderung hinauf. Aus dieser 
war die ,8p]eu(Udissinia Rhaetiae colonia' als ein öderTrümmer- 
haufea hervoi^egangen. ') Der Wiederaufbau der Stadt knUpfte 
vorzugsweise an den Cultus der heiligen Afra an, *) deren Grab- 
stätte schon seit dem Ende des dritten Jahrhunderts ein Gegen- 
stand frommer Verehrung geworden war. ^) Üb Augsburg schon 



1) Eine vOltige Zerstörnng darf woh) aas dem Umstand abgeleitet 
werden, dass die Reste römischer Bauten tief unter der beutigen Ober- 
fl&che heransgograbeu werden muBsten. Herbetger, die äU, Glasgem. S.3. 

2) Der Name der M&rC;riu bildet die TorzUglicbste MerkwQrdigkeit 
der nach langer Verschollenbeit wieder auf! ancb enden Stadt. Um das 
Jahr 565 erwähnt VenantiuB Fortunatus des Qrabes der Heiligen mitten 
unter barbarischer, aber nicht mehr ganz heidnischer Bevölkerung: ,per- 
gis ad Augustam quam Vindo Lycasque fluentant, Ulic ossa sacrae ?ene' 
rabere martjris Äfrae.' Vita S. Martini ed. Brow. Hb. 4. p. 340 u. Snp- 
plem. ed. Brow. p. 348, Rettberg I. 146 u. Friedrich IL 643. 

3) Die ersten Christen waren wohl schon mit den rOmiachen Le- 
gioDen Dach Augsburg gekommen , ohne dass jedoch das Christeüthum 
SU einer allgemeioeren Verbreitung daselbst gelangte (Herberger im 
S3. Jahr. 6er. dea bist. Ver. fQr 1857, S. LXV flg. und die alt. Olasgem. 
S. 4 flg Allioli, 8. 34|; doch tritt uns in dem Mart;riam der heil. Afra 
eine wohlorganisirte Gemeinde entgegen, die in der diokletianiscben 
Verfolgung (Anfang dea vierten Jahrb.] wohl nicht gUnzlich eu Grunde 
ging. Friedrich I, 198. 
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VI 

in dieser frühesten Zeit Sitz eines Bischofs gewesen — wie dies 
die kirchliche Tradition berichtet — ist mehr als zweifelhaft. 
Von den zwei Bischofskatalogen gehört der des Domkapitels 
erst dem zwölften Jahrhundert an ; der andere , aus der 
Bibliothek von S. Ulrich herrührende, ist älter, aber augen- 
scheinlich verwirrt. *) Geschichtlich gesichert ist erst Bischof 
Wieterp {Wiggo);^j auf ihn folgte der Priester Tozzo (749 
bis 755). Bald verwischen jedoch die in Bayern und Alaman- ' 
nien ausgebrochenen Empörungen gegen die Frankenherrschaft 
wiederum jede Kunde von der Äugsburger Kirche. Erst Karl 
d. G. stellte mit fester Hand Ruhe her und setzte Sintpert 
[778-808] als Bischof in Augsburg ein.«J Um dieselbe Zeit 
erhielt Augusta den deutschen Namen ,Äugustburg', ♦) , Haus- 
burg'*} und zugleich die Bezeichnung ,civitas.'*J Die Stadt ge- 
hörte zum Augstgau (Augustgowe, Ougesgowe), stand also unter 
der Grafengewalt und bildete die am weitesten nach Osten vor- 
geschobene Grenze des Herzogthums Schwaben. 

Leider liegen uns über die ältesten Verfassungsverhältnisse 
der Stadt keine Nachrichten vor. Wir sind jedoch berechtigt, 
auch für Augsburg einen ähnlichen Entwicklungsgang anzuneh- 
men, wie ihn die andern bischöflichen Städte im neunten und 
zehnten Jahrhundert zeigen. Namentlich ist es die hervorragende 
Rolle, welche einzelne Äugsburger Bischöfe des neunten Jahr- 
hunderts in den Reichsangelegenheiten spielten,'} die auf die 
Erweiterung ihrer weltlichen Rechte von förderlichstem Einfluss 



1) Brann I. 64 flg. Friedrich 11, 646. 

2) 739 im Ttriefe Pabat Gregors III, dann in der Chronik yod Ilene- 
dickteuren (Perla SS. IX. 210. 213. 221). Friedrich II. 649. 

3) Friedrich II. 652. 

4) Vita Set. Konif. bei PerU II, 355. 

5) Pertz II, 634. 

6) Vita Magoi (Goldast p. 201). 

7) Bischof Witgar (887) ■wa.t Kanzler und Erzkaplan unter Ludwig 
dem Deutschen und Karl dem Gicicen, sein Xachfolger Adalbero (S87 
hia 909) Begleiter des Kaisers Arnulf auf deseen Zug nach Rom, Er- 
zieher und später Bathgcber Ludwigs des Kinds. 
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VII 
gewesen sein wird. Der erste Schritt zur Gründung einer welt- 
lichen Herrschaft bestand überall darin, dass die Güter der 
Kirche mit der sog. Immunität ^) beliehen wurden , d. h. dem 
Rechte, dass auf denselben den öffentlichen Beamten jede Aus- 
übung ihrer Amtsrechte (Gerichtsbarkeit, Einhebung von Ab- 
gaben und Diensten u. a.) untersagt wurde. Die nächste Folge 
davon war, dass die Kirche nunmehr selbst die Jurisdiction über 
ihre Hintersassen erwarb — ein Umstand, der nothwendig zur 
Auflösung der Grafschaftsverfassung und Bildung einer neuen 
Territorialeintheilung führen musste. 

So lange indess die Hintersassen nur in Hörigen bestanden 
— und dies mag wohl bis gegen die Mitte des zehnten Jahr- 
hunderts der Fall gewesen sein — waren die Wirkungen der 
Immunität kaum merklich. Die Bischöfe mögen allerdings schon 
damals einen bedeutenden Grundbesitz in der Stadt und auf dem 
Lande gehabt haben, auf dem eigene Fronhofbeamte *) die Finanz- 
gerechtsame ihrer Herren wahrten und über die hörigen Colonnen 
und Handwerker zu Gericht sassen ; neben diesen hatte sich je- 
doch eine Menge Leute frei erhalten, über welche nur der könig- 
liche Richter zu Recht erkannte. 

Dieses Verhältniss änderte sich jedoch in der ersten Hälfte 
des zehnten Jahrhunderts aus Ursachen, die weniger den beson- 
deren Verhältnissen der Augsburger Kirche, als vielmehr dem 
ganzen Zeitalter angehören. Die Zahl der Freien gerieth in 
Abnahme, indem die angeseheneren die Vasallen der Reichshe- 
amten wurden, die geringeren immer häufiger einen Herren- 
schutz suchten; das Immunitätsgebiet vei^össerte sich dagegen 
durch Schenkungen und Uebergaben und entzog der Öffentlichen 
Gerichtsbarkeit immer mehr Boden. Dazu kam nun im Laufe 
des 10. Jahrhunderts die Verleihung königlicher Regale an die 
Kirche. Während die früheren Immuuitätsprivilegieu und Schen- 



1) lieber dieselbe vgl. iDsbee. Arnold I. 12 flg. 

3) Noch heute heisst der Platz zwischen dem Dom und der ehe- 
maligen biscböflichen Residenz der Fronhof, Termuthlich weil der alte 
Fronhof daselbst gestanden hatte. 
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kungen von Land und Leuten an dem alten Verliältniss zwischen 
der Kirche und den freien Einwohnern nichts geändert hatten — 
indem der Machtzuwacbs stets nur auf Kosten des Schenkers 
ging — musste der Erwerb fast aller Staatshoheitsrechte (Ge- 
richtsbarkeit, Münz-, Zoll-, Besteuerungsrecht u. s. w.) der Kirche 
die Mittel ia die Hand geben, in kurzer Zeit die früheren Un- 
terschiede zwischen Freien und Stiftshörigen verschwinden zu 
lassen und beide Klassen unter das gemeinsame Joch der Unter- 
thänigkeit hinab zu drücken, üeber die Art und Weise, wie 
sich dieser für die Geschichte unserer Stadt so wichtige Prozess 
vollzogen bat, sind uns keine Nachrichten erbalten. Es ist dies 
vermuthlich die Folge der wiederholten Zerstörungen und Plün- 
derungen, welche die Stadt und namentlich die biscböflicbeu Ge- 
bäude im eilften und zwölften Jahrhundert erfuhren. ') Nur für 
den Erwerb des Münzrecbts in der Zeit des heil. Ulrich ') liegt eine 
ausdrückliche Bestätigung vor: K.Heinrich IV. erueuertdem Bischof 
von Augsburg i. J. 1061 die Verleihung des Münzrechts ,secun- 
dum morem antiquitus hoc est temporibus... sancti confessoris 
Oudahic) constitutum.'^) Bei den nahen Beziehungen Bischof 
Ulrichs zum königlichen Hofe ist der Schluss wohl nicht über- 
eilt, dass unter ihm auch die übrigen königlichen Regale des 
Zolls, des Geleitsrechts u. s. w., sowie die öffentliche Gerichts- 
barkeit mit einziger Ausnahme des Blutbanns in den Händen 
der Kirche vereinigt wurde. Leider gibt uns die Lebensbe- 
schreibung des heiligen Ulrich über den Rechtszustand der Stadt 
BO viel wie keine Aufschlüsse: doch dürfte aus dem Umstand, 



1) Im J. 1084 u. 10^ durch Weif IV., 1132 durch E. Lothar [Ann. 
Aug. ad a. 1084 u, 1088, u. Cod. Udalt. no. 859 bei Eccard, Corp, hisf. 
II. 364]. 

3) Nach den neueEten MüDzfunden ist es eicber gestellt, daas aclioti 
Tor der Zeit des heil. Ulrich in Augsburg sich eine Münzstätte befand, 
in der Bovohl die deutscheo Köoige, wie auch die Herzoge von Schwaben 
prägen Hessen. Solche in Augsburg geprägte königl. und heizogl. Mün- 
sen finden sich übrigeuB auch noch nach der Zeit Bischof Ulrichs. Vgl. 
dar. Cappe, die MQnzen der Bisch, v. A. u. b. w. 

3) Mon. So. XXIX- nr. 401. p. 150, 
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IX 
dass sie von Einwohnern ausschliesslich nur bischöfliche Mini- 
sterialen und Hofhörige der Kirche kennt, auf die alle Verhält- 
nisse durchdringende Machtstellung der letzteren geschlossen 
werden. 

Dieser Zustand bildet noch den Hintergrund, von dem sich 
die älteste Rechtsaufzeicbnung der Stadt, das St^idtrecht vom 
Jahre 1104, ^j abhebt Man hat seit geraumer Zeit über Aecht- 
heit oder Unäehtheit dieses Statuts gestritten und die verschie- 
denartigsten Ansichten über seine allerdings auffallende diplo- 
matische Gomposition ausgesprochen, *) Die Aechtheit der Ur- 
kunde ist jedoch, namentlich bei einer Vergleichung mit dem 
späteren Stadtrecbt, nicht in Zweifel zu ziehen. Der Zusammen- 
hang des Statuts scheint mir kurz folgender zu sein. Zu dem 
im Jabre 1104 von K. Heinrich IV. zuRegensburg abgehalteneu 
Hoftag kamen die Augsburger Kanoniker Konrad und Walter 
und klagten über Gewaltthätigkeiten von Seiten des Bischofs 
und des Vogts. Durch Urtheilsspruch der Fürsten wurden die 
Streitigkeiten zu Gunsten der Kläger ausgeglichen und zwei von 
einander formell unabhängige Urkunden ausgestellt. Die eine 
ist die von Nagel in den Origines domus Boicae p. ^76 mitge- 
theilte: sie ist datirt XVHH. Kai. Feh. 1104 und hat ausschliess- 
lich die Restitution der von Bischof Hermann dem Kapitel wider- 
rechtlich entrissenen Orte Straubing und Geisenhausen zum Ge- 
genstand. Die zweite Urkunde dagegen richtet sich auf Fest- 
stellung der Rechte des Vogts auf den Gütern des Kapitels; sie 
wird von Lori in einer deutschen Uebersetzung aus späterer 
Zeit mitgetheilt, ') jedoch fälschlich iu das Jahr 104;i gesetzt. 
Als nun im Jahre 1152 eine erneute Klage an K. Friedrich I. 
kam und dieser die Aufzeichnung des alten Rechts anordnete, 
kam die Urkunde von 115ö zu Stande. Den Eingang derselben 



1) Abgedr. in Mon. Bo. XXIX> no. 492. p. 327-332 und bei Gaupp 
S. 199—206. Vgl. aucli unten 8. 309 flg. 

2) Vgl. insbes. Gaupp o. 1. S. 186—189. 
8) Geschichte des LechrainB II, no. 3. 
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bildet die Beschreibung des Hei^angs (Art. I bei Gaupp). Als- 
dann folgt das Original der bei Lori abgedruckten Urkunde, nur 
mit dem Untfirschiede, dass das sprechende Ich des Ausstellers 
in die erzählende dritte Person umgewandelt ist (Art. II.) Die 
Zeugenverzeichnisse am Schluss des Art II und in der deut- 
schen Urkunde bei Lori stimmen bis auf ünwesentlichkeiten, 
die wohl in einer Verderbniss des deutschen Texts zu suchen 
sind (Fridericus Colon, episcopus — dafür bei Lori Antoricua, 
Emehardus Wirzb. ep. — Majnhart, Laozo — Lercho, Heinrich 
de Scowenburc — Heinrich von Schamberg, Volcmar imper. da- 
pifer — Ulman des Kaisers Truchsess.) Dagegen zeigen die 
Zeugenverzeichnisse des Stadtrechts und der Nagler'schen Urk. 
so bedeutende Abweichungen, dass zwischen der Ausfertigung 
der beiden Urkunden jedenfalls ein grösserer Zwischenraum liegt 
Hierauf folgt das eigentliche Stadtrecht (Art, III — VI). Hier 
glaube ich nun, dass dem Redactor gleichfalls eine Urkunde 
Heinrichs des IV. vorgelegen habe, die jedoch verloren gegangen 
ist. Denn erstens ist das Stadtreclit sicher älteren Ursprungs, 
indem die Redactoren desselben ausdrücklich erklären, dass sie 
,mhil novitatis excogitaverunt, nihil antiquae institutioni addide- 
runt' und das jus advocatorum, urbis praefecti, civitatensium, 
omnium ordinum tocius civitatis, in curia Ratisponae conBrma- 
tum' verkünden wollten. Es ist dies derselbe Hoftag, auf dem 
auch die beiden andern Urkunden ausgestellt worden sind. Der 
Vogt Adelgoz und der Burggraf Conrad, von denen es heisst, 
dass sie bei der Verkündigung des Statuts, ohne Widersprncli 
zu erheben, gegenwärtig gewesen seien, dürften dagegen in die 
Jahre II52 — 1156 zu setzen sein: wenigstens kommen in einer 
Urkunde^) vom J. 1162 ein ,Cunradu6 praefectus' und in einer 
andern von 1143 ein ,Adalgoz Augustensis advocatus' als Zeuge 
vor. ^) Nachdem das Statut in dieser Weise zusammengetr^en 
worden war, wurde es im Jahre 1156 dem Könige während seiner 



1) Hon. Bo. XXX1II> do. XLIIL pag. 42. 

2) Crk. Eon, Eosradg Tom 4. Sept. Reg. boic. I. p. 
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Anwesenheit zuNfirnbei^ zur Bestätigang und urkundlichen Aus- 
fertigung voigelegt. Die Rectifizining des Datums (anno regni 
ejus VI. imperii vero III) ist unricht^; es muas vielmehr statt 
VI. V uDd statt III. II stehen. 

Treten wir nunmehr näher an den Inhalt der Bechtsauf- 
zeichnung heran I Nach der allgemeinen Einleitung in Art I, 
die sich, wie wir oben gesehen haben, auf spätere Zustände be- 
zieht, berichtet die Urkunde vorerst über die nächste Veran- 
lassung ihrer Entstehung. Es sind die Bedrückungen der Bi- 
schöfe und Vögte, die zur Niederschreibuog des alten Gewohn- 
heitsrechts nöthigten. Wenn dies auch, streng genommen, nur 
von den gegen die Besitzungen des Domkapitels geübten Ge- 
wiltthäfjgkeiten (diu seviens in praedia fratrum injuria) gilt, so 
dürfen wir doch annehmen, dass es eine ähnliche Rechtsunsicher- 
heit war, welche die Aufzeichnung des althei^ebrachten städti- 
schen Gewohnheitsrechts veranlasste. Die Klage wegen Be- 
drückung durch die Vögte findet sich in dieser Zeit allenthalben, 
wo die Kirche im Geuuss ausgedehnten Grundbesitzes war. 
Schon unter den Bischöfen Embrico und Sigfrid II wurden Kla- 
gen über Bedrückungen von Seiten der Vögte laut Namentlich 
gab der Missbrauch, den sich die Vögte durch zu häufige Wie- 
derholung der Vogtdinge erlaubten, wobei sie nicht allein Straf- 
gelder und Gefälle, sondern auch reiche Beköstigung für sich 
und ihr Gefolge erhielten , Anlass zur Einschränkung und Fisi- 
rung ihrer Gerechtsame. Das Statut setzt daher auch vorerst 
(Art II) die Rechte des Vogts auf den Gütern des Kapitels 
(fratrum) fest. Als solche werden namentlich aufgeführt: Eitin- 
gen, Strubtügen, Gisenhusea ') An jedem dieser drei Orte 

1) la einer Bulle Coelesting II (36. Not. 1143) werden die nich- 
tigeren BeBitzusgen des DomkopilelB aufgeführt Unter dieBen stehen 
die im Texte genannten drei Orte voran , so dasB man annehmen darf, 
daBs dieselben die bedeutendsten waren. Mon. Bo. XXXIII* nr, XXVII- 
p. 24. Gieenhnsen (Geiaenhauaen) war i. J. 982 von Bischof Heinrich, 
Strubingen (Straubing) 1029 von B. Bruno dem Domkapitel scbenkungs- 
«eise DberlasBen worden [Nagel p. 270 n. 273. üeber Äitingen vgl. 
iosbes. Urk. K. Ottos von 1209 in Mon. Bo. XXIX" p. 568, 
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soll jährlich von dem Vogte Gericht gehalt«n werden, bei 
dem alle gerichtseingesessenea Colones des Kapitels zo er< 
scheinen verbunden sind. Vermuthlich wurde bei diesen Vogt- 
dingeo ähnlich wie bei den drei Echtedingen in der Stadt 
nur über die drei Gegenstände: temeritas, injusticia and mono- 
machia ^) Recht gesprochen, während die niedere Gerichts- 
barkeit, wie in Augsburg dem Bur^rafen (urhis praefectus), so 
auf dem Lande Untervögten zugewiesen war. *) 

Die Art. III— VI enthalten ausschliesslich Stadtrecht Voran 
steht das Recht des Bischöfe. Er ist Herr der Stadt; in seiner 
Hand sind sämmtliche Regierungsrechte vereinigt Von densel- 
ben ist insbesondere das Münzrecht ausführlicher behandelt Die 
Ausübung desselben ist einem Münzer (monetarius) überlassen. 
Obschon die Urkunde keine Andeutung macht, so ist doch als 
sicher anzunehmen, dass demselben die allerorts vorkommenden 
Hausgenossen zur Seite standen. ') Der Münzer entrichtet jähr- 
lich bestimmte Leistungen an den Bischof; in seiner Hand ruht 
auch der Geldwechsel ; nur den Kaufleuten, die nach Köln ♦j Handel 
treiben, ist der Geldwechsel bis zum Betrag von 10 Mark ge- 
stattet. In ähnlicher Weise wie die Münze ist auch der Zoll 
einem Zollner ") zur Verwaltung und Nutzniessung überlassen. ') 
Von dem Ertrag desselben werden dem Bischof jedoch ebenfalls, 
ausser gewissen Abgaben in Geld, so oft er zu Augsburg badet, 
Leistungen in Gewandstücken entrichtet. 



1) TJeber diese Ausdrücke vgl O&app II. 195 u. St. Cbr. I. XX. 

2) Im Stadtreclit von 1276 (Art. VI) gescbieht dieeer LandTögte 
(uKTOgte) und ihrer beBchränklen Gerichtebarlceit ausdrdcklicli Erwähnung. 

3j Allioli S. 58 flg. 

i) lieber den Handel der Aa gab arger Eanfle Ute nachEBln: ,Philip- 
png Colonieosis archiepiscopua (1167 — 1191) quosdam negotiaCores de 
Augsburg per fiues suoa transeuntes praepedieodo detinait' [Arnoldi 
Gbron. Slai. Hb. UI. c 11 bei Leib. SS. II. 664]. 

5) Wenn schon in der Urkunde selbst ein Zollner nicht enr&hnt 
wird, so ist doch das Vorhandensein eines solchen ausser Zweifel. 

6) Ueber die EigenfhOmlichkeit der jUtesten Verwaltung der Regale 
vgl. Arnold I, 259. 
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' Schirieriger ist die Frage nach der Stellung des Vogts fad- 
vocatus) und des Bur^rafen (urbis praefectus). Der Vogt wohnt 
nicht in Aagsburg; er darf vielmehr unaufgefordert nur zu den 
drei Echtdingen zur Stadt kommen. Er wohnt auch nicht an 
einem der drei in Art. II genannten Orte. Geht man von dem 
Grundsatz aus, dass der Inhaber eines Rechts auch befugt ist, 
dasselbe durch einen Anderen ausüben zu lassen, so waren die 
Bischöfe von Augsburg zu keiner Zeit im Besitz der hohen Ge- 
richtsbarkeit , da der dieselbe verwaltende Vogt nicht vom Bi- 
schöfe bestellt wurde. Das Ernennungsrecht dieses obersten 
Richters hatte sich vielmehr der König vorbehalten. Doch war 
die Vogtei ganz im Geist der Zeit schon seit mehre^n 
Jahrzehnten vor Abfassung unseres Statuts im Besitz eines be- 
nachbarten Herrengeschlechts, derer von Schwabeck, und hatte 
den Charakter eines Lehens angenommen. Da^ jene nicht im- 
mer selbst die richterlichen Functionen austibten, sondern dies 
durch einen Stellvertreter thun Hessen, würde auch ohne urkund- 
liche Bestätigung') einleuchtend sein. 

Da der Vogt nur dreimal des Jahres nach Augsburg kam, 
um über die schweren Straffalle abzuurtheilen, so musste neben 
ihm ein zweiter Richter für die niedere Gerichtsbarkeit fungiren. 
Es war dies der Barggraf (urbis praefectus). *> Von ihm heiset 
es ausdrücklich, dass er vom Bischof eingesetzt wird. Er sass 
täglich zu Gericht; zu seiner Competenz gehörten alle Fälle, die 
mit Geld bis zu 5 Schillingen geledigt oder an Haut und Haar 
gebüsst werden könnten. ') Daneben war er aach Verwaltungs- 
Beamter: er hatte die Aufeicht über die Bereitung der Lebens- 
mittel, namentlich von Seiten der Bäcker und Braner. Ausser- 
dem lag wohl die gesammte Verwaltung der städtischen Ange- 
legenheiten in seiner Hand, üeber dies letztere besitzen wir 

1) Mon, Bo. XXXIII» p. 42. 

2) Auch .urbicomes' genannt: Urk. v. 1163 inWirtemb. U.B.11,143. 

3) Ich Bctliease dies daraus, dass der Burggraf denjenigen Bäcker, 
der zam drittenmale stn leichtes Brod gebacken hat, an Haut und Haar 
(coiio et crinlbnB] strafen aoll. 
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zvar kein ausdrückliches Zeagniss — ich glaube jedoch zu die- 
ser Annahme aus einem doppelten Grunde berechtigt zu sein. 
Denn erstens wird an keiner Stelle des Statuts erwähnt, wer 
anders die Verwaltung der städtischen Angelegenheiten leitete, 
alsdann lässt die Bezeichnung ,urbis praefectus' später Burg- 
graO darauf schliessen, dass wir es hier, ähnlich wie in andern 
bischöflichen Städten, mit einem eigentlichen Stadtbeamten zu 
thun haben. Das vielverzweigte Gebiet der städtischen Verwal- 
tung darzustellen , lag nicht in der Aufgabe des auf Knappheit 
und Kürze drängenden Statuts, das sich überhaupt fast aus- 
schliesslich auf eine Fixirung von Abgaben und Leistungen be- 
schränkte. Man würde sehr Im Irrtbum sein, wenn man glaubte, 
mit den wenden Artikeln und Paragraphen des Statuts sei der 
ganze Inhalt des städtischen Verfassungs- und Rechtslebens er- 
schöpfend dargestellt. So ist beispielsweise in der Urkunde nicht 
gesi^, wer Bichter über Erbe und Eigen war. Weiter fin- 
det eich von eigentlichem Privatrecht so viel wie nicht« in 
der Urkunde ; dennoch wird kein Verständiger in Zweifel ziehen, 
dass auch schon im Anfang des 1^. Jahrhunderts ein ganzes Sy- 
stem von Privatrechtshestimmungen in Geltung war. Dasselbe 
ist bei dem öffentlichen Recht der Fall. Der Forscher ist da- 
her in die Nothwendigkeit versetzt, aus den dürftigen Andeu- 
tungen durch Combinationen nnd Vergleichungen mit späteren 
Zuständen ein Bild der früheren zu gewinnen. Eine solche 
Handhabe bietet insbesondere das grosse Stadtrecht von 1^6. 
Ziehen wir dasselbe zur Vergleichung heran, so sehen wir, dass 
der Bur^^af in dieser Periode wichtige Zweige der Stadtver- 
waltung (Aufsicht über Mass nnd Gewicht, Lebensmittelpolizei 
u. s. w.) in seiner Hand hatte. Nun war aber seine Stellung 
gegenüber dem Vogt und dem Stadtrath im Laufe des 13. Jahr- 
hunderts so bedeutend an Macht und Einfluss gesunken, dass 
wir unmöglich annehmen dürfen, er habe im Jahre 1^76 neue 
Amtsbefugnisse erworben. Er besass vielmehr in diesem Jahre 
nur noch die letzten Trümmer einer einst bedeutenden Amts- 
gewalt 
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Gehen wir nan auf die Verbältnisae der Einwohner Über, so 
werden wir vorerst nach ihrer persönlichen Stellung fragen müs- 
Een. Ich glaube, sie im Al^emeinen für persönlich freie Leate 
halten zu dürfen. Es lassen sich dabei vier Gruppen unterschei- 
den : den obersten Rang nehmen die Geistlichen und Ministerialen 
der Kirche ein. isach diesen kommen die Stadtbflrger (orbani, 
dvifatenses); sie schulden dem Bischof Abgaben und Dienste, 
ohne dass jedoch die persönliche Freiheit dadurch beeinträchtigt 
würde. Sie leben von dem Ertrag ihrer Grundbesitzungen oder 
von der Kaofmannscbiift and bilden den Beisitz im Geriebt des 
Vogts und des Burggrafen. Eine Stufe niedriger stehen die 
Handwerker, deren Abgaben na den Vogt und Burggrafen an 
Dienste hofrecbtlicher Art erinnern und den Schluss zulassen, 
dass sie die letzten Reste früherer Hörigkeit sind. Zu unterst 
kommen endlich die Zinshörigen der Kirche (censuales) zu 
stehen, deren Verpflichtungen noch Aber die Dauer ihres Lebens 
(Entrichtung des Besthanpts, Gewandrecht) hinansreichen. 

Wir haben vorhin des Gerichtsbeisitzes der Stadtbürger Erwäh- 
nung gethan : denn dies glaube ici) wenigstens indirekt unter dem 
Ausdruck .urbanorumjusticia' verstehen zumüssen. *) DiesesBecbt, 
im Stadtgericht das Urtheil zu finden, halte ich für das wichtigste Mo- 
ment, aus dem sich in der Folge eine Selbstverwaltung der Ge- 
meindeangelegenheiten heraas entwickeln konnte. Eine Fort- 
bildung hat wohl schon dadurch stattgefunden, dass der Burg- 
graf auch in Sachen, die, über die blosse Becblsprechung hinaus, 
die Verwaltung der Gemeinde betrafen, an den Beirath der Bür- 
ger gebunden war. Dies sind die Anfänge des Stadtraths. Der 
Fortschritt würde alsdann in der Weise erfolgt sein, dass aus 
dem Beirath nach und nach unter Hinausdräi^ung des Burg- 
grafen ein autonomer Rath wurde. Dieser Prozess wurde da- 
durch begünstigt, dass die Gerechtsame des Bischöfe im Laufe 
der nächsten zwei Jahrhunderte mehr und mehr in Abnahme 
geriethen. Den bedeutendsten Einfiuss übte darauf der Ueber- 

I) TgL DoteD Beil. no. IT. 
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gang der Aagsburger Vogtei von den Grafen von Schwabeck an 
4as Reich. Im Jahre 1167 starb nämlich ohne Erben Ädelgoz 
TOD Schwabeck. ^) Mit den übrigen Besitzungen desselben zog 
K. Friedrich I. auch die Yogtei an sich und behielt sie von nun 
an fest in eigenen Händen. Die von ihm und seinen Nachfolgern 
eingesetzten Vögte nahmen nunmehr in Augsburg selbst ihreu 
Sitz. Unverkennbar findet von da an eine starke Competenz- 
erweiterung des kön. Vogts auf Kosten des bischöflichen Burg- 
grafen statt. Dasa in diesem Kampfe auch für die Erweiterung 
der Rechte der Bürger etwas abfiel, leuchtet ein. Im alten 
Stadtrecht erscheint der Burggraf beispielsweise noch im Besitz 
der gesammten Civil- und eines Tlieüs der Criminalgerichtsbar- 
keit Die letztere hat er im Stadtrecht von 1:?76 ganz, die er- 
stere bis auf geringe Rest« (Kauf-, Pfand- und Schuldsachen u a.) 
an den Vogt. verloren. In Handhabung der Gewerbe- und Han- 
delspolizei erscheint der Vogt wenigstens mitberechtigt; in an- 
dern städtischen Angelegenheiten ist dagegen der Stadtrath mit 
freigewählten Vorstehern an der Spitze ausschliesslich competent 
geworden. 

So wurde allgemach Augsburg aus einer bischöflichen Stadt 
eine Stadt des Reichs,') wenn auch noch eine Zeit lang Ver- 
pflichtungen gegenüber dem Bischof fortdauerten, die ihn ge- 
wissermassen berechtigten, sich den Herren der Stadt und diese 
seine Stadt zu nennen, wie es sogar noch geschah, als die Stadt 
bereits ihre völlige Freiheit erlangt hatte. 

Dieser Zwitterstellung wurde erst in der Alitte des drei- 
zehnten Jahrhunderts in dem langen und harten Kampf der Stadt 
mit dem Bischof Hartmann von Dillingen ein Ende gemacht. 
Bischof Hartmann gehört zu denjenigen geistlichen Fürsten des 
dreizehnten Jahrhunderts, die, mit seltener Kraft des Geistes 
und Energie des Willens ausgerüstet, noch einmal, ganz erfüllt 
von dem ausschliesslichen Recht der Kirche, die fast verlorne 



1) Bark. Ursperg. z. J. 1167. 

2) Mon. Bo. XXX- no. 701. 
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Position zu behaupten suchen. Wie in Strassburg WalterTon Gerölds- 
eck C126Ü-1263J, in Köln Konrad von Hochstaden (1260-1263), in 
Speyer Friedrich von Bolanden (1272— 13(%!) mit allen Mitteln 
der Gewalt und List die aufkeimende Stadtfreiheit zur alten 
Unterthänigkeitherabdrückeo wollten, dabei aber ohne Ausnahme 
unterlagen, so richtete auch Bischof Hartmann während seiner 
ganzen Regierungszeit (1248-1286)') sein Streben auf Wieder- 
erlangung, bez. Behauptung der alten Machtstellung der Kirche. 
In hohem Grade wurden diese Bestrebungen unterstätzt durch 
die Ohnmacht, in die die Beichsgewalt in jenen Jahren versunken 
war, und durch das Beispiel der geistlichen Fürsten, die gerade 
damals aji die Bildung einer starken Territorialmacht gingen. 

Gleich zu Anfang der Regierung Hartmanns finden wir die 
Bürger im Aufstand gegen ihn begriffen, wobei die Häuser und 
Höfe des Domcapitels zerstört wurden. Das Zerwürfniss artete 
bis zur offenen Feldschlacht am Hammelbeine ans, in der die 
Bürger Sieger geblieben zu sein scheinen, da der Bischof sich 
zu einem unbequemen Vei^leich entschliessen musste. ^) Man 
kann mit allem Kecht diesen Vet^leich den ersten Freiheitsbrief 
der Stadt aenoeu, indem er nicht nur verschiedene Lasten der 
Bürgerschaft aufhob, sondern auch derselben in positiver Weise 
wichtige Freiheiten und Rechte verlieh. An der Spitze des Ver- 
trags steht das bedeutsame Zugeständniss, dass in Zukunft sammt- 
liche Thore der Stadt in der Bürger Gewalt und Obhut sein soll- 
ten. Sodann wendet sich der Rechtsbrief den persönlichen Ver- 
hältnissen der verschiedenen Eiowohnerclassen zu und bestimmt, 
dass der ,ci¥is servilis conditionis' seinem Herrn jährlich nur 
zwölf Pfenninge Augsburger Münze oder den gleichen Werth in 
anderer, der ,servus in feodum datos' aber seinem Xiehensherrn 
(feodatarins) blos vier Kannen Meth zu leisten habe. Stürben 
dieselben ohne Erben, so sollte das gesammte Vermögen dem 
Herrn zu&llen. Die Zinsleute sollen den üblichen Jahreszins 

1) 1248 Aanal. Nereeh. bei Pertz XII. 34; 1247 Anual. August, min. 
(Perti Xll. 9). 

2) Hugo ao. 2. S. 206— 207. 
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eDtricbteD, im Uebrigen aber frei sein, nur dass nach dem Tode 
das beste Gewandstück dem Zinsfaeim abgeliefert werden sollte. 

Diese die VerhftltniBse der niederen Einwohnerclassen regeln- 
den Bestimulungen lassen einen merklichen Fm^cbritt erkennen. 
Das Stadtrecht von 1104 spricht allerdings nnr von den Zins- 
hörigen : es ist jedoch in unserer Urkande im Vergleich mit den 
Bestimmungen des Statuts eine Verbesserung ihrer Lage dadurch 
eingetreten, dass das Recht des Besthaapts in Wegfall gekommen 
ist In analoger Weise dürfte auch die Stellung der Eigen- und 
Lehenshörigen vor lUöl eine gedrücktere gewesen sein, wenn 
auch vielleicht nnr dadurch, dass das Mass der Leistungen nicht 
gesetzlich geregelt, den UebergrifFen der Herren daher Thor and 
Tfaare geöffnet war. 

Indem der Freiheitsbrief zu den Verhältnissen der ,mini- 
steriales et liberae personae' übergeht, bestimmt er, dass sie 
lediglich das bei den Übrigen Bürgern Hergebrachte zu prästiren 
schuldig seien. Gehe aber ein ,ministerialis ecclesiae' anbeerbt 
mit Tod ab, so solle dessen Nachlaas deqenigen Kirche zuiallen, 
der er bei Lebzeiten gedient habe. Endlich setzt die Urkunde 
fest, dass die Geistlichen (canonici seu claostrales), die Beamten 
und Hörigen der Kirche mit keinerlei Steuer (collecta et stiura) 
belegt werden dürften, wenn sie nicht Kaufmannschaft oder Han- 
del trieben; dieselbe Steuerfreiheit sollten schliesslich auch die 
geistlichen Besitzungen geniessen. 

Ans diesen letzten Bestimmungen geht klar hervor, dass die 
Bürgerschaft sich dem Bischof gegenüber zu einem abgegrenzten 
Kreise zusammengeschlossen hat. Denn nur daraus erklärt sich 
das Becht, Steuern und Abgaben aufzulegen. Welcher Art diese 
Steuern waren, ist nicht gest^. Im StadtrecHt v. J. 1276 sind 
als solche Steuern, deren Enb-ichtung einen Ansprach auf Er- 
langung des Bürgerrechts begründet, die Hof- und Heersteuer 
(hofetiwer, herstiwer) angeführt. Die erstere (auch Burgrecht- 
zins genannt) wurde jährlich zu Michaeli von den städüschen 
Grundstücken erhoben und floss in die Stadtkasse , die letztere 
war vermuthlicb eine auf die einzelnen KOpfe umgelegte Beichs- 
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Steuer. Auch des Ungelds geschieht schon io jenen Jahren Er- 
wähnung. 1) Aus der Beschräukong, dass die bischQflichen 
Diener nur dann steuer&ei seiu sollten, wenn Bie keinen Handel 
trieben, geht deutlich hervor, dass die Steuerfreiheit des Klerus 
vielfach von Anderen benützt wurde, den Abgaben dadurch zu 
entgehen, dass sie zum Schein einen Kirchendienst annahmen, 
wogegen es die Stadt fär billig hielt, dass wer den Schutz der 
Stadt genösse, auch zu den Lasten mit beltj'Oge. *) 

Die Streitigkeiten zwischen Bischof und Stadt waren jedoch 
durch diesen Vergleich noch nicht beigelegt: drei Jahre später 
begegnet uns ein zweiter Vergleich,") der den Bargern aufs 
neue die früher verliehenen Privilegien gewährleistete. Eine 
wesentliche Stüt^se ihrer Bestrebungen hatte die Bürgerschaft an 
der stetigen Finanznoth der bischöflichen Kirche, die sich ge- 
zwungen sah , gegen Darleihung namhafter Summen ein Becht 
nach dem andern aus der Hand zu lassen. So übertri^ Hart- 
mann für XOÜ Pfund Pfenninge den der Kirche von Alters her 
gehörigen Marktzoll leibgedingsweise auf die Söhne des Bürgers 
Heinrich Schongauer; *) sodann überliess er i. J. 1262 an die- 
selben für ein Darlehen von ÖO Pfund das Burggrafenamt auf 
12 Jahre. "} Den wichtigsten Gegenstand in den Verhandlungen 
dieser Jahre bildete jedoch die Vogtei. Dieselbe war von 
K. Friedrich I. zum Herzogthum Schwaben geschlagen worden 
und seitdem in den Bänden der Hohenstaufen geblieben; den 
Stadtvogt ernannten also die jeweiligen Herzöge von Schwaben. 
Seitdem jedoch die Macht der Stanfer immer mehr schwand, 
scheint auch die Verfügung über dies Amt ihrer Hand entfallen 
zu sein. Die» gut insbesondere für die Zeit Herzog Konradins von 
Schwaben, dessen Ohnmacht Bischof Hartmann benutzte, um sich 
selbst die Vogtei in die Hände zu spielen. Denn nur daraus 



1) Hugo DFO. 3. 

2} Dieselben VerliftltniSBe in Worms (Arnold I. 1 

8) Hugo nr. 3. 8. 207-210, 

4) MoD. Bo. XXXni> p. 92. 

6) Mon. Bo. L c. p. 97-99. 
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erklärt sich die von ihm im Jahre 1266 erfolgt« BelehDungKon- 
radins mit der Augsbnrger Vogtei; *) doch sollte dieselbe nur 
ihm und seinea Leibeserben als solchen , nicht vermöge ihrer 
ßlrstUcheD Würde zustehen. Konradin hielt diese Bedingung 
nicht ein, sondern rerpfandete die Vogtei zwei Jahre später an 
seinen Oheim , Herzog Ludwig Ton Bayern. *) Als dieser nun 
nach dem Tode seines Neffen (1U68) lehensoberherrliche An- 
sprüche geltend zu machen suchte, stellte der Bischof entgegen, 
die Vogtei sei an das Bisthnm heimgefallen und gelobte, er werde 
solche an Niemand vergeben, als an den zukünftigen römischen 
König unter Zustimmung des Kapitels, der Ministerialen und 
angesehensten Bürger.") Darüber entbrannte der Kampf; auf 
Seiten des Bischofs stellten sich der Markgraf Heinrich von 
Burgau, Rudolf und Berthold von Hoheneck und viele andere 
Herren, auch eine Anzahl Augsbui^cher Bürger. Bei Hammel 
an der Schmutter kam es zu einem blutigen Treffen, das für die 
Augsburger günstig ausgefallen sein muss, da der Herzog in 
einem Vergleich vom 31. März 1SJ70 auf alle Ansprüche an die 
Vogtei über die hochstiftischen Besitzungen Verzicht leistete und 
den Bischof in dieser Vogtei nie mehr zu beirren versprach. *) 
Die letztere blieb nun in den Händen Hartmanns bis auf die 
Zeit Rudolfs von Habsburg. Wann und in welcher Weise der- 
selbe die Augshurger Vogtei an das Reich zurücknahm, lässt 
sich genau nicht bestimmen, da uns hierüber keine besondere 
Nachricht aufbehalten ist: *) jedenfalls aber war dieselbe in der 
Zeit der Niederschreibung des Stadtrechts bereits in den Händen 
des Königs, da der Vogt an mehreren Stellen ausdrücklich 
,de3 kuniges vogt' genannt wird. 



1) ürk. des Bischofs vom 3. Oct. 1266 in Mon. ßo. XXX- 345. 

2) Mon. Bo. XXX- 366. 

3) Mon. Bo. XXXIII» 116. 

4) Möo. Bo. XXXIII» 118-121. 

5) Vgl. jedoch Mon. Bo. XXXIII» p. 12G. 
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Zirr Geschichte des Stadtbnchs. 

Das Stadtbuch von Angsbui^, das ich hiemit zum ersten 
Male der ÜeffenÜichkeit übergebe, gehört zu den interessantesten 
Rechts- and Geschichtsdenkmälern des Mittelalters. Ea verdankt 
seinen Ursprung König Rudolf dem Habsburger, dessen Re- 
gierung, wie überhaupt für die deutschen Städte, so auch für 
Ai^burg einen Wendepunkt zur Bildung einer dauernden Stadt- 
freiheit bezeichnet Die Eingangsworte des Stadtbuchs berichten 
über die Entstehung desselben Folgendes. Als sich König Ru- 
dolf im Frühjahr lSi76 in Augsburg aufhielt, kamen an ihn ,die 
biderben burger die eltesten und auch die witzigsten ratgaeben 
von AuBpurch' und trugen ihm die Bitte vor, ihre Rechte in ein 
Stätatenbucb zusammenstellen zu dürfen. Nachdem der König 
dies gestattet hatte, wählte der Rath aus seiner Mitte vier Män- 
ner, die ,elliu diu reht, diu disiu stat ze Auspurch von alten 
ziten bi kaisem, bi kunigen unde bi bisschofen berbraht bete, 
ez si an des vogtes rähte oder ans burggrafen oder an der 
muenze oder an zoUen unde eins ieglichen biderben mannes reht, 
er si arm oder riebe', niederschreiben sollten. Als dies geschehen 
war, wurde die Au&eichnung dem ganzen Rathe vorgelegt und 
von ihm bestätigt. Schon im Jahre 1281 treffen wir die erste 
sichere Spur ihrer Anwendung.*) Die Sammlung erhielt bald 



1) Urk. T. 1281 in Mon. Bo. XXXIII« nr. 138. p. 152: .daz wart 
geEDgen an das buch.' 
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nach ihrer Entstehung den Namen ^tadtbdch' und wurde in den 
folgenden Jahrhunderten durch zahlreiche Nachträge bedeutend 
erweitert Mit dem &nfzehnt«n Jahrhundert enden die Einträge: 
nur ganz sporadisch begegnet uns noch aus dem Jahre 1512 ein 
Bathsdekret von der Hand des berahmten Aogsburger Stadt- 
kanzlers Konrad Peutinger. ^) 

Ich bin in der glücklichen Ltige gewesen, die vorliegende 
Ausgabe nach der Originalhandschrift veranstalten zu können. 
Dieselbe bildete seit der frühesten Zeit eine Zierde des 
reichsstädtischen Archivs, gelangte jedoch nach der Mediati- 
sirung Augsburgs durch Bayern in das königliche allgemeine 
Reichsarchiv nach Manchen. Hier lenkte sie bald die Aufmerk- 
samkeit des damaligen Arcbivvorstandes und fruchtbaren Heraus- 
gebers Frh. von Freyberg auf sieh, der sie denn auch in seiner 
.Sammlung teutscher Rechtsalterthümer' ^) publizirte. Leider 
theilt diese Ausgabe in hohem Grade die Mängel der übrigen 
Freyberg'schen Editionen. Die Wiedergabe des Textes ist skla- 
visch, die Uebersicht durch das Fehlen jeglicher Eintheilang 
äusserst erschwert, das Verständniss durch den Mangel von Hilfe- 
mitteln der Erklärung fast unmöglich. Zudem ist blos der Text 
vom Jahre 1276 gegeben, die späteren, gleich wichtigen Znsätze, 
welche die Fortbildung des Augsburger Statntarrechts vor At^^n 
stellen könnten, sind weggelassen. Dieser letztere Mangel ist 
es, welcher die von Walch nach einer Abschrift des vierzehnten 
Jahrhunderts allerdings äusserst fehlerhaft veranstaltete Ausgabe *) 
gegenüber der Freyberg'schen verhältnisamässig noch brauch- 
barer erscheinen lässt 

Lebhafter als jemals äusserte sich daher schon gleich nach 
dem Erscheinen der Freyberg'schen Ausgabe das Bedürfiiiss nach 
einer vollständigen Edition dieser für Juristen, Sprach- und Ge- 



1) Die beiden leUten NoTellen zu Brt. XCH (S. 1T5). 

2) Heft I (nicht weiter ertchienen). Mains 1828. 

3) Vermischte Beitrage zum deatscbea Hecht, IV. Tbl. (Jena 1774). 
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scbichtsforscher ^eich vicbtigen Quelle.^) Insbesondere ist 
das Stadtrecbt von 1276 mit seioen Nachträgen nicht blos wegen 
der Fülle seiner Recht^bestimmungen, sondern wegen seines 
tieferen Eingehens auf die wichtigsten Recbtsmaterien eine der 
bedeutendsten CompilatioDen des Mittelalters. Hiezu kommt noch 
seine Verwandscbaft mit dem Schwabenspiegel, die im Allge- 
meinen als richtig angenommen, doch im Einzelnen eine solche 
MeinungSTerschiedenheit hervorgerufen bat, dass ich es schon 
als einen genagenden Lohn meiner Arbeit beüradite, wenn die 
nachstehende Ausgabe einiges Licht in das Dunkel jener Frage 
bringen wird. 

Das Stadtbuch ist durchgehends auf Pergament geschrieben. 
Es zeriällt in das Stadtrecbt vom Jahre 1:^6 mit seinen^ Nach- 
trägen und in eine Reihe von Einträgen verschiedenen Inhalts 
voni Ausgang des 13. bis Ende des lö. Jahrhunderts. Das erstere 
fallt Blatt 7—122* der Handschrift nnd ist in zwei Spalten von 
einer Hand in einer grossen, starken und gleichartigen gothischen 
Majuskel geschrieben. Die Titelrubriken sind mit rother Schrift 
geschrieben, während die Initialen der einzelnen Kapitel abwech- 
selnd in blau und rotb von anderer sachkundiger Hand in den 
Tom Schreiber leei^elassenen Raum nachträglich hinein gemalt 
worden sind. Ebenso sind innerhalb der Kapitel zwischen den 
einzelneu Absätzen blau und roth gemalte Treonnngszeichea 
angebracht Zwischen den einzelnen Artikeln ist immer ein 
grösserer Raum gelassen. In diesen sowohLals an den Rand 
der Blätter sind nun die bis zum Anfang des sechzehnten Jahr- 
hunderts herabreicbenden Nachträge eingeschrieben. Sie rühren 
von den verschiedensten Händen her and stehen mit wenigen 
Ausnahmen bei den zt^ehdrigen Stellen des Orundtextes. Weit- 
aus die Mehrzahl dieser Nachträge ist nndatirt, indem sie ent- 



1) S. insbes. Homeyer ic den Jahrbb. fOr visa. Kritik 1829 Bd. II. 
nr. 95 S. 759 flg. FraDklio, Beitr. zur Qesch. der Becept. d. röm. B. in 
DentscUd. nod Freosdorff in der Elnl. za Bd. I der Augsb. Chron. 
8. XLVUI. 
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weder ohne alle Eingangsworte beginnen oder dieselben nur 
ganz allgemeiner Art sind (wie ,inan sol auch wizzen' oder ,die 
ratgeben habent gesetzet' u. s. w.>. Um wenigstens einiger- 
massen die Abfassungszeit dieser undatirten Novellen bestimmen 
zu köimen, bot sich mir nur das eine Mittel, die Handzüge der- 
selben genau zu vergleichen und dadurch auf einander folgende 
Gruppen zu gewinnen, die innerhalb eines bestimmten Zeitraums 
von ein und derselben Hand geschrieben sein konnten, Auf 
diese Weise habe ich für die Zeit von 1Ü76 — 1370 — von da an 
beginnen die Nachträge dtitirt zu sein — zehn Hände untei^chei- 
den zu müssen geglaubt. Da es nicht möglich war, dieae Ver- 
schiedenheit durch den Druck hervorzuheben, so habe ich mich 
damit begnügt, die einzelnen Hände durch von I — X fortlaufende 
römische Ziffern auszuzeichnen und dieselben rechts unter die 
betreffende Novelle zu setzen. Wo mehrere auf einander fol- 
gende Nachträge nicht uno actu, aber doch von derselben Hand 
eingetragen worden sind, habe ich zwischen dieselben Trennungs- 
linien angebracht. Ich brauche wohl kaum zu sagen, dass ich 
die von mir au^estellte Ckssifikation nur für einen Versuch 
gelten lassen kann. Wer sich jemals mit der Vergleichung alter 
Handzüge befasst hat, wird mir beistimmen, dass eine Sicherheit 
hierin nicht zu erzielen ist. Denn die Schrift des Menschen ist 
in hohem Grad beeinflusst durch eine Reihe von Zufälligkeiten, 
die sich unserer Berechnung entziehen. Ich werde mich daher 
gerne bescheiden, wenn ein Anderer auf Grund eingehenderer 
diplomatischer Kenntnisse zu andern als den von mir gewonnenen 
Resultaten gelangen sollte. 

Bei der Gruppirung der undatirten Novellen bot sieb mir 
ein erwünschter Anhaltspunkt in der ältesten Abschrift des Stadt- 
recbts, einer ehemals dem bischöSich-Augsburgischen Domcapitel, 
jetzt gleichfalls dem Müncbener Beichsarchiv gehörigen Hand- 
schrift vom Jahre 1324. In dieser sind nämlich, wie auch in 
allen späteren Abschriften, der ursprüngliche Text von 1276 und 
die Nachträge unterschiedslos durch einander geschrieben, so 
dass man nur mit Zuhilfenahme des Originals den ersteren heraus 
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zu erkennen vermsg. Fand ich nun eine Novelle des Originals 
in der Handschrift von 1324, so konnte ich dieselbe vor dieses 
Jahr setzen. Auf diese Weise ergab es sich, dass der grösste 
Theil der nndatirten Nachträge noch vor jenes Jahr fällt. 

Ferner wurden von mir zur Vergleichung die gleichzeitigen 
Urkunden herangezogCD, die theils im Maiichener, theils im hie- 
sigen Stadtarchiv sich beänden und von denen anzunehmen ist, 
dass sie in der städtischen Kanzlei ausgefertigt worden sind. 
Aus einer unten S 25\ flg mitgetheilten Stadtschreiberordnung 
vom Jahre 1360 (ciri a) geht hervor , dass sowohl die Einträge 
in das Stadtbuch als die Ausfertigung der städtischen Urkunden 
ausschliesslich durch den Stadtschreiber und dessen Gehilfen 
(schuler) geschahen — eine Einrichtung, die wohl auch schon 
früher bestanden hat ^) Ich fand denn auch zwischen den ein* 
zelneo Handzt^en der Nachtrag« und den gleichzeitigen Urkun- 
den eine solche Uebereinstimniung, dass beide zweifelsohne von 
derselben Htmd geschrieben worden sind. Die datirten Nach- 
träge habe ich durchgehends unbeziffert gelassen, auch dann, 
wenn sie, wie ausnahmsweise der Fall ist, vor das Jahr 1370 
gehören ') und der Handschrift nach mit einer der nndatirten 
Gruppen zusammenfallen. 

Bezüglich der Zugehörigkeit der einzelnen Novellen zu den 
Artikeln des Grundtextea haben die Schreiber nicht immer Ord- 
nung gehalten. Mehrere Nachträge stehen bei Artikeln ganz 
anderen Betreff. Ich habe dieselben immer dahin gesetzt, wo- 
hin sie ihrem Gegenstand nach gehören. 

Mit Slatt 122' schtiesst das Stadtrecht. Blatt 1— 1> und Blatt 
I22f — 164 enthalten Einträge von verschiedenstem Inhalt. Die- 
selben beginnen, wie die Nachträge des Stadtrechts, schon gleich 



1) Chnnrht (Coorat) der BletBchribaer (notariaa ciTitatig] (Drkk. r. 
1272 im Hoipit. Arcb. Tit. I. 80, 3. 1280 o. 1281 in Mod. Bo. XXII. 
nr. U. n. XXXin> nr. 138. p. 153), ferner p. 228. maigter Rudolf der 
■chriber von Auaparcb (Urk. tod 1289 Id Hon. Bo. XXXIII' nr. 17a 
p. 193). 

2) Bathsdekrete t. J. 1290 (B. ö8), 1291 (S. 237}, 129i (& 161). 
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nach dem Jahre 1276 and gehen herab bis in die siebeoziger 
Jahre des fan&ehnten Jahrhonderts. Sie unterscheiden sich also 
von den Nachträgen nur dadurch, dass sie ihrem Inhalt nach za 
keinem der Stadtrechtsartikel gehören. Nach einer Notiz auf 
der Innenseite des Rflckdeckels wurde der Codex im Jahre 1743, 
nachdem er ganz auseinandergähssen und zerfallen war, wieder 
nen gebunden. Dass dies von keiner sachkundigen Hand ge- 
schah, beweist der Umstand, dass die einzelnen Blätter nicht in 
chronologischer Folge nach einander stehen. 

Während die meisten Stadtrechte des Mittelalters entweder 
direkt auf ein sog. Mntterrecht zorückgreifen oder wenigstens 
andere Rechtssammlungen zur Grundlage haben,') steht das 
Stadtrecht von Augsburg fast ganz unabhängig von fremden Ein- 
flüssen da. Ebenso wenig ist eine Bewidmung anderer Orte mit 
dem frühzeitig scharf ausgebildeten Augsburger Recht bekannt') 
Direkt benützt ist nur das alte Stadtrecht vom Jahre 1104, von 
dessen Bestimmungen mehrere in unser Statut herabergenommen 
sind, SDlana die Vergleichsurkunde zwischen Bischof und Stadt 
vom Jahre l'töl, ■) ferner eine den Salzhandel betreffende Raths* 
Verordnung vom Jahre 1Ü7Ö*). 

Wenn daneben manche Stellen Verwandschaft mit Stellen 
anderer Statuten zeigen, so li^ der Gnmd bievon mehr in der 
Gleichheit und Aehnlichkeit der beiderseitigen Zustände. So 
äussert sich in unserm Stadtrecht eine unverkennbare Hinneigung 
zu der Gruppe der sog. Zähringer Stadtrechte, d. h. der auf 
dem Recht von Freiburg i. B. ruhenden Stadtiechte von Bern, 
Freiburg i. U. , Thun, Aarberg n. a. Nnn ist das Freiburger 

1) Tgl. dar. ingbes. Gaopp Stadtr. d. M. A. 3. IX— XXX. 

2) Oaupp (c. 1. XXX) bringt diea in ZuBammenbang mit der igolir- 
teo I^age Augsburgs: ,die allgemeiae Terbreitoog der manicipalea For- 
men ia Scbwaben igt Termutblich aberwiegeod in der Kichtung vom 
Bbein her erfolgt; Angsburg ist aber gerade an der Ostgreose dba Bcbv&- 
biseben Volksstammes gelegen.' 

3) Ueber dieielbs handelt anifohrlicber die recbtsgeichiclitliclie 
Einleitang. 

4) Henr. üik. 81. 
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Recht selbst wieder auf das Recht von Cöln ^) am Rheine ge- 
gründet, welche Stadt nachweisbar schoa im Anfang des zwölf- 
ten Jahrhunderts in lebhaften Handesverkehr mit Augsburg ge- 
standen hat. *) Wir glauben daher nicht za irren , wenn wir 
annehmen, die Markt- und Handelsbestimmungen des Stadtrechts 
seien auf das weitberühmte cölnische Handelsrecht gegründet 
Ein zweiter Ann weist nach der Nachbarstadt Ulm, dessen Recht 
wahrscheinlich noch vor 1276 aufgezeichnet worden ist 

Die Hauptquelle unseres Stadtrechts bildet jedoch das Ge- 
wohnheitsrecht, das sich in der verkehrsreichen, mächtigen Stadt 
schnell und mannigfach entwickelt hatte. Wahrscheinlich war 
dasselbe schon vor dem Jahre 1^76 zum Gegenstand einer wenig- 
stens theilweisen Au&eichnung gemacht worden, wie sich dies 
aus dem Gnadenbrief König Rudolfs aus diesem Jahre ") ersehen 
lässt: ,cum ipsi quasdam sententias sive jura pro communi in 
unum collegerint ac scripturarum memoriae commendaverint, et 
ad huc ampliora et utilia cum prioribus velintreponereetexinde 
codicem confieere.' 

Besondere Rücksicht verdient endlich das Verhältniss unseres 
Stadtrechts zum Schwabenspiegel. Ueber die Natur dieses Ver- 
hältnisses besteht seit geraumer Zeit eine weit auseinander- 
gehende Meinungsverschiedenheit, *) die nur in dem einen Punkt 
zusammentraf, dass in der That eine gewisse Verbindung zwi- 
schen den beiden Rechtsquelleu bestehe. Die neuesten Unter- 



1) Freiburger Stultrodel a. 1 (G&npp c. 1. 11- S. 28) : .qood B«i- 
tboldofl dux Zaeringie io loco proprü fandi sai, Fribarc Tidelicet, secDii- 
dam jurft Colonie libenm constitait fieri cifitatam.' 

2) Angsb. Stadtr. t. 1104, III. 5 (Gaopp c. 1. IL p. 203) r .praetor 
ioBtitores civitatiB qai Coloniam vadaiit' 

3) Oft abgedrückt, z. B. bei Gengier St R. 14, 15 nnd bei Freyberg 
Samml. t. R. A. 3. YII. 

4) Vgl. aar. Merkel de repnblica Alam. XVI. Not. 12, 20 q. S. 118; 
Ficker, Ober einen Spiegel dentBcher Leute in den Sili. Ber. der Wiener 
Akad. d. W. XXIII. S. 280; Stobbe, Gesch. der deutsch. Eechtsquellen 
§ SS nr. 17 n. § 34 D. 21; Laband, Beitr. tat Eanda des Schwab. Sp. 
S. 12 tt. 13. 
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suchangen Rockingers ^) scheinen es nun zur Gewissheit zu ma- 
chen, das3 der Schwabenspiegel der Zeit nach dem Stadtrecht 
Torangebt. Die darauf zielende Beweisfübrnng des scharfeinnigen 
Geschichtsforschers ist im WeseDtlicheo folgende: in einer dem 
Oberbibliothekar Föringer in München gehörigen Handschrift 
des Schwabenspiegels aus der zweiten Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts sind aus einem alten Fergamentcodex desselben 
Becbtsbuchs von einer Hand des siebenzehnten Jahrhunderts 
eine Reihe vou Randbemerkungen angefügt Eine derselben 
lautet wörtlich: ,diss pergamene recht puech hab ich Heinrich 
der Preckendorffer, zue dem Prekhendorff und Krebliz doheim, 
mit mir auss Schweyttz gebracht. Schankht und vererdt mir ein 
ritter und burger auss Zürikh als ich der zeyt bej graffRudolff 
yon Habspurg mit vier heim edler knecht gewesen, und er da- 
mals sambt andern rittern und knechten auss Zürich meinen 
hern dem graffen zu hilfF geschikht ward , der dan disser zeit 
wider di hern von Regensperg den bischoff von Bassel und 
zwayen grafen von Toggenburg krieg gefürth hat Und bin anno 
1^64 zu graff Rudolff vou Habspurg komen, und anno liJt>8 uff 
zuschreiben meines prueder Georgen dem Prekhendorffer abge- 
zogen, laut meines schrifftlicben redlichen und gnedigen abschidt, 
wie auch in mainem rajsbuech verzaichnet.' 

Diesem Heinrich dem Preckendorfer schenkte also ein Ritter 
und Bürger aus Zürich zwischen den Jahren 1264 und 1268 eine 
Pergamenthandschrift des Schwab enspiegela , die jener im letz- 
teren Jahre aus der Schweiz mit in seine oberpfälzische Hei- 
math brachte. Im Verlauf der Untersuchung führt Rockinger 
aus weiteren Randbemerkungen aus, dass dieser Züricher Ritter 
und Bürger kein anderer war als der berühmte ältere Rudiger 
der Manesse. Aus diesen Einträgen geht also mit Sicherheit 
hervor, dass der Schwabenspiegel spätestens im Jahre liJ68 vor- 
handen gewesen. Leider ist von dieser Handschrift, der ältesten 



1) ,Zat Abfsssangszeit dea Schw. Sp,' ia den Sitz. Ber. der Ufin- 
chener Akad, d. W. 1867, IJ. 8. 408 flg. 
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bis jetzt bekannten, seit dem Anfang des siebeDzebnten Jahr- 
hunderts jede Spur verloren gegangen. 

Ist somit die Priorität des Schwabenspiegels ausser Zweifel, 
so erübrigt uns nur, ans dem Stadtrecht- selbst weitere Beweis- 
gründe fUr das von Rockinger gewonnene Resultat aufzusuchen. 
Hiebet muss vor allem bemerkt werden, dass die üebereinstim- 
mnng, welche die beiden Recbtsquellen an verschiedenen Stellen 
zeigen, überall nur eine äusserliche ist, während in der Fassung 
mancherlei Abweichungen hervortreten. Wir werden daher ans 
einer blossen Vergleichuog von einzelnen Stellen nirgends ein 
haltbares Resultat gewinnen können. Doch gibt uns die redac« 
tionelle Fassung mancher Sätze des Stadtrechts einen interessan- 
ten Beleg an die Hand. So hat schon Franklin *) auf den Um- 
stand hingewiesen, dass im Stadtrecht alle jenen Beziehui^en 
auf das römische Recht fehlen, an denen der Schwabenspiegel . 
verhältnissmässig nicht arm ist Eine in dieser Beziehung ai^e- 
stellte Yergleichung zeigt, dass im Stadtrecht die betreffenden 
Stellen des Spiegels entweder gänzlich fehlen, oder zwar die 
Rechtssätze selbst aufgenommen sind, aber jeder Hinweis auf 
die fremden Rechtsquellen vermieden ist Dieser Umstand ist 
ein sicherer Beweis dafttr, dass den Redactoren des Stadtrechts 
der Schwibenspiegel entweder vorlag oder ihnen doch seine Be- 
stimmungen bekannt waren. Es scheint mir jedoch, noch eine 
weitere Thatsache aus diesem Fehlen römischer Rechtssätze her- 
Torzugeheo. ,Man wird nämlich nicht annehmen können, dass 
das Fehlen alles dessen, was der Schwabenspiegel an römisch- 
recbüichen Bestimmungen enthält, rein zufällig ist Sicher man- 
gelte es in Augsburg nicht an Männern, welche des römischen 
Rechts bis zu einem gewissen Grade kundig waren, und gewiss 
hat man aucb bei der Wahl der vier ,biderben mannen', welche 
man mit der Au&eicbnung des Stadtrechts beauftragte, auf juri- 
stische Gewaodäieit, Bildung und Eenntniss Bücksicht genommen, 
BO dass es diesen leicht gewesen wäre, ihre Arbeit mit Hinwei- 

1) «. >. 0. a m flj. 
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sungeo auf das gelehrte Recht zu EchmlickeQ, oder einzelne 
Sätze desselben in die Statuten aufnehmen. Bei dem aus- 
scMiesslich praktischen Zwecke jedoch, dem die Sammlung die- 
nen sollte, musste man derartige Hinweise für angeeignet, die 
Aofnahme römisch-rechtlicher Bestimmungen aber als dem Geiste 
des Stadtrechts und den Bedürfuissen städtischer Gerichte nicht 
entsprechend erachten; man sollte und wollte nichts geben, als 
eine Sammlung des alten Gewohnheitsrechts, wie dasselbe bisher 
beobachtet worden und auch femer geübt zu werden bestimmt 
war. Das Ausscheiden aller derartigen Sätze muss ids ein be- 
wnsstes und absichtliches angesehen werden, und dieser Umstand 
gibt den überzeugendsten Beweis, dass man dem römischen 
Rechte zu jener Zeit noch nicht die geringste praktische Wich- 
tigkeit beilegte, sondern fQr ein Gericht anwendbar ledigUch das 
deutsehe Recht erachtete.' 

Nicht unbemerkt will ich lassen, dass im Stadtrecht ein paar 
Mal von einem Landrecht die Rede ist: das eine Mal in Art IV, 
wo es heisst, der Markgraf von Burgau solle auf seinem Land- 
gericht richten ,nah des landes rehte', das andere Mal art. LXXIV, 
wo es von Gewährleistung bei TJebertragung von Eigen auf dem 
Lande heisst, dass solches Eigen gestaetet werden soll ,nab des 
laades rehte, daz sint zaehen iare.' Dies ist aber die 'Bestim- 
mung des Schwabenspiegels (W. 49. L. 56 u. 711). 

Was die Wiedergabe des Textes anbelangt, so habe ich mich 
im Allgemeinen der Schreibweise des Originals aufschlössen, 
da es mir zweckdienlicher schien, ein getreue Bild von dem 
gewiss mit Aufwand aller zu jener Zeit erreichbaren Bildung 
hergestellten Rechtsdenkmal, als eine sprachlich vielleicht correk- 
tere, aber dadurch auch farblosere Ausgabe zu liefern. Nur da, 
wo ich der Originalität des Werkes unbeschadet, zur bequemeren 
Benutzung desselben ändern konnte, habe ich eine nachbesaemde 
Hand angelegt. So wurden dui'cbgängig die Grundsätze unserer 
modernen Interpunktion durchgeführt, die Abkürzungen aufge- 
löst. Ferner wurden die grossen Anfangsbuchstaben ausser bei 
Eigennamen auch nach jedem Punkt in Anwendui^ gebracht. 
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Wo einzelne Buchstaben oder Worte zu ergänzeo waren, wurden 
dieselben durch EinSchliessungen ( ) angedeutet Endlich wurden 
V und n durchaus nach ihrer jetzigen Bedeutung gesetzt. 

Die vorliegende Ausgabe wurde bei den bedeutenden Druck- 
kosten nur durch eine reiche Unterstützung des Magistrats der 
Stadt Augsburg ermöglicht Fflr diese edle Theiluabme spreche 
ich auch an dieser Stelle meinen tiefgefühlten Dank aus. Nächst- 
dem fühle ich mich Herrn Beichsarchivdirektor von Löher in 
Manchen verpflichtet, der mir mit gewohnter Liberalität die 
Original - Handschrift hieher zur Benützung überliess und damit 
die Fortsetzung und Vollendung der Arbeit ermöglichte. War- 
men Dank schulde ich ferner Herrn Keichsarchiv - Assessor 
Dr. Eockinger für vielfaltige freundliche Mittheiluugen und dem 
städtischen Archiv - Sekretär Herrn Niggl für gütige Besorgung 
der Correkturen während einer längeren Abwesenheit 

Wohl hätte ich gewünscht, den sachlichen Commentar zum 
Stadtrecht weniger dürftig halten zu können. An erläuterndem 
Material fehlt es in dem meiner Obhut untei'stellten Archiv 
keineswegs: dasselbe birgt vielmehr nicht nur für die Ge- 
schichte des fiiufzehuten und sechzehnten, sondern auch schon 
für die des vierzehnten (und theilweise auch des dreizehnten) 
Jahrhunderts eine Menge des kostbarsten Quellen - Materials. 
Leider war es nur nicht gelungen, dasselbe vor meinem Amts- 
antritt [im März vorigen Jahrs] benätzen zu können. Und 
auch dann brauchte ich mehrere Monate, bevor ich mich nur 
ofaeräächlich mit dem Bestand des arg verwahrlosten Archivs 
bekannt gemacht hatte. Mehrere der wichtigsten Hillsmittel 
kommen erst jetzt allgemach zum Vorschein. Da der Druck 
bereits im Gange war, so konnte ich dieselben nicht mehr in 
der gewünschten Weise heranziehen. Doch hoffe ich, dieselben 
in nicht zu ferner Zeit als Bestandtheil eines Urkundenbuchs 
der Stadt Augsburg dem Publikum mittheilen zu können. 
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TJebersicbt der abgekürzten Gitate. 



AlbrecM, Gewere — W. B. Albrecbt, die Gewere kU Grundlage des 

altern deatscben PaclienrechtB. 1828. 
Allioä — die BroDzethare im Dom zn Äugaburg. 1853. 
Arnold — VerfEiBBnDgBgeschichte der deutschen FreiBt&dte. 2 Bände. 1854. 
Arnold, uir Gesch. dei Eig. — Znr GeBChichte des EigentbumB in den 

deutschen StEldten. 1861. 
fair. L. S. — BairiBCbes Landrecht (Kaiser Lndwig'B) v. 1M6 in Frey- 
berg, SammluDg hiBtoriscber Scbrißen und Urkunden. Bd. IV. 

S. 387 - 498. 
Bailer BUch. R. — daBBischofs' und Dienstmanorecbt tod Basel, herauag. 

y. Wftckernagel. 1852. 
Baureeh. ~ Baurechnungen der Stadt Augsburg aus dem 14. Jabrh. 
Böhmer, F. r. G. — Fontes rerum Germanicarum. 3 Bände. 
D. S. — der Spiegel deufscher Leute, herauag. von J. Ficker. 1859. 
Dali — de pace imperii publica libri T. 1G98. 
Eimen — Gescbichte der Stadt Kätn. Bis jetzt 3 Bände, 1863 — I8G7. 

Dazu von demselben: Quellen znr GeBchichte der Stadt Köln. 

3 Bände, 1860 — 1867. 
Freib. Sladtrodel — Freibarger (i, B.) Stadtrodel ans dem Anfang des 

13. Jabrh. bei Gaupp, Stadtrecble des Mittelalters II, S. 28—38. 
FreU. Lanir. B. \ Das Stadt- und das Laudrechtsbuch Ruprechts von 
Freia. Sladir. B. ) Freysing, heraneg. «. Maurer. 1839. 
Gaiiarvi (Gaäser) — Achill. Pirmin. Gaesari (t 1577) Annalea de 

vetuBtate originis, amoeiiitate situs, spleadore aedificiorum, ac rebus 

geatiB ciTium reipubUcaeqne AugBtburgeoBis [usqne ad a. 1576] in 

J. B. Menckeoii Scriptares rerum Germanicaruni Tom. I (1728) 
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In nomine domlnl ameDl 

Fride gnade unde diu mione des almaehtigea gotes si mit 
alleii gotes getriwen amen ! 

Wände elliu dinch unde diu geschaefde diu die Ifte waer- 
bent dicke vergaezzen waerdent unde ouch verdertent, davon 
so ist not, swaz man wirbet daz man daz gi5ter gehugnusse en- 
pfaelhe mit der schrift, daz ez staete belibe. Darüber tun chunt 
die ratgaeben die ze den ziten ratgaeben waren ze Auspurch, 
do von gotes gebfrte waren tusent iar zwai hundert iar sehs 
unde sibenzic iar unde bi kunch Rudolfes ziten der do gewaltic- 
lichen roemisch kf nch was, daz die biderben burger die eltesten 
unde auch die witzigsten ratgaeben von Auspurch durh ir triwe 
unde durh ganze raehticbeit ze unserm herren kunch Rudolfe 
chomen unde im furleiten umbe sogetanen gebraesten unde 
umbe elliu diu raeht diu disiu stat ze Auspurch von alten ziten 
bi kaisern. bi kunigen unde bi bisschoefen herbraht bete, ez si 
an des vogtes raehte oder ans burggrafen oder an der m^nze 
oder an zollen unde eins ieglichen biderben raannes reht, er si 
arm oder riebe. Da begnate uns unser herre kunch Rudolf mit 
unde bechante uns unserr raehte unde gab uns darüber sinen 
brief versigelten mit sinem insigel unde mit unsers herren bisschof 
Hartmannes willen der do bisschof was unde mit siner choerherren. 
Do disiu gnade der stat gemeinlichen widerfur von unserm her- 
ren kunch Rudolfe unde von unserm herren dem bisschofe, do 
chomen si an ir rat vnde nameo mit guter beschaidenheit vier 
biderbe man unde sw&ren die zen hailigen, daz si uf ir eit elüu 
diu reht, ez waere von vogten oder von burggrafen oder von 
münze oder von zollen oder ains iegUchen biderben mannes reht, 
er si arm oder riebe, daz si diu hiezzen schriben, unde swaz si 
schrieben daz si daz brachten für ganzen rat, unde daz ez da 
bestaetet unde bewaeret wurde als ez hernach geschriben stat. 
Daz taten si unde ist daz bewaert, daz ez dem armen unde dem 
riehen staete sol beliben, swes man irre wirt daz man daz an 
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digem buche vinden sol, daz daz danne reht ist uude niemen 
Widerreden sol. 



Hie hebeilt sich an die ohaftin uiide elliu diu reht als si 
disiu stat ze Auspurch vou ir herschefte mit rehte unde mit 
guter gewouheit herbraht hat. 

Ditz Ist daz erste cnpHel: wuz ]n Ir herse1i»rt knnige, bisscbofe 
nnde YO^te nude bnrfgrafen kebalten snln. 

Von geleite. 

Von dem rate den disiu stat ze Auspurch haben sol. 

Von den torn der stat in wes gewalt diu siu suln. 

Weih reht ein marggrafe uf siuen lantteidingen habe ze 
rihten her zer stat. 

Weih reht unde weihen gewalt ein ieglich vogt in der stat 
unde druz haben sol. 

Weih reht unde weihen gewalt diu uzvogte hinz der burger 
hübcr unde hinz ir gute hant ze rihten uf dem lande. 

Weih reht unde weihen gewalt ein burggrafe am gerillte 
unde in der stat haben sol. 

Weih reht ein munzmeister gen der stat haben sol unde si 
gen im. 

Weih reht der burefride hat. 

Weih reht die zolner haben suln in der stat unde zen 
bruggen. 

Weih reht der hofmeiger gen den bürgern hat unde si 
gen im. 

Weih reht daz closter von sant ülrirhe hat ze hehalfenne 
ainen ieglichen schaedelichen man. 

Da such hy ob ain gast ainen burger geehteit nmy. 

Weih reht unser herren von dt'in chore habent auch schae- 
deliche lute ze behaltenne. 

Weih reht die burger unde ein ieglich antwaerck haben sol 
als hernach geschrihen stat. 

Waz rehtes der kauflute si under den burgaern, 

Waz rehtes die gewantsnider haben suln. 

Waz rehtes die kramer haben. 

Waz rehtes wizmaler haben. 

Waz rehtes rintschuhster bao. 
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Waz rehtes laederer haben. 

Waz rehtes saltzlute haben. 
Waz rehtes lodwaeber haben. 
Waz rehtes die lifiter haben, 
Waz rehtes vlozlute haben. 
Waz rehtes vischer haben. 
Waz rehtes die meiner haben. 
Wie tcej/l die leck sein »äUen. 

Waz rehtes die hpnraer haben. 

Waz rehtes trager haben. 

Waz rehtes die maezzer haben. 

Weih reht die iuden die hie zer stat sitzent gen den bur- 
gern haben suln unde die burger gen in. 

Ob ein iude hinz eime cristen iht claget 

ümbe beschlozniu phant, diu man iuden setzet. 

Ob ein iude unde ein cristen ze kriege waerdeut. 

Ob ein iude uf ros lihet. 

Ob ein cristen sin gut vindet in eins iuden gewalt daz im 
verstoln wirt. 

üf welhiu phant ein iude lihen sol unde uf welhiu niht. 

üb ein iude eime cristen ein phant verliuset. 

Ob ein cristen einen iuden oder ein iude einen cristen ze 
tode sieht oder wandet. 

Ob ein iude bi einer cristen iniigt. 

Ob ein iude diupstal begat. 

Von dem flaische daz die iuden slahent. 

Ob ein man herkumt unde burcraeht hie cnphahet, welii 
reht der in der stat haben sol gen siner herschefte unde sin 
herschaft gen im. 

Darumbe ein burger in dem capitel antwurteu sol. 

Da säch bi, ob ainer ain sack da vormals umbe gerihlet ist 
Jur ain ander geriht eitthet. 

Von der sturragloggen. 

Ein ie^ih man der hie ze Auspurch sitzet unde kaufet unde 
verkaufet der sol dienen als ein ander hurgaer, hinder swaem er 
sitzet. 

Weih reht die burgaer hinze den waibeln hant. 

Umbe underkeufel. 

Umbe des henchers reht. 
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(0)b die iuden under einander iht getunt ane den totalac und 
<me die wunden. 

Ob ieman dem andern kalken oder sandes scAmUmA ioirt. 

Svjer &f edn ainunge iribet wie man den phenden sol. 

Waer an der stet rof gern sttle. 

(0)b ein man hince eime dienstman, er st eins Herren oder 
eins golshus oder eitts herren Imber, iht ee spraechenne hat. 

(0)b Jemen eime Hirten iht tSt. 

Darnach such an dem selben blat, wenne man stiurmaister 
setzen aol und wenne man die ratgeben toelen sol und wenne man 
die bumaister welen sol. 

(W)er den andern vor geriht versprechen sol, und daz nieman 
keinen muntman haben sol. 

Du slnt ila capitel von des logiea ^eiikte* 

ümbe den totslac. 
Umbe daz mort. 

Beibey s&ck von verretenschafft. 
ümbä die notnumpht. 
Umbe den ubeln strazraup. 
Umbe den gemeinen strazraup. 
Umbe den lantraup. 
Umbe den brant 
. Umbe diuphait. 
Umbe die aehte. 

Dabi sah, swer einen hie vahet und usfvret. 
Umbe ketzer. 
Umbe allen valsch. 

Wen man haupten, henchen. radebraechen, uf der bürde bren- 
nen oder laebendik begraben sol. 

Wie man über zauberer , über zaubererinne unde über die 
die gilt machent rihten sol. 

Ob chint staelent diu zir tagen niht komen sint. 
Dabi such, ob ein chint us dirre stal verteogen oder gefangen 
Wirt- 
Wie man über den rihten sol der im saelber sfilt unde es 
ander lute zihet 

Wie man über tragendiu wip rihten sol. 

Wie man diubic oder reubic gut widergaeben so]. 
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Dtäi s&ch, ob einem man sin gut an sine Kiezen ouege- 
tragen wirt. 

Wie man über toren rihten sol. 

Der den andern beliumandet boeser dinge. 
I)<Ai such, ob ^n man eines erberen mannes chini, sm swe- 
ster, sin ni/tdin diu ein iunchfrawe ist in unliumden bringet, daz 
er sich ir rvmet, oder der sich eines mannes hii^ratcen rimel. 

Ob ein man einen toeten ansprechen wil, wie man Mnze dem 
rihten sol. 

Von kamphe. 

Ob ein &owe einen man ansprichet kamphlicben. 

Umbe die notwer. 

Umbe die wunden. 

Umbe die haimsuche. 

Umbe friedebraechen. 

Umbe maineid& 
J)äb^ 8&ch, daz kain burger burgraf werden mag noch kain 
burger jceder sdbvogt noch undervogt werden mag. 

Umbe schaeltwort 

Umbe fraefeL 

Umbe seckelsnider. 

Umbe kegelaer. 

Umbe riemenataecher. 

Umbe viertaeter. . 

Wie man hinze den luden ribten sol. 

Ob man verstolnz gut vindet in eina luden gewalt. 

Uf welhiu phant ein lüde lifaea sol und uf welhiu niht 

Ob ein iude phande laugent diu man im gesetzet hat. 

Ob ein man gut verliust daz im ze behaltenne gaeben ist. 

Ob ein man gut vliuset daz im umbe Ion gelihen ist 

Von arcwaenigen geziugen. 

Wie ein ieglich frowe vormunt haben sol vor gerihte. 

Ob ein man ufgehabt wirt für den andern. 

Ob ein man mer chinde hat danne bi einer frowen, welch 
reht diu habent irs vater gut ze erbenne. 

Umbe allen krkauf. 

Umbe valsch geloete. 

Umbe valschiu schaph unde valsche maetzen. 

Der dem andern drot an sin lip oder an sin gut. 

Weih urteil ein man gen sinez mage spraecheo sol unde weihe niht. 
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Daz kein wirt sincn gast beschädigen mak ane daz in saelben 
anegat niwer als hernah geschribeo stat. 

Daz kein vogt hiiizc keime chinde ribten sol daz ze sineu 
tageo Diht komen ist. 

Daz der aehter niendert keinen fride bat wan als her nahge- 
schriben stat. 

Daz der vogt driu vogtes dink in dem iare hat ze rihtenne 
über ellia dinch als hernach geschriben stat. 

Umbe elliu e^en. 

Umbe allez erbegut, 
Sa suh bi, ob einen manne sun oder tohter eer e grifi an ir 
friunt rat. 

Umbe allez erbelehen. 

Umbe allez zinslehen. 

Umbe allez reht leben unze an den herren. 

Umbe allez lipgedinge. 

Umbe alle graben. 

Umbe alle waege. 

Umbe alle staege. 

Umbe elliu ubergezimber. 

Ob ein man fremden acker buet. 

Ob ein bäum banget uf eins andern manues gut. 

Der dem andern einen berhaften bäum abebawet. 

Ob ein man in fremdem wazzer visschet. 

Umbe alle moi^engabe. 

Umbe alle histiur diu unferburget ist. 

Umbe elliu zinsvell^en gut 
Da such von der mimt. 

Ümbe cnpholhen gut. 

Weih reht die mulnaer an dem laeche habent. 

Weib reht die flozlute uf dem laeche habent. 

Weih reht darüber hoeret, der den andern beschädiget in 
sime chorn tages oder nahtes. 

Weih reht darüber hncret, der den andern beaehadeget in 
üime garten oder in sinem baumgaitcn oder in sinen aengern 
tages oder nahtes. 

Weih reht darüber hoeret, ob ein vihe daz ander tret oder 
wundet. 

Umbe des Stockes reht. 

Umbe alle spaeher. 
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Ob einen man ein vihe beschadeget in sinem garten oder in 
sinem baumgarten oder swa ez im schaden tut. 

Weih reht darüber hoeret, der dem andern in sin bus stlget 
tages oder nahtes. 

Wer geziuc mac sin. 

Umbe alle phlaege. 

Umbe elliu burcraebt. 

Umbe alle ungeraten kte. 

Umbe gisel8chaft. 

Weih rebt aigenlute haben. 

Weih rebt lehenlute haben. 

Weih rebt zinser haben. 

Umbe phinnik fleisch. 

Wie wit ieglicb laech sfle sin. 

Wie wit diu lantstraze sfle sin. 

Weih reht darüber hoeret, ob ein dienstman uztragen wil 
eim wirte daz er verspilt hat. 

Von der p/affen dinsüut die nit zum reht wollen statt. 

Der dem andern sin vihe trett mit sinem wagen. 

Wenne man eide swern sol unde wenne niht. 

Umbe schaedelicbiu tier der diu ziubet 

Ob ein berre sinem man niht leben wil siniu leben. 

Wie lange ein man ein gut in stiller gewer an alle anspräche 
haben sol. 

Ob ein man sinen gescholn vindet da er des rihters boten 
niht gehaben mak. 

Wie man lerkint slahen sol. 

Waz ein man oder eine frowe durh ir sele willen gaeben 
mak. 

We]b rebt uitde weih craft die hantfestin habent die ein 
vogt über sin gerillte git oder der burggrafe oder diu stat 
(Ob) ein kriech an schciilule gdazzen udrt. 
(W)er dem andern ein phant fraefellichen uetreit oder mit 
gewalle. 

(Ob) ein »um sime chinde niht helfen wil. 
(U)mbe die hSbslerinne. 

Hie hebent sich an diu capitel tou des burggrafen gerihte. 

Waz rebtes der bui^grafe gen den litgaeben bat unde si 
gen im unde diu stat gen dem burcgrafen unde gen in. 
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Waz rehtes der burggrafe gen dem becken hat onde si geu 
im unde diu stat gen dem bm-cgrafen uode gen in. 

Waz rehtes der burcgrafe gen den Saishaeckeln hat uode si 
gen im unde diu stat gegen dem burcgrafeD unde gen im. 

Waz rehtes der burcgrafe gen den huckem hat unde si gen 
im unde diu stat gen dem burcgrafen unde gen in. 

Und auch von dm oelp/ressen- 

Weih reht der burcgrafe hat, ob er anrehtia maez oder un- 
rebte metzen oder unreht geloete vindet nnder den litgaebeo, un- 
der den becken, under den Üaishaeckeln oder nnder den fueterern. 

Umbe alle keuffe. 

Umbe alle gälte. 

Wie man phant gehalten »ol diu mit gerihte geantwurt 
vaerdent. 

Umbe allen zins. 

Umbe aller ehalten Ion. 

Umbe kint diu man ze antwaerken lat 

Umbe ehalten die verspilnt daz si umbe ir herschaft niht 
verdient hant. 

Umbe alle burcschaft diu umbe gulte ist, 

Umbe alle furfaenge von allem vihe. 

Umbe gewant daz den snidern enpholhen wirt. 

Umbe keufel unde umbe verkaufferinne swaz man den en- 
philhet ze verkauffenne. 

Ob ein iude ze ctagenne hat hinz eime cristen umbe gulte. 

Ob ein iude wiu schenket. 

Umbe allez spil ane hol unde vol wurfel unde ane viertaeten. 

Umbe chint diu under irs vater ruete sint oder under der 
phlaeger swaz diu yerspilnt 

Swaz ein ehalte versetzet oder verspilt sime herren sines 
gutes. 

Ob ein man dem andern win uztreit der ein gewis man ist. 

Ob ein man win uztreit der niht genis ist. 

Umbe waerunge ufe spil. 

Ob ein man oder sin gut in eins wirtes gewalt verboten 
wirt von dem burcgrafen umbe gulte. 

Ob ein burger win schenken wil der des amptes niht enhat 

Umbe becken die in mfl dingent oder in bachhuser. 

Ein ieglich burger der in ein hus dinget, wirt daz ze kri^e 
daz rihtet der burcgrafe. 
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Umbe alle geselieschaft, ir Bin zwen oder mer. 

TJmbe enpholhnusse dermaD nibt enlaugent. 

Umbe alle histiure diu verborget ist. 

Umbe aller becherten lute diener die leien sint, 

Umbe lute die gelten suln unde ze vergaeltenne hant. 

Umbe lute die gelten suln unde niht ze vergelten hant 

Ob ein man sin vihe nmbe zins hinlihet. 

(0)b cnn ttum dinckßuhtig wiri. 

(M)aiAet ain man den andern ungewis. 

Was ain frtKce getcallez habe ze t&n mit irs wirteB g^t. 

Darnach s&ch von den unzvhten die vor dem rat oder vor dem 
griht geschehen. 

Wie vä mit Mnem f&rgeen suUm die twr dem rat ze schaf- 
fen haben. 
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Hie hebt sich an daz laotrehtboch. 

Art. 1. Tob geleite. 

Ea ist daz reht, daz cbein k(ncb, noch cbeiQ bisschoS, aocb 
chein Togt, Doch cheiu biu^grafe, 'j nucL uiemeu decfaeinen man 
beleileii suId in dise stat, der einen burger oder iemen der in 
der stat gesaezzen ') ist, ersiphatfe oderleie, bescbadegut hat mit 
raube, mit brande, mit gulte oder mit swelhen sachen er in ge- 
scbadeget hat in der stat oder davor an der dager wort ^) 
Swelher der rihter daz brache, daz er iemen beleitte au des 
cla<;ers wort, so mak der clager sinen gescholu wol benoetea ane 
des rihters boten, unde sol er des gon den rihteru cbeinen 
schaden hatL 

Ist daz ein rihter eim geleite git, umb srceUte schulde ein 
man getan hat, also daz er hintz im nilU rihten sul, daz mag er 



l) Man beachte die correspondirende GegenQberslellung des Köoigs 
und seines Bichters [des Togis), des Bischofs uod seines Burggrafen. 
Bekannilich var dau Geieitsrecht königliches Regal und wurde als 
Leben an geistlicbe und welllicbe Färsten aberlassen (Cf. Fridr. II 
Aur. bulla de libert princ. t. J. 1382 und desselben constit. de pace 
publ. y. J. 1235, -c. Till bei Perd IV. 291 u. Slß). Der Biechnf *on 
Augsburg erscheint schon im Stdtr. t. .1 115B (III. 10] im Besitze deE- 
aelben ; .eplscopus ducatum ingredientibus egredieutibusque dabit.' Selhst- 
lerstäudlich war daneben der königliche Richtet gleichralls im Besitz 
desselben geblieben. 

S) Art cl DoT. 2. sind als solche genannt die bischöfl. DJenätlciiie, 
Chorherren und das G es iu de dieser beiden Kalegorieen, soweit sie in der 
Stadt mit bouse sitzen t. 

3) Vgl. Stadtr. von Wien v. 1278 (Lamb U, B. p. lfö-166); Sladtr. 
*on Amberg, §. ö; Sladtr. v. Passau, §. 17; Pri». Rudolt.a.7; SUdtr. »on 
München a. 309; Stadtr. von Bamberg (ZQpfl p. 53); Stadtr. lon Mem- 
mingen, XXXll 1. Vgl. auch art. cl. 
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dn den clager nikf get&n, und schadet ouch dem clager an sinem 
rehte nihi. Ist daa ez der rihlcr darüber l&t, woU er in dar- 
iiber noelen von im selben, swer der danne ist der der sacke werber 
gewesen ist, 4er si einer oder me, man er sin selbe niht gewerben 
mohte, ist das ein unversprochen man der daz geleite enphanyett 
Mt, der sol bereden mit sin eins hont ') — ist er des niht, so sol 
ers beeiugen selbe dritte als reht ist- [II.] 

Art. 11. Tob dem rAte. 

Man sot auch wizzen, daz disiu stat ze Auspurch ze allen 
ziten einen geaworn rat sol haben von zwelf erbaeren mannen 
der besten unde der witzegsten die hie sin; der sol auch niht 
minner, sin ir ensi danne mer nah guetem rate. 

Und sol der hainem andern rat gesworn haben und sol auch 
niemans amtman sein. *) \y^-] 

Man sol auch wizzen, daz die rafgeben und diu gemaind der 
stat ze Äuspurff mit der merern volg des vberain chomen sint 
and uf ir aide der stat ze nutzi und xe gät erladl hanä, das 
hnnatijvr ewidich zwen gebrüder des clainen rotes rutgeben mit 
anander n^t sin svlen noch enmvgen, noch ain vater und sin sun, 
und sol ditz^ gesetzt hinnan/vr ain immer uierendes dink sin. 
Anno dorn. 1342. 

Art. IIL In wes fewalt diu tor gln snlo. 

£z sulii auch diu tor dirrc stat ze Auspurch ze allen ziten 
in der burger ^) gewalt sin unde in niemen anders wan in des 
der von iren waegen unde von irem gewalte daruffe ist. 



1) Das richterliche Geleite nAmlich. Konnte er das, so blieb er vor 
der SelbsthOITe des Klägers beschützt, doch musste dessen ohngeachtet 
der Richter dem RUger sein Recht widerfahren lassen. 

2) Diesen Zusatz setzt Oasser irrig in das JahrlS42; er gehört vor 
daa^Jahr 1.H34. 

3) Die Ueberlassung der Stadithore an die Borger bildete schon Id 
dem Vertrage, den Bischof Hartmann i. J 1351 mit der BQrgerschaft 

abgeschlossen hatte, einen Gegenstand friedlichen Vergleichs: ~ 

,ipsi cives portas urbis bis sen civitatia nosire nniversas constructas et 
constrnendas in Buft potestate teneftnt in faturum et de noBtrft oonces- 
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Art. IV. Welk reht ein mnrggrtitt uf bIbcd iKUttaldliffM hkbe ze 
rlhtenne her ze dirre Btat. 

Ein marggrafe von Burgawe *) der sol rihten den bui^era 
dem armen unde dem riehen *) uf sinen lantteidingen swaz si im 
clagent daz in geschaeben ist mit raube, mit brande, mit haim- 
suche, umbe aigen, umbe leben, umbe gulte ande daz in gescbaehen 
ist in siner grafschefte, nah des laudes rehte. ') Er hat auch ia 
dise stat niht ze rihten noch ze gcbietenne noh ze aehtenne. 

Art. V. TTellcb rebt nnde weihen grewalt ein le^Ilcb tagt in der 
stftt nnde dnu haben boI. 

Daz ist daz der vogt unde sin undertane *) uns ribten suId, 
niemen cbeinen gewalt tun suln unde uns schaermen sulu tages 
unde nahtes in der stat unde dervor; unde sfile wir im des ge- 
holfen*) sin, swa er daz angrifet mit unserra rate, ez si tages 
oder nsjites. ') 



sione gibt a nobis facta eas pro nobia et ge ipBia fideliter cuatodiaat et 
observeot taliter proviBQri, ne nobis aut noatria aeu clericia quibualibet 
et clauatralibuB necnon et familie ipaornm per eaa intrare et exire »o- 
lentibns ab ipsia civibue malitiose aliquo tempore piecludantur'. Hngo 
p. 205. 

1) Vgl. Bruoner im Jahr.-Ber. dea biator. VereinB für Schwaben and 
Neuburg, Jahrg. 1863 a. 64. — Wie in andern Städten, bo genoaaeii 
ancb in Angabarg die Bürger daa FriTilegium, daaa Bie vor kein Geriebt 
ftoBBerbalb der Stadt gezogen Verden konnten. Das Grafengericht des 
der Reicbaatadt benachbarten Markgrafen von Burgan sollte daher nur 
als forum delicti und rei Bitae für Augsburger Bürger competent sein. 
Vgl. RegenBb. Stat. t. 1230. a. 18. Prisileg. für Kaufbenren v. 1286 bei 
LüDig, XIII p. 1251. 

2) Eine in den Angab. Quellen aehr beliebte, aber bekanntlich auch 
sonst häufige Formel, am Hoch und Kiedrig innerhalb der städt Ge- 
meinde zusammenfaaBend zu bezeichnen. St&dtecbi'. I. p. 31. 

3) Ob darnnter vielleicht daa schwäbiache Landrecht gemeint ist. 

4) Darunter ist wohl der Wswbel ala der GericbUgehilfe dea Vogts 
zu reratehen. 

5) Es ist dies vorzüglich anf die Theilnahme dea Batbs am Gerichte 
dea Vogts zu beziehen. 

6) Wahrend im Grundtext mehr die Crtmiaalgerichtsbarkeit des Vogts 
herTorgeboben ist, betont die Novelle die Compelenz desselben in allen 
Grund und Boden betr. Angelegenheiten. Vgl. S. S. 1. 59. §. I. Seh«. 
Sp. L. 1. W. 4. u. att. LXX. §. 2. 
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Der vogt sol rAten utiib cdliu eigen diu hie eer stat ze bitrch- 
rehte ligent, umb aöt« Uhe«, umb alliu zinslehen, umb <älm erbe- 
lehen, umb cUtiu lipgedinge und umbe ander suche die in mnetn 
buche in sinen capitlen geschrien stant. 



Mim sol wiegen: siecm ain vogt von der stat vert undenphU- 
het ainetn anderm man aüen sinen gew^t den er hat, swaz der 
riAtet dae sol chraß Itaben , als ob er z selbe taete, an allen für- 
zoch, ee waere danne als verre daz man ieman irrenwolde, so sol 
er auf sinen ait sagen daz er im allen sinen getoalt enpholhen 
habe, ais oh er selbe da saezee; und swaz er danne rihlet das 
sol ehr nft haben; und sol auch niemtm gerilUe versagen. — [HI.] 

Art. VI. Weih reht die lUTO^te falnz d«r bnrger haber unde UIdz 
Ir fote hAbent xe rlhtenue of dem luide. 

Die vogte nf dem lande die hant niht ze rilitenne hinze der 
burger gute noch Mdz ir lutea die dniffe sitzent, wan ze zwain 
ziten in dem iare, ze maien unde ze herbeste, umbe gulte ; anders 
so rihtent ei durch daz iar wunden, haimsnche, diupsta), vraefel 
unde allen gewalt; unde swem ez zem Übe stat den suln si ant- 
wurten in die stat dem vogte unde der sol ez rihten. 

Art VII. Weib rebt nnde weihen gewalt ein burggrite am gerlhte 
nnde In der stat haben sol. 

Ein ieglich bui^grafe sol rihten dem armen unde dem riehen, 
unde sol auh niemen cheinen gewalt tun, ez si umbe gulte oder 
umbe liepnar; *) unde stat auch sin buzze niht hoher danne ze 
fiunf *) Schillingen ; unde sol auch cheinen satz setzen über die 
lipnar an die ratgaeben noh auh si an in unde swen unser herre 
der bigschof darzu git ') Swa er des niht entaete , so hat der 
bur^rafe nnde die ratgaeben den gewalt, daz si der stete raten 

1) S. S. II. 13, § 3. D. 8. 4. 8chw. Sp. W. 4. L. 1«. 

2) Schw. Sp. W. 149. L. 174. 

3) Hiersn« gebt hervor, dass der Biachof, irenn AnordnungeD aber 
Lebe Ulm ittel erlasBen werden sollten, noch einen oder einige seiner Be- 
amten zum Ratbe abordnen durfte. Klar zeigt eich aticb die dem Bi- 
schöfe gegenüber nnabb&ngige Stellung des Raths. Denn wAren die Rath- 
geben Toin Bischof eingesetzt gewesen , sn hätte dieser scboo in jenen 
Vertreter sein es Willens gebebt. 
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daz beste daz si wizzen umbe die liepnar; unde swes er unde 
die ratgaeben mit einaDder uberein choment, doz sol er in staete 
haben unde rihteu; unde swa er iu daz braeclie unde des aiht 
enriiite , daz sol in der bisscliof ribten hinz im , unde swa daz 
der bisschof niht rihtet, so sol ez uns der vogt rihten. ') 

Die rdtgeben habenl gesell mit dem grozzen rät und mit der 
yemain, daz kain burger der mit der stat heoet und let nimmer- 
mer burgraf werden sol in diser stat. Swer darüber der burger 
wier der nach dem burgrt^amt statt oder wurb mit red oder mit 
werken, hainlieh oder offeidich, den man des bewaern mak als reht 
ist, der sol mit wih und mit ktnden von der stat varn und sol 
dorm «immermer chomen an alle gnad, und sol daz gesazt ain 
immer werendez dink sin. Doch ainem dainen raut den gemalt 
und die macht vorbehtdient daz er furo burger oder gest zu ainem 
underbruggrd/en (sie!) ze »emen vergunnen muge, und daz der 
selb burggrau/e daz burggrau/enampt haben hallen menglich bele- 
ben laussen sol nach uszwysung der staltbüdt ungevarlich. ^) 



Man sol auh wizzen, daz die ratgeben mit der gemain des ee 
rate sint worden und uberein sint kamen daz hinanfurnimmertner 
kain burgar weder selbvogt noch undervogt werden sol. Wer aber 
dftz daz Icain burger darüber taht frevelichen oder würbe mit Äoi- 
tter geverde, mohlen in dez die burger beweren mit drien erberen 
mannen, daz er dez schuldich wer, der sol fiunf iar uz der stat 
sin , und sol kain bist noch kain anderiu bezzerung dßfur hören. 
Waere aber daz ain lierre, esin kunich oder ain biscftof, i» 
dez Itant diu vogtthai wer, ainen burger bei oder in noeten loolt 
der vogttltai, der sol dez die ratgeben innan bringen die ze den 



1) Diese Stelle wirft ein entsobeidendes Licht aber die S^llnng 
des Vogts gegenüber dem Bischöfe, indem jener als eine dem Biachafe 
übergeordnete Geriebtsinstsnz erscheint. Es ist daher nichts gewisser, 
als daes derselbe nicht von fiiscbofi, soodern nur von Reichs wcgeD 
fungirie. 

2| Dieser Nachtrag ist von einer Hand des 15. Jahrh. (etwa X4Ö0) 
bis zur Ur kenntlichkeit der alten Schrifuüge nacbgebesaert worden. 
Wegen der Gleichartigkeit des Inhalts habe ich keinen Anstand genom- 
men, ihn mit der folgenden Novelle gleichzeitig zu stellen. Beide Nach- 
träge aber geboren wahr schein lieb in das .lahr 1303, die Zeit derStolz- 
hirscb'schen Händel S. Urk. bei Stetten, Geschl. S. 380 ff. nr. 24-^2ä 
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ziien der stet ratgeben sint, und sol st des Wten an geverde, dae 
si im davon raten unde helfen. Mohten aber si im davon niht 
gehelfen, oder mohte er sin selbe niht äbcltomen und daz er ge- 
noet wurde der vogtthai darüber — sv>er der burger toere der sol 
ledich sin sinez gelübes und der vorgenanlen hezeerunge. [II.] 

Art VlII Weih reht ein mnnzmelBter ;en der «tat kaben boI unde 
8t gen ime. 

§ 1. Man sol auch wizzeii, daz diu m^nze haben sol einen 
munzmaister ') unde darzu zwelf husgenozzeu. § 2, Ez eu hat 
auch der vogt noli der burggrafe noh niemen anders ze rillten 
cheiniu dinch in die mfnze noch daz darzu hoeret, wan der 
bisschof unde sin munzmaister. § 3. Wil man wizzen, wer zu 
der Munzze hoeret, daz sint goltsmide *) uude ir gesinde unde 

1) Die Augsburger Kirche erscbeiut bereits uuter Bischof XJiricb 
(923—97!!) im Besitz des Münzrecbts. Es liegt dafür zwar nur ein apa- 
teres Zengniss vor, in der Bestätigung dieses Mdnzrecht durch K.Hein- 
rich IV. ¥. 3. JOGI, wo es heisst: ,secnndum innrem antiquitus hoc est 
teniporibus Bancti confessorisOiidalrici constitutum' (Mon, Bo. XXIX« no. 
401. p. 150) — die oahea Beziehungen jedoik und die vielfachen Ver- 
dienste B. Ulrichs um das Reich machen eine derartige Verleihung 
höchst wahrscheinlich. Wie anderwärts , so Qberltessen auch in Augs- 
burg die Bischöfe die Ausübung dieses Regals lehensweise an eine Ge- 
sellschaft TOD Unternehmern, an deren Spitze ein lom Bischof eingeeetz- 
ler MUnzineister stand. Ob diese MQnzer-Hausgenosseu — SO geheissen 
Tori ihrer Eigenschaft als bischöfliche Dienstmannen — dieses Lehea 
erblich innt; halten, lässt sich mit Sicherheit nicht entscheiden: die Na- 
tur des Amies und die Analogie d«r anderen bischöflichen Stiidte spricht 
dafOr, Ebensowenig bieten die Quellen einen Anhalt für die Beantwor- 
tung der Frage nach dem Stande der Hausgenossen dar; denn dass sie 
bischöfliche Dienstmannen waten, schliesst nicht aus, dass nicht auch 
altb ärgerliche Geschlechter unter ihnen Tork^men (wie dies beis 
weise in Köln und Regensburg der Kall wai). In dem ältesten Stadt- 
recht ist zwar Dnr Ton einem Mlinzmeister die Rede: doch geschieh! 
der IlausgeDossen schon früher Erwähnung (Hector Mulich's Chronik 

J. 1055: ,die schön tür da der 12 hausgenossen von goldschmiden Wap- 
pen an stand.' Allioli p. 48.) 

2) Dieser eximirte Gerichtsstand war überall eine der hauptsächlich- 
Sien Freiheiten der MQnzcrgenossenscbaften. Vgl, jed. §g. 4, lü u. 25. 

3) Auch anderwärts findet man die Guld- und Silberschmiede, da 
sie die für das Geschäft nothwendigen Kenntnisse besassen, unter den 
MüDzangehörigen (z. B. iu Basel, Nürnberg u. a. 0.) — 
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darzn qaetzaer nnde der gesinde. § 4. Man sol aab wi^n: 
swelcb man der zu der munzze hoeret einen totslac taete oder 
eine wunden, daz sol der vo^^) rihten über sinen üp. üode 
»waer danne reht habe binze dem gute, ez si der bisscbof oder 
der vügt, dem vertäue wir des niht § ö. Ez ensol auch niemen 
den husgeoozzen, noh swer zn der münze gehoeret fllr den manz- 
inaifiter gebieten, wan der den der munzmaister danm gesetzet 
hat, unde suln si dem gehorsam sin. Swelher des niht eotat 
unde im dristunt ffirgeboten wirt von dem boten vnde niht fnr- 
chumt, der git ze galtnusee dem munzmaister drizzik phennit^e 
als dicke so er ez brichst. § 6. Ez sol auch niemen chetn Silber 
verkauffen in der stat, ez si der gast oder der burger, wan dem munz- 
maister unde den busgenozzen ') mag er ez wol verkanffen unde 
niemen anders. Waer aber daz daz Silber so gaebe waere, daz 
der mfinzmaister unde die husgenozze sin niht trueten geniezzen, 
m mag er ez verkauffen swem er wil. § 7. Ez ensol auch ehain 
golttmit chain silber kaufen, wan daz er selbe wurchen*) wil 
durch sinen nutz; unde, sol auh der goltsmit niemen sin silber 
brennen, wan daz er selbe verwurchen wil. § ü. Man sol &uh 
wizzen mer: swelich burgaer silber kaufen wil, des er bedarf 
hinze Kaerlingen, *) ze Franken, ze Bozen oder ze Venedic, der 

1) Vgl. u. g§. 16 u. 25. So geborten auch in Begensbnrg alle pein- 
lichen Fälle vor den ordentlichen Richter (Mdnzordnung «od 1295 bei 
Gemeiner I, 443). Ebeneo waren in WormB Todtschlag, Verwundung, 
MQnzfälschnng und Diebstahl auBgenommea (Priril t J. 1165). Vgl. w. 
Arnold I, 274 aqq. 

2) Vgl. Sententia Heinrici reg. de cambiia von 1231 bei Pertz IV. 
281 : ,ut in ciritatibus et alüs locis ubi propria el juBta moneta esse cod- 
Buevit, nemo mercatum aliqnem facere debeat cum argento, sed ipse mone- 
tariu^ esercere debehit'. c. I. 302 

3) Weiatbum der Mainzer Hauegenossen v, J. 1365: ,eiii ieder gold- 
BChmid mag ailber oder gold liaufen daa er und Bein gesinde verwirken 
mag mit Beinern hammer und niht mer.' (Arnold I, 277], EbeoBO das 
Salbuch des bayerischen Niederlandes (Hon. Bo. XXX, 529): ,ez soll 

auch nieman dhein silber da cbauffen denn daz er ze chleinoden 

wne rohen welle.' 

4) Schon im alten Stadtrecht (III, 5) ist bestimmt, dasa die Wecbaler 
nur den Kauflenten, die nach Köln handeln, bis zu einem Maximum vou 
10 Mark Silber wechseln dürfen; ,el; quisquia absque monetarii permis- 
sione cambit argentum praeter institores civitatis qui Colociam vaduut, 
quibuB tantam ad decem marcaa cambire est conceBSUB, Bpoliat episcopi 
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80l kaufen hinze Eaerlingen vierzik mark trnde niht mer unde 
zwäinzik mark hinze Frauken, zwainzik mark unde uiht mer hinze 
Bozen, unde vierzik liiuze Venedic. Unde swaz auch der burger 
mer kaufen wil, danne als davor geschriben ist, daz sol er mit 
des muDzmaisters worte kaufen, unde sol ez auch waegen vor 
dem muDzmaister. Swelicb burger diu selben reht brichet als 
si da geschriben sint, der git dem munzmaister sinen slahschatz 
von dem silber daz er wider rebt häufet hat, § 9. Swaz auh 
verslagener pbenninge ist, swelher bände munzze die sin, die en- 
sol niemen waebseln ^) wan der munzmaister unde sin rebte hus- 
genozze. Swaer daz brichet, bewaert ez der munzmaister vor 
dem vogto, .der ist dem vogte schuldik eins pbunt phennii^ea 
unde dem munzmaister des schlabschatzes als dicke so er ez 
briehet. § lü. Ez ensol auch cbain gastgaebe von sinen gesten, 
die hinz im varent oder von andern gesten chain silber kaufen 
ime selben noh den gesten, unde sol ez auch nibt waegen. 
Swelch gastgaebe daz darüber braeche der git dem vogte ze 
buzze ein pbunt pbenninge unde dem munzmaister als dicke so 
er ez brichel. Der gastgebe mak wol von sinem gaste silber 
oaemen an der chost die er da ce ime getan hat, unde mag 
auch daz selbe waegen ane galtnusse. § 11. Swelch man sinen 
waert umbe silber git, ez si der burger oder der gast, der mak 
daz wol tan ane galtnusse, unde sol daz silber enpbahen von 
dem munzmaister;*) wil er aber daz silber verkaufen, daz sol er 
der munzze niht enpbueren, uude sol ez verkaufen in die munzze 
unde niemen anders. Braeche iemen daz der git den slahschatz 
von dem silber daz er da verkaufet hat, unde dem bisschofe 
unde dem munzmeister ein pbunt pbenninge ze buzze. § 13, 
Swelicb man in gotes verte varen wil über mer ze Rome, ze sant 
Jacobe *) oder swar er varen wil, der kaufet silber wol unde an- 
der pbenninge der er bedarf ze siner zerunge, *) unde hat chain 

1) DftSB dieB ein besondera ergiebiges Oeachaft war, zeigt sieb weiter 
onten § 22. Anm. 4. 

2) Hier sind _zwei Fälle zn anteracheiden : entweder der Bürger 
Uberl&est seine Waare dem Fremden oder umgekehrt. Beidemale wird, 
da der Handel mit den Edelmetallen ausBcblieBBlich der Münze zusieht, das 
Kaufgescfaftft nnr durch Vermittlung der letzteren effectuirt «erden können. 

3) S. Jacob von Compostella in Galicien, 

4) Tgl. Salbuch des bay. Nied. (Mon. Bo. XXX, 529): ,ez soll such 

nieman dbein silber da cbaufTen, denn daz er anf den gotzweg da 

zern velle'. 

2 



Diyiiz.dty Google 



18 

galtDusae darumbe. § 13. Kaufet ein gast in der stat sUber ane 
des muDzmaiBters urlaup, der Ist dem muiizmeister tod dem Sil- 
ber des slahBchatses ^) schiildik. § 14. Diu münze hat auch daz 
reht, Bwelh man entrinnet in die münze' oder under daz dach vor 
dermunae, umbe swelhe schulde daz ist, der sol fride *} da hao 
nnde eicher sin sines libes unde sins gutes, also daz im niemen 
kain teit tfn sol. Braeche daz iemen darüber, der hat den bis- 
SChof haimgesächet reht als in siner kamer, wan diu munzze in 
in sine kamer hoeret, unde sol sin hulde gewinnen darumbe ande 
anh ime bezzem an sine gnade. § 15. Swenne man die phen- 
nii^e versieht nnde man si niwe uzgit, so sol der m^nzmaister 
dem bisscbofe ze sinen eren gaeben ein phant phennioge nnde 
elliu iar an dem hailigen tage ze den wihennahten ein phant 
phennioge ze opherphenningen. ■) § 16. Die münze hat auch 
daz reht, daz die husgenozze reht geloete suln haben als daz des 
munzmaisteis ist. Da ce swelhem husgenozze man daz viade, 
daz daz geloete niht reht ist, ez si ze swaere oder Ze ringe, awa 
er des bewaert wt, da ist sin gut des bisschofes nah gnaden; 
trade sol der vogt *) rihten hinze sinem übe als reht ist Waer 
aber daz, daz er davon entwiche unde sich der bisschof siaes 
gutes aaderwinde, so sol er des vogtes hulde doch gewinnen. 
Waere aber daz daz niht gutes dawaere, so sol er des bisscho- 
fes unde des vogtes hulde gewinnen. § 17. Zihet aber iemen 



1) Gegennber den Strafandrohungen dea § 10 fQr Oastwirthe and 
des § S3 für ünterkSufler erscheitit diese Busse viel zu niedrig. Doch 
bedenke man, dass es Bich im ersleren Fall um eine direkte Benack- 
tfaeilignng durch einen eicgegessenes Bflrger, im «weiten um Eidbmck 
bandelt, «Kbrend der Ankauf voa Silber durch einen Fremden 4er 
HOnze jntofera weniger gefährlich schien, al< das Silber weggefahrt and 
famit eine rechtswidrige Teiarbeitung desselben nnwahrscbein lieber ge- 
macht wurde. 

ä) Diesen besonderen Frieden behandelt schon das alte Stadttecbt: 
,Bi aliquem intra monetam leserit lel temerarie extraxerit, fregit cameram 
apiscopi' <in, 6). Aach sonst findet sich dieses Recht der Freistatte, 
z, B. in Sparer (Lebmann I. IV. p 278) nnd Basel (Ochs, II, 128). 

3) Die jährliche« Heicbnngen an den Biscbof erscheinen gegen 
frAher sehr herabgesetzt ; nach dem alten Stadtrecbt erhielt der Biscbof 
jedes Jahr zehn Talente vom MDnzmeisler (IIT, 4). 

4) Vgl. StdtT. V. 1166, III, 4: ,et si mooeUrins in falsitate deprehen- 
He fmrit, qulcqnid habet publicati debet epiacopo, et man«a ejua «d- 
Tocato,' 
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deo muuzmaister oder kainea husgenozzea kainer falschen diuge, 
mak der daz hinze im niht bewaeru als reht ist, so sol man über 
iu rihten in allen dem relite als über ienen den er da beschul- 
d^et bat. § 1^. Swaz der munzmaister oder die busgenozzen 
Silbers kaufent daz si niht verwurchen raf gent, ez si gebrant oder 
phenninchsilber , daz mugent si wol verkaufen uz der munzze 
ane geyaerde swem si wellent, unde dultent kaiu galtnusse d^- 
umbe. § 19, Swenne man die phenninge versieht, so sol man 
dem kaeppellaere gaeben fiunf Schillinge phenninge,') unde sol 
dftz der munzmaister tun. § 20. Man sol auch wizzen: ob dem 
bisschofe ze wizzen getan wirt oder sinem vitzetume oder sime 
kameraer, 'daz der husgenozzen kainer oder der munzmaister 
kaine boshait an der ringe der phenninge getan habe, da sol der 
bisschof sineu kameraer oder sinen vitztum hioe senden, unde 
sol der böte vor dem munzmaister oder vor dem husgenozze der 
sin beziegen ist in die phenninge grifen ane gevaerde unde sol 
eine hant volle naemen unde sol die tragen ze dem munzmeister 
unde sol si versuchen ob si gut sin ünde in der swaerin standen 
als si danne gesetzet sint. Des selben hat gewalt alle waege ze 
tfnne des bisschdfes kamerer unde sin vitztum swenne si wel- 
lent Sint auch die phenninge niht reht als si stan suln, so si 
versuchet waerdent, so sol der selbe des die phenninge gewaesen 
sint des bisschofes hulde gewinnen ^) nah sinen gnaden. § 21. 
Es enhat aoch niemen niht ze gebieten dem m&nzmaister, noh 
den husgenozzen, aob anders niemen der in die munzze hoeret 
wan der bisschof unde sin munzmeister, em phlaege danne an- 
ders geschaeftes ^) danne der zu der munzze hoeret. § 22. Man 
sol auh wizzen: swenne der bisschof sine phenninge haizzet ver- 
siahen *) unde daz mit gutem rate tut, swenne des zit ist daz 



1) Dies beatimmt schon das alte Stadirecht (111, 4): .moDeUrius aia- 
gnlia aanig capellario dabit quinque solidos'. 

2) Osenbraggen glaubt darunter die § 16 festgeeetzte Strafe fDrGe- 
irichtsfälBcliuiig Terstebea zu dQrfen. 

3) S. Urk. y. J. 1251 (Hugo p. 206) u. v. 1276 bei Lünig XIII. 
p. 89. 

4) Dass dies oft genug vorkam, beweist das Beiipiel anderer biBch. 
Städte, In Basel durfte bei jedem Bischofswechael nnd jedes Jahr die 
MdoKe umgeprägt werden ( Wakernagel, Basler Bisch. R. p. 18, a. 7), 
ebenso in Mainz jedes Jahr (Mainz. Hansg. R. a. 2) Sie alten Pfen- 
oinge musgten zu berabgesetstem Werthe hergegeben und gegen neue 
vertauscht werden. Da die neuen nicht besser, Bondero umgekehrt oft 

2* 
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nun si verbieten gol , so sol der vogt die stureDgloggen ') haiz- 
zen luten, ande sol der vogt die alten phenninge verbieten, daz 
si oiemen aaeme. Unde sol auch gebieten, daz niemen mit den 
alten phenningen kauffe noch verkaufFe wan mit niwen phennin- 
gen. Da der voget die alten phenuinge verbintet, da sol der 
bisschof bi sin unde engageo unde zu im naemen swen er wil. 
ünde ist auch des vogtes reht, swenne man die alten phenninge 
verbiutet, daz man im danne gaeben sol ein phunt niwer phen- 
ninge ze hant. Man sol auch wizzen mer: swelhes tages der 
voget die alten phenninge verbiutet ze naemenne, ist daz ieman 
dem andern gaelten sol, der sol von dem tage ze vierzaehen ^) 
tagen gaelten sime gelter mit alten phenningen; unde sol daz 
niemen Widerreden noch verspraechen, em naeme die alten 
phenninge. Vemidert daz lernen den man das bewaeren mak, 
daz er der phenninge niht enwolte, des sol iener kain galtnnsse 
han, unde sol doch sin alte phenninge naemen. Man sol auch 
wizzen : ob iemen kainem luden gelten sol da der inde pbant 
umbe hat oder kainz, da et er ges&ch von nimet, daz sol man 
umbe in loesen umbe alte phenninge ze sefas ^) wochen von dem 
tage unde die alt«n phenninge verboten sint in dem reht« als 
davor geschrieben stat. Als aber die sehs wochen hine sint, so 
sol man ime niwe phenninge gaeben, haupgut unde den gesüch. 
Man sol mer wizzen: swer pbant da ce eime indcn stende h^t 
oder ime sust gelten sol anc phant, kumt der lüde unde der der 
daz phant da ce ime stende hat uberein, daz er im niwe phen- 
ninge für die alten geben wil uf ein zil , daz mag er wol tun 
ane galtnusse. § 23. Man sol auch wizzen mer, daz kain lüde 
im selben noh niemen anders kain silber kauffen sol ane des 
munzmaisters urlaup. Brichet ir kainer daz darüber, der git die 
galtnusse als si den cristen davor*) geschrieben stat, als dicke 
so er ez brichet Man sol auch wizzen, daz kain underkeufel 



geriDgliattiger iruren, bo bildete DBitQrlicli die UmpT&gang ein eintr&g- 
liches Geschäft [Arnold I, S7T n. 78]. Tgl. a. & S. II. 26. § l. D. 8p. 
131. 8chw. 8p. L. 192. W. 165. 

1) Vgl. X. XXIII. Dieser Qevohnlieit gegchielil nocli i. J. 1396 Er- 
wUinung. Baurech, ad h. a. 

2) Vgl. S 8. II. 26 § 6. D, Sp. 132. Seh. S. (W. 165, L. 192). 

3) Vgl. Seh. Sic; doch )Bt hier die Frist auf 4 Wochen herab- 
gesetzt. 

4) S. 0. g 10. 
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niemen kain silber kaufen sol noh verkaufeD -ane des maDzmei- 

sters wort; unde Buln die underkeufei des swem vor dem vogt« 
nnde vor dem munzmaister, daz si daz ataete halten unde unzer- 
brochen. Braeche ir kainer daz des er bewaert wurde, dem sol 
man sin hant abeslahen ') oder für die hant dem vogte ein phunt. 
§ 24. Daz sint auch diu reht diu die husgenozze hant unde swer 
zu der münze hoeret: ob ir ainer den andern raufet oder sieht 
oder swaz er im tut aue den totslak unde ane die wunden, daz 
sol der munzmaister rihten unde anders niemen. Sweiher slabte 
schulde ainer dem andern tut ane den totslacb unde ane wunden 
unde ane die diupstal, der ist dem munzmaister niht mer schul- 
dik danne äuiif Schillinge phenninge nah gnaden, unde sol des 
clagers friuntschaft gewinnen. Ist aber daz ir ainer den andern 
haimsuchet daz rehtiu haimsuche haizzet^ der ist dem munzmai- 
ster schuldik ze galtnusse fünf phunt nach gnaden unde dem 
clager zwelf eschillinge. '') § 2b. Man sol auch wizzen mer, daz 
der mfinzmaister noh kain husgenoz in kains gastgaeben hua noh 
in niemens huse noh anderswa kain Silber kauffen sol wan vor 
der münze. Swer daz under in brichet, als dicke so er ez bri- 
chet, so git er dem munzmeister fiunf Schillinge nah gnaden ze 
galtnusse. Man sol auch wizzen : ob iemen kumt für die munzze 
zu dem munzmaister oder zu der husgenozen ainem unde wil 
waehseln swaz er waehseln wil, sprichet danne iener: ,gant dan 
mit mir in min hus,' daz mag er wol tun ob er wil ane galt- 
nusse. Spraeche aber der munzmaister oder der husgenoz von 
im saelben: ,gant dan mit mir her haim, ich wil dahaime mit 
in waehseln', swer daz tut der git dem munzmaister ze galt- 
nusse fünf Schillinge phenninge nah gnaden als dicke so er ez 
tut. § 2^. Ist aber daz iemen kain silber waegen wil daz uf 
kainen waehsel hoeret noch kainen husgenoz anhoeret, der sol 
daz waegen da ce dem munzmaister unde niender anderswa. Ist 
aber der munzmaister hie haime niht, swelhez husgenozzen er ez 
danne enpholheu hat der sol ez wol waegen, unze der munz- 
maister her wider haim kämet § 27. Man sol auch wizzen, daz 
der husgenozzen geloete elliu gelichut suln sin nah des munz- 
meist«r8 geloete, unde suln auch elliu gelich gestemphet sin mit 



1) Die 8t»fe fAT deo Bruch eines gelobten Eides; s. n. &rt. LITI. 

3) S. n. a. LI. § 5, wo bemerkt igt, dssB der eBchilling dreissig 
Pfenninge anunacbe. Ea iBt dies der alte, sog. lange Schilling (eolidns 
lougnB); deT gewöhnliche Schilling enthielt nur 12 Ffenn. {UoSatB. 6.] 
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lUDem marke daz der munzmeister bat Daraber so ist retat, daz 
ein ieglich man, er si gewander, kramer, gastgaebe, taucker, vlfüs- 
manger unde swer mit wagen nude mit geloet« umbegat, gelichiu 
geloete Iiaben suln, din elliu gemachet Rin nah des munzmeisters 
geloete unde die elliu geliche mit des m^nzmaisters stemphysen 
gemerket sin. Unde awa man diu geatemphten geloete also nilit 
rehtiu vindet, daz faaizzent valschiu geloete, unde sol ez der vogt 
rihten nach vabches rehte. ') § U8. Man sol auch wi^en, daz 
die münze sol haben einen biderben man erbaeren unde gewissen 
der ein husgenoz si unde der die munzze bewar unde versuche 
an rebter wizze. § ^. Man sol auch wizzen; sweune man die 
alten phenninge verblutet ze naemenne, swer darnach mit den 
alten phenningen kaufet oder verkaufet, swa des vogtes boten 
unde des munzmaisters darzu choment, die suln die phenninge 
oaemen unde suln ieghchen enzwai sniden ^) unde suln ieme diu 
Etucke widergaeben dem si die phenninge genommen habeut, 
ande eol darüber kaine galtnusse mer haben. 

Man sol wizzert : swi offte ein mvnzmaizter gesetzset imri der 
der tnvmze phlegen sol der sol des ersten gart für den rat oder 
für daz gerikle als die ratgeben danne mit im enein iverdeiit, und 
sol swem zen heiligen daz er die phenninge getrivlich bewar an 
rehter wrizze und an der swaere als si danne gesetzzet sint. E^ 
sol auch der tnunzmaister einen getriwett und erhern man neme», 
der ein husgenoz si, mit der ratgebe» rat, der die phenninge be- 
war und auch versuche an relUer uiise; der sol darumbe auch 
steem als der mvnzmaister daz erx getriulichen tu. ') [HI.] 

1) Die Strafe des Palscheg war Abhauen der rechten Hand oder da- 
für 10 Pfund Pf. 8. u. an. XIV. §§ 11 u. 13. 

2) Der Seh. 8. (c I.) kennt dies Verfahren ebenfalls, doch nur bei 
falBcben Pfenningen 

it) Hier tritt bereits eine Betheiligung des Stadtraths an MUnzan- 
gelegenheiten hervor. Zwar setzt der Bischof noch immer den Uüoe- 
meister ein, doch muas dieser sofort nach seiner Ernennung dem Bath 
oder Stadtgericht einen Treueid ableisten. Das gleiche wird von dem 
MQnzBchlieaser gefordert, der zudem nnter Beivirkung des Raths auf- 
gestellt werden soll. Anffallender Weise geschieht einer solchen bei der 
Bestellung des Manzmeisters im alten Stadtrecht (11. 1) Erv&haung: 
,episcopuB ministerialium nrbanornm et totius populi civitatis peticione . . . 
monetariom dar« debet'. In unserm Statut ist davon keine Spur ansu- 
treffea. 
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Art IX. Voi »Mm der )»iin(rid« H** 

§ 1. Ez hat der burcfride *) daz reht: sweih man hie ze 
Auspurch ainen totslak tut, swer den burcfride danne hat, ') der 
sol dem vogte clageii, unde ist sin reht, da» man ime bezzern 
sol mit zaeheD phunt rßtwilerii oder mit sehs pbunt ') auspur- 
gaern, ez eosi danne als verre ob er bus hat, an swelhez er 
oder sin vriunt danne wiset, da sol im der vogt bine rihten also 
daz er daz hus nider sol haizzen slahen *) mit der sturengloggen ; 
unde swenue der virst gevallet, so ist im geribtet umbe den 
burcfride, ande ist im kains pheunioges mer scbaldik, unde sol 
der voget dannen gan, unde sol niemen kain bolz dannen tragen. 
Hat aber er weder hus noh ander gut, ^) so ist er scfauldik dem 



1 ) Einen mit königlichen Privilegien versehenen Markt nsd Harkt- 
frieden hatte Angsbarg achon im 10. oder II. Jahrb. AU AUBgebildetei 
Institut erscheint der Stadt- oder Burgfrieden in dem lUtealea Btadtrecht 
III, 1: jqDicnnqueTiolator urbanae pacis exstiterit domno episcopoX ta- 
lentis satisfacere debet, qnae si non habuerit, corio et crinibus pnnien* 
duB est'. An QDfterer Stelle igt der Burgfriede RechtHsnbject und bedentet 
Friedekreia, at&dtigcher Oerichtsbozirk, Burgbann. 

2) D. h. wer innerhalb des Burgfriedens ffohnt, gleichviel ob BOrger 
im Btrengaten Sinn dea Wortes oder Handwerker, Kleriker, Dienstmani) 
n. s. «. Der S&tz iat zudem undeutlich gefasst; der Bina desselben ist 
uniweifelhaft der; derjenige, in dessen Haue oder Hof ein Todachlag 
verübt vird, erhält vom Todschl&ger ala SShne des gebrochenen Frie- 
dens 10 Pfd. Rotw. u s. w. Man sieht darana, dasa das ftahere Recht 
des Biachofa bei VerletEong des Burgfriedens 10 Pfd. fftr »eine Kammer 
einsuziehen, (s. vorige Anm.), >ur Zeit der Redaction des Stadtbachs 
g&nslich in WegfoU gekommen war. 

3) Tgl. &. XXTIII. § 1, wo auf Todacklag die Strafe der Enthaup- 
tung geseUt ist. Dieee ist die öffentliche Strafe, die also durch die 
BoBUtahlang an die Familie des Get6dleten nicht ansgesc blossen wird. 

4) Das Niederreisaen des Hauses ist sicher das ältere Verehren ga- 
weaen and konnte erat sp&ter dnrch Busssablnng abgelöst werden. Der 
sjmbolisehe Charakter deaselben tritt dadurch noch mehr hervor, da» 
achon das Fallen dea Firstes zur Vollendung der Strafe genügend ei* 
■ohiea. Wer den geheiligten Frieden der Stadt brach, aotlte friedlos 
leia. Im Hausfrieden inssert sich aber der allgemeine Friede am vick- 
MDuten; wem daher die schauende Decke des Hanaes uttugen war, 
der war friedlos. Vgl. du*. Orimms Kechtsalt. S. 739 u. OsenbrflggeB 
8. 62-64. 

5) Oben ist die Bede von Hans im allgemeinen, hier dagegen itt 
Wohnhaus und andere Qeb&nde antersohieden. 
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der den burcfride hat zaehen phunde rotwiler pheoniage oder 
Bebs phunt auspurger in rehter gulte. § 2. Ist daz ein man den 
andern wundet daz vor gerihte ein wunde geliaizen mak die man 
dem vogte für aine wundeo büzzet, der ist dem der den bnrc- 
fride hat fiunf Schillinge auspurger phenninge schuldik. 

Art X. Tr«Ih rehti) d«r zolner'') haben sule in der stat nnde <la 
ze den bmgrgeu. 

§ 1. Swelch gast ') sin gnt *) hie in der stat verkauffet der 
8ol ze phunt zolle gaeben vier phenninge 'J nach genaden. 



1) Der nachBtehende Artikel unterscheidet Kwei Arten von Zblleo; 
1) den eigentlichen Zoll (teloninm) nnd 2] das Ungeld. Der erstere ist 
der ältere und wurde am Markte aU Kauf- und Verkaufzoll von den 
fremden Kanfleuten erhoben. Er gehörte seit unvordenklicher Zeit iler 
biach&fliclieii Kirche (,thelonium nostre civitatis ecclesie noatre pertinens 
ab antiqoo'. Urk v. 1259 in Mon. Bo XXXIII» nr. 88. p. 92), ging je- 
doch i. J. 1259 leibgedingsweise in den Besitz der Brüder Conrad und 
Siboto Schonganer Ober (s. voret. Urk.). Da Siboto Seh. noch i. J. 1304 
lebte (Urk. de eod. a. in Mon. So. c. 1. nr. 258. p. 315), so var auch 
dieser Marktzol) zur Zeit der Niederschreihung unseres Statuts noch io 
den Händen der Brüder. — Das Ungeld dagegen erscheint zuerst i, J. 
1251, wo ea von Bisch. Hartmann den Bürgern auf 10 Jahre überlassen 
wird. (Hugo, nr. 3. p. 207 — 10.] Eine weitere Deberlassung erfolgte 
1270 auf 5, 1286 auf 2 und 1290 auf 4 Jahre [Mon. Bo. c 1, nr. 109, " 
160 u. 176, p. 121, 177 u. 197]. Es wurde an den Thoren von den ein- 
gehenden Waaren (insbes Lebensmitteln) erhoben (s. Urk. v. 1270: ,iii- 
debitum quod ungelt dicitur, Eingularum portarum civitatis vini et mer- 

cium quarumcunque recipiendum'). Von den drei in UDserm Statut 

aufgeführten Zoll Stätten gehört hieher nur das Slräfingerthor; auch lässt 
Bich urknndlich nicht nachweisen, dass die Bürger nach Ablauf der fünf- 
jährigen Frist (seit 1270) zur Zeit der Redaction des Stadtrechts Thor- 
nngeld erheben durften Ich vermuthe jedoch, dass die Bargerschaft 
seit 1251 stetig im Besitz des üngeldrecbts geblieben ist — so z. B. 
i. J. 1283 [vgl. die unt. in der nächsten Anm. angef. Urk. de eod. anno], 
für welche Zeit eine ausdrückliche Verleihung nicht vorliegt — und sich 
dasselbe nur zeitweilig von den Bischöfen erneuem liess, bis gegen Aus- 
gang des 13. Jahrb. auch diese Formalie in Wegfall gerieth Kbenso 
dftrfen wir annebinen, dass wie am StrftSnger- , so auch an den Übrigen 
Stadtthoren ungeld erhoben wnrde (,Bingulae portae' heiast ea in der Urk. 
T. 1270), indem es ja den Bedactoren einzig darauf ankam, an deta Bei- 
spiel des Sträflngerthor-ZDlItarifa ein Schema für die anderen der Stadt 
gehörenden Zollatätten zu geben. 
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§ 2. Kanfent aber zwene geste mit einander ainen kauf an dem 
andern, der m^z ietwederre sinen pbuntzol geben, vier phenninge 
von dem pbfinde nah gnadea. g '6. Kaufet auch ain gast mit 
einem burger ainen kaufschatz gegen dem anderen, des hat der 
zolner gewalt ze naemenne den zol von dem gaste vom dem 
kaufe den er dahin git oder von dem den er an sioem kaufe ' 
nimet. § 4. Kumt auch ain gast in die stat unde git sioen 
kaufechatz umb beraite pbenninge unde kaufet mit den phen- 
ningen ainen andern kaufschatz swelher hande der ist, so hat der 
zolner des gewalt daz er von im Dimt den zol von dem kauf- 
BCbatze den er dahin gaeben hat oder von dem den er da kau- 
ÜBt bat 



2) ,Zolliier' ist hier generell zu Dehmen , da eB mehrere Zöllner, 
wobl an jeder Zallstätte eltien , gab. Für die Lechbrftcke b. Ürk. t. J. 
1245 [Mon Bo. XXII. p. 2l5. nr. 24], für die WertachbrOche Drk t, 
1282 [Mon. Bo. XXXI»« p. 157. nr. 143]. Diese Zollner waren ebenso- 
wohl Zallrerwalter als ZnlteiDoehiner. Sie cuhlten bestimmte Abgaben 
&D den Zollinbaber -- der bruggebaie sd der WertacbbrOcke beisplets- 
weise jährlich 62 Scbe£F. Kom and B Pf. Pf [Mon. Bo. XXXI11> nr. 87. 
p. 91] — bestritten ^iodann von dem Ertrag die ihoeo obüegeDdea Lei- 
stungen und behielten den Ueberschuss für sich. Sie hatten fQr den 
Bau und die üuterhaltang der Brücken und Strasien zu sorgen. Als 
daher i. J. 1283 die BUrger die Brücken und Wege an der WerUcb and 
am Hettenbsch von den Erträgnissen dee Ungelde wieder in guten Stand 
setzen Hessen, masste ihnen der Bischof nrknndlich bezeagen, daes dies 
nar ihr guter Wille sei, indem die Baulast dem Brückner an der Wer- 
tachbrOcke obliege [Orig. Urfc d d. Tl. Kai. Nov. im k. Reich sarchiT], 

3) Nur der fremde Kaufmann unterlag der Zollpflicbtigkeit, derein- 
heimische war , gegen Entrichtung einer jährlichen fiecognitioasgebQhr 
(s. § 15 a. E.) zollfrei. 

i) ,Gut* bedeutet hier, wie das weiter unten stehende , Kaufschatz', 
ganz speziell fremde , von weit her eingeführte Waare , insbesondere 
Spezereien, Seide, feine Tücher u. s. w. Von solchen Waaren wurde 
der MarklzoU Tom Kaufpreis erhoben (Pfundzoll), während bei den unter 
§5 genannten Landesproduklen die Abgabe nach einem bestimmten Mass 
oder Quantum der gekauften oder verkauften Waare berechnet werden 
sollte. 

6) Das Pfund xu 240 Pfenn. gerechnet, ergibt sich ein Prozentsatz 
von 13/g. In derselben Höhe wurde ein Kaufgesch&ftazoll aocb in Straaa- 
bnrg [alt Stadtr. a. 54], Speier und Worms [Zolhertrag v. J. 1206 bei 
Böhmer. Fontes r. 0. IL 217] erhoben. 
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§ 5. Man sol auch wizzen daz der zolner naemen sol tov 
den gestes die in die stat varent uude salz fuerent von ieglichem 
fueder salzes einen phenuincb. Kanfet aber ain gast hie in der 
stat salz der ez wider uzfueren wil der git auch von dem fueder 
ainen phenniuch. Er sol auch nemen von zwain schiben ainen 
- ptienninch. Er sol auch naemen von ainer blähen aalzes vier 
phenninge. 

VoQ ainem fueder weins vier pheoninge. Ein halp fueder 
zwene. 

Von atme säume honiges den man uz der stat fueret da 
sol er zwene phemünge von naemen von den gesteu; verkaufet 
man aber daz honik hie in der stat, so sol er von dem aimer 
zwene phenninge naemen. 

Swelcb gast ainen esel verkaufet, da sol er dri^ik pbeaninge 
voß naemen. 

Von eime rosse vier phenniage. Von eime rinde einen phen- 
ninch. Von kainem varhe nibtes oiht. 

Von ainem stHich nuzze einen phenoinch. Fueret man aber 
die nuzze in secken, so nimt er von dem scheffel ainen phen- 
ninch. 

Von aime stfibich pyruo oder ephel ainen phenninch. 

Von ainem bachen der mos phundes waert ist zwen phen- 
ninge , der ains halben phundes wert ist ainen phenninch , unde 
swaz sin minnr ist einen helblinch. 

Von ainer wt^e M wahses vier phenninge. 

Von ainer wage unslides zwen phenninge. 

Von ainer wage smerwes zwen phenninge. 

Von aime steine wollen einen phenninch. 

Von ainer ieglichen rindesl^te die man besonder verkaufet 
ainen helbelinch. Von ainer geworhten ainen phenninch. 

Swelich gast linwat her in die stat fueret der si vor der 
stat kaufet hat der git den phuntzol. Swelich waeber sine lin- 
wat her in die stat fueret die er selbe geworht oder gekauft liat 
der git den phuntzol. Swelich uzman oder frowe in sinem huse 
linwat erziuget ane gevaerde, bringet er die in die stat unde wil 
Bi verkauffen, der sol kainen zol gaeben. 

Von ainem ieglichen mflsteine vier phenninge. 



1) .Una libn nujorls ponderia qnod lulgo dicitnr wag«'. Urk. r. 1260 
in der H. ü. S. 
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Von eime toetea iudem ^) der yroemede ist unde man in in 
die sUt fueret, da sol der zolner drizzik pfaenuinge vonnaemea. 

Fueret auch ein gast durh die stat sioen kaufschatz in Sau- 
mes wise, der sol geben ie von dem säume zwen piiennit^e. 

ISint ez aber h&te, so sieht er ie zwainzik grozze h&te für 
einen säum unde fünf unde zwainzik chlainer für einen säum. 

Swaz aber ein man anders fueret daz gegen aime säume ge- 
ziuhet, der git ie von dem säume zwen phenninge. 

§ 6. Kumet ein gast in die stat unde git sinen kaufschatz 
sweiher hande der ist umb beraite phenninge, der git dem zol- 
ner sinen phuntzol. Lat aber der gast die phenninge furbaz 11- 
gen uf ein zil daz er ir niht angelegen mak, swenne er siä dar- 
nach an einen kaufschatz leit, so ist er dem zolner von demsel- 
ben gute kains zoIles schuldik, wan erz im e verrihtet hat §7. 
Unde git ein gast sinen kaufechatz dinges uf ein zil unde hat er 
den zolner des eiTenmals rerrihtet, so ist er im von dem selben 
gute niht mer schuldich. 

§ 8. Stirbet aber ainem man sin ros oder sin rint unde 
bringet die selben hut in die stat uf dem marckte, der git niht 
Zolles davon. 

§ 9. Fueret ein gast dem zolner sinen zol hin, begrifet er 
den, so sol ime der zolner gaeben den zol den er von im ge- 
nomen solte han, unde sol sich der zolner iens gutes underwin- 
den*) unde sol ez ime haben uf gnade. § 10. Swelich burger 
eins gastes gutes sich annimet darumbe daz er dem zolner sinen 
zol enphure, vrirt des der zolner innan uude er in des mit rehte 
bewisen mak, der sol dem zolaer sinen zol zwifeltik gaeben unde 
dem TDgte fiunf Schillinge umbe die vraefel. § 11. Man sol wiz- 
zeo: ob den zolner an den voi^eoanten sachen kein not ane- 
gienge da er des zolles reht mit behaben sol, da enbedarf er 
niemens mer zu wan sin selbes unde siner knehte, ez enwaere 
danne als verre daz ez ime ze starch wurde, da sol im der vogt 
helfen unde furdern sins rehtes. 



1) Nacb einer Verordnung v. J H33 einen rhe in. Gold gülden (Wie- 
ner S 193. nr. 577]. Vgl. auch Stobbe, 8. 42 u Anm 46. Der 

Jndenkirchbof Ug vor dem nordirBBtUcbeD Ende der Sl&dt [Stetten, 
Oeich. der &d. Q. S. 37S]. 

2) Tgl. ZoUord. der WertaohbrQcke t. J. Iä83 [Hon. Bo. XXXIII« 
nr. 143. p. 161]. 
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§ 12. Daz sint diu reM diu der zolner hat an den aigenen 
diu in der stat ze burcrehte ') ligent, diu suln ir zins^) gaeben 
elliu iar an sant Michels*) tage, als der zolner dar kumt unde 
in vordert, so sol man im gaeben. Uit mans im des ersten iares 
ucde des andern iares niht, daz enscbadet ienem der daz aigen 
hat niht. Git aber er dem zolner sioen zins tou dem aigen von 
dem dritten iare Qude von den ersten zwain, so ist er ledik vor 
dem zolner unde hat in gewaert. Versamet aber der der daz 
aigen hat daz er den zins ze den drin iaren versaezzen hat, daz 
er dem zolner niht worden ist, unde mak der zolner daz bringen 
als reht ist, so ist im daz aigen zinsvellik unde ledik worden mit 
allem rehte. *) § Vä. Der zolner sol auch da er den zins vor- 
dert naemen die nachgeburen darzu die ietwederthalp des ai^e- 
nes gesaezzen sint da er den zins gevordert bat, unde sol der 
dester mer naemen, ob ainer staerbe, so ez ze schulden kome, 
daz er ez erziugen mAge daz er den zins gevordert habe von 
dem aigen als reht ist; unde sol daz tun vor dem vogte selbe 
dritte mit den nachgebiiren. 

§ 14. Swer auch aia aigen hin git daz in der stat ze burc- 
rehte lit, swenne man daz aigen verkaufet, swer daz danne kau- 

1) Eb Bind darnnter die freien ioDerbftlb der Stftdtmark liegenden 
nnd anter dem freien Stadtrecht Btehenden Güter zu Terstehen. Vgl. 
Urk. T. 1246 bei Stetten, 6. d a. G. p. 365 u. Maurer I, 400 u. IV, 13. 

2) Dieser sogenannte BurgrecbtszinB rßbrt aus einer Zeit her, wo 
der BiBchof noch der eigentlicK^ Herr der Sl&dt war. Er findet sich 
beieiti im alten Siadtr (111, 9): ,de curtilibus episcopo ad feati vitalem 
aancti Micbaelia IV. talenta dabantnr', und kommt mit venigen Ansnah- 
men in allen bisch. Städten vor (Arnold I, 65) Daas er der Freiheit 
des Eigenthnms keinen Eintrag that, zeigt Arnold, zur Geach. des £lig. 

8. 13- An wen dieser Grandsins — an andern Stellen [Art. XX. 

Nov 3 u. a.J hofstiwer genannt — fiel, an den Bischof oder an die Stadt, 
iat im Texte nicht gesagt; ich vermuthe an die letztere, da Klagen we- 
gen Nichtentricbtuog an den Vogt gingen, und die Entrichtung dessel- 
ben einen Anapruch auf daa Bürgerrecht gewährte (vgl. Art. XX. Not. 3.). 
Ebenso dflrfte die BesitzTerAnd.-GebDbr des folg. g in die Stadtcaase ge- 
flosaen sein. 

3) Sonst war als Zahlungstag der Martinstag allgemein üblich ; vgl. 
dar. Gaupp, StUtegrOndang S. 192. 

4) Wormaer Dienstr. a. II n. XXVI. Von der weiteren Bedingang 
der ZiQBf%lligkeit , dasa nftmlich der ZioBscbuldDer zu drei seit Ablauf 
der drei Jahre abgehaltenen Echtedingen geladen worden sei, enth&lt 
unser Statut nichts. 
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fet der git dem zolner sId reht davon also daz der zins kumet 
selbe fünfte den er e ellia iar von dffln aigen gaeben hat unde 
haizzet daz rehtiu waegelose. 'j Ist aber daz er dem zolner 
sins rehtes von dem aigen niht engit, so hat der zolner des ge- 
walt daz er tor oder th niderlegen sol an dem aigen; nnde 
sol die iener niht wider anhenken, unz er dem zolner sin reht 
davon git Braeche iener daz, so git er dem vogte fiunf Schil- 
linge, unde sol der vogt dem zolner rihten umbe sin waegelose. 

§ 15. Wie man ze der obern*) brugge zollen sol. 

Zer obem brugge git ein wagen mit fünf federn salzes 
ainen phenninch. Tregt er mer danne ffinf fueder, so git er 
zwene phenninge. Ein wagen mit zaehen schiben salzes gibt 
einen phenninch. Unde swaz er darüber tregt so git er zwen 
pheoninge. 

Ein wagen mit wine gibet zwen phenninge. 

Ein wagen mit maete *) gibt zwen phenninge. 

Ein wagen mit biere git ainen phenninch. 

Ein wagen mit körne git ainen phenninch. 

Ein wagen mit obze ainen phenninch. 

Ein wagen mit hewe ainen phenninch. 

1) Vgl. Mon. Bo. XXni. nr, 194. p. 415: ,und die (sc. hof- 

Btat) um ierklichen gillet und gölten hat zu rechtem zins ainen guten 
teiniaclien gnldin und ain vagnahtliua ablegen zu rechter gültzeit und 
d&rzu zwelff pfenning zu weglose — daz Tasnatbun ze vasnacht, und die 
wegloBB uffart und abfart unv erzogen lieben'. 

2) Eb ist dies die alte Lechbrllcke, die Termuthlich an der Stelle 
der heutigen zwischen Augabnrg and Friedberg stand. Sie geborte 
Bammt dem Zollrecht dem UlrichsBtift schon seit dem Jahre 1030 {vgl. 
MoD. Bo. XXII nr. S. p. 4]. Eine Tergleichung dieses Brückenzolls 
mit dem unter a. X abgehandelten M&rktzoU zeigt, doBs der letztere 
bei weitem hOber Angesetzt ist, hei Salz z. B. um das fQnf&che, bei 
Wein nm daB doppelte. 

3) Meth war nebst dem Bier ein uralt alamannischeB Getränke, da 
Klima nnd Boden den Weinban wenig begünstigten. Die Hauptzufuhr 
erfolgte von der scbw&biacben Atp und von den nOrnberger Beichafor- 
Bten. Der Meth war daher bänfig Gegenstand Öffentlicher Abgaben. Im 
ftlten Stadtr. ist bestimmt, dass alle Gerichtaunterthanen des Vogts dem- 
selben jährlich drei Urnen dieses Getr&Dkes zu reichen hätten. Vergl. 
femer tJrk. Bisch. Hartmanns vom 9. Mai 1251: ,8i qnis serrns faerit 
in feodnm datns ipsi feodarario non amplius quam qnataot potns raedo- 
nii prestabit pro obHqaio aimnatiin' a. nnt »xt. XX. § 5. 
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EiD prägen mit stroe ainen helbelinch. 

Ein wagen mit holze gibt ainen helbelinch. 

Ein saiim kfiphers git ainea helbelinch. 

Ein säum zins gibet ainen helbelinch. 

Ein saam blies ainen helbelinch. 

Ein säum von waelhischem lande gibt ainen helbelinch. 

Swer aine rindeshut tregt uf dem rugge der git ainen hel- 
belincb. 

Von hundert eilen linins tuches ainen helbelinch. Swer rainr 
b'egt danne hundert ellez der git nihtes niht. 

Swaer tregt uf dem rugge garn, vlahs oder wollen der git 
EÜnen helbelinch. Von zwainzik eilen g>'abes tflcbeB die ein man 
nf sime rugge trait git man einen helbelinch. Ist sin mer, so 
gibt er ainen phenniuch. Ist sin minner, bo gibt er nihtes niht. 

Von aime rosse einen helbelinch. 

Von ainem esel ainen helbelinch. 

Von aime ohsen einen helbelinch. 

Von eime rinde aioen helbelinch. 

Von eime swine ainen helbelinch. 

Von sehs schaefen git man einen phenninch. 

Ein wagen mit honige von zwain aimeru git ainen helbelinch. 
Ein sanm honiges ainen helblinch. 

Von aime mjilstaine git man ainen phenninch. 

Von ainem bachen ainen helbelinch. 

Ein wagen mit hflten der git ie von zwainzik hüten einen 
phenninch. 

Ein wagen mit ysen gibet zwene phenninge. 

Ein wagen mit haeringen git zwene phenninge. Von aime 
botegin einen helbelinch. 

Von ainem bette einen helblinch. 

Von swaz ain man uf dem rugge treit einen helbelinch. 

Swelich buiger den iarzol ' ' git, daz ist ein halp phont phae- 



I) Ueber die NMnr dieses Zolls gibt die reridirte Wertachbrflcken- 
zoll-OrdnaDg von 1281 (Mon. Bo. XXXIII* p. 161] ÄnfgchluBB. Dort 
beisBt es nftmlicb, daas diejenigen Borger, die diesen Jahr eoU entrichten, 
zollfrei sein sollen: 1) fOr ihr cor Weide gehendes Vieh; 2) for all« 
w&lsclien EanfmannsgOter und das anderorts dagegen Eingebandelte ; 
3) fOr alle ans Frankreich eingeftthrlen Waaren. Diese Zollgebtkhr 
mnsste Obrigem asch den BrOckenvAchteni am Strefiagerllior und an 
der WertochbrtAe entrichtet verdeK. S. n. a. XII n. XUI. 
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fers, *) tiiide der Tlai^aeckeP) zwo Schulter nnde der phaffe zwo 
gense, die suln daz geben ande anders niht. 

§ 16. Der bragge zol ze stravans tor. ^) 

Da ce stravans bntgge git der stubich obzes aineo phenninch. 

Von ^ner ziecb mit nuzze ainen helbelinch. 

Ein sack mit bare git dri helbelinge. 

Von ainem stubich niizze ainen phenninch. 

Ein wagen mit wine git zwen pbenninge. 

Von eime ieglichen säume einen helbelinch. 

Ein halbez fueder wins git ainen phenninch. 

Von aime fueder biers zwen pbenninge. 

Ein fueder maetes zwen pbenninge. 

Von ainem wagen mit fünf fuedern salzes einen phenninch. 
Tregt er mer, so git er zwene, tregt er minr, so git er ainen 
phenninch. Ist aber diu ober brugge bin, so git ieglich fueder 
salzes einen helbelinch. 

Ein ieglich wagen mit ysen oder mit zine oder mit blle 
oder mit haeringe, gant vier ros in dem wagene, so git er zwen 
pbennii^e. Ist aber der rosse mer danne vieriu, so git er yier 
pbenninge. 

Ein wagen mit hüten git ie von zwainzik hüten ainen phen- 
ninch. 

Von aime säume wahses ainen helbelinch. 

Von einem aimer hon^es einen helbelinch. 

Von einem m&lstaine einen phenninch. 

Ein wagen mit aicbim holze daz behawen ist einen phen- 
ninch. 



1) Der Pfeffer Wkr in H. A. sehr gesncht Dieaeg itsrken Ver- 
branclu wegen miclite er eine geiröholiche Leiatniig an*. IJeber aein 
allgemeia Terbreiletea VorkommeD ili Zollgebülir a. HlllnAiin I, 3. 29 
umi 80 u. Lang Gesch. der dentacfa. Steuenerf. 8. 146. 

2) SehoD die Lee hbrBckn coli- Ord. t. J. 1031 (Hon. Bo. XXII. p. 6.) 
Mreit die Fleiicher gegen jahrl. Lieferung von 1 Pfd. Fleiacb von dem 
Zoll far eiBgefafartes Schlachtvieh. 

S) Porta BtnUa, später StriffiDger- und BarfOtserthor genannt, Die- 
m Thor grenzte die Altstadt gegen die ostirarts davon gelegene Vor> 
Itadt ab nnd wnrde ip&ter niedeigerissen. — Die ZellsätM an dieser 
BMcke stinmen fett guu mit denen An der oberoo Brlcfc« Qborein; 
nnr for Bier nnd Dtoig Itt (Ur Zoll erhotat, Ok Schaft kerabgewtit 
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Von aime ganzen loden einen pbennincb. iBt sin minnr, so 
git er einen helbelincb. 

Von eime rosse einen helbelincb. 

Ein rint einen belbelincb. 

Von eim esel einen helbelincb. 

Von einem varbe einen helbelincb. 

Von zaehen schäfen einen pfenoinch. 

Von zwain klainen verhern einen helbelincb. 

Ein bette git einen helbelincb. 

Ein bache einen helblincb nah gnaden. 

Swaz ein man uf sinem rngge treit da git er einen helblincb 
von, ane ob er hüte treit, so git er ie von der hüte einen helb- 
lincb nah gnaden. 

Von zwain bocken einen helblincb. 

Ein toter lüde den man her zer stat fueret git drizzik phen- 
ninge. 

Swelich burger den iarzol git, daz ist ein halp phunt pbaef- 
fers, unde der vlaisbaeckel zwo scbulter unde der pbaffe zwo 
gense, die stün daz geben unde anders niht. 

§ 17. Der brugge zol ze wertaher •) brugge. 

Da ce waertaher brugge git der wagen wines einen phenniach. 
Ein karre wins mit zwain rossen oder mit drin git einen phen- 
ninch, unde mit eime rosse einen helblincb. 

1) Diese Brücke [sunmt dem dazu gehörigen Zoll, wie man ergä^- 
Een darf] verpfiindete Bischof Hartmaan i. .1. 1'259 gegen ein Dacleben 
TDD 180 Pfd. Pfenn. an den Augsburger BQrger Heinrich Bchongauer 
nnd seine Erben [ürk. in Mon. Bo. XXXIII» nr. 87. p. 90-92]. Ueber 
die jährlichen Einkünfte derselben b. Art. X. Anm. 1. — — Der Zoll- 
Tarif for diese Bracke wurde schon i J. 1282 neu revidirt. In diesem 
Jahre fahrten nttmlich die Barger bei Bischof Hartmsnn Klage gegen 
den BrackenaufseherfbcuggehaieniHermann, ,daz erunrehtenzol naeme'. 
Darauf hin ordnete der Sischof drei Commissäre ab, die unter fieiziehang 
Ton rier RathsTcrordneten und des sachkundigen ,bruggehaien bruder 
Eberhart' einen neuen Tarif aufeteUten. Derselben erUutert nacb vielen 
Seiten hin die Zollbestimniungen unseres Statuts, ist nmfaseender ald 
dieses und weicht in den einzelnen Ansätsen Tielfach von demselben ab. 
So lind z. B. die Abgaben fttr Wein, Bier, Honig, Meth, Bobmetalle, 
Holz nnd Häringe um das Doppelte erhöht Mit den Tarifen an den 
beiden andern ZoUslfttten verglichen, zeigt dagegen obenstehender Tarif 
fast gar keine Abweichung; nur fflr Wein, Eisen and H&ringe ist der 
Sats Mif die Hilfte ennbsigt, for Salz dagegeo erhöht. 
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Von maete imde von biere gibet man daz selbe. 

Ein wagen mit hoDige einen phenninch. Von eime karren 
mit honige da zwai ros oder driu anegant einen phenninch. 
Von eime karren mit eim ainigem rosse einen belblinch. 

Ein wagen mit körne einen phenninch. 

Von eime fueder salzes einen belblinch. Von eime ieglicben 
säume einen belblinch. 

Ein karre mit kupher mit drin rossen oder mit zwain git 
einen phenninch, mit eime rosse einen belblinch. 

Zin unde bli git daz selbe. 

Ein wagen mit ysen einen phenninch. 

Ein wagen mit baeringe einen phenninch. 

Ein wagen mit körne einen phenninch. 

Ein wagen mit hewe einen phenninch. 

Ein wagen mit stro einen belblinch. 

Ein wagen mit holze einen belblinch oder eine Stangen. 

Von^ime rosse einen belblinch. 

Von «ime obsen einen belblinch. 

Von eime rinde einen belblinch. 

Von eime esel einen belblinch. 

Von eime gemesten varhe einen belblinch. 

Zwai mitteriu swio einen belblinch. Unde von vier klainea 
einen belblinch. 

Von zaehen scbafen einen phenninch. 

Ein bacbe git einen belblinch. 

Von zwainzik hüten einen phenninch. 

Ein mfilstain einen phenninch. 

Swelicb burger sin vihe uf die waide laet der git nihtes aiht 
davon. 

Von eime karren mit linim tuche einen phenninch. 

Swaer eine rindesbut uf dem rngge treit der git einen belb- 
linch davon. 

Ein gaerbtiu hut git einen belblinch. 

Von hundert eilen linins tnches einen belblinch, von minner 
nihtes niht, 

Swer uf sime rugge treit wolle, game oder vlabs der git da- 
von einen belblinch. Von zwainzik eilen graben tnches einen 
helblinch die ein man treit, von minner nibtes niht. 

Swelicb burger den iarzol git, daz ist ein balp phont phae- 
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fers, uode der vlaishaeckel zwo Schulter^) unde der phaffe zwo 

gense, die suln isz geben unde anders niht. 

Man sol auch wUaen: ist d'z ein burger buwm wil stoelher 
hande bu daz ist, es si von sltUnen oder von hdltze, stcas man 
dem herin füret, ez sin ataine oder holtz, hole oder sant, da sol 
er chainen sol von gaeben. *) — — -- [il,] 

Die ratgeben haöent gesetezet mit gantzzem rate der stat ze 
eren und ze nutzze : swdch burger ein slainhous für fiwer boieen 
vnl, swaz der gezivges kauffei daz ez dea iares anlegen wU, daz 
er davon ktän sH&re geben sol. ') [Ilt-] 

Art. XI. W«lfa rekt d«r bofmeler 'i ^en der stat mtif diu stat 
gen In. 

§ 1. Ez sol der hofmaier kainen hirten setzen wan mit des 
Vogtes rate unde der burj^er. *) Kr sol auch kainen eschaieii 
nemen wan mit ir rate. § 2. Er sol auch ze iegli(^er herte 
zwene knehte haben, der einer vorj^e, der ander nach. Vliust 
er darüber kain rint daz er oder sine knehte verwarlosent , daz 



1) In der re»idirten ZollordnunK v. .T. 1282 erBcheinf diese Abgabe 
ebenfallB, aar mit dem kleinen UiiierBcbied, dass hier der Fleischer 
,zwai bain' zu liefern hatte. Das Gleiche ist der Fall mit der jährlichen 
Lieferung von zwei Gänsen durch die Pfaffen. 

2) Vgl. die gl eichin II teil de BeetimDiung der WertachbrUcken-ZoliorJ. 
V. J. 1282, p. 159: ,wil aber mtner herren vom chore einer bowen oder 
ein diensCman oder ein burger, swsz dor heriu fiiret dahziegel, aant, 
Btaine oder swaz zu Binem buwe bocret, der sol davon niht geben.' 

3) nieser die erste Novelle fast ganz ivied erhol ende Nachtrag weicbi 
insoferne von ihr ab, als die Gesetz geh unfj in Zoll an gelegen heilen den 
Händen des Bischofs entrissen und an den Sladirath übergegangen er* 
scheint. Da dieser zweite Nachtrag spätestens 1324 eingetragen worden 
ist, so bliebe für die Vollziehnng diese« wichtigen Prozesses die Zeit 
von 1282—1324 übrig. 

4) Der Hofmaler war der Verwalter der bischöflichen Meierhöfe 
(sammQS villicus]. Als solcher bildete er die Gerichtsinalanz in allen 
hoch recht lieben Angelegenheiten (s. § 4) Daneben vertrat er auch die 
Rechte des Bischnfa als EigenthQmers der gemeinen Weide, hier jeduch 
schon wesentlich beschränkt durch das Recht der Borger, dass Hirten 
ond Flurwächter nur mit ihrer Beistimmung eiugesetzi werden durften. 
Weitere Beschränkungen s. §§ 4 a. 5. 

5) Tgl. PriTÜ. Badolf. für Maochen a. 4. 
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si ez in die zPne ^) niht wider antwortent gesundez als reht ist, 
so suln si ez dem gelten ^) des ez gewesen ist Hat er ez 
niht ze vergelten, so sol ez der hofmaier gelten , ez eusi daime 
als verre das der elter berede uf sime lilrtenstabe ^} daz er ez 
wider in die zune habe geantwurtet wol gesjundez, so ist er ladik. 
§ 3. Er sül auch beiiflten, swa er über briigge tribet, daz er also 
beschaidenlichen tribe, unde als gewaerlichen daz iemen kain 
schade devon gescbaehe, Swa er daz verwarloset daz iemen kain 
schade davon geschiht, ez si daz ein rint daz ander erriege oder 
daz ez sich ze tode erviele oder daz ez ertrunche, daz sol 
er gelten. Mag er es niht vergelten, so sol ez der hofmeier 
gelten. Waer aber daz daz ein rint daz ander erriege oder er- 
stiezze an des hertaers schulde, swes daz rint ist daz den scha- 
den getan hat, der sol daz gelten ieme dem der schade geschaehen 
ist, *i als er in bereit mit sinen zwain vingern swes ez waert was 
des tages do er ez uztrei]). ^) So hat auh ieuer die wal: wil 
er im den selpscholn geben daz den schaden getan hat, so ist 
er im keins phenninges schuldik unde hat im damit gebe2zert, 
unde ist der awabel des der da gebezzert hat. § 4. Swaz iemen 
reht«s von dem hofmaier hat daz in den hof hoeret daz sol er 



1) Ob daninterdie durcheinen Zaan eingefriedete SUdtmftrkjB, Maurer 
II. 169) oder die Umfriedong eines Dorfes zu veratehen, läset sich mit 
völliger Sicherlieit nicht erkeDoea. Im ersteren Falle «ttrde das Vieh 
Abei.ds elwa in gemeinsame Sulle zwischen Sladimauer und Markgrenze 
gebracht worden sein, h'üv die andere Annahme spricht der Scbw. Sp. 
(W. 179. h. 213): ,da2 ist, ob ez ein doif ist, innerhalb der ziune; iat 
et ein stat, innerhalb der veate oder der tur'. Die Viehzacbt wOrde 
daoD auf den Laadgfltern der BDrger, die ob. a. VI. erwtthnt sind, be- 
trieben worden 8«io. 

2) V. 8. 8. II. 48. § 1 n. 54. § 4. Schw. 3, W. 179. L. 201. 213 a. 
Stobbe, zur Gesch. d. deutsch. Vertragsrechts. S 245 u 46. 

3) Ueber diese Eidesableistung vgl Grimm R. A. 3. 135. 

4) Vgl. S. 8. II 54. 4-G. Schw. S, c 1. Den Eid, der dem Hirten 
nach den Spiegeln Ober seine Nichtschuld auferlegt ist, mDsste derselbe 
wohl auch an unserer Stelle schwären. 

5) S. S. II. 54 5 : ,sterft it he mot it gelden na sime gesatten were- 
gelde'. Dagegen enth&it der Seh. S. c. 1. die Auffassung unseres Textes 
und spricht ebenso dem Eigenthümer des schädigenden Thiers die Be- 
fagni» zn , durch Ueberlassung des letzteren sich von jeder andern 
Ersatzrerhindlij-bkeit zu befreien und dagegen die Thierleiche an sich 
ca dehen. S. auch n- a. XCI. § 1. 

9* 



D,„i,;..jty Google 



36 

im niht braechen die wDe der bisschof lebt unde der hofinaier. *) 
Wolle daz der hofmaier braechen , daz er ienien kwnen gewalt 
taete, den sol der vogt fueren zu dem bisscbofe unde sol im 
rehtes helfen. Wolte des der bisschof niht rihten, so hat der 
\ogt den gewalt daz er rihten sol unde ieglichen schaermen sol 
vor gewalte. *'l § 5. Taete aber der hofmeier oder iemen der 
bürgern kainen gewalt an ir vihewaide, daz snln sie dem bisschofe 
mit dem vogte clagen. Rihtet in der bisschof niht, so sol in der 
vogt rihten hinze im. 

Ist das iemenne eitne hirten iht getut mit ranffenne oder mit 
slahene, kum daz ce clage, da sol der hirte ieiis ieredunge utnbe 
nemen, em beziugut dane waz er im geUm habe. — — [I-] 

Steenne ein not geschiht in der etat von brande oder von an- 
dern dingen, dae steh die luie ziehen müssen &e einer pharre in 
die andern, swaz die ienen herler gebeut hant ee Ion umb ir vihe, 
des suln si anderthalben ledic sin. ^) 

Tribet ein man ein rint für einen hirten und git im sin Ion 
davon und verkaufet es darnah einem man der es für den selben 
Mrtai tribet, swaz der vorder geben hat des sol daz rint ledih sin. [IL] 

Geschiht oin schade under der herte, und man den herter 
schuldiget daran das erz hab verwarloset, ieret danne der herter 
ssen heUigen, daz er dm vih getriben hab alle die weg cds er ee 
fehle solle, Und ouch ze der eil als er ze rehte solle, und ouch 
niht enmzze utnb den schaden wie er geschehen si oder wer in 
getan hai>, so ist er enbrosien, in bezivge danne iener daz er das 



1) Ich verstehe daranter die zu Hofrecht Bitzenden Grandholden des 
Bischofs D&3S dieses Eofrecht nur eine Leibzacht hat den Bischof und 
seioen Hofmaier war, beweist die geringe Entwickelnng der bäuerlichen 
Verhältnisse. 

2) Vgl. ohen a. TIl. , wo gleichfalls eio Inalanzeniug TOm Bischof 
an den Togt geht. Mao sieht aus dieser Stelle deutlich, wie die ar- 
eprttnglichen Vogteirechte des Bischofs ganz in dieH&nde des Yogis ge- 
kommen sind. Vgl. auch a. V. 

3) Jede Pfarrei hatte also ihren eigenen Hirten. Zog ein Bürger 
ans zwingender "SoÜi — freiwillige Wohnungswechsel gehörten damals 
zu den gröseteo Seltenheiten ~ in einen andern Ffarrsprengel, so durfte 
er den bereits entrichteten Hirtenlohn dem neuen Hirten in Abrechnung 
bringen, was nnr bei der einheitlichen OrganiBation des Weideweaens 
möglich war. 
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vih gelazeen hab oueeerthaib der zoeune als rehl ist, so soi ims 
der hirie gellen. *} [III.] 



Art. XII. Weih »ht daz olosterTOn snnt C1rlclie''t) hat ze behalteii 
einen ie^lichen HcbaedelicheD mu. 

Daz closter von sant Ulriche hat daz reht: swaz ein man 
tut der dar getlohen kumt, als er uf die grede *) knmet , so sol 
er fride*) haben, unde hat daz closter in gewalt ze behaltenne 
dri ^) tage. Unde swenne man hinze dem selben man gerihtet 
mit der aehte umbe sweihe sache daz ist, unde daz dem apte 
chunt getan wirt oder der samenunge, so suln si in niht furbaz 
gehalten. ') Behaltent ai in darüber langer danne als davor ge- 
sprochen ist, SV brichet niemen chain reht au in. 

l)I>er beklagte Hirte besitzt das Vieh nicht mehr; er war also eigent- 
lich berechtigt, die Verpflichtung zur Rcickgube mit seinem Eide zu 
leugnen {Stobbe, Vcrtr.-Recht S. 64]; eine Äusnabnie wurde wobl hier 
aus dem Gruude gemacht, dasa es notorisch bekannt war, welches Vieh 
der Hirte ausgetrieben hatte. S. S. II. 51 § 6 und die Sbr, bei Stobbe 
angeführten Quellen. 

3) Das BenedictJnercloBter S. Ulrich und Afra aberragte die übrigen 
Kirchen der Stadt, auch den Dom, vermöge seiner historischen Bedeu- 
tung als ältestes Gotteshaus und Ruhestätte der beiden Stiftsbeiligen an 
Ansehee. Es wird daher im Texte an die Spitze gestellt und mit dem 
Rechte des Asyle vorzugaweiBC ausgestattet.^ — Vgl. über das mittel- 
alt. Asylrecht überh, Grimm E. A. 886 892 und Ofenbrüggen 118—131. 

3) Vgl. oben a. VIII. § 14. Ofenbrßggen S.- 118. Const. pac. Heinr. 
IV. (I08S|, MG. LL. II. 57: ,!□ ecciesiis vero et ecclesiarum cimileriis'. 

4) Das im M. A. anagebildete Asylrecht ruht in seiner vollen Be- 
deotnug nicht allein auf dem höheren Frieden der Kirche, sondern auf 
diesem und der Immunität, d h. der Befreiung lon der Gewalt der öffent- 
lichen Richter. War auch die Tragweite des Schutzes nicht überall die 
gleiche, immer ist es ein Schutz gegen Gewalt, der verlieben werden 
sollte. Vgl. Osenbrüggen 8. 120. 

5) Ebenso Passauer Bechtsbrief v. J. 1225, § 34. Als Zeitdaner des 
Schutzes finden wir anderweitig namentlich 6 Wochen und 3 Tage. 
Oaenbr. 121. 122. Const. pac. de 108Ö [MG. c. 1.) : ,donec fame cojcente 
ad deditionem cogatnr'. 

6) Dasa der Aechter an keiner Freistatt Schutz finden sollte, geht 
ans dem Begriffe der Acht heiror, und zeigt auch der regelmässig in 
den Verrufungs -Form ein wiederkehrende Satz, dass der Betreffende aus 
dem Frieden in den Unfrieden gesetzt wird, Art. XXSV. § 3 ist be- 
(timmt, dasB die Kirche, die einem Geachteten wiBsentlich Zuflucht ge- 
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Man sol ouch wizzen: ob ein gast, der teere ainer oder mwr, 
dhainen burger hie in der stat oder uszerhdb erslügen, der sol 
niena frid haben. iV&rd täier von der stat wegen gesten heran 
gelait geben, und der ainer oder meer den andern oder die an- 
dern erslugen, die mtUen ouch niena frid fiaben. *) Koemen aber 
gest heryn mit irr chaufmansdiaft oder in andern im gescheften 
wngevaerlich, ersl&g der ainer den andern, die 8<^(en frid haben 
an den steten als hie amm bäch geschriben stat. Mer sol man 
meinen das dhain gast unserr burger defiainen geehten mag noch 
ensol in unserr stat von dhainerlat/ sache wegen, sie sy geschehen 
vf dem land oder in der stat. [VIII.] 

Art. XIU. Weib reht anattr berren Tom cbore babent ucb scbae- 
dellcbe iHte m bebalteniie. 

§ 1. Swaer in ein iegliche kirchen gevlohen kumet umbe 
sweihe schulde daz ist, der hat fiide daritine. § 2. Ez hat auch 
niemen keinen gewalt furbaz den aiidera ze behalfenue der den 
totsciac oder die wuuden getan liat, wan als davor geschriebeu 
ist § 3. Ein iegüch biderber man hie ze Auspurch hat daz 
.reht, ez sin Chorherren, dienstman oder burgaer: swelh man in 
ir hus geflohen kumt, daz si dem raten unde helfen unde schaer- 
men unde im hin helfen suln uuz an den voget daz der selbe 
kumt — der hat den gewalt daz er in suchet, unde sol im der 
wirt tpr unde tor uf tfln unde sol im daz niht wern. Koment 
aber vogtesknehte unde waibel dar, die iiabent des gewaltes niht 
daz man in tfr oder tor uf tvn sflc. *) 

Art. XIV. Weih rebt die bnrger ble z«r stst unde ein le^llcb 

antwKerk ui slme Utwaercke haben Bchfle als beraauh 

^eschrteben stat. 3) 

§ 1. Swaz ein iegüch burger kaufschatzes bringet durb die 
berge, den man bi der wage waegen sol, swem er in git, er si 

vährt, dem Vogte überdies 10 Pfd. und dem Kläger Schadenenats schul- 
dig Bei. 

1) Weil der Geleitete des besonderen Stadtfrledeus theilhaftig und 
für die Dauer des Geleites dem Bürger gleichgestellt worden ist, 

2) Vgl, Const. pac. v, 1281. § 37. {MG. LI.. II p. 529) u. PriT. Bad. 
a. 28. Dazu Osenbr. S. 120. 

3) Dieser Artikel regelt in einer für die HandelsTerhältnisae des 
alten Aagsburgg höclist interessantea Weise das Verhältnisa zwischen 
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bui^er oder gast, swaz über ftinf unde zwainzik phunt ist des 
sol er in waero ze viouewE^e *) unde niender anders, er naem 
ez oder gaeh ez, iiude swaz drunder ist under fünf unde zwaln- 
ztlc phuat daz wigt ein burger wol selbe ' j bi zwain phunden, 
unde tut wider nieinen daran nilit. § 2. Hat ein gast kaufsohatz 
hie den man bi der wage waegen sol, ez si wahs oder unslit 
oder smer oder swaz man bi der wage waegen sol, des sol er 
einen iegbchen man waern da ce vronewage, ez si wenig oder 
vil, unde anders niender. 

g 3. Bringet ein burger oel heruz ^) des er sampikaufes niht 
verkauflen mfdi, daz mag er uf der strazze wol verkanffen bi der 
wage mit des burggrafen Urlaube; unde sol aber in des der borg- 
grafe niht irren*) noh nietnen anders; unde sol er dem burg- 
grafen davon sin reht*> gaeben, von der laegelon zwai phunt 



(irues- unil Kleinhandel mit fremden uud einheimischeD Waaren. Nach 
einer (tllgenicincD, dus Auswegen derselben betreff. BestiDtmaog (§ 1 u. 
2) wird in § ^ ^ uusgeäprochen , daas zum Detailverkauf fremdländi- 
icher eingeführter Cunsiimtibilieji aussrhliesslich der eingesessene Kra- 
mer (in weitester Hedeutnng de; Worlesj beiccbtigt eei. Eine aus nahma- 
weise tit^gQnsMgung erfährt dabei nur der Bürger, der die von ihm ein- 
gefnhrten Produkle unler gewissen Bedingungen (Zustiminni.g des Burg- 
grafen als Oberaofsehers über LebenEmittel und Abgabe dafQr an den- 
selben) auch im EinKelvetkaiii ablassen darf Diese Begünstigung greift 
jeduch nicht Platz beim Verkauf von Tüchern; hier übernimmt allein 
der ,ze gademe und ze kaelr' stehende Gewandschneider den Kleinrer- 
kauf an das Publikum (i^g 8 - 11 ) In g§ 12 - 17 ist sodann die Rede 
von einigeu ein heimische» Gewerbsprodukten, deren EinzelTerkauf, je- 
doch mit nicht unerheblichen Beschräukungen zu Guneteu der einge- 
sessenen ProdiizcDteii, ebenfalls den Kramern überlassen sein soll. 

1) ü. § 16 ist für die üebertretung dieser Vorschrift eine Busszah- 
lung von 5 Schill, an den Vogt festgesetzt. 

'2) A. VIII. § 27 ist bestimmt, dass alle Gewichte der Händler nach 
des MUnzmeisters Normal gewichten gleich gemacht sein sollen. Vergl. 
auch Art. LXIV., wu die Strafen far das Führen falscher Gewichte be- 
stimmt sind. 

3) D. h. aus den Bergen. Es sind hier wohl fremdläadiecbe, auB 
Griechenland und Italieu aber die Alpen eingefohrte Oele zu Terateben. 
Vgl. zu dem Folg. n. a. CXXIII. § 2. 

4) Nachdem er eben zum Detailverkauf des Burggrafen ErluibnÜB 
eingeholt. 

b) Wohl eine Abgabe dafür, dasa er daa Oel pfundweise auf der 
StraBW Terkanfan durfte. 
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oels. Bringet ein gast oel her, daz sol er aamptkaufes verkaufen 
linde niht minner danne bi der laegelua. § 4. Bringet ein bur- 
ger haeringe') her, mag er in samptkaufes niht verkaufen, so 
hat er des gewalt daz er sinen haerinch wol verkaufet in sime 
huse bi fiun&igeo unde niht drunder ane des burggrafen urlaup. 
Er sol auch ze marckte damite niht stan, ane des bui^grafen 
urlaup. Bringet ein gast haerinch her der sol des niht minaer 
verkauffen danoe bi gancer meise, unde hat des der burggrafe 
niht reht daz er im iht minner erlaube ze verkaufenne. § 5. 
Bringet ein burger vigen her die an risern sint die sol er sampt- 
kaufes verkaufen ob er mak. Mag er des niht, so sol er si uf 
dem markte verkaufen mit des burggrafen Urlaube, unde sol er 
in des niht irren. Unde ist sin reht davon, daz man im von 
dem ballen aht ris gäebe. Bringet auch ein gast risvigen her 
der sol der niht minner verkaufen danne bi dem ballen. Brin- 
get ein burger sakvigen her, der verkaufet die wol bi der wage, 
ez si in der krame oder in dem huse oder ze markte. §6. Brin- 
get ein burger oder ein gast aele her, die verkaufet er wol in 
der herberge oder uf dem marckfe, swa er wil, unde sol in des 
niemen irren, wan ez vische sint § 7. Ein iegiich burger der 
husen her bringet der mak den wul snidenuf dem marckte, unde 
sol in des niemen irren. Bringet aber ein gast husen her der 
sol des uf dem marckte niht sniden ane des burggrafen urlaup. 
§ 8. Bringet ein burger gewant her der weder ze gademe noch 
ze kaelr stat') der sol des niht sniden, niwan bi gancem tuche 
hine gaeben, ez si danne im selben oder sinen chinden oder sime 
gesinde oder swem er ez umbe sust git Unde swem er ez git 
samptkaufes dem ist er kainer lenge schuldik, swenne er im 
gaenziu tuch git unde mit ganzen enden, er endinge in danne 
ettewaz an. Bringet aber ein gast gewant her unde gitdazainem 
burger, der ist im niht anders schuldik wau als ein bui^er dem 



1) Fische geborten ia den betieblesteD FaBtenepeiaen , cur waren 
nicht inmer and Überall frische zu haben, besonders in der Jahreszeit 
der grossen vierzigtägigeQ Fasten, Daher kommen nächst dem Pfeffer 
die Bäringe am häufigBleo unter den Handelswaaren jener Zeit Tor. 

2) Wie oben der Vortheil des Detail Verkaufs den einhei mischen 
Händlern dadurch zugewendet wurde, dass die fremden ihre Waare nur 
im Ganzen (somit meist nur an Wiederrerkäufer) abgeben durften, so 
sollte auch hier der eigentliche Kleinhandel mit Tuch den angesea&enen 
Gewandschneidern ausschliesslich zustehen. Tgl. u. § 10. 
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anderm, er endinge in danne ettewaz an. § 9. Die burger haut 
auch daz reht, daz si dri tage vor unsei frowen t^ge zer lieh- 
messe ir wahs wol verkaufent naeben den kramern bi der wage, 
unde sol si des aiemen irren. 

Steaa auch die fiaishmanger die hie burger shtt vnslites er- 
loeseni und usnemeiU von dem vUi daz si selber dakent und ste- 
chent, das mögen si wol verkaufen bi dem pkwide und drvber; 
und utider einem phund avlen sinihsniht verkaufen. Ez sol auch 
kain fiaishmanger von dem anderen vHsUt kayfeit das er anderst- 
und verkaufen wH. [Vü-] 
§ 10. So ist der burger reht die gewant snident, daz iiiemen 
kain gewant sniden sol bi der eilen mit in wan der ze gademe 
oder ze offem kaelr etat, ane zem osterraarkte, so snidet der 
borger unde der gast wol, unde verkaufet ein ieglih man wol 
swaz er veiles liat, unde sol in des niemen irren die vierzaehen 
naht als der ostermarkt anevahet: der vaht an ze uzgender 
osferwochen an dem maentage unde waert von dannen über vier- 
zaehen naht. 

An (ds verre unrt einem biderben manne guxinl umb sine» 
kauf oder html im von dem lande , der mag ein tüch oder nwni 
wol sniden im selben, siner häsfroweii, sinen hinden, sinen Jriunden, 
sinen guteu lanlluteii an schaden, swa er in der siat gesezzen ist. 
Wolt aber er furbaz gwant sniden staeliclich, des sol er niht t&ii, 
er sie danne bi in ze offenem gadem oder ze kelr. Taet ez dar- 
uber iemen an die beschaidenheit <üs davor geschriben ist, wirt er 
des bewaert selbe dritte <ds reht ist, der ist dem voyt schiddik ie 
von dem tSche dae ander vier Runden ist sehtzicphenn. und suiae 
ez druier ist eins halben phundes. 

Man sol auch wizzen hinunder daz die gwander Imner slaht 
kramgwant verkaufen sidn nah daz die kauflute angehoerel, ez si 
sidin gtcant, siden golter, ander golter, nohzendal, baldikin, tehaeter, 
pheffer, paunwolle noch dehainer slaht wuris, daz si des ze änzeht 
ätt verkaufen suln, ez enbedarfte danne ir ainer im selben, siner 
h&sfrotoen oder sinen kinden golter, bältikin oder zendal, daz mag 
er wol nemen in der beschaidenheit als den kaufluten davor g€~ 
schriben ist. Braeche das darüber iemen der ist dem vogt der 
selben galtnusse schuldik als davor umh daz gwant geschriben 
stat , von den zendal fumf BchiUing , von dem haiHkin ein hälp 
phuM phenn. [II.j 
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§ 11. So ist auh der g&wander reht, daz koia lodwaeber 
aoh niemen der gewaiit eiziuget bi der eilen iiilit verkaufen sol 
wan bi ganzen lüiien in oder swem s\ ez gaeben wellent, an als 
davor gesthriben ist zuiii osterniarckte. Unde sol auh kein lod- 
waeber noh niemen, weder geistlich noh waerltlich, kain tuch ziu- 
gen wan von einvaltiger wolle. Swaer iht anders darzu tut, wirt 
er des hewaert, daz haizzet valsch, unde sol daz buzzen als 
relit ist*J 

§ 12. Ez ensol niemen der niht ze krame stat weder gur- 
tein noch handschucli besunder verkaufen, wan in die krame bi 
dem taecher, ez ensi als verre daz ein kriinier zu eim waerk- 
manue in daz hiis gange, dem mag er wol gaeben ze kaufenne 
swaz er wil, ez si bi dem taeclier oder anders. Unde ob ein 
armiu frowe oder ein man worhte ein bttellin oder ein gurtellin 
die übte eins taechers niht verlegen muhten, die m^gent daz 
wol verkaufen swem si wellent. Kz mugent auch die kramer 
di uz dem lande herin kunient, gant die iu eins waerkmannes 
Ims unde wellent umbe in kaufen, den mag er wol gaeben swaz 
si kaufen wellent, ez sin hantschuhe oder gurtein. 

§ m. Ez sol auch kein hinter kainen hut wurken wan der 
gar wullin si. Wil er aber anders iht wfirken, so er böte wfir- 
ken wil, die suln balp wolle unde balp har sin, unde sol auch 
die dafür verkaufen. Swaer anders iht wfirket unde man daz 
hinz im bringet, daz sol er bfizzen als umbe den valsch. Swelch 
h&ter herin vert von dem lande unde hflte herin fueret, der sol 
si samptkaufes in die kram verkaufen Swaer daz brichet der 
ist dem vogte schuldik fünf Schillinge. 

§ 14, Alle mezzerer unde alle kramer di ze gadem staut die 
mugent ir mezzer wol verkaufen einzen unde sament, anders sol 
auch niemen kainz hine geben wan bi dem taecher. Swer daz 
darüber brichet der git dem vogte fünf Schillinge, ez enwaere 
danne als verre daz ein man her koeme unde waelschiu mezzer 
her brachte der nnder zehenen waere, diu mag er wol verkaufen 
enbeiuzen unde sament. Ist aber ir zeheniu oder dniber, so sol 
er si in die krame gaeben unde niendert anders. Ein ieglich 
mezzersmit der hie burger ist der mak diu mezzer diu er selbe 
smidet in sime huse wol verkauifen swie vil der ist. Swes aber 
in sime huse niht verkaufen mak daz mag er m dem fritage uf 



1) Die Strafe fttr den ,Talgch' war Verlast der H&ad oder dafOr 
10 PM. Busse. Vgl. o, VIII. § 27. 
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dem markte wol verkaufen unde kains andern tages. Swer daz 
darüber brichet, der git dem vogte fuof :>cbillinge. 

§ 15. Swfelh kaufman was her bringet von fremden landen, 
uz swelbem lande er her kumt, der mak das samptkaufes in die 
krame wol geben uder swem er wil Waere aber daz daz unser 
burger ainer wahs her brachte, der mak daz auch wol verkaufen 
samptkaufes in die krame oder swem er wil. Kumt aber ez zer 
liebtmesse, so mag ein burger der wahs hat wol zc tische stan 
dri tage vor, unde sol in des niemeu irren. Daz selbe mag ein 
briwe wol tun der wahs hat daz er selbe erlaeret hiit, unde nie- 
men anders. Ez sol auch kain kramer der ze krame stat kain 
wahs uf dehaime tische noh niender verkaufen wan in siner 
kram. Swaer diu gesetzte über daz wahs brichet der ist dem 
vogte schnldik fünf sehilLnge. 

§ 16. Swelh burger von Venedic kumt unde ganzen kauf- 
schatz her fueret, swenne er den bringet, so sol er sin niht min- 
ner verkaufen wan bi fünf unde zwainzik phunden. Unde diu 
selben fünf unde zwainzik phunt mag er selbe wul waegen bi 
zwain phunden oder bi drin; unde swaz ez über fünf unde zwain- 
zik phunt geziuhet daz sol er da ze fronewage waegen. Swer 
daz brichet der ist dem vogte fünf Schillinge schuldik. 

§ 17. Ein ieglicb kramer der ein rehter kramer ist der mag 
allez daz veile haben daz man mit der vage waegen sol, ane 
grabez gewaut unde an einvarbez gewant Swaer ein man ist 
der kramer sin wil der mak daz wol sin ane schaden, daz in 
niemen noeten sol noch enmak kainer stfilveste wan als er von 
■im selben gerne tun wil. 

I>aium ex registro civium de N&renberff. Ez'habent die bur- 
ger se Auspurg gesetzt mit dem dainett rai und mit der gemain, 
das dehain unser burger mit dehains gastes gut kaufmanscha/t 
triben sol uzeerhcdb der stat also das die kaujmanschaß des gaste 
sei. Ee sol auch dehain burger dehains gasts gut in siner wag- 
unge füren noch uf kmuen teiderkauffe iber lant. £z sol auch 
dehain burger dehains gastes g&t niht füren, es sei danne e»« wa- 
genman oder karreman der es uf sin selbs ehse füre ane geverde, 
und der selbe wagenman und karrentan sol daz selb g&t verzöln 
und gdait davon geben als von ains gasts g&t durch reht. Und 
welher burger, der kaufman, wagenman oder harreinan were und 
der das uberfure, der mäe geben den vierden pheuning von der 
kaufnumschafl an die stat dae er fürt oder hingibt oder das ver- 
sagt an den xoeün, ez «ei teenig oder vü. Und aune der stat an 
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(TM rehten Schadens davon geschehe den mSiste er'uerihten, und 
des Kellen wir warten hintz sinem lip und g&t. Und welche bur- 
ger darumb burchrekt ufgibt daz er fremder lute g&t füren wäle 
wider unser gesetzte, der sol zehen iar darnach und er der geste 
g&t nimmer fürt niht mer unser burger werden, und sol auch er 
und sin Wirtin die selben frist by f&nf tni/ln by der stat niht 
sitzen. Were aber daz si in der selben frist naeher by der stat 
sezzen , so suln si nimmermer unser burger werden , si geben 
danne der stat hundert phund haller ze bezzerunge. Were aber 
das eüich burger geslegät fürten und doch burchreht darumb niht 
ufgeben, die sullen die bäzze dttlden die vor geschriben stet, und 
zä der selben buzz ob si die uberf&m muzzen si zehen iar von der 
stat sin in dem vorgeschriben rehten. [IX-] 

§ 18, Waz rehtes die wizmaler*) haben. 
Ez ist der wizmaler reht, daz kain rintschi^ter kain wizma- 
lerwaerk wflrken sol noh kain wizmaler kain rintschuhaterwaerk, 
linde habent daz reht gen den laederera, daz si kain lo an diu 
vaei klaiben suln, noh kain vael an daz ander heften, so si ge- 
worht sint, man sule si besunder lazzen, So hast si daz reht 
gen den hutaern unde auch die burgaer, daz si kainenvilz wur- 
ken su!n wan der reht wullin si. Wiirket der hueter kainen an- 
dern viltz wan der reht wullin ist, daz sol der vogt hinz im rih- 
ten als umbe den valsch. Ez sol auch kain wizmaler kainen 
viltz inziehen wan der reht wullin ist unde unden umbe den fuz 
als oben umbe daz hein. Kaufeunt die wizmaler darüber kainen 
viltz wan alä davor gesprochen ist, .ez si von dem burger oder 
von dem gaste, so sint si dem vogte der galtnusse schuldik als 
der der in da wurket nah gnaden. 

g. 19. Waz rehtes die rintschuhster haben. 
Ez ist der rintschuhster reht, daz si niht suln wurken wiz- 
malerwaerkes noh die wizmaler rintschuhsterwaerk. Ez ist auh 

1) Die Weiss maler standen in der Mitte zwiscbeo den Lederern und 
Filzmacbern (Huterern) einerseits und den Schuhmachern andererseils, 
iudem sie feines, veisses Leder herstelllea — das sie wohl auch in be- 
schränkter Weise (vereniten) verkaufen durften - und zu Fnss- und 
tieinbekleidung verarbeiteten. Zur Anfertigung von Filzschuben dagegen 
lieferten ihnen die Huterer das vorecbriftsgemäsBe Material (rein wolle- 
nen Filz). Die eigentlichen Schuhmacher (Rindschuster) Terfertlgten so- 
dann das gewöhnTicbere Schuhwerk. 
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der rintscliiihster reht, daz alle alpazzer mit in heben unde le- 
gen *) Silin. Ez Rol auch kain rintschuhster ze strazze mit tischen 
stan wan an dem fritage; in sinem huae unde ufsime laden unde 
ze gesalzten kisteosteten ^) mag er alle tage stan. 8ie gaebent 
auch zwai phunt ze banne dem vogte an sant Michels ^) tage 
darumbe ob in ieiiien under in iht staele unde ob si den gevieo- 
gen, Wirt er geraufet oder geslagen oder blutrunstik, des suln 
si kainen schaden gen dem vogte haben wan daz er in rihten 
sol. £z sol auch kain gast kain versniten laeder verkaufen wan 
ambe saehzik *) iiude drüber, ane zem ostcrmarkte unde zer kir- 
wibe ^) so niag er ez wol verkaufen under saehzigen unde swie 
er wil, unde sol in des niemen irren. 

§ 20. Waz rehtes die laederaer haben. 

Ez ist auh der laederer reht, daz kain gast kain geworhtez 
laeder hie veile sol haben wan zir Wirten unde in husern unde 
in kaelren, ane zem ostermarkte unde ze sant Michels messe. 
Unde kain swarces laeder sol kein gast ze kainen ziten niendert 
bie verkaufen. 

§ 21. Swelch gast her in dise stat salz fueret der sol daz 
niht durh ffiren unde sol daz in der stat verkaufen. Swelch 
burger auh salz fueret in dise stat, der ensol daz auch niht durch 
fSren unde sol ez io der stat verkaufen, ez ensi danne als verre 
daz ein burger selbe einen wagen oder einen karren habe , der 
mag ez wol durh ffiren swar er wil. Swaz aber die geste salzez 
bringent in die stat daz mugeot si wol an dem douerstage, an 



1) Dieser AoBdruck bedeutet im schwäbischen und süddeutschen 
Sprachgebrauch so viel als.- sie sollten die Lasten und Gerecbteame der 
Zunft theilen, sie sollten dieselben Ordnungeo halten, die die Rindscbu- 
Bter halten. Schmeller II. S. Iä8. 

2} Kisten, in denen die Schuhmacher ihre Waare, um sie nicht im- 
mer wieder mit nach Hause tragen zu müssen, aufbewahrten und die in 
einem gemeiuBchafdichcn Yerkaulhaus aufgestelU wareu. Dieser Schuh- 
macherhalle (domus calciatoTiim) geschiebt schon z. J. 1259 als eines 
dem Domcapitel gehörigen und an die Judenschule (domus Judaeorom) 
»grenzenden Hauses Erwähnung (Mon. üo. XXXIII' nr. 87. p. Ül). 

3} Vgl. Stadtr. v. München art. 246. Diese gesetzlich statuirte Aus- 
nahme Tun demTerbot der Selbsthilfe erklärt sich wohl durch das häu- 
fige Vorkommen Ton Marktdiebst&hlen. 

4) Pfenninge. 

&) Fiel auf den Hichaelatag. 
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dem fritage unde an dem samztage unz abende verkaufen swein 
si wellent, ez ai den gesten oder den burgern, unde suln au keim 
tage anders in der wochen ir saltz verkaufen den gesten, waii 
den burgern mugen si ez wol verkaufen in der wochen an swel- 
hem tage si wellent. Rz ensol auch kain gast in der stat kaim 
andern gaste sin saltz verkaufen daz er anderstunt verkaufen 
wil in der atat Unde swelh gast in der stat kaufscfaatz bat der 
git den wol aim andern gaste umbe saltz an den vorgenannten 
drin tagen unde &n den andern tagen in der wochen niht. Kaln 
burger sol mit kainie gaste kain geselleschaft haben an dem saice, 
kain maezzer, kain gadenman noh kain ufleger sol keinem gast« 
sin saltz verkaufen gegen eim andern gaste daz er in der stat 
hat, unde sol er ez den gast selbe verkaufen lan in dem reht« 
als davor geschrieben stat, die dri tage in der wochen unde an- 
ders niht, wan daz ez der maezzer maezzen sol. Swer diu reht 
briehet als si davor betftet sint, der git ze gaitnusse dem vogte 
nnde der stat ein phunt pbenninge. Hat er der gaitnusse niht, 
so sol er ein iar uz der stat unde in dem iare niht wider drin 
chomen. *) 

Man sol auch den knaehien die in dem scilzsladel statu in 

shpttent, »wem si ez inshvUent, er si burger oder gast, der sol in 

geben ze Ion von zwaintzig metzen hinin ze s^utten ainen phen- 

ning und heruz ze shutten in dm fas und diu vas se versltAen 

sol Man in von zwtdntzig metzen dri phenning geben. [VIII.] 

§ 22. Ez sol dekain flozman dekainen gesellen haben der 

uzerhalp der stat gesaezzen si ze kainer slahte holze. Swelher 

daz briehet unde wirt er sin bewaert mit drin mannen daz er 

einen gesellen hat, der ist dem vogte unde der stat schuldik eins 

halben phundes auspurger, Unde bringet ein gast holz her in 

dise stat, ez si in den obem bach oder in den nidem, umbe 

swelhe zit er her kumt in dem tage, so sol daz selbe holz oie- 

men kaufen der ez anderstunt verkaufen wil, von der zit unde 

ez kumt an dem tage unz an den andern tak ze der selben zit, 

so ist danne maenneclichen erlaubet ce kaufenne. Ist aber daz 

lernen darüber kaufei der ez anderstunt verkaufen wil, vrirt sin 

der uberreit mit drin mannen als reht ist der ist dem vogte unde 

der tjtat schuldik fünf Schillinge phenninge. Swer mit holce kumt 

1} VorBtehender den Salzhandet regelnder Parag. ist der genuie 
Wortl&nt einer Rathsrerordnnng v. J. 1275 (aftermontagnscliiBKnt Agne- 
sen tag). B. U. S. 
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in die baeche, ez s\ nidene oder obene, der sol sin holz heften 
ietwederhalp an duz slat daz ein äecke wol dan zwischen muge 
gan unz af den zack Swer des niht entut der ist dem vogte 
unde der stat scliuldik zwaier Schillinge auspurger. Ist aber 
iemen der daz holz apprichet unde den waek verirret von sinen 
schulden der ist auch zwaier Schillinge schuldik dem vogte unde 
der stat Laugent aber er des daz er des holzes iht appraeche, 
so sol man sin reht drumbe naemen, oder man muz in uber- 
chomen selb dritte als reht ist. Swelh gast holz her bringet da 
brenneholz ufelit, kumt ein burger darzu unde wil daz brenne- 
holz darabe kaufen, daz sol er im darabe gaeben mit rehte. Wil 
er daz under auch kaufen ane daz ober, daz soL er im auch ge- 
ben mit rehte. Wil aber er ez allez mit einander kaufen, daz 
soi er im auch geben. Unde so! auch furuamens kain holz ein- 
zaehten hine geben bi einem bäume oder bi zwain oder bi drin 
unde dehain schindeln noh rafen noh laten noh mfifel auh ein- 
zaehtin hine gaeben wan sampütaufes. Unde brichet daz iemen, 
mak man in des uberkomen selb dritte, der ist dem vogte und 
der stat schuldic zwaier Schillinge. Swaz liolzes her ze Husteten 
kumt, daz sol maenneklich kaufen swer daz wil. So sol auch 
kain man hie von der stat kaufen umbe dekainen Hiistetaer, der 
ez an der stunt verkaufen wil. Swer daz brichet der ist dem 
vogte und der stat schuldik zwaier Schillinge, Swelh Husteter 
kaufent holz umbe einen gast hie in der stat daz er da ce Hu- 
steten hat e geveilet umbe den gast, wirt er des uberwaert selb 
dritte als reht ist, der ist dem vogte und der stat schuldik fünf 
Schillinge. Swer ein holz her bringet in die stat, er si burgaer 
oder gast, unde nimt er davon iht unde ez mienner machet von 
Husteten unz her in die stat danne als ez von walde komen ist, 
onde davon nimt zwene bäume oder dri, der ist dem vogte und 
der stat schuldik zwaier Schillinge. 

Man sol auch wigeen : swer ein gantmete holte her in die stat 
bringet ouf den lecken, der sol daz niht langer in den lechen lag- 
een man untz an den dritten tak nah miitemtage. Wirt ah^ daz 
holte engentzzet, swa/i ez eirgentizet oder zehrochen wirt, so sol 
erz dennoch vor der sdbeii naht ouzzihen. Swer daz brichet, 
totr< dm Hntz im braht ais reht ist, der ist schuldik dem vogte 
und der slat ze gallnvsse zwaier schälinge als offte als erz 
brichet. [HL] 

§ 23. Ez sol niemen kaufen dekainen visch alumbe unde 
umbe die stat in einer mile der si anderstunt verkaufen wil unde 
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daran gewinnen wil. Swer daz brichet, wirt er sin uberreit als 
reht ist, der ist dem vogte schuldik fünf Schillinge. Bringet aber 
ein man vische her in die stat der niht burger hie ist der sol 
si selbe verkaufen. Kaufet aber si leinen liie der si auderstuDt 
verkaufen wil unde daran gewinnen wil, der hat den furkauf ge- 
tan uiide ist dem vogte schuldik fünf Schillinge phenninge. Ez 
sol auch kain vischer dekainen visch in kainen hof tragen oder 
inkainhus. daz er si darjnne verkaufe. Swaer daz brichet, wirt 
er des uberwaert als reht ist, der ist dem vogte schuldik fünf 
Schillinge phenninge. Ez sol auch kain frowe kainen visch uf 
dem marckte verkaufen. Brichet si daz darüber, so sint die 
vische des vogtes. Swaer vische uf den markt bringet der sol 
si da verkaufen, Treit aber er si darabe hinz den cJoestern oder 
anderswar, wirt des der vogt innen, so ist er im fünf Schillinge 
schuldic nah genaden. Treit aber er si haira unde treit si des 
andern tages uf den markt, ao ist er dem vogte fünf Schillinge 
schuldic. 

§ 24. Daz ist daz ein mulnaer eim iegelichen bur^er maln 
sol, unde ist im von dem körne nifates schuldik wan sins mul- 
maetzen. Unde dem zumulner ist niemen nihtes schuldik, wan 
den sol der mulnaer selbe bestiften. Man sol dem eseltriber von 
dem schefFel einen phenninch nab minnen. Swer klainen bant- 
reicb tut in der mfl, au swelber bände dinge daz si, dem sol 
man des Ionen als ez von alter nab guter gewonbeit her ist 
komen. Swelh man in einer mul melt ez si burger oder becke, 
als er gemaln hat, so sol er abe der mf 1 ehern swa^ damäe ist, 
unde sol er iu des niht irren, cz ensi danne als verre ob er im 
iht geliehen hat, daz sol er im gaelten. Unde swenne die mul- 
naer ir laeche abelant, so suln si iriu rafrbenche unde iriu bette 
weder hoher noh niderre lazeu, wan da die burger unde des vog- 
tes böte bi si unde als von alter her ist chomen mit rehte unde . 
mit guter gewonheit. 

Art XT. Wie wit die laeebe sin buId. 

Der naehste laech under dem berge ') der da heizzet Liu- 
poldes laech der sol haben zwelf schöbe anderwitin. Der ander 



1) D. h. der dem öatlichen Abhang der Stadt zan&chat gelegene 
Lechkanal. Bekanntlich beruhte die geveibliche Mflthe des alten Augs- 
barga iü erster Linie Auf dem oiiTergleichUcliea Wosserteicbthnm , der 
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laech der da heizzet Klessinges laech der so) vierzaehen schuhe 
wit siD. Der dritte der da heizzet des geumulDers *) laech der 
soi auch vierzaehen schuhe wit sin. Der vierde der da haizzet 
des Botigers laech der sol saehzaehen schuhe wit sin. 

Art. XTI. Waz refateg die hvnrur baben. 

Swaz her in die stat kumt, ez si hfnr wildiu oder zamiu 
oder wildpraete, aiger oder kaese oder milhsmalz, swelh hönerer 
daz kaufet der ez anderstunt verkaufen wil, der ist dem vogte 
fünf Schillinge schuMik, unde sol man im den markt verbieten, 
er engewisse danne dem vogte unde den bürgern daz er sin niht 
mer t?, daz si des gewis sin. ' 

Art. XYIT. Waz relit«B die träger baben. 

§. 1. Die wintrager habent daz reht: swem si win tnlegent 
in einen kaelr, er si burger oder gast, von dem suln si naemeu 
von dem frenchischen fueder in den kaelr dri phenninge unde uz 
dem kaelr sehse. Unde swaz mer in dem vazze ist darnach sol 
man in Ionen nah rehter reitnnge. Ist auh minner drinne so 
vil suln si minoer naemeu, als aber gebärt nah rehte. §. 2. So 
suln si naemeu von afat aimern waelsch wines dri helblinge in 
den kaelr unde druz dri phenninge. Ist daz vaz grozzer,_ dar- 
nach sol man in Ionen alz ez geb&rt Ist ez minner, als vil suln 
si minner naemen alz aber gebflrt. §. 3. Si suln auch von eim 
aimer honiges ze maezzene einen phenninch naemeu. §. 4. Unde 
swa er ein frenkisch fuder äniet da sol man im zwen phenninge 
von gaeben. Von dem waelschen fueder da aht aimer inne sint 
einen phenninch. Gat danne mer oder minuer drin des sol mau 
im Ionen nah rehter reitunge. Unde umbe sin tragen zu dem 
laeche *) ande dervon des sol man im besunder loneo. §. 5. Ez 



darch HereinleituQg toh Lecharmen in die Stadt gewonnen wurde Diese 
Ganaliaation ist jedenfalls sehr alt und reicht vielleicht in die Römerzeit 
hinauf. Im Wesentlichen jBt das OanalisirungsBystem unseres Textes 
noch heutzutage erhalten, 

1) Jetzt Torderer, mittlerer und hinterer Leck 

S) Wein, Oberhaupt sadläadiscbe Producte, wurden also zu WasBor, 
anf dem Lech, nach Augsburg gebracht, eine Beförderungsart, von der 
man Bp&ter ganz abkam. 

4 
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eDSuln anch der trager riiht mer sin wan oben viere unde nie- 
den viere.') Bedurfent si iemens rae ze der zit so si ^uzin 
geschaefde habent, so mugent si wol zu in nemen swes si be- 
dürfen. § 6. Ouch habent die wintrager unde alle trt^^er daz 
reht daz si ane stinre sint. Unde darumbe suln si sin allesampt 
swa fiwer uzgat unde suln wazzer zutragen ane Ion. Unde swa 
ir der vogt oder sine boten da misseten, swelhes man da misset, 
der ist dem vogte schuldic fiunf sctiilbnge phenninge. § 7, 8i 
suln auch den tum uf berlaich^) bewahten durch daz iar ane 
Ion des nahtes, unde sulu auch die sturmgloggeu Juten '), ze swel- 
her noete ir der vogt oder die burger bedürfen, lages oder nafa- 
tes. Swelher des darüber widerwaere, so ez im der waibel oder 
desj vogtes böte gebfite, der ist dem vogte fünf Schillinge schul- 
dik, § 8. Sweih wintrager oder saktrager einem burger siuen 
dienst versagt der ist dem vogte schuldik zwaier Schillinge, unde 
sol auch in eime iare nibt mer trager sin. § 9. Swelh trager 
zin schrotet der sol von dem säume dri phenninge naetneu unde 
nibt mer. Unde der binder von dem selben säume zwene. Von 
eime säume kuphers auh zwen. Von eime säume linwaete dri. 
Von eime gewanteaume dri. Von eime säume wollen viere. Von 
einem backel darnach unde es groz ist. 

§ 1. G-it ein burger dem andern ein vaz mit wine oder mit hoenige 
der hat an dem vazze chem reht, em dinge es danne. § 2. Git 
tü)er ein burger dem andern gut_ daz in vazzen ist, wil der daz 
furbaz füren unde seit im dan, so sitit diu vaz ze rehte sitt ane 
gedingede. § 3. Kauffet ein burger umbe einen gast, wä der bur- 
ger der es kauffet hat daz gut furbaz füren, so sint diu vnz eAer 
sin ane gedingede. Kauffet aber ein gast umbe den andern dae 
er furbaz füren ml , da sint diu vaz (Aer des der da kauft hat 
ane gedinge, ez enwiderrede danne der der da hin git. Wü aber 
erz wider in der stat verkauffen , dinget danne iener siniu vae 
wider, so sol mans im widergaebeti. § 4. Fuert aber ein gast 
win her unde git den einem burger oder eime gaste, diu vaz sol 
man mäer eer iclie legen in den ziln als reht ist, daz ist inr iars 
frist. Chumi aber ein man vor dem zil unde eischet siniu vaz. 



1) Dil. in der oliern und in der niederen (im Thal gelegenen) Stadl. 

2| lieber die Etymiilogie dieses Wortes vgl. Beil. z. allg. Z. 1867. 
DF. 213. 

3) Dieser Verpfiicbtang geschieht noch im Jahre 1396 ErwUmung. 
Baarecb. ad h. a. 
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tDtd das der burgci sprichet, sisinAannok »iht ledik, ml des der 
gast näit enlaern, so muz der burger bereden dae sin vm nikt 
kdic si mit dem selben teilte, uitäe sol im daimt enbroslen sia ee 
der eit. Eischet aber der gant siniu vaz nihi wider mit im selber 
oder mit sitiem gewissen boten inr iars frist, so hat er chein rehl 
hinze im. Spridtet aber der burger dae er ez niht geeiscliel habe, 
da^ sol der burger bereden, in beziuge danne der gast selbe dritte 
als rehl ist das er ez geeisdtet habe. § 5. Gtt ein gast einem 
burger win in ganizen bonteen, verkauffet den der burger furbaz 
einem andern burger oder schencket in sübe, als der win uzchianf, 
vindet er danne waeier drinne, so sol der burger unde alle die 
in der hant der win cfioinen tat, bereden zen hedigen daz der win 
von ir schulden niht iieboesert si, unde sol iener danne daswaz- 
zer wider naemen. Ist aber der bonize geämet, so s<^ man den 
amer besenden unde sol der sagen uf den ait den er der stat ge- 
sworn hat, wae dez waszers waere daz er da inne/tuule, unde 
sol man dem burger doji dbeslaften. ~ 

A rt XVIH Waz rehteg die maeEMr haben. 

§ I, Man sol daz wizzeii, daz zwelf maezzer hie zer stat sia 
suln die korii maezzen, unde sulii diu schaf der stuf; sin unde 
suln si diu der stat verzinsen. Uiide ist ir reht von dem maez- 
zeu, daz man in von eime scliefel kaern gaeben sol einen lielb- 
linch, von eime scheflfel niggen einen lielbling, von eime scliefel 
gaersten einen helblinch, von eime scbefel habern einen helb- 
linch, von eime scbefel vaesen einen helbelincb, von eime scbefel 
malzes einen helblinch. § 2. Si suln auch gemeine maezzer sin 
unde suln auch eime ieglichen man sin scliaf strichen, ez ensi 
danne als verre ob ein man der körn verkaufet, swaz der iemen 
mit willen git ane twauchsal, daz mag er wol nemeu. Swer daz 
brichet der ist dem vogte schuldik der hant, wan si drumbe ge- 
aworn babent. § it. Si suln auch kains konis underkeufel sin, 
81 suln ez eins ieglichen mannes boten selbe lan verkaufen. 
Swaer daz darüber braeche da^ suln si dem vogte buzen swa er 
sin innen wirt. Si suln auch selbe kain körn kaufen, weder daz 

1} Diese 8<elle, zusammengehalten mit dem Machtrag, zeigt, dass in 
allen Angelegenlieiten , die Mass und Geiricbt betrafen, der Stadtrath 
wcaigstens mitceoipeteat war. Später tritt der Bischof io tolcben Diogea 
ganz zar&ck. 
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Bi aDderstuDt verkauffen wellen oder daz si verfurea wellen. 

Swelher daz darüber brichet der boI daz dem vogte buzzen swa 

er des innen wirt. 

Unser herre der hischof und unser Herren van dem choere 
sinl vberain ckomen mit dm ratgeben von der stat undhabent ge- 
seUfs^ mit gemmnem rate, das man diu schaff da man enttenher 
mit gemezzen hat vbermachen sol mit isen, und slUen die mezaer 
swer» zen heiligen das si messen ane gaeverdes dem armen und 
dem ri^en , und siUeti das chom in diu schaff scheuen ane gae- 
verde und niht mit der html drin drucken, und Stilen es auf dem 
(sett hin strichen ane gaeverde dem hauffer und dem hingeber. 
Darvber hcätettt si gesetzsei das die viere von dem rate, swelhe 
danne die viere sint, su dem messen sehen s&len und bewarn als 
verre (Us si mSgen, das mm tÄ( anders messe wan als davor ge- 
scAriben stat: und auf swelhen messer die viere das sagent oder 
ir ainer auf den eit den er der stat gesworen hol das er das ge- 
setsUe sebrechen hab, der selb meszer ist schuldik se galtnvsse 
dem vogt ainen schillinch phenninge als dike eis ers brichet, und 
das man in als dike schuphe in der schuphen. ^) [HL] 

Art XIX. Welk reht die Inden han Boln die ble ler stst sltsent.^i; 
§. 1. Hat ein cristen iht ce clagenne gen eime iuden daz 

1) Diese proBtituirende Str&fe besland darin, das« der zu Strafende 
&nf einen Balken, wie wir ihn an den Ziebbruntiea kennen, oder in den 
an einer Bolchen Vorrichtung angebrachten Korb gesetzt und von dort 
in das WaBser oder in die PfQlze htnansgeschnellt wurde. Gass. ad & 
U42. Osenb. S. 111. 

S) Die Augsburger Judengemeinde geht wahrscheinlich bis in die 
Zeiten der RCmer zurück. (Stetten I. S. 13) Die erste genauere Kunde 
erhalten wir jodoch erst durch eine Urk. König Konradins vom 30. Noy. 
1266 (Mon. Ho. XXX- p. 356 — 58 u. dazu Wiener p, 109. nr. 38) In 
dieser befreit der König seine Kammerkoechte auf fänf Jahre von allen 
herkömmlichen DienstleiBtuogen (aervitiia) und unterstellt sie dem Schutze 
seines Vogts, des Bürgermeisters, Raths und der ganzen Gemeinde der 
Stadt 1270 verkaufte der Bisehof seine Rechte gegenüber den Juden 
an den Eath gegen eine jahrl. Leistung von 10 Pfd. Pf. (Urk XV. Kai. 
Jan. 1371 in der H.'U. S.). Die Gemeinde war jedenfalls sehr ange- 
lehen; denn Ludwig der Baier bestioiinte, daas in seiner Hauptstadt 
HQnchen und in andern SUkdten (Ingolstadt, Nördlingen) die VerbUt- 
Diaee der Juden nach dem Torbild von Augsburg zu ordnen seien (Stobbe, 
die Juden in Deutschland während des Mittelaltera. S. 83). 
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sol der Togt ^) rihten uf ir schule ^) mit burgern unde mit iuden. 
Und swenne si mit furspraechea gen einander stant, so sol der 
vogt einen cristeu vragen uude ir riliter ^) einen iuden, uade sol 
man die urteil dacne samenun nach der merren volge. Unde 
ist daz daz ez dem iuden an sinen eit wirt erteilt , so sol er 
umbe den eit dri vierzaehen naht*) frist haben, unde sol den 
danne tön vor dem vogte uf der schule nah iudischem rehte. ') 



1) Art. LVII. g 1. In Streitigkeiten der Juden uuter einander rich- 
tete der JudeDrichter. Vgl u Not. zu § 10 u. Remling, SpeierBchee 
Urk. B. nr. 57. 67. Jenes gemischte Gericht wurde i. J. 1436 Tom Rath 
und dem Esiser aufgehoben und verordnet, dass die Juden unter dem 
Stadtgericht stehen sollten. Vgl. über daa weitere Vorkommen dieses 
aus Juden und Christen zuBam mengesetzten Gericbtshüfs Stobbe c. I. S. 
145 u. Anm. IM. 

2) Schule oder Synagoge, die zugleich als Gerichtsort diente. Stet- 
ten I. 82 u. 85 u. Geschl. Gesch. Urk. nr. XXI. Gemeiner II. 14. 

3) Art LVII. § 1 Judenmeister [so auch in Bamberg, Frankfurt, 
Regensburg) genannt; in Speier ,archis;tiagogus' (Remtingnr.57), inKöln, 
Trier, Mainz, Worms, Nürnberg .Bischof. Er bildete den Vorsitz im ja- 
discfaeu Gericht und hatte neben sieb eine Anzahl (vielleicht 12, wie 
Hflllmann I[. 89 annimmt) von den jQdiachen HauBTätern gewählte Volks- 
mteate als Gerichtsbeisitzer (Urtheilsfinder). Bei Klagen von Christen 
gegen Juden wurde entweder eine gleiche Anzahl christlicher und jQ- 
diacher Urtheilsfinder genommen, oder der Prozentsatz nach dem Ver- 
hältniBB der Zeugen bestimmt. 

4) Bei Bestimmung Ton Fristen pflegte man damals noch nach Näch- 
ten zu rechnen. Vgl. über diesen, in die ältesten Zeiten Eurdck weisen- 
den (TacituB Germ. c. 11: ,nec dierum numerum, ut nos, sed noctium 
Gompiitant') und mit der Beobachtung der Mondzeit zusammenbAngenden 
Gebrauch Grimm R, A. S. 821 u 368. 

5) Vgl. über dieses aus dem Princip der PersSnlichkeit des Rechts 
abgeleitete Friv. Stobbe c, I. S. 143. Im J 1285 wurde ein neuer Juden- 
Eid TOT Gericht eingefQhrt. Gassarus schreibt darüber (p. 1461): ,poat 
ista, cum subinde in publiciB judiciis juramenta inquilinis Judaeis a liti- 
gantibuB essent deferenda, snspicarenturque sempcrnostralea, illa Apel- 
las (Judaeos) pro sua perfidia neque sancte recipere neqnc rere prae- 
stare, praesertim quod religiosiore verborum carerent forma, curarit 
senatoB Augatburgensis, miaso cum literis pistore quopiam, Herbipoli 
Wjrtzburgove, ubi tum plurimi pseudohaebrei habitabant, conceptum ju- 
randi modnm sibi afferri.' Aus der weiteren Beschreibung dieser neuen 
Eidesfonnel geht hertor, dass dieselbe Ton der im Schw S. (W 215. L. 
263} iKscbriebenen sich nicht wesentlich unterscheiden dflrfte. üeber 
die Formalien des Judeneids s. Stobbe C. L S. 153 o. flg. 
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Wirt aber dem cristeueiu ,:;oziug erteilt gen demmden, den mag 
er iiibt beziugeu wan er t^ülb dritte, uode aol der eiuer «in iude 

sin- *) 

§ 2. Ob ein iude hinz eime cristen iht claget, 
Clagt ein iude hinz eime cristen umbe swelhe sache daz ist, 
ez si des vogtes gerilile oder des burggrafen, da sol er des cri- 
sten eit umbe iiaeiiien. Wil er in aber beziugen, daz sol er tun 
selbe dritte mit im seihen unde mit zwain cristen. "i 

§ 3. Umbe beslozeniu phant diu man luden setzet 
Wirt eime luden ein beslozzen phant geseteet ane bürgen 
daz sol er gehalten iar unde fak , ist ez der pheuninge waert. 
Ist ez ir nUit waert, so mag er dem burggrd'en^} wol clageu 
daz man im mehr phandes gaebe oder daz er ez mit reite ver- 
kaufe. 

§4. Ob ein cristen unde ein iude ze kriege waerdeut 
Wirt eime luden ein phant gesetzet, unde wirt der critsten 
unde der iude mit einander ze kriege, eintweder daz daz phant 
80 vil iht Stande oder so lange, hat der iude daz phant in siner 
gewer, swaz er danne bereit uf dem phande *) darumbe sol ez 
der cristen loeseu. 

1) Art. LVIl. §§1 u. 4. Vgl. auch Schw. S. (W. 214. L.260): ,wil 
man oitcb einen Juden Uberziugen, da muoz man zem minneBten einen 
Juden zuo haben, ob judea da sint geweBen ; das rebt habent in die R6- 
miscben Kunige gegeben.' Und weiter: ,loiigent der Jude, unde hkat ee 
krislen unde Juden gesehen, sä boI man tem minsten einen jnden CB ge- 
ziuge bikn.' S. v. ätobbe c I. S. 152 u. Anm. 141 i. A. 

'2) Are. LVII. g i. Der Schw. S. hat eine nocb schärfere Bestim- 
mung (c. 1): ,ob der kriiten des lougent, der sol in der Jude überaiugen 
mit drin kristeu mannen.' Vgl. Slobbe c 1 S. 152 u. Anm. 141. 

3) Der Burggraf war der ordentliche Kichler in Pfandsacben. "Vgl. 
unten art. CXXVIl. 

4) Art LVJJ. §2. ,Der Gläubiger, welcher ein Pfwid in Händen hat, 
besitzt darin gewisserm aasen sein Geld. Solange diesea atBo d«r Fa,U 
JBt, Bo Diuse in allen Streitigkeilen über das Beatehen und die Grrössfl 
der Schuld der Gläubiger und nicht der Schuldner lum Eide konamea; 
denn er ist nunmehr der, der behalten will, also der Angegriffene, nicht 
der Schuldner' Flank, das Recht zur Beweisflthrung (Zeilach. f. deutsch. 
Recht X S, 241) Vgl. auch u. § 6, dann art. CXXV. Not, 1 u. Stadtr. 
w. München art. 111, 433, 446 Weitere Faral.- Stellen Stobbe, lur Oe- 
Bchichte des deutscben Vertragsrechts 8. 93. 
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Und 8ol daz t&n um an den anderen lag ze mittemtag. Es 
sol auch noch enmag kain iude n/ sine pfant niht mer behoben 
hauptgäts und s<Aadens denne das p/ani werd ist. [VI] 

§ 5. Ob ein iude uffe ros lihet 
Lilict ein lüde sine phenniu^e uf ein ros das sol er zeim 
ffiterer ') stellen unde sol bürgen') danif naemen. Oeschiht dem 
rosse iht von des luden schulden den schaden sol der lüde haben 
Geschiht aber dem rosse iht an des luden schulde den schaden 
sol der selpschol haben unde sine bürgen. 

Und swas er ane bürgen lihet daz hat er verloren. *l [VI.] 

§ 6. Ob ein cristen sin gut. vindet in eins luden 
gewalt daz im verstoln ist. 
Vindet ein cristen sin gut in eins luden gewalt daz im ver- 
stoln oder geraubet ist, daz sol im der iude wider geben umbe 
daz hauptgut. *j Duhte aber den cristen der losunge ze vil des 

t) Dies geschah wühl, um Betrug (Verlausch iing) zu verhindern. 
Vgl. Sudtr. T. Manchen art. 455, 

2) Wer ein Pferfl zum Pfanfle setzt, hat nichts andere» mehr zu 
verpfönden. Der Gläubiger erhält daher zu dem Pfände noch Bargen, 
yieil dos Pfand ohne seine Schuld' zu Grunde gehen kann, und er als- 
dann Dngedeckt wäre. Darnach berichtigt sich die irrige Vermutbung 
Ptobbes [die Juden in Deutschi, währ, Jea M, A, S. l'>7. Anm. 3], dasa 
die BOrgachaft dafQr bestellt werde , dass der Futterer dii» Pferd nicht 
im Interesse des Eigenthümers Teräiieaere. Vgl. Stadtr. v. München art. 
105 u. Stnbbe c. 1. S 2.56. 

3) Im Falle n&mljch das Pfand ohne Verschulden dea Gläubigers zu 
Grunde gegangen ist. 

4) Art. LVII §2. Die erste Spur dieses deo Grundsätzen des deut- 
schen Rechte (Freib. Siadtrodel § 59. S. S. IT, 36. § i. Schw. S. W. 265 
h. 317 Constil. Prid.Il.T. ia35. §14. (MG. LL.II. p.317) zuwiderlaufen- 
den Pri»ilegiuni9 finden sich in dem den speierer .Inden 1090 von Hein- 
rich IV. verliehenen Schutzbrief (Remling n. 67); ,ai autem res furtiva 
Bpud eos inventa fiierit, ei dixerlt iudaeus se emisse, iuram^nto probet 
tecnndum legem snam, quanti einerit, et tantundem recipiat, et sie rem 
cojuB erat reetitnat.' — — Später erwarben die Juden dieses Vorrecht 
allgemein (Priiil. Frid. 11. fflr die Wiener Jud. v 1238. S. S. in.7. §4. 
D. S. 209 Schw. S. W, 214, L. 261. Stdtr, v. Amberg a, 29. Stdtr. v. 
Manchen a. 172. Albrecht, Gewere S. H6), Nach dem Schw. 3, sollten 
die Juden nnr ausleihen ,TOr ir iBre ofeullchen an der sträze.' Geschah 
dies heimlich, so wurde eine ,fraise' von Seiten des Jnden piaesamirt, 
und mmste er das Pfand ohne Entgelt herausgeben. 
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sol in der iude bewiseo nah iudiscbem rebte, Ez sol auch kain 
iude kain beslozzen phant verwledern daz man im setzet daz des 
dritten teils tiwerre si, *J 

Und sol der iude ienen nennen, der im daz phant geseteeet 
hob , oder er sol bereden nach jvdiachem rehi daz er sin nHU er- 
kenne noch &ines namen nikt enmxxe, und dae awcA er des gutes 
niht mer inne hab noch sin niht mer teieee und daz er chaine 
Jraise dran wesle.'') pV.] 

§ 1. Ez ensol kain iude lihen uf kain messegewaot noh uf 
kaineu kelch noh uf nihtiu des daz zu der kirchen hoeret ') wan 
mit gewisheit § ä. Ez sol auch kain iude Ton eime halben 
phunde phenninge mer oaemen ze ges&che danne zer wocben 
zwen plienninge unde von saehzigen einen. *) § 9. Fliust ein iude 
eime crieten sin phant, mag er des pbandes niht wider gewinnen, 
so sol ez der iude dem cristen gelten nach sime eide. *) § 10. 
Sieht ein cristen einen iuden ze tode •) oder ein iude einen cri- 
sten oder wundet ir einer den andern oder swelhen gewalt ein 
cristen einen luden oder ein iude einen cristen anleit oder die 

1) 8. D. a. LVII. § 3. Nach der Strassburger Juden Ordnung von 
I37& waren die Juden acblecbthio TerpAichtet gegen Pfäoder zu leihen. 
Stobbe c. 1. S. 113 u. A. 102. 

3) Während die ältere BestimmuDg, ahnlich dem Speierer und Wie- 
ner PrJT., das Recht des Juden unabhängig ton der Art dea Erwerbs 
des geBtohlenen Guts stellt, lässt die Novelle die Forderung auf BQcb- 
erstattung des Kaufpreises im Sinne des Sachs, ii. Schwab. Sp, nur dann 
zu, wenn der Besitz der betr. Sache durch den , Tu den in redlicher Weise 
erworben worden war. Vgl. Stobbe c. 1. S 118 n. f. 

3) Schon Karl d. G. hatte den Juden bei Strafe des Verlustes der 
rechten Hand urd ihres geeammten Vermögens verboten, EircheoBChätse 
als Pfand auzunehmen (Cap. de Judaeis c. 1 in M. G. LL. I. p. 194). S. 
S. III. 7. § 4 D. S. 209 Schw, Sp. W. 214. L. 2G1. Konnte der Jude 
seinen Gewährsmann nicht stellen, so traf ihn, ausser dem Verlust sei- 
ner Forderung, auch noch die Strafe des Diebstahls. Vergl. Stobb« 
8. 123 u. t 

4) Dieser Zinsfuss findet sich schon in den Beschlossen des Mainzer 
Stftdietags ». J. 1255 (Mon LL, IL p, 372), Das Pfund zu 240 Pfenn. 
gerechnet, ergibt sich ein Zinamaiimuni von 861/gO/g, was freilich an 
Ungeheuerlichkeit verliert , wenn nian sich erinnert, daas difr Geldge* 
Schäfte im M. A. nur eine geringe Ausdehnung hatten und Darlehen 
immer nur auf kurze Zeit gegeben wurden. Vgl. Stobbe S. 110 n. f. 

5) Vgl. Stdtr. von München a. 173. 

6) Vgl. Bertholds t. Reg. Fred. 8. 11. Schw. Sp. L. 260. 
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luden under einander, ez si mit dem totslage oder ob einer den 
andern wundete, daz sol man eime vogte buzzen als in sime 
rehte geschriben stat §U Lit ein lüde bi einer cristenia, vin- 
det man si bi einander an der hantgetat, so sol man si beidin 
brennen. ') Ist aber daz sin der vogt innan wirt, so si von ein- 
ander konient, benoetet in der vogt darumbc, so sol er sin bulde 
gewinnen nah sinen gnaden, ob manz hinz im bringet als reht 
ist. § lU. Tft ein iude ein diupstal eime iuden oder eime cri- 
sten, wirt er an der hantgetat fiinden, so sol man mit dem schube 
über in ribten als reht ist Kumt aber er davon uride wirt dar- 
umbe benoetet, so sol man in beziugen als reht ist, oder man 
sol sin reht daritmbe naemen, § 13. Swaz ein iude vieisches 
sieht, ez si rinderin, schaefin oder kelberin, daz sol er selbe toe- 
ten ; uude swaz er sin iiiht enwil, da suln die iuden einen besun- 
dcrn banch^) zu hüben, unde sol ein iude darohe sten unde 
daz verkaufen unde kein cristen, unde der selbe iude sol einen 
■iudenhSt^} ufe haben. 

Ee verblutet der vogt und auch di bürgere ttmb der iuden 
flaiclis, als unser herre der bischof und unser Herren von dem chore 
uns verschriben habent mit ir hanlvesle: swelch flaichs den iuden 
niht fvget daz si hin gebent, dm dae nieman hemffen sol der ee 
anderstuut verhauffen welle ; wit er ee selb ezeen in sinem hause, 
so mag er ezwol kauffen ane schaden, und sole auch von den iu- 
den nindert kauffen wo» (mf ir flaiehsbanck, als diu hantveste sait. 
Swer das darüber braeche, mag imm dae lUntz dem bringen ids 

1) Han Bsh in solchero Beischlaf das UDchriatüche, fibnlich wie in 
der Bestialität. Dieselbe Strafe hat der Schw. 8. (W. 268. L. 332) mit 
dem Zusatz : ,vana der mau hat kriaten gelouben verlougent.' Frels. 
Landr B. c. 204. Später milderte man die Strafe. So wurde in Augs- 
burg j. J. 1590 ein Jude, der mit einer Cbristia Ehebruch getrieben 
halte, Qur mit Ruthen ausgebauen (Sletten I. 715). Weit. Tgl. Osenbr. 
279 u. 80 0. Stobbe S. 162 u. Anm. 151. 

2i Speierer Privil. t. 1084 (Kemling nr. 57): ,caroes mactatas, quaa 
viderint sihi jllicitas secundum legis Buae sanctionem, liciteTendaut cbri- 
sti&nis.' Anderwärts war es de» Christen geradezu verboten, Fleisch tdu 
Juden zu kaufen (Stobbe S. 171 u. A. 1(J2). 

3J Seh. S. (W-2U. L.262I: ,die jaden sullen Juden haete tragen in 
allen stelen d& si sint. wan ih mit eint si Qz gezeicbeat vor den kri- 
Bten , daz man si var Juden haben boI.' Vgl. weit. Stobbe S. 173 u. ff. 
Im J. U34 gebot K. Siglunund, dass die Angsburger Jaden gelbe lUngQ 
auf ihren Kleidern tragen sollten. LOnig XIII. 103. Stetteu I, 159. 
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reht ist, ist daz ain flaichsmanger , der ist dem burgraven siner 
ktdtnusse schidäih und darzu dem vogte und der stat ainesphun- 
des pkenninife: ist ez ain ander man der tiiht in das burgraven- 
reht hoeret der ist dem vogte und der stat schuldik aittes phun- 
des: mag aver er der gältnusse niM gehaben, so sol er ain iar 
. oue der stat sin. — [HI] 

§ 14, Ez snln auch die mden sunderlichen baden unde mit 
keime cristen. *) 

In nomine äomini amen! Wir die ratgeben der stat ze Aus- 
purch tun chunf alten den die disen brief lesent, hoerent oder 
sehent, daz uns die luden von der stat ze Auspurch Innge sint an- 
gelegen mit grozzer bet, daz mr in erlaubten ein badhous ze ma- 
chen, da si und iriu chint und ir gesinde inne hatten stean ez in 
fugte, daz si uns nikt ungemach taeten in unseren baden und cJuiin 
gemaine da mit uns heten. Da sin wir itbergesezzen mit guter 
betrahtunge und sin vberein cAomen mit dem grozzem rate, mit dem 
chlainetn rate und mit der gemaine der stat überal, daz wir in miif 
vereintem mute und mit gutem mUen erlaubet haben ein badhous 
ze machen des Haerpheres house und des spitcds badhouse, mit der 
beschaidenhait daz ^ und iriu chint und ir gesinde die ir brot 
ezsent, iuden und Christen ^), und auch iuden von fremden landen 
und fremden steten da baden mugen und svien su>an ez in t&get. 
Und der wirt der dmme des badhouses phleger ist sol chainen 
Christen baden ze chainer stunde, der niht ir gesinde ist, burger 
noch gast noch ledigen man; und hraech er daz daz er chain&it 
Christen batte, er waer burger, gast, wirt oder ledick man, bringet 
man daz hintz im ids reht ist, so ist er schuldick dan vogte und der 
stat ze gältnusse fvmf schÜUnge auspurger phenninge als offte als 
erz brichet, und ist diu gältnusse des vogtes und der stat. 

Do dirre brief wart gehen do waren von Christes geburt zwelf 
hundert iar in dem nihilaigestem iare an sande Nicolaus tuende. 



1) Eigene Badsliiben auch in Kmn (Ennen 1. 475), Speier (Zenas 
S. 19), Ulm (Jäger S, 39!)), München (Stdtr. c. 455). Weit, s Stobbe 
S. 171. Nur gewisse christliclie Festlage verbietet es der 8chw. S. L. 
26a. W. 214 

2| Der Seh. S. fW. 214. L. 262) verbietet dagegen den jüdischen 
HaasTätern, chriatli che Dienstboten zuhalten, während die beiden Jiiden- 
privilegien fflr Speier (Remling nr. 57 u. 67) dies gestatten. Vgl, Stob be 
S. 173 u, Ä. 164. 
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Art. XX. Ob ein man her knmt nnde burcreht Ue enpliHhet, weih 

reht der in der stat haben boI gen sluer hersehefte nnde sin 

herschaft gren tm. 

§ 1. Chumt ein gast her der burger hie sin wil dem sol 
ein vogt burchreht lihen uf sogtaii reht als diu stat von alter 
her braht hat Daz sint diu reht, daz er sol swern daz er ge- 
triwer burger hie zer stat sin sol iar unde tak mit in ze lidenne 
übel unde gut. § % Koemc aber lernen der in anspreche, er 
waere sin hfiber gewaesen unde waere von im niht gescheiden 
nah des landes rehte, da sol der vogt unde die burger gewisheit 
von dem herreu naemen, daz si in mit im lazzen varn uf daz 
gut da er ufe saz, unde daz er da von im scheide nah des dor- 
fes rehte, unde daz die bürgen des bürgen sin, als er daz getue 
daz in der heire wider in dise stat antwurte ane allen schaden 
libes unde gutes. Unde ist er im ihtes schuldic worden nah 
rehte, da sol er in umbe beclagen vor dem vogte, unde sol im 
der vogt ritten nah der burger urteil. § 3. Choeme aber lernen 
nah einem man der burkreht enphangen bete unde spraech in 
an, daz er sin amptman *> gewaesen waere uude von im gevam 
waere ane sin urlaup, daz er im niht widergereit hete, von dem 
sol der vogt unde die burger gewisheit umbe naemen, daz si in 
mit im lazzen ywm uf daz gut unde daz er im da widerreite, 
unde daz die bürgen des bui^en sin, als er daz getf daz in der 
herre wider antwurte in diese stat an allen schaden libes unde 
gutes. Unde ist er im ihtes schuldic worden nah rehte, da sol 
er in umbe beclagen vor dem vogte, unde sol im der vogt rih- 
ten nah der burger urteil. Swer anders herin kumt dem sol man 
burcreht lihen unde nlenien kain reht von im tun wan der zwaier 
bände lutea als davor geschrieben stat. § 4. Ist er iemens eigen 
dem sul er kainen dienst ttm wände des iares einen scliillinch 
pbenninge. Unde als lange er daz versitzet, clagt daz der herre, 
dem sol er daz abelegeu als lange su er ez versaezzeu hat 
onde er ez mit rehte darbringet Waere aber daz der selbe 
man verföre au reht erben unde ane allez geschaefde, so ist der 
herre der naehste erbe. § 5. Spraeche iemen einen burger an, 
daz er sin verlehenter man waere, der ist sime herren nibt mer 
schuldic wan elliu iar sehs pbenninge oder vier trinchen maetes. 



1) Tgl. ConBtit. Alb. I. r. 1303 [Mon, Germ. LL. II. p. '. 
: Ulm an. 14 und Stdtr. v. Bamberg (Zöpfl 3. 72). 
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ünde als lange er daz versitzet unde daz der herre mit rehte 
dar bringen mak des ist er im schuldik. § 6. Waere aber daz 
ein burger hie waere der zeim gotahuse ein zinser waere, der 
ist dem gotsliuse nlht mer schuldic wan sinsrehten zinses. Unde 
Bwenne er enist, so ist er dem gotshuse schuldic sines besteu 
gewandes als er au dem maentage ze kircheu unde ze strazze 
gat, ez sl frowe oder man. Stirbet aber der man ane rehte 
erben unde an allez geschaefde, so hoeret sin gut an daz selbe 
gotshns. ') 

Ist daz ein man her cAumt unde burkreht hie enphahel, dmml 
iemen nah dem herin unde clagl hinn w» daz er sin )mber geteae- 
sen si wnde daz er von im niht geschaiden si nah rehte, dae sol 
der vogt also rihten daz der herre bürgen setzen sol dem vogte 
und den bürgern, daz er in gesunden her wider in antwurte unde 
Mcker libes unde gutes, unde sol man danne den hvber lan varn 
nf daz gut da er uffe saz, unde sdl er danne dem herren des daz 
gut was sine hofrihten geben unde sol von im schaiden nah des 
darf es rehte. Wurde er im da ihtes schuldik mit rehter reitunge, 
da sol der herre herin varn unde sol in vor dem vogte bedagen 
unde der sol im danne hinz im rtÄfe« nah dirre stet rehte umbe 
(dies daz des er im schuldik ist worden nah rehter reitunge. [II.] 

Swan der vogt einen man burchreht Uhen toi2, der sol d(Ai 
htAen die viere die des rotes pUegent; und mag er si alle viere 
niht gehaben, so sol er ir drei haben oder se minnist zwene; und 
a&en die seiben zwene, ob si ire geseUen niht gehcAen mugen, der 
andren ratgeben zwene zu in nemen oder ee minnist einen, daz 
ir niht minner dan dri bi dem vogte sin; und sulen die den 
man vragen, oh er iht chrieges hob '^) mit ieman oder ob er iemans 
amptman gewesen si. Ist er der beider ledik, so sol man im burch- 
rfM Uhen : hat aver er chrieg oder ist er iemans ammann gewesen, 
80 sol manz im nOit Uhen ane vor dem gantzzen rate; und swan 
tnan im burchreht lihet, so sol er verbürgen, daz er f&mf iar un- 
ser getriwer burger sei und mit uns heb und leg. Mag er der 
b&rgen n^t wol gehaben, so sol er swern zen heiligen daz erjum/ 



1) S, u. flrt. CIL Dieselben Bestimm un gen für die drei Kategorien 
der Eigen- Lehens' ""d Zinsleute finden sich bereits in dem Vergleich 
T. J. 1251 '(Hugo nr. 2.) Vgl. noch Regeneburger Satut von 1230. a. 21 
n. 22 und Statr. t. Ulm a- !!■ ■ 

) Weswegen er sich in ä'» Stadt gezogen hätte. Zöpfl, a. B. R. 



. 72. 
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61 

imr unser barger si als davor bestunden ist, und oh er ee von 
uns vam wtl, das er der stat geh fumf phunt nuspurger phen- 
tiinge;'-) und swan er das getan hat, so sol man in an den stiwer- 
brief schriben. 

Wirt inan dar&ber tnne siner ckriege die er vor der stat er- 
remals gehabt Jtat, ee er unser burger wurde, so sol er die selben 
c/triege die er ane uns angesetzzet hat an ws verrihten:^) swaz 
aver im wider/üre bi uns wesende, da stUen wir im umbe helfen 
so wir beste mugen. 

Chumt auch ein biderber man her der nifit hurchreht enphahet 
und git der hofsüwer und hersttwer cds ander bürgere und siteeet 
hinne vberz iar der ist schuldich und gebunden alles des die bür- 
gere gesetzzet hahent, als ob er purchreht enpJtangen hete. [III.] 

Waer(ä>er daz der herre, dez der man der hie burckreht en- 
phangen hat hvber oder amptman gewesen ist, den selben man der 
hie burger worden ist nihi anspraecli noch beclagen mit dem rehten 
hie uf dem dinckitus vor dem vogt in iare% vrist von dem tag und 
im hie burchrehi gelihen ist, so enmag noch ensöl der selb herre 
noch sin erben den selben burger noch sin erben Jurbaz nimmer 
gerehtvertigen tiocÄ angesprechen no(A genoeten, und sol der bur- 
ger und sin erben Jvrbaz vor dem herren und vor sinen erben 
sicher sin und ledig. ^) [VII.] 



1) Vgl. Zöpfl c I. S. 73. In einer Ürk. ». J. 1347 finden aich geleg. 
der Aufnahme eines Domherrn Engelhart von Enzberg in das Bürger- 
recht noch fagt dieselben Bedingungen; nur ist hier der Rath als Ver- 
leiher aufgeführt- Der Neubürger BChwört, 10 Jahre lang IlOrger sein 
EU wollen, und setzt dafür vier Au gsb. Bürger zu Bürgen. Für den Fall 
eines yor dem Ablauf dieser Zeit erfolgenden Austritts aus dem Bürger- 
Tfirbacd verspricht er 100 Pfd. Pf. geben zu wollen. Die Bürger gelo- 
ben ihm dagegen Schirm und Schutz. Klagen gegen ihn sollen beim 
geistl. Gericht, Klagansprüche seinerseits beim Stadtgerichte erhoben 
werden. Bei kriegerischen Unternehmungen der Stadt sollen seine 
Freunde und Diener an seiner Statt mit ausziehen. Zu den städtischen 
Stenern verspricht er* beizutragen und den dessfalleigen Eid abzulegen 
TOr zwei Steuermeistem in S. Peters Münster auf dem Perlach. Stet- 
ten, Geschl. S. 390. nr. Xh\ 

2) Vgl. Zöpfl I, c. S. 7a. Hier verlor der Neuanfgenommene aus- 
serdem anch noch das Bürgerrecht. 

3) Ueberblicken wir den Inhalt des vorstehenden Artikels samMt 
den dazu gehörigen Nachträgen, so ergeben sich folgende Besnitate: die 
Anfnahme in das Bürgerrecht der Stadt erfolgt durch das Stadtgericht 
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Art. XXI Ob lemen sIbs herren iMgent«. 

§ 1. Lai^ent aber icmen siiier herschafte, er st eigener man, 
verlehenter man oder zinser, mak den der herre bestellen mit 
sinen nagelmagen die von der mfiter und niht von d<:m vater 
sine iiiage sin selbe slbende. ') Mag er der niht han, so sol er 
niht minner bau früwen uude man wan vieriu. § 2. Kumt aber 
ein man haellich her uude sitzet veratolii hie zer stat,^) kumt 
lernen nah dem unde claget hiuz im umbe swiu daz ist, des lip 
noh des gut suln die burger noh diu stat niht verspraechen, noh 
ensuln kain geschefde mit im habeu, wan er verstoln hie zer stat 
gesaezzen ist 

Art XXll. Wirninbe ein liurger in dem capitel tuitwiirt«ii sol. 

Ez sol ein burger antwurten in dem oapitel umbe vier dinch 
unde umbe niht anders : der ist einz umbe die e, daz ander umbe 

imler dem VorBitz des Vogts und isf auf Seiten des Aufzunehmenden 
einzig lind allein an das Versprechen gebunden Jahr und Tag {fünf 
Jahre nach der Nov. 2) getreuer BQrger sein zu wollen. Der Neiibürger 
erwirbt durch die Aufnahme pinen Anspruch auf den Schutz der Stadt 
und, wenn er in einem dienstlichen oder Grundunterfhanen- Verhaltuias 
gestanden hatte, persönliche Freiheit, keineswegs iber Freiheit von allen 
und Jeden Leistungen Dies geschieht nur bei aolchen, die in einem 
amtlichen Dieiistverhältniss gestanden oder Iluber (die mildeste Form 
des reichgegliederten grundherrlicbeu VerhällniBses) gewesen sind. Diese 
beiden Personenklassen werden, wenn sie ersf die schuldige Abrechnung 
gemacht haben, völlig frei. Anders verhält es sich dagegen mit den 
b&rteren Formen der Grundberrschaft (EigeiihOrigkeit, l.ehenshbrigkeii, 
Zinsbbrigkeit). Der Hörige wird zwar auch hier persönlich frei (was 
am deutlichsten aus der Fähigkeit desselben hervorgeht, frei nach den 
Orundsülzen des Stadtrechts beerbt zu werden und aber seinen Nachlass 
lestamentarisch zu verfügen [s. a. Seh. S. L. 31. 166. W. 30 145], die 
Leistungen aber dauern fort, sind aber auf ein bestimmtes Mass festee- 
stellt. — Von dem anderweitig vorkommenden Recht des Herrn, seinen 
Hörigen binnen Jahr und Tag zurückfordern zu können, findet sich also 
in Augebarg keine Spur. Nur derjenige, der beimlicb in der Stadt sitzet, 
hat keinen Anspruch auf den Schatz der Stadt und wird jederzeit wie- 
der an seinen Herrn ausgeliefert, a. XXI. §2. 

1) Dies findet sich auch anderwärts (z. B. in Basel, Frankfurt, FT«i- 
burg, Bern). Wormser Diengtr. c. XXII. S. S. III 82 §§ 2 u. 5. 

3) Hier steht an dem Rande der Handschrift von der Hand nr. VII: 
,dae er niht bnrchreht enphangen bat.' 
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aelegeraete, daz dritte umbe offen wficher, daz vierde uinbe phant 
diu sich ergangen habent. 

Noetet aber iemen den anderen in das capitd über diu vier 
äinch, der ist dem vogt und der stat schuldick Jun/ phunde phen- 
nige. [IL] 

Swa Hute dtoment, ez sin frowen oder man, die mit der stat 
hebml und legent, und vor dem vogte oder vor dem burgravtn, 
swes geri/Ue ee danve ist, mit Jursprechen chlagent und antuntiieat, 
umbe sioelhe sacke daz ist , und der einer oder einiu dem andrem 
anbeltabt wirt mit urtail, mit gesiugen oder mit aidert oder mit in 
allen, und der ander danne oder diu anderiu der da anbehabt ist 
die selben gerihte suche zivhet in ander gerihte, es st gaisäich 
oder weltlich, swer des rihier ist, chumt das ee schaden daz diu 
stat drumbe verbotten wirt oder in andren schaden chumt , swie 
der gehaieeen sei, oder die Hute die da behabt habent mit reht, 
swae des schaden wirt von der cJdago oder swem er geschiht, den 
s&len die biegen die ez in ander gerihte gezogen habent, ez sin 
frowen oder man. 

Swer mit der stat hebt und legt, den sd nieman in ckain 
ander gerihte ziehen , gaistlichez noch weltltchez, er st phaffe oder 
laie, ez oiwaer danne das der vogt oder der burgrave hintz im 
niht rihten wolte. LIH-l 

Ist daz man ieman noeten wU der mit der stat hebt und legt 
mit gaistliehem gerikt daz wider der stet reht ist, ez sifroweoder 
man, wirt diu sache an dem rate furgelegt und wirt behabt mit 
der merren volge, daz man im unreht tut, swer daz tribet oder 
wirbet mit brie/en oder mit andren Sachen, der sol ienem sinen 
schaden ablegen und der stat ir lasier, ob erz vergüten mach und 
ez hinz im braht wirt als reht ist. Mag cä)er er der bezrunge 
niht gehaben, so sol man in von der stat triben, und sol Ttimmer 
in dise st-at chomen, em verrihte sirit mit demcUager und leg der 
stat ir laster ab nach der ratgeben rate. Tut auch ez ein frowe 
mit irs Wirtes willen, so sol der man für si bezren als davor ge- 
schriben stat. Tut aber siz vber sinen w'dlen, so sol siz selbe bez- 
ren ob si ez M: hat aber si der bezrunge niht, so sol man si 
von der stat triben; und swer si dariber hoft oder haltet, ez si 
frowe oder man, der ist schuldick fünf phunt dem vogt und der 
atat ze gaitnusse. [IV.] 
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Art. XXni. Ton der storm^logr^en. 

§ 1. Ein ieglich vogt der vogt hie ze Äaspurch ist der hat 
daz reht an der sturmgloggen daz er die luten ') sol swenne er 
ir bedarf, so er rihten wi! über diebe, über rauber, über morder, 
über den totslac uode über alle schaedeliche lute. Unde sweuiie 
man im seit daz man die burger raube vor der stat, ez si tages 
oder nahtes, sol er si aber luten, oder swenne er fiwer saehe 
oder ein zerworfnusse zwischen den burgern oder gesten, des er 
niht erwern mobte, ez si tages oder nahtes, so soi er aber die 
gloggen heizen iuten. Unde ist ob der vogt gat durh fride mit 
der burger rate da die burger bi sint, gat in danne iht an daz 
im unde den burgern ze swaere ist, so sol er aber die gloggen 
haizzen Iuten. über diu reht als davor geschriben stat so sol der 
vogt umbe kain ander sache die gloggen heizzen luten ane der 
rat^aeben rat die danne ratgaeben sint. § 2. So ist unsers her- 
ren reht des bisschofes unde sins burggrafen : swenneer mit den 
herren von dem chore unde mit der barger rate der gloggen 
bedarf, ez si umbe die lipnar oder umbe sine m^nzze, ') so sol 
im der vogt die gloggen heizzeu luten. § 3, Man sol auch wiz- 
zen daz diu glogge in der hurger gewalt sol sin, unde suln si 
besliezzen, wan si ir ist. Unde swem si die gloggen enphaelbent 
der ir wahter haizzet unde is^ der liat auch den gewalt von der 
stat, swenne er fiwer siht oder raup beeret oder diupstal oder 
zerworfnusse under den burgern oder gesten, so sol er an die 
gloggen slahen durh fride unde durch bezzemnge. §4. Darnach 
hat ein ieglich ratgaebe den gewalt der ze den ziten ratgaebe 
ist: swenne er fiwer oder raup oder diupstal oder zerworfnusse 
siht e der wahter, ez si tages oder nahtes, so sol er die gloggen 
heizzen luten, ez si tages oder nahtes, unde niemen anders. 

Ist ouch das ein gemainez gesetzde von dem vogt und von 
den ratgeben gesetzset wirl, umb swiu das ist, und mit deY sturem- 
gloggen gekvndei^) wtrt und galtnvsse droiif gesetsset wirt, swer 

1) Dies war das Geschäft der Weinträger (a, XVII. § 7). Wahr- 
acbeialich hing die Sturmglocke auf den Perlachtburm , der zu jener 
Zeit eiu Wacbtthurm war. Es scheint, dasa immer einer der Träger 
abwecliselnd die Glockenwacht batte (s. § 3.). 

2) Vgl. 0, a. VII. u. a. VIII. $ 22, 

3) Das Läuten der Glocke bei der üffenllichen Verkondigung eines 
GeBetzes erbahte die Publicität desBelben. Vgl. Ober die Bedeutung der 
Blocke Orimm. B. A. S. 810 u. f. 



D,:„l,;.dt, Google 



dae briehei und »tt>ett dat triffet der mag der giätnusse mM ledick 
loerden, er bered dtmne xen heUiffOi dag {er) inre Umdes *) nifU 
enwaere do dae gesetsxede geseteet wurde und im auch niht gesagt 
wurde do er se Umde choeme une an den tack daz er dae gesetxde 
braeche. flV.] 

Art. XXIV. Wie ein iegrlUi man dienen sol der hie le luspiirk 
alteen «11. 

Man sol auch wizeo daz ein ieglih man der hie ze Auspurch 
sitzet unde kaufet unde verkaufet der 3ol dienen als ein ander 
burger ^) mit stiare ^) unde mit allem dienste hinder swem er 



Art. XXV. Weih reht die hnr^er hinee des welhels haben soIm. 

§ 1. Die burger hant daz rebt hinze den waibeln daz kaim 
erbaeren manne oiemeD niht gebieten sol umbe keine sache wan 
ein saeipmeister. § % Si suln auch eim iegUchen manne, er ^ 
arm oder riebe, umbe eine sache dristunt*) furgebieten umbe 



1) Wer 30 Heilen tod der Stadt entfernt war, galt kla auseer Lan- 
des beflndlicb. Vgl s. LXXI. g 1. 

2) Vergleich t. J. 1251 (Hugo nr. 2): ,offici&leB noatri (seil. 

epiacopi) et familia nee noo et canonicornm sea clanBtralium quorum 
Übet ipalDS civitatis . . . nee collectam nec stinram allam peraolTant niai 
forte talea faerint qui negotiationea conseTerint ezercere.' Dazu Ürk. 
T. 9. März 1276 (Lflnig, p. 89): ,qnicunqne in civitate Auguatenai resi- 
deneium faciena, aive ait ipsina epiacopi, aive capitoli aat alicnjaa de ca- 
pitulo, abbatia aut praepositi famolaa ant familiaria, modo et moie emen- 
tia et vendeotis negocia et negociacionea per ae ant per alioa exercena, 
k aerricio, ad qood commueiter civea tenentur, acilicet precaria, nnlla- 
tenna ait exemptna; immo qnemadmoditm qniete et emolumento' merca- 
tornm aeo mercimonioram gandere deaiderat, aic aserviciornm onereeam 
ceteria non ait immuDia.' Vgl. anch Begensb. Statut v. 1230, a. 16. An- 
derorts Turden alle Einwohner ohne Unterechied zn den at&dttscben La- 
sten herangezogen; e. B. in Eanfbenren (Priv. t. 1286), in Manchen 
(FriTil. Rnd. a. 1), 

3) S. o. a XX. Not. nr. 4: ,nnde git der hofstiwer nnd heratiwer 
als ander bürgere.' 

4) Regelmftaaig maaaten drei Ladnngen an den Beklagten ergangen 
Bein, bevor ein Contamacialrarfahren eingeleitet irerden konnte. Seh. 9> 
W. 83. L. 101. 

5« 
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einen phenoinGb. Si suln auch eim ieglicben gaste ein *) fiage- 
bot tun umbe einen phennioch, nnde einem burger gea eime 
gaste daz selbe. § 'ä. Si suln auch dem rate von der stat ge- 
horsam sin ze gebietenne swaz der rat ze achafenne hat. § 4. 
Swa ein gut einem biderben manne ledik '') wirt, ez si eigen 
lehen oder lipgedinge, daz ledik wirt ane rehte widerspräche, 
swenne im daz der voget wider antwurtet, so ist er dem vogfe 
eins schiliinges schuldik unde den zwain waibeln sehse. Unde 
umbe sweihe sache anleite ^) erteilt wird ane schaden, da ist man 
dem waibel ze rehte niwer eins phenninges schuldik. Kumt aber 
iener der daz gnt versprechen wil die wile si beide vur gerihte 
sint, waibel unde clager, undu wil daz gut verspraechen ze der 
zit oder ze tage, so ist ir dewederre nihtes schuldic. Swaer 
auh anleite mit rehte wider vordert, als im die der waibel wider 
antwurtet, so ist man im niwer eins phenninges schuldic. § ö. 
Er sol auch eim ieglichen burger swen er im antwurtet gevangen 
acht tage gehalten, * i den ein waibel gehalten sol, ez hoere den 
vogt an üder den burggrafen. Er sol auch kaime gaste kainen 
burger niht lenger gehalten wan unz an den andern tak ze ge- 
rihtezit. ^) § Ö Ez habent auch die waibel daz reht: swenne 
man eine stiure hie zer stat nimt, daz man iedera meister') 
sol geben von der stiure öunf schillii^e pbenninge, unde suln 
si die stiure darumbe helfen ingewinnen, unde swaz man in an- 



1) Stdtr. T. Ulm ft. 10. Dies gegehab wol deuhtlb, weit man einem 
Fremden nicht lumnihea konnie, eine dreimalige Ladung absuwarten. 

2) D. b. wenn er wieder 8ei.. volles E ige nthum arecht daran turOck- 
ervirbl, indem das lebens- oder leibgedingaweiae ausgethane Qat aus 
dieser Enlausserung lum Eigenlhilmer zuiQckkebrL 

3) Anleite =immi88io in bona, die vom Vogte ausgesprochen wurde, 
wenn der Beklagte im dritten peremtoi'i sehen Termin uDgeborsam aus- 
blieb. Ging die Klage auf eine Liegenschalt oder sonst einen bestimm' 
ten Gegenstand, s« wurde der ungehorsam Ausgebliebene aus dem Besitz 
der Sache durch einen riulilerlicben Befehl ausgewiesen und der Kläger 
in den Besitz gesetzt. Betraf die Klage aber eine Geldschuld, so ver- 
fügte der üicbter die Auspfäodung des Schuldners, Vgl. auch Land- 
friede K. Albreehta l t. J. 1303. c 33 (Pertz, II. 483). 

4) Die Waibel waren also die Hüter der in Person alarrest gelegten 
Schuldner. 

ö| Jeden Tag wurde Gericht gehalten. 

6) Dieselben, die oben (§ 1) aaelpmeister genannt worden sind. In 
der Nov. nr. 3 heissen sie, im OegeaiaU la ihren Knechten, auch kurz- 
weg Waibel. 
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ders git daz ist tob gnaden unde von cheime rehte. § 7. Wirt 
ein man herin gevangen uude dem vogte geantwurtet, wirt über 
den gerihtet bince dem übe, hat der ros oder harnasch oder 
gut, ez sin phenninge oder ander bereitscliaft, daz ist dee vogtes. 

Es wer dann das die burger oder ir diener tut herin brehten, 

kinti den gerihlet le&rde, hauntdie ros oder hamasch oder ander 

flät, das ist der die si da viengen. Die gnad tet uns kat/ser 

Ludmg. [IX,] 

Swaz darnach oberlialp gurtel ist daz ist der waibel unde 

swaert unde mezzer. Swaz under der gurtel ist daz ist des 

heuckers. 

MoH sol auch winnen daa die waibel em ieglichem man wal 
mugen furgebieten bi der sunneti; 'J so aber diu sunne ze teste 
iemaU, so hat ir gebot hain cra/t. 

Man sot me wizzen daz die waibel ttnd ir&nehie tdle tage so 
gerihie ist bi denrthtern'') svl» sin an dem gerihte, darumbe daz 
ez ir reht ist von aller her, und gerthtes helfen suln eim iegltchen 
man nah aifiem rehte, nan er von ir furgebot dar kumt. Und 
suln auch von dem gerillte nikt konien die wU die rikter siizeni, 
ez enwaer danne <ds verre daz einiweder rihtaer einen sant durh 
gerihtes not, so der daz geschaßet der sot ge hont hin wider komen. 
Und suln auch nindert sitzen under den burgaern, ^) weder waibd 
noh ir kriehte, wan an den oertem da der burgaer nätt mer ist, 
Mugen aver si niht gesiieen, so suln si stau. Waer auch daz daz 
daz kein waibel braeche oder ir knehi als hie vor geschriben stat, 
swelhen schaden iemen davon naeme, dem si ir rehtes helfen solien, 
dem suln si sinen schaden abeteyen; und awer daz brichst als 
hie vor geschriben stat, als ofte ers prichet, so gii er dem rihtaer, 
aweders gerilUe ez ist, ist ez ein maister der git einen siAüünc, 



1) Sldtr. y. Manchen a, 168; .und daz man des alients bey tag ftir- 
biet,' Sldtr. t. Bamberg gl8: ,ui)nd Boll auch das furgebot bei tag ge- 
Bchehen , die weil man ein d. unnd ein htr. [einen Pfenning und einen 
Heller] eins von dem anndein erkennen mag bei den tagslicht.' 

2) Burggraf und Vogt 

3) Zweifelbaft iet es, ob das Gericht selbst oder nur der Gerichti- 
nnsland gemeint iet. Das ersiere ist das Wahrecbeinlicliere , weil die 
Waibel sieb .docb in derIJabe i es e igen tlicben Gerichts (Voraitseuden aad 
Ui'tbeiUfiiideru) ballen mucBtes, ond dannwol aich nur die beisitiendeD 
Borger sosseo. 



Dictzedbv Google 



ist ee aver ein hneht der git sehs phentänge, und sol des der rA- 
ter nHUea niht latzm. 

Ist doB ein tolslao geachiht oder äoi lute einander umndent 
oder das lute einen num heimsuchent oder suielher hande umuht 
geschiht, gat der für dem der schade da geschehen ist unde daget, 
den säben sol ein umbd oUen umbe änm phenninoh furgebieten, 
wan ez ein dage ist. [IL] 

Die hurger heäient dais reht vot» alter her braM bi chaisren, 
ehhtegen und bi hisch^/en: swelch Chorherren und sweleh dinstman 
oder ander herren Heuser hie in der stat h(ü>ent di si umbe xins 
Itmt, swer darinne siteet der mit stat hebt und legt mit atiwer, mit 
hauffen und verkauffai, ') dem svlen di waibet wol gebieten swae 
di rihter ze schaffen Aofeeni, der vogt, der burgrave oder diu stat. 
Waer ob&r dae ain chorherre oder ain dinstman ain hous hete da 
man ehainen ems von g^, da man vailen wein inne schanchte 
oder da ain matt inne setze der haaffte und verkauffie, da mach 
man auch uxü in gebieten. Swer daz evmen woUle, daz sol ain 
bischolf oder ain vogt schermen und der burgrave und diu stat 
gemainchliche. Suielch herre aber oder chorherre oder dinstman 
ainen hof lue in der stat hat und darinne niem^i hat wan ainen 
geumel der des ho/es hStet und niht geschaeftes hat, dem sei nie- 
man gänelen noch nieman noeten an der herre seibe des der hof 
da ist. 

Unser herre der bischof der obroster burgrave ist der hat den 
Schongotoeren, heren Heinrichen, hem Siboten und heren Johansen, ^) 
di genade getan, dae er ntU enwU daz dtain waihü in ir heuser 



1) S. 0. a. XXIV. 

3) Diese drei Brüder waren die Söhne dea schon i. J. 1251 kls 
Schiedsrichter io dem Streit zwischen Bischof and Stadt erwähnten Hein- 
rich Schongaaer. Vater und Sohne hatten später dem stets geldent- 
blOssten B. Hartmann namhafte Summen gegen Verpändung wichtiger 
Rechte zu wiederholten Malen vorgestreckt. Mon. Bo. XXXIII' p. 90 bis 
95.97—99. 106 u. 7. 139 u. 40; nr.87-89. 97. 126u. o, S. 32Änni. 1. Daraus 
erklärt sich wohl die im Test angefahrte Begünstigung, die Gasaer, ohne 
eine Quelle zu nennen, in das Jahr 1276 setzt. Dass der Bischof den 
Waibeln, die in erster Beihe GerichtsbDttel des Vogts waren, deu Zutritt 
in die schon ganer'Bchen Bebausangen verbietet , Hesse auf eine gewisse 
Abhängigkeit des Vogts van dem Bischöfe schliessen. Han erinnere sich 
indess, dass der Älteste der Brüder, Heinrich, Burggraf war, also eu den 
höheren bischoflichen Dienstleaten tohlte, die von der städtischen Ge- 
richtsbaikeit eximitt wuea. 
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da ai aMe mit hause irme smt atH gebklen ; aweäüiu si aber tmA 
umslant, chetre, gaedmer, fwrslaht oder gieden, daz ist unsers Her- 
ren müe wai des biacho/es und auch ir miUe, dtn ma» da Jvr- 
gebiete von dem vogte und von dem burgraven den bürgeren und 
den gesien. [lH-] 

Man sol auch msaen: SKenn man ai» ros oder ain rint vor 
geriki berehten sol, den ayt sol ain waibel g^en — daa ist reht. 

Man Stil auch wissen: sieenn ein man oertailet wirt vom läi 
alao das man in haublen sol oder henken oder awie man aber in 
rihten sol, da s&llen die selbtcaibel mit rifen oder gän und da bg 
^n untx dem land gerihtet. [VIIIJ 

Art. XXVI. 
§ 1. Mau sol auh wizzen daz niht mer wan zwelf underkea- 
fel hie zer stat sin suln, unde die sol der rat wein, uude als 
man si oirat, so suln si des vor dem rate swem daz den bar- 
geru unde den gesten rehte geschaehe. Unde als der einer stir- 
bet, sol man einen andern an die stat nemen, oder von sweUien 
Sachen der abegat. § 2, Der selben zweifer suln viere uuder- 
keofel sin ze gewande, ez si sidin oder wullin, uude ze allem 
waelscbeu kaufscbatze, zu sUber, ze golde, ze kupher, ze zin, ze 
blie, ze ysen, ze aigen, ze leben, ze unslide, ze smerbe, ze bachen, 
ze faaeringe, ze husen, ze hüten, ze vaellen die man samt verkau- 
fet, ze oel. ze wabse unde ze allem waebsel, ane diu reht diu in 
die münze hoerent. So suln sehse underkeufel sin ze allem wine, ze 
allem salze, ze allem honige unde swaz man an wine git oder an 
saltze mit Stichen, einen kauf an dem andern, unde ze allen ros- 
sen. So suln zwene underkeufel sin ze aller linwaete unde ze 
allem zwilhe, er si geblaichet oder ungeblaichet , unde ze allem 
garne daz man samptkaufes bine git 

Man sol wizzen daz man die Unwat unde den rohen ewUvA 
u/ den bencken sol verkauffen unde niJU in chainem haelr noh m 
chaime gademe durh die wodten unde mit einem bände als von 
aiter her reht ist geteaeaen. XTnde swenne diu lintodt verhauß 
wirt uf den bendten, so sol man si niendert maezeen wan vf den 
bencken oder in iens huae oder in sime haelr oder in sime gademe 
der ai kauft hat. Unde sol auh die Unwat niemen maeeeen wan 
ie die die ae den ziten von den ratgeben darau gesetzet werdent. 
Sioaer daz brichet, ez ai der maezeer oder der da kaufet, der ist 
ietuederre achiUdik fünf scfäUinge, unde aol diu gciinvsae haäbiu 
wawden dem vogte unde Aaetöiu der aiete, umde aol der meezer in 
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emem iare mmmer in dise slat dtomen. Unde sol auch «mmer 
chain unJerbeuffä mer kie tcaerden, wände der niht nehen plutnde 
leaert hat. Swaer vriezen iofUchhat, der mäk den tcol verkauffen 
swa er wil, in sol aber nieme» menzeii wan die meezer die ie ze den 
eitert gesetete meezer si>it von den rdtgehen. Unde sol atdt der 
mejizer chainer mil sinem aigenlichen gute weder zwilch noh lin- 
wat noch garn noch nihies niht da er zu gesetzet ist im selber 
kauffen dwrh chaipen gewin. Chumt aber ein gast her unde bringet 
Unwat her, ist der Iber fünf hundert, so mag er si wol verkauffen 
in siner herber ge — ist aber ir drunder, so sol er si niendert 
verkalken uian u/ den bencken , unde nienten maezzen wan der 
stete mezeer die die ratgeben darzu gesetzet ht^ent. Ist aber dae 
chain underkevfel in eins andern underkeuffels ampt griffet dae 
im verschriben ist, stca der des bewaert wirt der ist schuldik ze 
gaitnusse dem vogte unde der stat zehen Schillinge. Hat er der 
galtnusse niht, so sol (er) in eime iare nimmer underkeuffel waer- 
den. Jüan sol auh wizzen: swer niht ein underkeufel ist, gat der 
dar unde kauffet ufide verkauffet unde brichet den gesatzten under- 
keuffeln ir reht, der git dem vogte und der stat ze g<ätnusse ein 
h^p phunt als dicke so er ez brichet, ob man ez hince im bringt 
ob reht ist. [IL] 

Art. XXVIl. 
g 1. Der hencker hat daz reht daz er sol rihten über allez 
daz an dea lip gat § 2. Wirt eia oibd gevangen den man baup- 
tet oder heuchet, hauptet er den, sw^r in dasne bereit hat der 
Bol im gaeben ein swert daz fünf schilUi^ waert si oder fonf 
schillii^e. 

£z enti danne dae w ein burger berehte, der mit der stat 
hebt und legt, der git im nisniht. [IL] 

Unde als er gevangen nirt, swaz er under der gurtel hat 
daz sol man imantwurten, swaer daz hat Hencliet er in, swer 
in danne bereit bat der sol im auch fünf Schillinge; unde swaz 
jener under der gurtel hat so er gefangen wirt daz sol man im 
auh gaeben swer daz hat 

£z ensi danne daz in ein burger berehte, der mU der etat heiit 

und legt, der git im nisniht. [II.] 

Wirt iemen gevangen umbe daz mort dem daz- rat erteilt 

wirt oder swie er über in rihtet, der den bereit der so) im auch 

fünf Schillinge geben; unde swaz er under der gurtel hat so er 

ge&ngea wirt äaz sol mao im auh geben. Unde sweiu uf die 
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hurt erteilt wirt umbe ketzerie, da ist man im uihtes schuldic von 

wan als iener geyaogen wirt uoder der guertel, wan ez geniein- 

licli der cristenheit not ist. Swem diu schraiat erteiit wirt oder 

durb die zeoe brennen oder oren abesniden oder zungen uzsniden 

oder hende abeslahen oder äugen uzstaecfaen, daz sol er tun. Unde 

als er gevangen wirt swaz der anhat daz ist sin , nnde swer daz 

hat der sol im daz geben. § 'A. Er sol auch aller varnden &eu- 

lin phlaegen, ') unde swaz den bürgern an den gebristet daz sol 

er rihten, unde sol im auch ieglichiu alle samztageu naht zwene 

phenninge geben, ') unde sol si furbaz niht noeten. Taet er in 

furbaz iht daz suln si dem vogte clagen unde der sol in daz 

rihten. § 4. Er sot auch alles veiles kornes hflten daz her in 

die stat gat unde über naht uf dem kornmarckte stat, da sol man 

im von dem scbefel einen phenninch umbe geben ; unde sol man 

aob daz ^orn niendert setzen wan uf den marckt Unde swaz 

auch davon verlorn wirt daz sol er gelten. § &. Er sol auch 

rihten über alle milch ane gevaerde. Taet er iemen kein un- 

reht darüber, kumt daz ze clage, daz sol der vogt rihten. § 6. 

Er sol auh elliu sprachuser furben da mans bedarf, unde sot auch daz 

niendert in chain wazzer tragen wan oberhalp saut Mauricien in 

den swallaech ^) unde niderhalp sant Mauricien in die horbrugge. *) 

Wo» si mit yoUea hüfe diu stat gemeret hat und der Uute 

mer worden sinf, genvget niAt dai man diu laeubline niwer an 

Bwaien stete» in den lech tragen sol, als von alter an dem buche 

gestanden ist, und habenl die ratgeben gesetzet das man aUiu 

laeubUfie niwer in dem toinler räumen und furben sol; und sol 

ieder man in rfe» lech haiaen tragen bi der naht und an chainem 

tage, da ün der lech airre naesi ist. Swer daz wert oder hä/et 



1) Vgl- darüber Maurer III S. 103—114. 

2) Später entrichteten ,die schönen frawen' ihre «Ocbentlichen Ab- 
gaben an die Baumeister. Die Baurechnungen des 14. Jahrb. haben fQr 
diese Einnahme eine eigene Bubrik, in der jede Dirne mit ihrer Wochen- 
Steuer eiaaeln vorgetragen ist äo sind beispielsweise in der Baorech. 
*. J, 1369 sechs Frauen mit einer wöchentlichen Abgabe Ton i und 5 
Schill, aufgefahrt. 

3) ,Äm Schwal' heisst noch heute eine Qasse aodlich vom Ursula- Kloster. 

4) BrAcke Ober den die beutige Lange Schmiedgasse rechtwinklig 
kr«aienden Leehkanal. An dieser BrOcke «Und bereits im 13. Jahrh. 
ein FrauenklosUr (Reg. Bo. IV. S 663), and berichtigt sich darnach die 
irrige Angabe bei Braan (II. S. 562} and SL Chr. I. S. 320. Anm. 6, die 
die QraDdnng doeselben erst cum Jahr 1402 vortragen. 
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weren der ist schuläieh ee gfdtnüaae evmer phunde, der ist einez 

des vogtes und gehoert daz ander in den graben. Mag aver er 
der geUtnüsse niht gehaben, so sol er ein iar oue der stal sin mit 
mbe und mit chinden. — — Si habent auch geaetseet: swcmder 
rihter diu laeuUin /urben sol, ^daz er dam nitoer bi der naht tun 
sol und in dem minier; und sol bewaren daz man es in die strafe 
niht sck&tte, oder an die wende iht cMaibe ; und koU er die burger 
ee hohe an dem lone triben, so hat ieder burger wol gewiAt das 
er SM sinem laeuMtne gewinne die im airre beste J&gent. [IV,] 

§ 7. Unde swenae man eine stiure Dimt, so sol man im fünf 
Schillinge geben. Unde darumbe sol er alle ussetzet uz der stat 
triben, daz si under den burgern iht gangen. § 8. Er sol anch 
elliu varnden freulin uz der stat triben, daz si tf^es oder oahtea 
keine boshait in der stat tun mit unchusche, niwan daz si ir lip- 
nar darinoe kauffen. 

Ufa» sol auh wiezen daz die luden die Aie zer stat sitzeni 
unde her choment daz reht hcäient, ez s»n geste oder ander iuden, 
daz chein vogt nihtes nütt rihten sol daz die iuden under einander 
getunt, ane den totslac unde ane die wunden, ez emoaere danne (Ua 
verre ob ein iude zerwürfe mit eim andern unde im ettewaz taete 
ane totslac unde ane die wunden, unde daz der eine danne zu dem 
vogte gienge unde im dagte, dem sol der vogt rihten; unde der 
selbe iude ist dem vogte bim ersten so er cUtgt schuldic einer mark 
sHtiers. 

(SJwaer dem andern halkes siAuldic wird der sol im den bi 
dem rehten hurcscheffel gaeben ungestrichen ane gevaerde. Wirt 
auh iemen dem andern sandes schiMik, der so/ in waern mit dem 
rehien kraetzen da vier unde zwainaifc metzen in gan, Swaer daz 
brichet der ist dem vogte schuldic zwaier Schillinge unde sol dar- 
zu ieme sinen schaden zwispiide gdten. 

(S)wa ein einunge ist uzzerkalp der stat oder drinne, swaer 
daruf tribet den phendet ein ieglich man wot der in der einunge 
ist uf reht ane siege unde ane stoezee, ane als verre wolle er im 
diu phant wem , swaz er im danne taete des sol er cheine galt- 
nusse han gen niemen. 

Man sol auch wiegen, daz niemen an der stei rat gern sol, 
wan der mit der stet hebt unde leget, unde chein rihter. Unde 
swelke ratgaeben der stete ratgaeben sint, Stvenne der zH ein ende 
nimt, so enckunnmt si noh enm&gent ir eides nihi ledik waerde». 
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si enaeteat der »tat einen andern rat i^f ir tritee unde uf ir eU, 
der der stet wol jage, oder si ensin ei danne selbe. *) 

Mim sol mA wiezen, swer hine ein dienstmane, er sie ens Her- 
ren oder eme gotihuaes, oder hine eins mans hidier iht xe sprechenne 
hott da soi man dem Herren des ersten klagen. Vindet aber en 
man sinen reihten gesdwln der in berobet h/U oder der im gd>en 
sol, den mag er wol anklagen wor dan loogete oder tcor dem burg- 
grauen, stoeders gerihle ee dan ist. [I.] 

Sol owA em herre gelten her in die atat, des eigenen man 
oder sinen huber der under im ze aUem rehte sitzzet mag man 
für in tool gephenden oder sinen vogtman als tiwer als daz vogt- 
reht ist. 

Beschlagt aver ein man sin gelt in einem andrem gerihte und 
behobt diu, da mag er woi einen nacbgebouren wnbe phenden. 

Die ratg^ien sint ze rate worden mit ganlzeem rate und ha- 
benf gesetzzet mit dem vogie der siat ze eren und ze gute, daz 
nieman in der stat chainen muniman haben sol, und ouch nieman 
in der stat chainen htrger ze eigen kauffen sol, ez ensi danneäaz 
er selbe drumbe bitte da der ratgeben der beste taä bei sei. Muf- 
fet ouch er in, so sol er im der in da kauffet doch niht atfders 
dinstes schuldick sin Kon als umb eigene Hute an dem buche ge~ 
scbriben stat. 

Der vogt hat verbotten von wisers Herren des chvniges wegen, 
daz nieman chainen muniman haben sol und ouch nieman munt- 
man sin sol. Und wäre daz ein sacke ze cltriege wurde, stoelher 
hande sache daz were, da sol nieman dem andrem zu hdffen noch 
stercken noch gehalten wan uffz reht, und sol im mit dem rehten 
vorm gerihte keifen nach der burger urtaä mit fürsprechen , und 
sol ouch er daz reht nemen und sol in des rehten genügen. WoU 
aver er niht rehtes nemen, hulf im ieman oder storcht in oder be- 
hielt in darta, so siäen die ddejere uz den vierundzwaintzehen 
die der stat gesworn heä)ent zwene nemen, swelhe si gehaben ntugen, 
und suin dem selbem der im gestat oder behaltet sagen, daz er 
im iht gestände wan mit dem rehtem. Tut ere darüber, swaz scha- 
den davon geschiht, ee si von wunden, vomtoislage odervommorde 

1) Obige Tier Machträge, &n Schrift dem Qrundtext volIkommeD 
gleich, charakteriiireo lich als solche bloB durch Am Fehlen der geind- 
ten Initialen ; auch sind die Ueberechriften denelbun in dem Torange- 
druckten Begister tob späterer Hand oadigatraien worden. 

5H 
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oder sme diu sache geschaffen sei, si sei chbUn oder groee, da 
aot der selbe in der selben schulde stan als iener der die selben 
schulde getan hat gen den vogte, gen dem chiager und gen der 
etat. Waer aver das er der sage lougeni daze im niht gesagt 
teaere, sagent danne die phiegere und ouisz den vierundeviainteeeck 
rafgeben ewene uf ir ait daze im gesagt ist, so gehöret chain für- 
zock derzu noch gehöret chain reht wider, ez gande sin tip oder 
an gut, noch chain schrift die an dem 6«cÄe stat, man rihte oue 
und ouz (ds davor geschriben stat. Ditzze gesetzze ist, ob ez ein 
burger dem andren taelte: taei aber ez ei» gast einem bürgere 
oder ein man der mit der stat niht hebt noch legt, der selbe sol 
zmßach buzzen darnach als diu schulde geschaffen ist. *) 

Ez sol auch nieman den andr^i vor gerthle versprechen, ern 
si danne sin mag oder sin eigen oder sin lehen oder sin gedingter 
chneht oder er sitzze ouf sinem eigen oder ouf sinem leken oder 
auf sinem Upgedinge oder ouf sinem cinslehen daz er vor d^ätin 
braht hob mit nutz und mit gewer ane gevaerde. WH daz iener 
niht gelouben der da wider sprichet, so sol erx in wisen mit sinem 
aide. Er sprichet aver si" wort wol vor gerihte oder dnes ieg- 
lichen mannes, und swan daz ende hat, so sol er im niht «Mtfers 
gut sin und sol sich niht fürbaz umb in annemen. 

Man sol auch wizeen daz Ulrichen, von Werde den zimerman 
noch Heinrichen den mourer nieman an sin werck gewinnen sol, 
wan si mit der stat niht heben noch legen wellent; und swer si 
dariAer gewinnet der ist schuldick zegaltnusse fiunf Schillinge in 
den grcä>en als offte als er in gewinnet. 

Die ratgeben sint ze rate worden und habent gesetzzet mit 
dem vogte: swer mit (der') stat niht hebt und legt, daz der am 
rate noch am gerihte niht sol ze schaffen haben, und sol ouch nie- 
mans wort sprechen vor gerihte, und sol ouch niht urtail da spre- 
izen: spricht aver er urtail oder sprichet iemans wort, da sol 
nieman mit fiisen noch gewinnen. Swaz ouch dem selbem geschiht 
oder in angat, da hat diu stat noch diu gemaine niht mit ze 
schaffen. 



1) Dieser und der vorhergehende Nachtrag dürften mit den Stoli- 
hirsch'scheD Unruhen (I30't) zuaammenhängen, die gerade durch die zahl- 
reichen bewafiaeten Muntleute gefährlich geworden «aren. Stetten, 
Qeachl. GeBch.S. 380—333. Uebrigena halten b cb ob früher EeichsgesetzB 
uod Landfrieden die Aufnahme von Mnntleuten verboten. Peru, LL. 11. 
815, 411, 433, 437, 449 u. 570. 
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Vni>e solhen chrüg und Unwillen <äs die ratgebm «Qtu iar 
heten umbe stiwermaiater daz das niemaii werden wdlte und man 
arbait haben mmte, ee man atiwertnaister getcunne, sint die vier- 
mdewaivtzech uberem chomen mit dem ganlmzem rate und mit der 
gemaine und hcAent behobt mit der merre volge, daa die XXIIII *) 
ratgeben die danne ratgeben sitit elliu iar in den akt tagen vor 
sande Michels messe oder ee drei atiwermaister ouzz in nemen 
iUen o^f' ir ait mit brivelinen in ckvgdinen die si uiaenent die 
der stai aUer beste f&gent, und swen si nement der sol nah enmak 
des niht wtiler reden noch wider ge^n mit chainerslaht sacke, . utul 
sol ein immer werendee dinch sin ewecldicken. Saemen oucA die 
tweif ratgeben uiht sUwemumter under in in den sUen und in der 
beaehaidenheit als davor geschriben atat, swelhen schaden des diu 
stat nimt tie« sSlen ir die zwelf ratg^en aMegen, und swer ein 
iar aiiwermaister ist der sol darnach driu ^) iar ledik mn. Man 
aol ouch iedem stitoermaister von einer stiwer ewai phunt phen- 
ninge geben und niht mer. 

Stean ouch die sHitiermaisler sHur&t icellent, so aol man in 
von den zwelf ratgehen geben als mangen <üs ir ist , und sülen 
vor den sHüren als ander bürgere ouf den ait, und siirn die stiwer- 
maiater swern een keiligen elliu iar daz si die stiwer in getcinnen 
ane gevaerde swaz die ratgeben setezent von demphunde, das dem 
artnai und dem riehen reht gesche. 

Swan ouch die aiiwermaister gesitzzent über die stiwer und 
tage gebent nah ir gelegenkait den phlegeren, d&% vierundzwainle- 
cheiij den bürgeren und den antwercklititen und in die tage geckvn- 
det werdent mit den waible», swer den tah versitzzet daz er sine 
atiüre niht git der sol des dritten phenninges mer geben dan ze 
reht gesetzzei ist, und siilen die stiwermaiater mit dem vogte gan 
zu dem house und s>den niht dantie chomen ane phant und ane 
phenninge. Waer man in des vor mit gewalte, so aulen die phle- 
gere und die vierundzwainteeck dar gan und s'den nimmer chomen 
ane phant und ane phenninge, und sol des nieman niht lazsen. 

Waer ouch dazz ieman den stiwermaistren missebutte mit 
stoeSter hande sacke daz geschaehe, da hoient umbe gelobt die zwen 

1) Diese Zahl ist auf einer Kaaur geschrieben ; früher Btand ohne 
Zweifel XII da, wie auch weiter aoten immer nur von dem Bathe der 
Zwelfe, als derjenigen Behörde, aus welcher die Steuermeister genoinmeii 
werden sollen, die Bede ist. 

2) Auch dieses Wort steht auf einer äasnr ; vorher mag etwa ,swen' 
gestanden haben. 
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phiegere, die vierunätumntzeek, der groege rat und diu gemaine 
der etat mit ir triuien in eides wis daz st in das rikten ouf der 
sha darnach und diu schulde gesdiaffen ai, und tdlez dae pehal- 
tende sin dae davor geschriben slat. 

Ist ouch daz ein man oder ein frowe ze einem ckloster silneet, 
Bwdher hande orden daz ist und niht des ordens gewavt trait und 
ouck niht dem cfUoster noch der maisterschaß gehorsam getan hat, 
stoae das in daz cUosler an beraitscheffie geben hat des ez sich 
äumaekUichen verzigen hat, daz sol ane süfire sin. Swaz aver ez 
hat des ez gewoltich ist, ist das ein beraitscheffte o er an gute 
ouff der erde, in der stat oder dervor, daz ee mit der stat gedinet 
hat, swelher hande oder swelher laie das ist, daz sol ez stiuren als 
ein ander burger. Ist ouch daz ez das geicant angelegt hat umä ouch 
gehorsam getan hat, sioaz ez danne dar geben hat an beraitscitaft 
dae sol ane sti&re sin: swaz ee aver tat an eigen, an lehen, an 
dnslehen, an lipgedinge daz ee gedinet Hat daz sol ouch no<A dinen 
und sti'tren tds unser herre iler chvnick gebotlen hat. *) 

Swer ouch in Chorherren oder in dienslmanne hove sitseet und 
sines herren eigen ist und sins herreJi brotizzet und niht gesekaef- 
tes hat noch ckaines vailen marchtes phligt in der stat noch ouf 
dem marcht noch in dem house, der sol ane stiure sin. Hat eä>er 
er lipgedinge an dem selben hove und hat geschae/tes oder vailen 
marcht in dem house oder vor dem house, er sitzze in der stat 
oder vor der stat, der sol sHuren afo m imder burger. *) 

Die ratgeben sint ze rate worden mit dem gantzzem rate und 
mit der merren volge und mit der gemaine der stat: swanizdar- 
SU ckumt gen der lihtmesse daz man ander ratgeben nemen sol, 
swen die ratgeben nement ouf ir ait die ratgeben gewesen sint ze 
niwen ratgeben an ir stat die mit der stat hebent und legent, daz 
die des niht wider gesin mugen noch ensvilen mit chainersta)U saehe, 
ai treuen an ir stat. Swelher des wider wolle siti, von swdhen 
aachm daz waere, der mit der stat hd)t und legt, der mack des 
niht uberick werden, em welle danne geben zehen phuntphenninge 
in den grcAen, so ist er dae iar ledick, und sol ouch die verb&r- 
gen oder verphenden ouf der slat. p3I,] 



1) Vgl Urk. K. Albiecht's 1. von 
p. eO flg. und Maurer 11. S. 782 flg. 

2) Vgl. oben art. XXIY. 
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Die ratgeiai smt omch ee rat worden mU dem gantxen rat 
urnbe der atat insigel das diu amen its den viemndzviainUig rat- 
gtbe» ton« avien haben, and die seüieii amen silen die vienmd- 
nomntjsig ratgeben aßiu iar its in selben nenieR tmd taelen mit 
brißahen ae der iit so man burgermaitter nimi; und aweUU der 
sUi insigel ain iar gepflegen havnd < ie svlen darnach zuiai iar 
ledig sin. 

Die ratg^n »int ee rate worden mü dem gantxen rat der 
etat ee ere« und ee nute umb die saoen bumaister die disiu stat 
aJUu iar haben sol und haunt behabt mit der mereren volg das 
die merundetomntiig ratgeben nu fürbas ewidich aUiu iar in dem 
nächsten manad vor unser fraweii tag ee der Uehtmisse von in 
seJben vielen und nemen sul&i mit brie/lahen ainen nitoen bumai- 
ster eu dem der das iiaehst iar vor bumaister ist gewesen. Und 
atcdhi ee bumaistem genomen werdent diu svlen ewai iar bumai- 
ster sin und svlen sweren das St der siel gut und der stet baw 
betcaren so si best mcgen nach ireti triwen ane gevaerde. und 
swelhi ewM iar bumaister aint die sulen darnah in den naehslen 
drien iaren niht bumaister werden. Swer auch ze bumaister ge- 
nomen wirl der mof des niht virig werden noch vnder gesin, er 
gebe denne der slat sehen phunt phenmng, so ist er das selbe iar 
wol ledig. Man sol auch ieglichem bumaister von ieglichem iar 
geben ewai phunt phenninge. ') [VII.] 

8i sullen auch furbae ewiclich aUtceg ewir im iar widerraiten, 
dae ist ie zmschen obersten und dem weieeen auntag und ie etm- 
sehen sant Johans tag ze sunwend^ und sanlJacobs tagvonäBen 
dem gut daz si diser stat einnement und usgebeni; und by der 
raittung s&Üen alheeg sin sehs von dem daitien rat und seAs von 
der gemain, und dae sol aiso eu^ich stet beUben. *) [X.] 

1) An dem Band der Haodachrift ist zu diesen beiden NoTellen die 
Jalirzahl MXXX noch ziemlich deutlich zu lesen. Jedenfalls gehSren 
sie hinter das Jahr 1824 (da sie in die Handschr. t. 1321 nicht aufge- 
nommen gindj, obBchrn der Theil des BathsdekreU, der anordnet, dass 
J&briich immer einer der Baumeister abtreten und darnach drei Jahre 
lang nicht mehr gewählt werden »olle, nach AuBweis der Banrechnnngen 
schon seit 1323 in Uebung war. 

2) Aach hier Iftsst sich ein Datum anno LY noch deutlich erkennen. 
Eine jibrliche, vor einer cur Hälfte vom kleinen, zur Hftlfte vom grossen 
BaÜi beBchickten Commisgion von 12 Mitgliedern fand übrigens schon 
■Bit dem Jahre 1840 statt. Ratbsdekret vom 29. Angast 1340 in S<&dt. 
Chr. L S. 129-131. 
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Anno 1374 sabato ante Letare hat der dmn rtri, dtr 
alt und der groze rat v,nd doreu ander erber leut von den hir- 
gerti und ouch von der gemain die an den rat beaant wurden «■- 
Icant «/ den ayd und davon sich nieman beswuieri: wenn mim 
ein stiur nemen wä, das dann ein ieglich burger, richer oder ar»er, 
sin hus do er mit xoeaen seBter yntie ist veratiuren sol az tt k 
xins gestanden ist oder ae er sich versieht daz ez ym eins gdten 
moht ie ein pßmt des eins Jur edtm p/unt, ae von alter her ka- 
men ist; and die liegendsn gut sol man verstiuren ae lieb sye 
einem sind und haüi ae vä, das ander ae man nu nätsl an den 
herbst gesUurt bat. 
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Hie hebent sich aD i)«s vogtes geritit«. 

Art. XXVIII. Cmbe den totslak. 

§ 1. Ist daz ein man den aadern ze tode sieht *) dsz unlau- 
gen ist, Wirt der gevangen unde wirt für daz gerihte braht, da 
enhoret anders niht zu wan lip wider lip , ^) also daz man über 
in rihten sol mit blutiger hant ') Unde als der rihter geiihtet 
über den lip, so hat er mit sime gute niht ze timne;^j unde 
swaz er hat unde bete daz belibet sinen erben. Unde ist aber 
daz der man entrinnet der den totslac bat getan, so sol sich der 
TOgt sins gutes underwinden,^) uf reht; unde als sich der vogt 

1) Der TodUchlag wird Bchun im mittelalterlichen Slrafre cht scharf 
vom Morde noterschieden. Während der Mord ein Verhältnias zwischen 
MOrder und Oemordeten vorauuetzt, das zur Treue verpflichtete oder 
Vertrauen erveckcD konnte , erscbeint der Todecblag ah der einfache, 
durch keine weiteren Umstände erschwerte Fall. S. u. arf. XXX. § 2 
u. Oaenh. S. 216 flg. 

2) Ueber diese nnd ähnliche Formeln der Talion Tgl. Osenhr. 8.S4 
n-flg. 

3) D. h. mit dem Schwerte, im Gegensatz zd ,ftne blutige banl', d. i. 
mit dem Strange (z. B. hei DiebBtabl) Die Enthauptung war im M. A. 
die gev&bnliche Strafe des Todschlags. S. S. II. 13. § 5; Scbw. Sp. W. 
149. L. 174; Stftbr.' v, Freib. i. B a. 22; Stdtr.' t. Hagei.au v. UM, a. 
12-, Hdf. T. Bern a. 28; Freib. i. U. a, 38; Heinriei IV, imp conetil, 
pacis d a. 1085 (M G. LL. 11. p. 68): ,qiii occiderit, cspltalem subeat 
sentenciam' Ebenso Conat. Frid. 1. 1156 (M. G. c 1. p. 101): Hi>inr. 
reg. V. 1230 §. 4. (e. 1. p. 267). 

4) Schw S W. 170. I. 198: ,swer mit rehter urteile ain lip vor ge- 
rihte Terliuaet , die naesten erben erbent sin guot.' Vgl. auch Stdtr. t. 
Eisenach a. 22; v. Ena a. 2; f. Wien (1221) a. 5. Bamberg. Rathi-Ver. 
*. 1318 (Zöpfl, Anh. V. nr. LVII). Andere Rechtsquellen ordnen dage- 
gen gänzliche oder tbeilweise Goterconfiscation an. 

5) Dieser Beschlagnahme dee gesammten Vermögens ging wohl die 
Achterklärnng gegen den Todschläger voraus. Albrecbt 8. 43. 
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sins gutes underwindet, wil ez danne ein sin friunt uzoaemeu 
der ein gewls man ist, dem sol ez der vogt azgaeben also ob 
er iemen iht gaelten sol oder iemens gates iht inne hat Yon eo- 
pholnusse oder im sust ze gehaltenne ist gaeben , daz der ieg- 
jicbem sin gut wider waerde mit des vogtes wizzen oder mit 
refate, unde sol din burcschaft niht langer waem danne ze vier 
wochea. *> Ist aber daz iemea dar kumt der im sin gut liat 
geben unde sin gut üa vindet nnverwandelot daz er im ze kau- 
feue hat gaeben, mag er daz bereden uf dem gute^) daz ez sin 
ist mit sin eins hant, unde swaz er da bewaert daz sol im der 
rihter wider gaeben. Sol aber er iemen anders iht gelten, kumt 
er für daz gerihte, mak der selbe sine gulte erziugen als reht 
ist selb dritte daz er im gelten solte, so sol im der rihter gelten 
swaz er erzlnget von iens gute des er sich da hat underwnndea. 
Ist aber daz im iemen hat enpholhen sin gut daz da engagen 
ist, mak der selbe daz bereden mit sinen zwain vingern uf dem 
gute daz ez sin ist, so solz im der rihter allez wider gaeben ane 
schaden. Unde ist aber daz daz selbe gut niht engagen ist daz 
er im da enpholhen hete, mag er ez danne erziugen selb dritte 
als reht ist daz er imz enpholhen hete unde daz ez im nie wider 
wart, so sol ez im der vogt wider gaeben ob er gens gutes dan- 
noch als vll inite hat. § 2. Wirt iemen erslagen unde entrinnet 
der selbe der ez da getan hat, unde schuldiget man iemen an- 
dern daran, kumt der ungebunden unde ungevangen^j für daz 
gerihte unde wil sin laugen bieten, daz soi der rihter unde die 
clager von im naemen, unde sol in niemen irren daran, unde 
sol bereden zen heiligen mit sinen zwain vingern daz er der iu- 

1) D. h. wer iiinetbalb vier Wochen nach Beachl&gnalime des Vet> 
mCgens bei dem Vog'c seine Ansprüche nicht gellend gemacht hiitte, 
wurde später abgewiesen. 

2) Der ächv&rende legte beim Schwur die Schwurfioger auf den Ge- 
genstand. Während der gleich nachher genannte Gläubiger die Sieht- 
beüabluDg ,9elb dritte' erweisen aiusate, genQgie hier, wie anch in dem 
weiteren Falle, dass sich in der bescblagnahmlen Hasse empfohlenes QQt 
vorfand, eben weil der Oegensland Enr Hand war, der einfache Eid des 
EigenthQmers. 

3) Heimlichkeit der That, Flucht des Tbftters werfen schon vor ge- 
richtUcber Untersuchung ein übles Licht auf denselben, w&breod offen« 
Gewaltibätigkeit und freiwilliges Stellen dem ungebildeten, aber kräf- 
tigen Zeitalter ein günstiges Vnrurtheil erweckten. S. auch unten art. 
XSX. § 1 n. nov. 2. 
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rfbt uQSchutdic si. Wil aber er durh sin selbes ere erzlugen 
selb dritte das er der iazifat nnschuldlc si, daz sol man wol von 
im nemen, ez enist aber doch niht reht § 3. Sieht aber einer 
den andern ze tode, nnde entrianet der selbe der den totslac da 
hat getan, unde hat der selbe eigenliches gutes über daz er gel- 
ten allen sinen gaelteren sol gen anderthalp hundert phuaden 
oder mer, so eol der vogt oeineD von dem selben gute funfzik 
phunt aospurger unde niht mer: unde swaz über diu Ainfzik 
pboat gutes da ist, daz sol sinen erben beliben. Unde ist aber 
daz er niht hat anderhalp hundert phunde waert, so sol der vogt 
nemen daz dritteil des gutes swaz des da ist, unde diu zwai teil 
suId waerden Einen erben. *) § 4. Kumt aber der der den tot- 
aiach da hat getan in die aehte, der enmak noh ensol her in die 
stat kernen, noh enmak nimmer uz der aehte komeu an des cla- 
gers wort,*) ern ai danne gestillet § 5. Unde ist daz zwene 
man einander anlaufent, ez si nahtes oder tages, unde slahent 
beide einander ze tode, da niemen bi ist gewaesen, unde auch 
niemep hat gesaeben, die sint dem vogte nihtes schuldic noh ir 
beider erben. Ist aber daz zwene man einander anlaufent, undä 
sieht der eine den andern ze tode, daz die lute gesaehen habent, 
kumt der davon, unde taget man im für als reht ist, kumt er 
niht für, unde ziuhet auch kein sin friunt niht für in den fur- 
geboten, damit er ledic muge waerden, so sol man dem clager 
rihten mit der aehte, unde ist dem vogte schuldic der buzze als 
davor geschriben stat Waere aber daz, daz er niht für getorste 
chomen, daz er so geAiunde lute geschadegot bete an ir mage, 
gert im danne ein sin friunt geleites für uf rehte rede , daz sol 
im der vogt gaeben. Waere im des der vogt wider durch sinen 
gewalt oder die friunt, so hat der vogt kein reht, weder hince 
sime Übe, noh hince sime gute. Mag ez des selben mannes friunt 
einer furbriDgen selb dritte als reht ist, daz man im rehtes wi- 
der ist gewaesen, so enhat der vogt noh die friunde cheinen ge- 
walt hince sime übe, noch hince sime gute. Unde sol in diu 
stat schaermen uoz an den kunch nach der stete rehte. Ist aber 
daz zwen man einander anelaufent, ez si nahtes oder tages, unde 

1) £■ ist dies eine Milderung geg. dem atrengen Reicbsrecht. Const. 
pac. 11&6, § 1 (MG. LL. IL p. 101): ,Bi Vero pacU Tiolator a facie iu- 
dicis fugerit, res eiua mobiles t, indiee in popnLo publicentDr et ditpen- 
MoMir; b«nd«e tatem aui hereditatem quam iUe tenebat recipiaat,' — 

2) Vgl. ». I. 
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sieht der eine den andeni ze tode, daz ez nieman siM, der da 
geniset, wil der sin notwer furbriogen, der sol gan zu dem yogte, 
swa er in erste mag ankörnen, unde 3o1 sieb selben unde daz 
swert, da er ez mit getan hat, antwurten in des rihtera gewalt 
uf reht 

Suxm daz ffcschikt, so sol der vogt senden nadi zteain wiver- 

sprochenen mannen, die des geziuge sin, dae er sich dem vogte uf 

reht geantieurtet habe mit der beschavlenhaü als davor geschräte» 

Slot. [UI.] 

Unde sol der rihter von im anne reht bieten umbe den tot- 

slach, unde swer danne kumt, der in darumbe ansprichet, dem 

sol der vogt reht bieten von im. Daz reht ist also , daz er sin 

Dotwer berede mit sinen zwain vingern; ') als daz geschiht, so 

ist er dem vogte nibtes schuldic noh den clagern. ') 

TtU aber ee ain bube oder ain ungewisser man, der tnocAsM 
notteer nihl bereden noiA bringen wan mit geeingen, die ee gesehen 
und gehoert hiAent. [III.] 

Unde geschiht aber daz, daz er uf dem waege gevangen 
Wirt unde er gen dem vogte wil gan, so sol man sin reht nemen 
als davor geschriben stat Ist aber, daz er gevangen wirt uf der 
fluhte unde uf eime andern waege, der gen dem vogte niht gat, 
Wirt der gebunden unde gevangen furbraht, so sol man Mqz im 
rihten als reht ist. Daz reht ist also , daz er berede mit sinen 
zwain vingern , daz er uf der verte waere gen dem vogte , man 
beziuge in danne selbe sibende, daz des niht ensi, unde daz er 
auch schuldic si an dem totslage, so sol man auch aber in rih- 
ten als über einen schuldigen man umbe den totslach: unde als 
über in gerihtet wirt, so hat der vogt mit sime gute niht ze 
tunne. Enbristet er auh dem clager, so hat der vogt mit sime 
gute aber niht ze tunne ; unde sol der clager an sine stat stan 
gen dem vogte unde gen den friunden in allen dem rebte als 
er im stunt. ') 



1) Kach dem Schw. S. (W. 63. L. 79) wurde der Todte vor Gericht 
gebracht; (uich konnte nach ihm der Eid des Beklagten durch du Er- 
hieten von klftgeriacher Seite [die Reichagesetzgeb. weist dieBes Beinignogs- 
mittel dem Beklagten ed. Congt. pac. 1156, § 1. MO. LL. c. 1] tarn 
gerichtlichen Zweikampfe zurQckge drängt werden, ein processnaliscbes 
Uittel, das aonst auch unsenn Statut aehr geläufig ist 

2) D. Sp. 71. Schw. Sp. W. 6S. L. 79. 

3) Tgl. Aber diesen Grundssts des gemtsniachen Rechts Onenbr. 
a 266 flg. . . 
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Lat^mi etüen man anander an und steht der aine den mären 

ee lade, dim ex nieman sihl der geziuge tnug gesin, und ■ er da 

genisi auch tounl tvirt ttnd noiwer furxmhet und von den Kunden 

niht Jurchomen mak, da sol der vogt erberre Hute vier man oder 

/&tn/e hin senden, ob er selbe dar niht chomen mak, die sinen ait 

in dem siechbete nemen, toan ain ilweder man gemer gewaerlich 

beret in dem sichhet, dan ob er gesunt waere. [lil.] 

§ 6. Swaer mit rehter clage hie in die achte kumt umbe den 

totatach, wil er den furbaz bringeu in des kuniges achte, der sol 

des Vogtes brief nemen unde sol in dem kunige bringen ; so sol 

im der kimch ienen in die aehte tun, swa er in sinem riche ist. 

Unde ist aber, daz er des briefes niht enhat oder niht gehaben 

mak, erziuget er danne daz selb dritte, daz er in hie ze Äuspnrk 

mit rehter clage hat in die aehte braht, so sol in der kunch ze 

aehte tun umbe den tofslac. § 7. Ez enmag auch kein wibes 

(riuut vint gesin umbe den totslach, wan mannes friuot unze an 

die sibenden sippe. *) 

Art. XXIX. Ob ein man her kamt ande bnrcrebt bie eophabt, der 
einen totslae andergwa ^etui bat. 

Ist daz ein man her kumt unde burcreht hie enphaht, der einen 
totslach anderswa getan hat, swannan der kumt, der sol hie gu- 
ten fride hau, also daz niemen hinz im clagen mak umbe die 
schulde. Waere aber, daz im iemen darüber ihttaete, der hete 
gaentzlichen wider dise stat getan. 

Swaer ein ungeraten man ist unde weder hus noch ho/ hat, 
tut der einen totslae unde wirt hince im gerihtet mit der aehte, 
der sol nimmermer in dise stat chomen, ob man ez hince im be- 
waert stibe dritte als reht ist, daz er ee ane schulde getan hat 
unde ane rehl. Tut ein man &.nen totslae, der hus unde hof hie 
hat, dem sol man furg^ieten ee sime httse unde ee sime ho/e, unde 
niendert anders, es ensi danne lüs verre, dag er.an einer stat ge- 

1) Eb zeigt Bicb hier der ZuHammenbang, der zwiBchen dem Recbte 
der Fehde und Blutrache und dem Erbtecbt der Familie herrscht. Wie 
anprallglich allein die Schwertmagea, d, h. die sämtlichen Verwandten 
Ton T&terlicber Seite daa Recht hatten, den Erschlagenen zu rächen, so 
waren sie auch ausschlicgslich zur Erbfolge in das Stammgat berechtigt. 
Sp&terbin hat sich jener ÜnterBchied zwischeu Schwert- und Spillmageo 
DAch beiden Seiten bin verloren. 
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saeezen si, da chein wtubel hin geiurre gan, so eol man im am 
gerihte furg^kten, daz ist reht. *) 

Swan m man für gerihte braht wiri, dem man an den lip 
aprichet, umbe stcelhe sache daz ist, und für sprechen genomen wer- 
dent, sprichei danne des furspreche, der ienem an den lip spri- 
chet, ob sich daz gerihte verzihe nah mitem tage, ob im daz an 
^ner cfdage und an sinem rehte iht schade, dinget er im daz bi 
der ceit, ee ander urtaü gesprorJien teerdent, so sols im chain 
aehade sin. [III.] 

Ist daz ein man einen todslach tut, der des niht laugent und 
fürziuhi, er hob ez getan in rehter notwer sines Ubes, und auch 
der selbe wunt tcirt, ist daz veiertage darunder choment, daz man 
niM gerihten mack als der stet reht ist, oder iener niht furchome» 
mach vor den Kunden, so sol der vogi sich underunnden sines Ubes 
und sines gutes des der den todslach getan hat, dem selben ane 
schaden und dem cUager ane schaden, und sol den als vestecJUich 
gehalten, daz der chlager sicher si daz im geriht werde nach der 
burger urtaU, swan gerihttage choment oder iener vor den wunden 
fürchomen mach. Swan auch gerihiage chomen sint, so sol er 
sin notwer bringen als reht ist, und sol darnach tun daz reht ist. 
Mag aver er notwer niht bringen, so sol man dem chlager rihten 
aoer als reht ist. pV.] 

An dem nehsten afftermentag vor sant Jacobs tage in dem 
nonagesimo sepiimo (1397) haut groser, (Rainer und alter rate er- 
fcant uff den aide : weUcher burger, er sie reich oder arme oder 
lediger man, hi in diser slat nu fürbaz ewiclichen ainen todslag 
t&t, derselbe sol darnach in den nehsten fünf jaren in disen stat 
nit chomen, ez wäre danne, das ainer notwer fürbringen möht alz 
der stat reht ist, dez sol er geniesen. 

Art. 5XX. 
§1. Swa man ein totez mensche vindet, ez si wip oder man, 
in holze oder uf dem velde oder in der stat oder swa man ez 
danne vindet, unde schuldiget man iemen daran, dem sol man 
dristant furgebieten als reht ist Uude kumt er danne niht für, 
eu> ist er des mordes 9chuldic;'0 unde kumt aber er für unde 
ist ein unversprochea man, so sol man sin reht darumbe nemen 

1) NftChtrftg wie oben 8. 73. Anm. 1. 

2) Gleichviel, ob die weiter unten § 2 aufgeführten, das Verbrechen 
dea Mords ausmachenden Merkmale vorbanden waiea oder nicht. TgL 
auch Not. 2 u. S. 80 letzte Anm. 
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mit sioen zwein vingern, ^) daz ist reht, ez ensi danne daz im 
welle brechen ein sin nagelm^ mit eime kamphe; daz ensol 
auch anders niemen tun nob enmak, wan der sin nagelmag ist 
Kumt aber er für gebunden unde gevangen, ^) der daz mort da 
hat getan, aberknmt man in danne mit drin mannen oder mit 
frowen, die ez wizZent oder hant gesaeben, daz er daz mort bat 
getan, so sol man über in rihten als über einen mordaere, also 
daz man in uf ein rat ') Betaen 8ol. Unde wirt aber er begriffen 
an der hantgetat, der daz mort da hat getan, so sol man über 
in rihten als reht ist mit dem rade; unde geboret darüber chein 
geziuk, noch decbein dinch anders me. *) § 2. Welt ir nu wiz- 
zen, waz daz mort ist: unde ist daz lute einander vintsint, unde 
wirt under den ein rehter haut&ide gemacbet, swelher danne 
den bant^de zebrichet an dem andern mit dem totslage, der 
ist des mordes schuldic, unde sot man über den rihten mit dem 
rade. Unde ist aber daz ein gast in eins mannes bus kumet 
nnde bringet mit im gut darin, unde sieht danne der wirt den 
gast ze tode umbe sin gut, oder swer in in dem biise sieht, der 
ist des mordes schuldic, unde sol man über in rihten mit dem 
rade in allem dem rehte als davor geschriben stat. Ist aber daz 
man den wirt daran schuldigut, unde ist der wirt danne ein un- 
versprochen man, des gerihte sol man naemen mit siaen zwein 
vingern, ez ensi danne daz imz praechen welle ein sin nagel- 
mäk, der da ermordet ist, mit eime kamphe. Ist aber daz man 
iemen schuldigut daran, ez si gast od^r gesinde, der ze den zi- 
ten in dem buse gewaesen ist, der hat daz selbe reht als der 
wirt Ist aber daz ein man den andern latt in sin bus unde 
sieht in danne dari nne ze tode, umbe swelhe schulde er daz tut, 
der ist des mordes schuldic, unde sol man in radebrechen, daz 
ist reht. Swaer mit dem andern ritet, vert oder gat, uf wazzer 

1) Der AdgeBcbnldigte, veleber oicbt an der bandhafleo Thkt er- 
griffen wird und noch nicht in die Acht gethan ist, darf sich durch seinen 
Eid von der Anklage frei schwüren. 

3) Wenn er nftmllch Torber flOchtig geirorden war und der Vogt die 
Acht aber ihn aaBgesprocben hatte. 

3) Ueber die Strafe des EBderns Tgl. Osenb. S. 89 u. flg. 

4) D. b. vohl Diir bo viel, daea dem Beklagten, irenn er anf band 
hafter Tbat ergriffen warde, gegen dieses Beveismillel (darüber) kein 
Gegenbeweis zustand; denn auch bei Ergreifung ,uf der hantgetat' muaate 
die Tbat durch den Eid derjenigen, die ihn ergriffen hatten, klar con- 
BUMrt «erden [a. XXXIV. § »]. 
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oder of strazze , in holz oder of dem velde , onde wirt der eine 
des innen, daz der ander gut bl ime hat, oder waenet, daz er 
gut bi ime habe, unde äleht er in darumbe ze tode, der ist des 
mordes schuldic, unde sol man über in rihten mit dem rade, als 
davor geschrieben stat, Swie der man sin triwe brichet ^) an dem 
andern mit dem totslage, der ist des mordes schuldic, unde sol 
man in radebraechen, daz ist reLt 

Gesiht ein morl, schtädtget man ieman daran, dem sei man 
fürgebieten , uW sol owch ßirchomen von dem erstem Jttrgeiotte, 
und chumt er f&r, so 3ot man sin gerihte nemen mit sinen ewain 
vingren; (Aumt aver er niht für von dem erstem furgä>otte, sosot 
er des andren tages noch des dritten niht gerihien wan otif dem 
totten. ^) Moeht aver er niht furchomen vor viantscheffte, gert er 
danne gelaites, so sol in der vogt und die ralgeben gdaiteH; twrf- 
ten aver si in niht gelatten des ersten tages noch des andren, dae 
sol im an chainem sinem rehte siAaden. ^) Chumt auch er niht 
für ee dem drittem fürgebotte, so sol man in achten, und ewan er 
in die aehie chumt, so sol er nimmermer in dise stat chomen. 
Swan man ouch ouff dem totten gerikten sol, da sol nianan bi sin 
wan der vogt und der ratgeben zuiene, und sol ie einer nachdem 
andrem gerihten, ob ir mer ist äan einer. 

Man sol unnzen: ist daz ein man den andren ee tode sieht 
und des niht lougent *) und auch den toten niht verbirget, der ist 
des mordes niht schuldik, über den sol man rihten mit demswerte. 

Ist daz ein man einen toUHack tut oder ein mort tut und dar- 
umbe von der stat uiil, ") swer mit dem gat, ee er geachtet oder 
verbotten wirt, der sol des chaine gaitnüsse haben. V^] 

1) Bruch der gelubten Treue, der Gaat^undBcbaft, eines Yertranen 
erweckeDden Verhältniasea macben deo einfachen Todachlag zum Morde. 
Aehnlicb der Schw. Sp. L. 174: ,inorder heizzea wir die: a wer mit dem 
andren hzH aod trinket unde in gnlich grvset, Bteht er in aneachnlde, 
dae ist ein mort, nnde wen eol in radebrecben.' 

2) Nacb dem Grundtexte (§ 1) rnuaste der Angescbuldigte dreimal 
geladen werden ; bier dagegen iat schon an den erstmaligen TJngebors&m 
der Nachtheil geknüpft, dase der Beinignngaeid nunmehr auf den toi 
Geriebt gebrachten Leichnam abgelegt werden moBBte. 

3) S. 0. a. XXVUI. § 5. 

4) Scbw. Sp 1. c. ,niorder heizeen wir die awer ein meiücbe toetet 
Dud er dez longeno'.' S auch oben § 1. 

5) Durch ein Bolches freiwilligea Exil, bevor noch ein ürtheil ge- 
sprochen war, wandte der Verbrecher jede weitere Strafe von eich ab. 
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ünä> dae groase mort, dat Ltmrenti der EgUnger ') leai^t 
tmd gefr^t hai, dag er a^ gut tmd sine phenninge geben hat, 
dae man lAupolten den Maiaher ermort hat ane schulde, hat m<m 
ertaäl vor dem vogle, vor armen und riehen, mit gesamten urtaH: 
ist dae man Laurendn iegri/et in disem gerOUe oderchainen, der 
gut drumbe genomen hat, oder gdtibt hat drumbe ee nemen, dae 
man über den rihlen sol, als man über Mündlinen gerihtet hat, dae 
man in des ersten slaiffen sol und sol in darnach radbrechen, und 
man si umb dae sdbe mort entrunnen sint, htäent gesworen riche 
und arme een heiligen, dae ire hausfrowen noch iriu cMnt nittmier- 
mer in dirre stat seddhqft werden; und srver umb si bittet, der 
sol ouch oue der stat vom und änmer uz der stat sin. Swer 
ouch ein soelich mort tut, über den sol man rihlen m dem selben 
rehten kinnanfür immer mer. Waer otfch dae ieman einen mort- 
brand taete hie zer stat, mrt dae hinte im bra<M als reht ist, 
über den sol man rihlen in aUem dem rehten als vor gesi^mben 
stat fVJ 

§ 3. Swaer dem andern verratet sinen lip oder sin gut, ') 
Wirt er des bewaert mit geziugeu von dem clager selb dritte, 
unde hat iener den er da verraten hat von der verratnusse ver- 
lorn sinen lip oder sin gut, da höret lip wider libe, unde so] 
dem clager sin gut gelten oder sinen erbeu, unde dem vogte bez- 
zern an sine gnade. Ist aber daz er daz gut verliuset von der 
verratnusse unde niht den lip , so sol er ieme dem er sin gut 
verraten hat sinen schaden zwiflach gelten unde sol dem vogte. 
zaeben phunt auspurger gaeben nah gnaden. 

Hat aber er den schaden nOit ab ze legenn als davor gescri- 
ben ist, noch dem vogt nehm phtint se gebenne, so soi man Mntee 
sinem leib rihten,') als ob er dae gät selb genomen het. [VI.] 



1) In einer Urk. des biachOfl. Kapitels vom 24. Oct. 1287 (Mon.Bo. 
XXXIII. nr 162) treteo iwei BrQder , Laurent! as etLudewicua dictiEge- 
liDger* als Lehenaträger Tenchiedenet EinkHofte aus einem Hofe su Sta- 
deln auf. Der Mord, Ton dem im Texte die Bede ist, TQrde also nach dem 
Jahre 1287 anzusetsen sein. 

2) A. XLVIlBind unterscliiedeii diejenigen, die an das Beieh ratken, 
die]., die ihren rechten Herrn nnd diq., die audere biderbe Lente *er- 
rathen. Ton diesen letaten iiandelt unser Text. 

3) D. h. der Yerr&ther mirde gehfaigt, was die gevtlhnliche Strafe 
für Diebstahl war. 
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Ist aber daz er der veiratoosse langent, ao sol io der cla- 
ger beziugen selbe dritte, daz er der verratnusse echtildic si, da- 
von or den lip verlorn hat, unde sol man in mit urteile rade- 
brecben, daz ist rebt Ist aber daz ers niht bezingen mak, so 
äo\ der clager an sine gtat stan in allen dem rehte, ala er etnet. 

Art. XXXI. 
§ 1. Swer die notuumpht begat an maegeden, an wibea oder 
an vaniden wiben, wirt der gefangen an der hantgetat, so ist 
diu rehte urteil , daz man in laebendigen begraben sol. *) Ist 
aber, daz man in an der rehten baotgetat niht begrifet, unde da2 
er der notnurnfte laugent, kumt daz ze dage, so sol man im 
dristunt für gebieten als reht ist. Ist er ein wirt, der die DOt- 
Dumpht begangen hat, dem sol man ze sime huse furgebieteo: 
ist ez ein kneht der die notnumpht begangen hat, so sol man 
im furgebieten zeiu ersten male bi swem er gewaesen ist, unde 
diu andern zwai furgebot sol im der vogt tun an dem geribte. 
Unde swer niht gewis ist, den sol der vogt noeten mit burc- 
schefte oder mit vanchnusse, ob er mak. Kumt er aber für unde 
m\ reht bieten, ez si wirt oder kneht, des laugen sol man nemen 
mit sin eines bant, ob der clager wil, oder der clager sol in 
uberziugen mit mannen oder mit wiben, sweders er danne baz 
gehaben mag, die unvesprochen sint, die ^daz geschrai gehöret 
haben. Mag er der geziuge des tages niht gehaben, so sol man 
im geben des ersten males umbe sinen gezinc aht tage. Mag 
er es dannoch niht gehaben, so sol man im aber ein tak geben 
über aht tage. Mag er es dannoch niht gehaben, so sol man im 

1) Die ErwUianng der fahreoden Weiber findet sich in dieier Weise 
bekanntlich Bcban im 8. S IH. 46. § 1 und damit verwandten Kechtg- 
Bachern, und daraus ergibt Bich, daes der Kern des Verbrechens gesehen 
wurde in der brutalen Gevalt des Mannes gegen das schw&chere Weib. 
In einer Abschrift des Stadtrecht« t. J. 1537, die Walch zurHenUllung 
\oa Varianten benOiüt hat, sind an nnserer Stelle die fabrenden Wetber 
ausgelassen. Ei ist daher irabrecheinlieh , dau dieae in aittltcher Be- 
ziehung gn tief geEUnken waren, daM Nothancht an ihnen entweder nn- 
denkbar war oder keiner Ahndnng unterlag. Der Sohw. Bp. (W. S66. 
L. 311] unterscheidet cweierlei Strafen, lebendig Verbrennen ffkr Moth- 
znebt an einer Jungfrau, Enthauptung far MolhEueht bb einer Fnu. 

2) Stdtr. V. Ulm a. Si. Vielleicht ging, nach Analotie desselben, 
auch in Aupburg dem Lebendig-Begiabeo QeisMlnng nnd Anspeltaebaag 
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den dritten tok aber aber aht Uge gaeben nnde niht mer. Aft^ 
er ez danne erziugen, so so! mau im rihten umbe die notnumpfat 
in dem rehte, als davor geschrieben ist Mag aber er der ge- 
zioge danne niht gehaben, so sol der clager stan in allem dem 
rehte oIb der, der da gen ime stunt. Ist aber, daz er niht für 
kntnt, so sol man im dristunt furgebieten , als denn reht ist, 
linde so! in der vogt ze aehte tan umbe die notanmpht, uude 
mag auch niemmer uz der aehte komen uie der clager wort, 
uude sol man in an den aehtebrief schriben. Ist aber, daz er 
entrinnet, der die notnumpht da hat getan, unde über in gerih- 
tet wird mit der aehte, wirt der danach begiilfen, so sol der 
TOgt über ihn rihten umbe die notnumpht, die er getan hat in 
allen dem rehte als davor geschriben stat Ist aber, daz diu 
frowe stirbet von der notnumpbte, so ist reht, daz ir vater oder 
ir muter oder swelher ir nächster mage clager wil sin an ir 
stat, dem sol man rihten umbe die notnumpht in allen dem 
rehte als si selbe lebendic da zegagene stunde, in dem rehte 
als davor geschrieben stat. Ist aber, daz die frowe genist an der 
notnumpht unde swenne si darnach stirbet, so ist ir vater oder 
ir muter oder ir naehsten mage clager wol mit rehte, unde sol 
man in rihten als davor geschrieben stat umbe die notnumpht, 
ob ez erremals mit clage darzu braht ist. Ist aber, daz die not- 
nnmpht niemen gehoeret noh gesaehen hat, kumt diu frowe ce 
clage, so sol man den manne, den si der notnumpbte zihet, dri- 
stunt (Urgebieten als reht ist. Kumt er danne für, so ist reht, 
daz er berede mit sin eines hant, daz er unschuldic si. Wil 
aber diu frowe sins rehfes niht unde wil2 im wern, daz muz si 
tun mit eime kamphe *) mit ir selbes Übe, also daz der man sol 
siu begraben unz an den nabel, unde sol er in siner hant haben 
einen aicbinen stap, der sol einer dumelleu lanch sin unde sieht 
ane gevaerde unde bantvoUic. So sol diu frowe ein roeclin an 
ir haben ande in ir stachen einen fustgrozzen stein. ') Gesigt 

1) Sonst wkteu die Fianfta kampfunflhig und hatten, wie die Kirche, 
die ünmQDdigeQ, die Oreiie uad Lafamen, da» Recht, sich durch einen 
KkiBpfen (ampio) vertrstea tu lugen. Ich bah« diese seltaame Form 
dn Zweikampfes nur noch im freisinger Stadtiecht (II. 51) getroffen. 
Dodi lallte nach dieter Qaelle der Kampf nar von einer genotluachtig' 
tea Frau gefordert werden darfen. 

2) Koch eingeheader beachreibt dai Frei«. Stadtr. (1. c) den Kampf: 

,ao lol man jn «ingrabeon nnnta aa den napel, das er aicb amb 

■Bog genibnn, und lol ja iy taanckenn hannt aof den rackenn pimtdan, 
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danne diu frowe dem man an, so sol man ober in rihten also, 
daz man in laebendigen begraben sol. Gesigt aber der man der 
frowen an, so ist reht, daz man siauch lebendig begraben sol. '■) 
Swaer die notnumpht hie begat, der sol niender kainen fride 
ban, wann an den steten, als von alter her ist cbomeit: nnde an 
swelbe ander stat er entwichet, daz er ^) in da nemen sol. Cbutnt 
aber er davon , so sol man hince im rihten mit der aehte, nnde 
sol davon niht chomen, em bezZfire dem clager unde bflzze dem 
vogte unde der stet. 

Art. XXXII. 
§ I. Swaer an der ubeln *> strazretibe eime begriefen wirt, 
nimt er drier phenninge waert, mak iener bereden den er da 
beraubet hat, daz er im drier phenninge waert genomen hat, so 
sol man in hencken zu des riches straze. *) Wirt aber er an 
der hanigetat nibt gevangen, kumt iener in daz geribte, da er 
in inne beraabet hat, mak iener wizzen sinen namen, so soId 
im der rihter aehten, unde kan davon niht komen, weder mit 
baete oder mit gulte, Eoeme aber er davon mit baete oder mit 
gulte, so mag er furbaz kainez man sines rehten gehaelfen. 
Waer aber, daz der clager clagte, unde iener nihtzegagenwaere, 
so sol man im furtagen als reht ist. Daz reht ist also, daz man 
im daz erste furgebot künde über aht tage mit des vogtes briefe. 

und Bol jm ain kolbmm id dy recht haant gebenn, unad Bol atro umb ja 
strejenn aU verr aU er mit dem kolbun gelangenn mag; uond der frau- 
enn bo! man aia Btain in ain ataachnn pinduu der ains Pfund swär eej 
der Etat wag; und man boI jn paidnn grieswärtl gebean nach kampfs 
recht.' 

1) Das freis. SCadtr. (c. 1.) beBfimml bier milder Verlust der Hand 
— ,das ist darumb geBetztt, daa nicht gewOnlich, daB ein fraw ainen mann 
obgeBigtt' 

2) Der Togt nämlich. 

8) Alt. XCVII wird dafür der Ausdruck ,rechter' Strusenraub go- 
braucht, was im Scbw. Sp. die regelmässige Bezeichnung iat 

i) Oder wie der Scbw. Sp. (W. 39. L, 42) sagt: iniht an den ge< 
meinen galgen: man aot einen galgen ribten ze der lantetrfkBen , ande 
Boi in daran henken.' Die Strafe des gewöhnliebeü Strasse nranb es und 
des Raubes Oberhaupt war Enthauptung. Die Augsburger liesBen Straa- 
senr&uber vielfach sowohl aufhängen als enthaupten , ob mit genauer 
ünterBcheiduDg des Qbeln und des einfachen Strassenrauhea, iat aua den 

Bericbten bei Gasaer und Stetten nicht erkennbar. Aueh setat 

der Scbw. Sp. (c. 1.) statt 3 Pfean. 5 Schill, au. 
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Kumt er danne dea ersten fai^ebotes niht fnr, so eoI im der 
vogt an dem gerihte ') diu zwai mal furgebietea von eime tage 
zem andero. Kumt er danne niht, so sol der vogt rihten mit 
der aehte, ez enwaere danne als verre üb ein sin friunt in den 
ziln kome für gerihte unde in versprechen wolte, ziuhet der die 
Sache für, unde bringet die als rcht ist daz er in den ziln niht 
furkomeo mohte, so sol man im furbaz tagen als reht ist ^2. 
Man sol auh wizzen, an weihen listen ^) man den uheln strazzen- 
raup begat: daz ist, swer einen phafFen beraubet uf des ricbes 
strazze, der gewihet ist unde phaeflichen ritet oder gat ane wer, 
swaer den strazraubet unde die, die da mit im ritent, di sin ge- 
sinde sint, waerdent die gevangen, die sol man in den stok le- 
gen unde sol über si rihten als davor geschrieben stat. Der 
aoder übel strazraup ist, der einen bilgerin uf der strazze berau- 
bet, den bilgerin der mit sins liupristers rate unde mit siner bihte 
unde mit siner buzze uzkomen ist. 8waer dea beraubet uf 
der strazze, der hat den ubeln strazraup begangen, unde vfirt der 
gevangen, den sol man in den stock legen, unde sol über in rih- 
ten ids davor geschrieben stat. Der dritte ubel strazraup ist, swa 
ein kaufman') ritet oder gat oder vert von lande ze lande, von 
Zungen ze zungen, oder swa er in dem liinde vert uf des riches 
strazze oder uf dem wazzer; swer den beraubet, wirt der ge- 
vangen, der hat den ubeln strazraup begangen, den sol man in 
den stok legen unde über in rihten als davor geschriben stat. 
Swaer in einem bistum ist gesazzen unde ein ofFenlichiu kirh- 
wihe da wirt, da ce dem selben bistum swelh bilgrin dahin vert 
oder her wider, witt der beraubet uf dem waege, swaer den be- 
raubet, der bat den ubeln strazraup begangen, unde wirt der ge- 

1) 8. 0. a XXXI. g 1. 

2| Vgl. D, 8p. 42. Schw. Sp. W. 39. L. 42 u. 43. Von den drei 
Kl&BBen von Personen, an denen der rechte StraBseDraub begangen wer- 
den kann, sind die Pfaffen nud Pilger durch ihre perBönliche Eigen- 
■chaft beBooders gefriedet auf der gefriedeten Landstraase (Schw. Sp. 
W. 205. L. 248J. Bei den Pilgern ist von der perBÖalichen Qualität 
Dicht zn trenneo der Reisezweck, und dieser ist es, der die Eaufleute in 
dieselbe Kategorie bringt. Vgl. Osenbr. S 312. 

3) Die Kaafleute genoBsen ebenso vie die Geistlichen schon frQh- 
zeitig eines besondereu Schutzes. Conet. pac. Heinr. IV. v. 1086 (MG. 
LL. II. p. 67): ,ineTcatoreB in itinere qoo negotianlur, omni die pacem 
habeant' Ebenso Const. pacis provinc. v. tl03 (c. 1. p. 61) u. t. 1230, 
$ 1 {C 1. p. 267J. 
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vaDgen, den sol man in den stok legen unde 3ol nber in rihten 

als davor geschrieben stat. §3. Swer den andern uf derstrazze 
beraubet, wirt er an der bantgetat begriefen, kumt er gebunden 
unde gevangen für, so bedarf man keins andern geziuges, wan 
des Schubes damit er in beraubet hat, unde sol man danne über 
in rihteu mit blutiger hant *) 

Swer auch den schup gehaben mak da mit man in beraubet 
hat, dae si lang oder leurts gestanden, daz sol als gut kraft ha- 
ben als ob man in an der hantgetat begriffen hob. [VI.] 
Kumt aber er davon unde claget iener, so sol man im fiir- 
tagcn hiiice sime huse mit des vogtes wahszaiclien ^) des ersten 
furgebotes, unde darnach sol im der vogt an dem gerihte fur- 
gcbieten von eim tage zem andern. Kumt er danne zem drit- 
ten male niht für, noh niemen der in verspraeche , so sol der 
vogt dem clager rihten mit der aehte, unde sol davon niht ko- 
men, er engelte dem clager nah rehte oder nah gnaden unde 
buzze dem vogte. Kumt aber er für in den furgeboten unde 
wil sich entskhen der anspräche, daz mag er wol tun mit sinen 
zwain vingem, unde ist damit dem clager unde dem vogte en- 
brosten. § 4. Swaer den andern beraubet uf sime gute, in dor- 
. fern oder uf dem velde, wirt er daran begriefen, daz er ez ane 
des gerihtes boten getan hat, über den bedarf man kains geziu- 
ges mer wan des Schubes, unde als daz geschiht, so sol man über 
in rihten mit blutiger hant. *j Waere aber, daz er davon ehome 



1) Mit Enthauptung drobt schon die Treug& Heinr. reg. v. 1280 § 13 
(Mon. Germ. LL. II. p. 21)7). Der Scbv. Sp. fordert dagegen Mos dop- 
pelten Ersatz des geraubten Guts, und das auch dann Qur, wenn der 
Rauber zur Herausgabe des Raubes geuöthigt werden musB. Lieferte er 
ihn gutwillig wieder ab, so sollte er kOcfLighin bloB unföhig zum Ge- 
ricfatsbei stand ucd zur Zeugnis^gabe werden (W. 39, L. 42). 

S| Darunter ist wohl des Vogtes Siegel zu Terstehen. Wahracheio- 
lieh wurde, wemi der Angeschuldigte nicht im Hause war, eine schrift- 
liche Ladung, mit des Vogtes Siegel lerseheo, an die EausthOre ange- 
heftet. 

3) Hier liegt der Kern des Deltcts ie dem Nehmen ohne Autori- 
sation and Zuthun des Gerichts, also in der Eigenmacht, aber das Neh- 
men musB ein offenes sein, im Gegensatz zu der Heimlichkeit des Dieb- 
stahls Dagegen ist die persönliche Vergewaltigung, ohne die freilich 
der Sirassenraub kaum gedacht werden kann , nicht ein wesentliches 
Merkmal de> Raubes übeibaupt. Osenbr. 8. 313. Vgl auch Treuga 
HenHci 1230, § 11; Schw. S. W. 196. L. 235 und Lori If. nr. 33. 
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unde darnach benoetet wurde unde gebunden unde gevaugen 
furbrabt wurde, mak daune der clager den selpscholii oder 
swera im geholfen hat, bewaeren selbe sibende, daz er im uf 
sime gute beraubet hat, so sol man im rihteo mit blutiger haut 
§ 5. Waere aber, daz er cheiner die man daran schuldigut in den 
furgeboten oder nah der aehte für wolte komen, dem sol der 
vogt geleite für gaeben für alle schulde an umbe die, ob er ge- 
rihteuwil, daz er an der sache als man in schuldigut unschuldik') 
si, unde daz sol er gerihten mit seinen zwain vingern. § ö. Hat 
iemen hinze dem andern iht ze spraechenne undepbendet iii uf 
sime gute ane den rihter unde ane sine boten, ') der sol daz 
faeren in daz nehste gerihte und sol ieme enbieteu, daz er dar 
chome, er welle im reht bieten. Tut er des niht, so hat er in 
beraubet. 

Und hat auch ein ieglich man wol geuxüt einen roidier oder 
emen diup ze vahen an des rihters urloup, awn er in vindet, da 
er in gevahen mach , und in danne in das naeste gerihte ant- 
urten. [JH.] 

Art. XXXIII. ümbe den brant. 
§ 1. Ist daz ein man einem burger dreut ze brennen in der 
atat oder dervor, wirt der gevangen unde laugeiit er des, so sol 
man sinen eit dnimbe nemen, man beziuge in danne der dro 
selbe dritte, so sol in der vogt behalten, unze er gewisse bürgen 
setze, daz man ane angest vor im si. Dreut aber ein man dem 



1) Diese dunkle Stelle dürfte dadurch einiges Licht gewinaen, dass 
man nach den Worten ,an umbe die' ein EommB anbringt. Dann wäre 
der Sinn dieser: venu sich der Angeschuldigte dem Gerichte stellen 
will, so BoU ihm der Vogt Geleit geben für alle etwa früher verttbten 
Delicte, das sunüchBt in Frage stehende allein suagenomnen. Der wei- 
tere Zuttau: ,Db er gerihten wil', ist dann mehr eine Schilderung des 
gewöhnlichen Hergangs (ob: temporal, wann nämlich) als eine rechtliche 
Bedingung für die Ertheilung des «ictaeren Geleits 

S) In derBegel war jede eigenmäcblig vorgenninmene Pfändung ver- 
boten. Frid. 11 imp. Const. pac. a. 1235 (M. G LL. II. p. 3Iö) c. 10 
n. Rnd. 1 ooDst. pac. a. 1281 (M. G. LL. II, p. 451) c. 34. Doch ist 
fcbon in diesem letzten Landfrieden c. 59 bestimmt: ,ez pfendetein ige- 
licb man tiuen bindersazzen wol an fronboten umb sinen zins und sein 
galt' Vgl. auch unten a. CXXVIII § 1 u. 8. S. 1. 54 § i. Schw. Sp. 
U 85. W 7a E. Lud. RecbUbuch (Freib. IV. S. 439) a. 145. Wilda, 
FanduDgBreclit in der Zeitachr. f. deut. B. I. 8. 209 u. f. 
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andern ze brennen zegageii so er ez hoeret, den sol stille heiz- 
zen stan unde sol in dem yogte antwurten, unz daz er gewis 
mache, daz er ane angest si vor im. Mag er aber niht bürgen 
gehaben oder wil villilite durh sinen ubeln willen niht verbür- 
gen, als iD danne der vogt aht tage gehaltet, 30 so! er in dem 
selpscholn antwurten, unde sol in der gehalten, unze daz er im 
gewisset, daz er unde die nahgebure vor im ursorge sin. § 2. 
Ist daz lernen einen burger hie brennet, und daz offenbar wirt, 
wirt der begriffen, über den so! man rihten, also daz man in 
verbrennen *) so], Kumt aber er davon, so sol man in aehten, 
unde sol auch von der aehte niemmer chomen, unde sol auch in 
die stat niemmermer chomen, unde wirt er darnach begriefen, 
so sol man über in rihten mit dem brande, wände er mortfichen 
gebrennet hat. ^) Ist aber, daz er an dem schaden niht begriffen 
wurde unde hin choeme, so sol man im furtagen als reht ist. 
Kumt er danne niht für, so sol man in aehten. Unde swenne 
man in begriffet nah der aehte, so sol man über in rihten als 
davor geschrieben stat. Kumt aber ir einer ftir unde wil sich 
entslahen als man in schuldiget, kumt er in den furgeboten für 
ungebunden unde ungevangen, so sol man sine beredunge d^r- 
umbe nemen, daz er unschuldik si, unde sol damit ledik sin. § 3. 
Swa zwene herren oder zwene dienstman mit einander urliugent, 
branten die einander, wurde kain burger davon besciiadegut mit 
brande, von swederm ir daz waere, der ist den bürgern Iren 
schaden schuldic ze geltenne, unde sol in der vogt danimbe rih- 
ten hinz ir luten unde hinze ir gute. ') Taete des der vogt niht, 

1) A. XXIX. Dov, nr. 4 ist Mordbrand mit dem Rade bedroht (das- 
selbe in der Treuga Heinr v. 1230, § 20 (MG. LL. IL p. 268), im S. 
8. II. 13. § 3 und im Sehn. S. W. 149. L 174). Die Strafe des Ver- 
brennena war daher die ältere , die des Badea die Jüngere Tgl. auch 
Stdtr. T- Bamberg §§ 144 u. 139 u. Stdtr. t. Memmiogen S. 253. Der 
Walch'sche Text hat statt der Worte ,uber den — verbrennen sol'; ,den 
sol man heclieD uff die brandatatt', nnd weiter slalt , rihten mit dem 
brande': ,richteu als über einen dip,' 

2) Nach diesen Worlen ist im Original folgende Stelle dnrcbstrichen : 
, Brennet uber iemen einen hurger dazze nf simegute, wirt der gevangen, 
mag er den clagern iren schaden abe getun unde dem vogte gebueEzen, 
so Bol man in lan genesen mit gufem rate : mag er des niht, Bo aol man 
über in rihten als über einen diep ane bintige hant.' Bei Walcb art. 
116, 8. 143. 

3) Herren und Dienslleute standen nicht unter der Gerichtsbarkeit 
des StadtTogtB, von einem ordentlichen Verfahren gegen sie konnte also 
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Sffa des die burger danne zu miigent komen, ez si au ir lutea 
oder an ir gute, daz suId si tun unde tunt wider niemen daran 

nibt 

Swer även geaeasen man schuldiget, er hcA im gedrot ze 
brennen, beredet er dßfur mit sin ans hont, so sol er ledik sin. 
Ist aber, daz man einen schuldiget der selben dra, der niht ein 
geseeeen^) man ist und niht giois ist, mak man die selben dro 
kinz im bringen selbe dritte mit unversprochen mannen, der sol 
dem vogt und der stat ee buzze gehen ein pkunt auspurger phen. 
und sol den dager und die stat gewis tun, dae si vor im sicher 
ein: mag er des niht getan, so sol man im diu äugen uzstechen. 

Ist daz ein man iemen brennet hie ze der stat und daz daz 
offeniaer ist, entwichet der von der stat, stcer den her anttourtet 
gebunden und gevangen, dem git man von der stat ewmnzic phunt 
auspurger phen. 

Ist daz ein man verbrennet teirt hie ze der stat, der des selp- 
scholn nihi enweiz, und schuldiget er iemen daran, der hie se der 
Slot gesezzen ist und ein gwis man ist, des beredunge mit sin eins 
hont sol man dafür nemen , und sol damit ledik sin. Schuldiget 
man aver daran iemen ^ der hie ze der stat nihi gesezzen ist und 
niht gwis ist, des reht sol man dafür niht nemen, und sol beziugen 
ae&e dritte mit frowen oder mit mannen die unversprochen sin, 
tea er ze der zit gewesen si, do der schade geschah, und daz er 
unsdiuldik s»; mag er des niht beziugen (ds hie vor geschribm 
stat, so ist er s<Auldik und sol man im diu äugen uzstechen.^) 

nicht die Bede sein. Der Stadtricbfer hielt eich daher an ihre Gü- 
ter DDd ihre darauf Bitxe^iden Hörigen. Eine mildere Auffassung musste 
Obrigeos schon dadurch Platz greifen, daBs der Braod während einer 
Fehde, wo Tieles nachgesehen wurde, angestiftet worden war. 

1) Während oben § 1 bezDgl. desjenigen, der mit Brandstiftung 
droht, zwischen Einheimischen und Fremden nicht unterschieden wird, 
ist im Nachtrag dieser Gegensatz scharf durchgeführt. Abgesehen da- 
TOB, daes der Fremde nicht zum Reinigungaeid zugelassen wird, gefähr- 
det sich anch, im Fall er der Anklage aberwiesen wird, seine Lage da- 
darch, dass es ihm als Fremden schwer werden musste, aus den Einbei- 
mischen, die ansscbliesslich zur BUrgschaftsateUung bef&higt waren, die 
Döthige Zahl von Bürgen zu gewinnen. 

2] Die mildere Strafe trat hier wohl dessbalb ein, weil der Beweis 
der Schuld keineswegs so strikte geführt ward: denn damit dasaderAn- 
geschnldigte die Abwesenheit ron dem Orte des Brandes im Augenblick 
desselben nicht nachweisen konnte, war höchstens ein starker Verdacht 
gegeben. . . 
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Ist dae imum morüich gArennet tnrf, wirt der telie banotlet, 
der dm brant getan hat und wirt govangen uitd gdmndan Jtr- 
braht, laugnet der selbe dee brandes, mag in der dager denneh»- 
äugen selbe dritte unver^irechetier manne unde mag amen brant 
der dee seUien gälee ist dax er verbrennet hat Hf tn sckid>en, Sa 
sol man ^ber in rihten mit dem brande; »nde mag er detsehubes 
niht gehaben, so sol er in s^e sibende 'J vbereiugen, und sol moh 
denne räUen mit dem bnmde. [IL] 

Art XXXIV. ümbe dfDpheit. 

§ 1. Swaer dem andern stilt sin gut tages oder nahtes, swelher 
haode daz ist, wirt der daran begriefen, der bedarf käins geziu- 
ges mer wan des Schubes, unde sol auch uf dem schuhe bereden, 
dnz er ez im verstoln habe, unde auch also, daz ez tiverre si 
danne saehzik ^) phenninge , unde sol man über in rihten Aae 
blutige hant^j 

Swer auch den achup gehaben mak der im verstcAen ist, dae 

si lang oder kurtx gestanden , dae sol ais g&t kr<^ft haben als 06 

man in an der hantgetai begriffen hob. [IL] 

Stilt aber ein man dem andern sin gut tagea oder nahtes, 

unde kumt der davon unde wirt an der hantgetat niht begriffen, 

benoetet er den darnach unde mag er des Schubes niht gehaben, 

so sol er in selbe sibende uberziugen unde Bol man danne über 

in rihten ane blutige hant. Vahet er in aber unde mag in niht 



1) Ging ei dem Beklagtea an Leib und l>eben, bo mimte er Dber- 
Biebenet, d. h. aeinem Läugnen bei Dicht bmjuUufter Tbat mnirtfl eia 
durcb sechB Eidesbelfer DDteritQliter Gegeneid entgegengestellt vardes. 
Hatte derKlftger einen ^hup', d. h. fand ntkn bei dem AngescknldigteB 
einen Gegenstand aus dem abgebrannten Gute, lo brancUe man Dar twei 
Ei de Bh elf er. 

2) Vgl MoD. Germ. LL 11. 60. 61. 103; Schv. Sp. W. 149. L.174; 
Stdtr. V Freiburg i. U. § 42; Thun § 34; Bargdorf § 90; MenuDinge« 
S. 2bi u, unten § 8, arL XLI u. LV. Die Unterachadang iwUebeB 
grossem (Ober 60 Ffeon.) und kleinem Diebstsbl itand in Verbiodug 
mit der CompeleDsfri^, indetn Bussen tod nicht aber 5 Schill, tarn Gs" 
richt des Burggrafen gehörten (ait VII.) Vgl. aoch Schw. Sp. W. 7& 
149. L. 91. 174, 

3) S. S. II. 13. § 1. Schw. Bp. W. Itö. L. 174. Wenn inAhgsbarg 
Diebe nicht geh&ngt, sondern geköpft wurden, so var das ein Biehtei 
nach Gnade (Gasser p. 1653. 1»H. 1933. 1934. I94fi), da üfl Strafe im 
Galgens im Gegensatz zn der Enthaaptong nnehrlich war. Osenbc. 9.8Q8 
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aberziugen selb sibende als reht ist, so m.H er an sine stat stan 
gen dem clager unde gen dem rihter. Schuldiget ein man den 
andern, daz er ime sio gut verstoln habe, sitzet er an der stat 
da er sin niht benoeten mak, so mag er im wol furtagen. Eumt 
er für in den furgeboteo ungebunden unde ungevangen, so muz 
er sine berodunge darumbe naemen mit sinen znain vingern, daz 
er unschuldic si- Kumt aber er niht für, so sol man in aehten ; 
komt aber er in den furgeboten für ungebunden unde ungevangen 
unde enbriestet im als davor geschrieben ist, so sol er an sine 
stat stan. § 2. Gant diube dar, der st vil oder latzel, an eins 
mannes kaelr oder an sin gadcm unde waerdent daz braechende 
oder ufsliezende mit valschen sluzzeln, vindet er 'j si daran oder 
iemen anders, wirt er gevangen furbraht, uf den mak man wol 
schieben daz zerbrochen sloz oder die valschen sluzzel oder swaz 
in dem kaelr oder in dem gadem ist, unde sol daz bereden mit 
sin eines haut, wände er in an der hantgetat begriefen hat, unde 
darnach sol man im rihten über in ane blutige haut ^) § 3. 
Swaer dem andern ein ros stilt, begriffet er in daran, so sol er 
ez uf in schieben unde sol uf dem rosse bereden, daz ez sin 
waere unz an die zit daz ez im diuplich verstoln wurde, unde 
sol man im danne rihten hinz dem diebe ane blutige haut. Daz 
selbe reht ist umbe ein ieglich vihe daz tiverre ist danne saeh- 
zik phenninge, unde als gerihtet wirt, so sol der rihter dem cla- 
ger sin vihe widergaeben, ez si wenik oder vil. Swa ein man 
sin reubigez oder sin diubigez vihe vindet, ez si ros oder rint 
oder ander vihe, daz sol er anvallen mit des rihters boten. Mag 
er des rihters boten niht gehaben, so sol er ez selbe anvallen 
unz an den rihtere, unde sol man daz vihe antwurten in des 
rihters gewalt unde sol ez für daz gerihte fären unde sol ez ver- 
vaben als reht ist. Dem rehte ist also, daz man im grifen sol 
an daz zeswe ore, unde sol zen heiligen bereden und zwen mit 
im, daz ez im diuplichen verstoln si oder geraubet. Darnach sol 
er ez uf ienen schieben, in des gewalt er ez fundenhat, der sol 
ez danne widervahen auch mit gelerten worten. Diu wort 
spraechent also: ,kh widervahe daz res oder daz rint oder daz 
vihe unde tun ez dahin, dannan ez mir komen ist, ob ich mac; 
mag ich des niht getun, so tun ich darumbe daz mir die burger 
erteilenL' So ertdlent die burger also: stat des schup zegagen, 



1) Nämlich der EigenthOmer des Kellers oder Qadens. 

2) Osenbt. a 303 a. 301. 

7» 
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so sol ers schieben hiDz dem aucb mit gelerten werten, als davor 
gescbriebeD stat Unde ist daz sin scbup niht zegagen ist unde 
vermizzet er sich danne eins Schubes, so sol man im wol tak 
gaeben vierzaehen tage, daz ist reht, unde sol der vogt iewedert- 
halp gewisheit naemen, unz daz diu clage ein ende hat. Unde 
ist daz er dannoch sins Schubes niht mac gehaben, so sol man 
im aber einen tak gaeben vierzaehen tage, daz ist reht. Mag 
er dannoch sines Schubes niht gehaben, so sol man im aber 
tak gaeben vierzaehen tage, daz ist auh reht. Mag er danne 
in den drin vierzaehen tagen sins Schubes niht gehaben, so sol 
er dem man sin vihe widergaeben ane schaden, unde sol 
er im allen siaen schaden abelegen, swaz er sin schaden hat 
genomen, unde sol dem rihtere buzzen nach genaden. Ist aber 
daz sin schup ist gesaezzen in des rihters genhte, so sol im der 
rihter sinen schup twingen, ob er mak, unde ist daz, daz der rih- 
ter lat durh sinen mutwillen, daz er im sins Schubes niht entwin- 
get, so sol auch er noh enmak umbe die schulde binz im niht 
rihten, daz ist reht. Nennet aber er einen schup, der in eim 
andern gerihte sitzet, unde des im der rihter niht genoeten mak, 
den sol er stellen, oh er mak. Mag aber er des niht getun, so 
sol er dem clager sinen schaden abetun unde dem nhter buzen 
nah genaden Vindet ein man sin diubik oder sin reubik gut in 
eins andern mannes gewalt unde sprichet in an, er habe mer 
damite verlorn, bereit er daz zen heiligen, daz sin in sine ge- 
walt nibt mer choeme, des sol er geniezzen. § 4. Man sol auh 
wizzen, daz von ieglichem schube als dicke als man ein vihe 
schiubet, so ist man dem burggrafen schuldic zwainzik phenninge 
unde dem waibel zaehen phenninge. Unde sult auh wizzen, waz 
der furvanch ist an ieglichem vihe: von dem rosse drizzik phen- 
ninge, von eime ohaen und von einer chue fiunfzaehen phenninge, 
von einem esel drizzik phenninge, von eime citigen swine aht 
phenninge, von eime iaerigen swine vier phenninge, von einer 
geizze fiinf phenninge, von einem schafe fünf phennii^e. Unde 
sult auh wizzen, swaz vihes vervangen wirt, swie vil des vihes 
ist daz mit einander vergangen wirt, daz git niwan einen fur- 
vanch, daz ist reht. Swelher bände vihe vervangen wirt hie in 
der stat, wirt daz begriefen in eins biderben mannes gewalt der 
ein unversproehen man ist, gat der für gerihte unde swert zen 
heiligen, daz er daz vihe habe kauft uf friem marckte , ez si in 
der stat oder vor der stat, unde nimt in den eit, daz er des man- 
nes iht erchenne der im daz vihe da gaeben hat, nnde sins 



...A'OO^lC 



98 

Schubes nifat gehaben mugc, der ist dem burggrafen nihtes schul- 
dic wan des furvanges. Ist daz eio ma.a anvahet ein ros oder 
ein rint oder ander vihe, den sol man vragen, wenne er daz ver- 
lor; sweihe zit er danne nennet daz sol er beredene selbe dritte, 
daz brichet im iener wol selbe sibead, wil er ez tun. Wil ez im 
danne iener hin wider braechen, daz muz er tun mit sibenzik 
mannen, daz ist reht 

Kauffei ein man diubib gut oder reubigez unde setzet daz an 
die iwien erremals e mane in einer geuxdt verspreche, chumt iemen 
darnach des es geviaesen ist, der sol ee von dem iuden loesen, 
unde eoi ex aucli im der iude leidergeben umbe daz hauptgut, *) 
unde muz auch der cristen bereden, daz er chetne vreise daran 
wesse. Wirt auch einem man ein diubic oder ein reubic gut an- 
hebet vor gerihte, so sol der, in des gew<üt ee begriffen oderfun- 
den ist, dar gan, ist er ein unervam man, unde sol bereden mit 
sinen ewain vingern, dae er des nihi erchenne der ez im gaebe, 
■unde sol damit ledic sin: unde als daz gesehiht, so sol manz ieme 
der ez da behebt hat wider antwurten ane schaden. Ist aber dae 
ein diup gevangen wirt unde über in gerihtet wirt, hat dem der 
vogt oder siire knehte ihsii genommen, chumt iemen darnach des 
ez gewesen ist, unde viridet sin gut unverwandelt, dem sol man daz 
widergeben, daz ist reht.*) 

Ist das ein man dem awieren edwas nimpt offenUchen, tmd 
iener vor gerihte gat und daget, er hob es im verstotn, tat dan 
dirre ein unervam man, so sol er dar gan und sol bereden, dae 
ere im offenlichen name, und sol im der dane widergeben unt dem 
voget die fraevel bueeen und dem chlager beszem. Die bäeze stat 
also: ist es under sehzigen, so ist er dem vogte schuldig sehzig 
pheninge, ist es aber darüber, so vil stat die buzee hoher darnach 
eUs iener hinte im beziuget. \l.] 

Man sol wizeen: ist dae ein man her braht unrt der gevangen 
iat uf dem lip, als der her hraht wirt, so sol im der vogt bi atme 
sdpwaibel enbietm, dae er sich bihle unde betcar, unde sol man 
danne des andern tages über in rihten. Versumet ah^ er suA 
daran den tak als manz im geseit hat, dae sol in niht Juriragen, 
man rihte über in des andern tages als davor geschrien stat. 
Ziuhet aber er für, dae ez im niht gesait si, so sol der sdpwaüel 
sagen uf sinen ait den er der stat geawom hat, dae ere m geseit 



1) S. 0. a. XIX. § 6. 

2) Nachtrag wie di« Tier ersten NoveUes hinter Art XX VII. {3. 73. Anm.) 
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htä>e ge der eit da erg m dur reltt sagen solie, unäe sol man 
danne über in rihten ah reht ist. Waer auk daz, daz ein man 
her braht vmrde der ein sogian man waere, dag diu siat schaden 
oder ander arbeit von im vorhte, ob ntan in friste über naht durh 
bihte willen und durh bewaerde, swelh eil der her braht toirt, so 
sd man über in rihten, ob man wil. 

Man sol auh mzzen: swenne ein man alat vor gerihtes umbe 
den lip, dm man abersibenden muz, ob der schup niht zegagen 
ist, swenne es daran gat, daz man die geziugen andingen sol, so 
sol man ai besunder andingen. *) 

Swenne auh ein man gebunden und gevangen furbraht wiri, 
swaer hince rfem clagf, enbrisiei er dem ainer sache, so dagt er 
dar tcol umbe ein ander: unde hat auch ain ieglich man der an 
dem ringe sitzet wol daz reht, daz er hintz im clagi, ob er ienem enbristet. 

Swenne ein man slat vor gerihie umbe den lip unde daz der 
schup zegagen ist unde daz ez daran gat, daz man den sdiup 
schaelzen sol, so sol man naemen des ersten dri erhaere burger 
von der stat, unde suln di dri danne zwene ander naemen den ez 
chunt si, unde suln ez die zwene danne also schaetzen, daz si zen 
heSigen bereden suln, wea daz gut waert si, uvde sol man danne 
dama<^ rihten als reht si. 

Man sol auch imzzen: swer bi dem andern hie ze Au^mrch 
y und nider gat , benoetet den temen umbe diu dink diu im an 
den lip gant, verrihtet er sich von dem der in dar geleit hat, den 
mak niemen ander benoeten die toU er in den bandoi Ut. 

Qant diube dar und stdent eim biderben man sin gAt, tat er 
den so gach mit iagenne oder mit rufenne, daz si im etwas da 
lazzenl, es si gwant oder ander gäi, ist daz daz gwant oder daz 
g&t iemen ansprichst daz es sin waer und im verstoln wurde, der 
sdl dar gan und sol bereden, daz ez sin aigenlich g&t waer unz 
an den tak daz ee im diuplich verstoln wurde, und sol ims iener 
damit widergeben der ez da vant do im sin schade geschah, ee ensi 
danne ein arcteaenic man, der sol ezbehaben selbe dritte als reht ist. [II,] 

Wirt ein man für gerihte braht über den man rihten sol, hat 
der iht gewandes an im daz verstolm ist, und ist daz iemans der 
vor gerihie zegagen ist, bedagt der daz niht &e dem man vertäuet 
Wirt, so sol er furbaz chain anspräche dran haben. Ist aber ze- 
gagen niht dem daz gewant verstolen ist, und vindet ez, so über 

1) Schw. Sp. W. 294. L. 860. 
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ienen gerihtet ist, so sol ere berehten als rekt ist, dae ee sin gut 
sei, und sol mans im widergeben, ze swem er ee vindet: hat man 
aber dem Kaibel isen pheiminge daoon gebn, dt sol der gelten der 
dae geKant behebt. 

Oeschikt ein diu/e in mSlen}) oder in bechenhousem diu un^ 
der einem schUlinge ist, chumt diu ze (Mage vor dem vogte und 
tcirt der diu/e schuldik mit reht, der ist dem vogle sehuidik ee 
galtnusse ie von dem phenninge eines scMlinges untn an gwelf 
phenninge: tcirt sin aber mer dan zwel/e, so sol man ez b&exen 
als ein ander diuffe. 

Ist daz ein man gevangen wirt u/ dai Hb dag im uf sinen 
lip gat, umb swdhe schulde dae ist, vergibt der iht in den lnm- 
den, dae sol im niht schaden, ^) er vergeh danne vor gerihte, da 
der rihter siteeet, dae ist m schade, ee si danne umbe g'dle, stoa 
er des vergibt, eesi vor gerihie oder ane gerihte, daesinem geltere 
gut ist, dae ist im schade, mag ee der gelier bringen als rekt ist. 

Swa man einem man an den lip sprichet den man ubersiben- 
den muez, swan der c/Uager der in berehten wU die schulde, die 
er hinte im ee sprechen hat, damit er im den lip angewinnen 
wrH, fürgelegt mit fursprechen und ez dahin bringet mit reht und 
mit urtaÜ, daz man in übersüenden sol, siean der (Mager danne 
des ersten bereit, dae er der schulde schuldik sei, und die sechse 
die im helfen wellent hinnach stoerent, daz der mt rain si und 
niht main, so Itat er Hn reht behebt. [III.] 

Art. XXXV 
§1. Umbe swelhe schulde ein ieglich man in die aehte kumt 
mit rehter clage, diu schulde si höh oder nider, den sol der 
Togt nob enmak qz der aehte niemmer gelazzen ane des clagers 
«ort; tmde ist daz in dervogt darüber in der stat lat gan durh 
gut oder durh liebe oder durh swiu er ez tut, uode vallet den 
der clager au oder sine friunt oder swer ez tut unde bringet in 

1) Vgl. 8, S. II. 18, g 4 u. Schw. Sp. W 149. 21», L, 174. 249. 
Ueber den Frieden der Mühlen Datt p. 124. 

2) Wormser Dienstr, c. 25. Es wurde hier praeenmirt, dssB der Oe- 
fangene nicht frei in seiner Wi 11 ei.sbe Stimmung war; Geständnisse aber, 
die in einer solchen Lage gemacht weiden, entbehren der vollen Glaub* 
wDrdigkeit. Die Spiegel erklftien namentlich Gelöbnisse und Verträge 
einea Gefangenen fflr nngDltig: S. S. III. 41. §§ 1 u 3. Schv. Sp. L.307 
a. Stobhe, anr OeacL d. d. V. B. S. 16. 
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gevangen für den vogt, s« sol im der vogt rihten als reht ist 
über eineo aehter, daz ist, daz mao im daz haubt sol abeslahen. 
Tut des der vogt niht , so sol er in selber gehalten unz au ein 
hoeher gerihte, unde suln in des der Togt uiide diu stat schaer- 
men. Unde ist daz ein aehfer gat in der stat ez si tages oder 
nahtes, vellet man den an uade wert er ^ich, wuudet man in 
oder sieht man in ze tode oder swaz man im tut, der hat des, 
kaine galtnusse gen dem vogte noh geu niemen. *) Wolt aber 
den aehter iemen schaermen oder wem , der ist in den selben 
schulden da der aehter inne ist. § 'J. Ist daz ein man erslagen 
Wirt, unde gant sin wip unde siniucl'int für daz gerihte unde an- 
der sine friunt die ez ze rehte tun suln, unde bringent den in 
die aebte mit rehter urteil, swelh ander sine iriunt da stant ze- 
gagen unde des tages niht clagent mit den andern friunden, die 
mugeot in nimmermer umbe die selben schulde in die aehte 
bringen, daz ist rebt Unde auh alle siue friuiit die des tages 
in der stat siut unde woi wizzent, daz man in des tages in die 
aehte tut die mugent in auh niht furbaz ze aehte bringen. Man 
sol auch wizzen : swelh sine Iriunt des tages inan landes ^> iar 
unde tak sint, die ez wizent unde niht clagent, die mugent in 
forbaz niht mer ze aehte bringen, daz ist rebt. Man sol auch 
wizzen: swelber siner friunde Inan landes niht ist, ze swelher 
zit der kumt, der aehtet in wol, wil er ez tun, daz ist reht 
Man sol auh wizzen, waer die friunde mugen sin, die den man 
ze aehte mugen bringen: daz suln siu des mannes vater unde 
sin muter, wip unde chint, bruder unde swester, bruderciunt unde 
swesterchint, veter unde vetemchint, oeheim unde oehaims chint, 
baaen unde mumeu unde iriu chint; unde anders kain sin friunt 
mugent in ze aehte bringeji, wan die davor genennet sint ^} 
Unde swaz anderre friunde da ist, die mugent sine vinde*) wol 
sin, sie mugent siu aber nit geaehten. Daz selbe reht ist umbe 
die wanden als umbe den totslac. § 'd. Swelb burger den aehter 



1) Vgl. Schw. 8. W. 207. L. 252, Jftger, Dlm S. 3U. 

2) 8, u. » LXXI. § I. 

3) In einer Ilrk. v. J. 1346 (Sletten, Geachl. S. 389 nr. XXSIX b) 
Bind noch eben dieselben Verwand tenclasBen ah berecbtigt zur Achte- 
Erklärung anfgefüfart. 

i] S. 0. a. XXVIII. § 7. S. auch u. a.XLIX. NoT.nr.4). Zu den- 
jeoigen, die den Verbrecher in die Acht bringen konnten, gehörte jeden- 
fall» auch die Fraa. 
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huaet oder hofet mit wizzen, fürst daz er verboten wirt, wirt er 
des bewaert selb dritte als reht ist, daz er den aehter hat be- 
IialteD der den totslac hat getan, der sol in der selben schulde 
sin ^) gen dem clager unde gen dem vogte als der, der den tot- 
slac da hat getan. Swaer den aehter behaltet mit wizzen der 
die wunden da hat getan tages oder nahtes, wirf, er des bewaert 
selb dritte, daz er in behalten liat, der ist in den selben schul- 
den als der des tages was do er die wunden hete getan, swiu 
diu geschafen was, gen dem clager unde gen dem vogte. Unde 
swer umbe die heimsuche in die achte kumt, swer den behaltet 
tages oder nahtes mit wizzen, wirt er des bewaert als davor ge- 
schrieben stat, der ist dem clager unde dem vogte schuldic der 
buzze umbe die heimsuche, swie diu geschafen was. Swaer umbe 
den nahtschach in die aehte kumt, swaer den behaltet tages 
oder nahtes, wirt er des bewaert selbe dritte, der ist dem clager 
unde dem vogte schuldic der buzze als umbe den totslak, als 
davor geschrieben stat Swaer in die aehte kumt umbe den 
raup oder umbe den braut oder swelher hande schaden er getan 
hat tages oder nahtes, darumbe er in die aehte kumt, swelh bur- 
ger den gehaltet mit, wizzen, der ist dem clager schuldic sines 
schaden unde dem vogte zaehen pfunde auspurger, mag er sin 
bewaert werden selb dritte als reht ist. Huset oder hofet den 
aehter iemen anders, er si chorherre oder dienstman, umbe swelhe 
schulde er in die aehte ist chomen, wirt er in des hofe oder in 
des huse begrieffen, so sol man in druz naemen unde sol über 
in rihten als über einen aehter, unde sol der vogt den hof oder 
daz hus uf die erde slahen, "^) unde hat der vogt unde diu stat 

1) Constit. pac v. 1085 (MG. LL. II. p. 59): ,qui excommunicatum 
rel quibiis Ijbel sceleribua dampnatum sciens receperit et contra leges 
vel divinas tel bunianas deffenderii, seotenciain damnati defeneor subeat.' 
Sodann Consiit. pac. Frid. 1. v. 1158 (MG. c. 1 p. 112); Treuga Heinr. 
V. 1230, § 8 (c. 1 p. 2G7); Const pac Frid. 11. v, 12 15, §13 (c.l.p.317); 
Ettd. I V, 1281, § 37 (c. I. p. 429); D. S. 317d; Schw. Sp. W. 17. 116. 
233. L. 16. 137 d. ^83- Wihrend die Spiegel die Beherbergung eines 
Geächteten mit dem Verlust der Hand oder, weno eine Stadt n der Borg 
den erstereD Zuflucht gewährte, mit NicderreisBung der Mauern be- 
droben, macht unser Statut bez des Sfrafmasses eioen UnterBchied oach 
der QualificatioD dee Verbrecfaere. Anffallend bleibt dabei jedoch, da« 
Baab und Brandstiftung hierin dea andern schweren Verbrechen (Tod- 
schlag, HeimsuchuDg u. s. w.) an Bedeutung nachgesetzt werden. 

2) CoDBt. pacis Frid. 1. t. J. 1168 (MO. LL. II, p. 112); Seh. Sp. 
W. 207. h. 253. 
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wider niemen daran niht getan. Ist aber der chorherre oder 
der dienstman des der hof ist des tages niht anheimiscfa, so der 
aehter drinne gewaesen ist, swaer danne des tages phlaeger in 
dem hofe ist, der so! an des aehters statstan. Entrinnet er da* 
von, so sol man in in die aehte tun, da der aehter inne ist 
Wirt aber der aehter fanden in cheime closter hie, daz sin aepte 
oder aeptissin oder brobste, gehaltent si den aehter mit wizzen, 
mac man si des bewaem, so sint si dem vogte scbuldic zaehen 
phnnde unde dem clager sins schadea. Vindet aber in der 
vogt drinne , der nimt in mit rehte wol heruz unde sol über in 
rihten als über einen aehter, unde tut wider niemen daran. 
Kumt aber ein aehter in eins biderben mannes hus ane wizzen, 
mag er daz bereden mit sin eins hant, so ist er dem clager unde 
dem vogte enbrosten. *) 

Ist auch daz ein uzman einen burger beschadigot an atme 
lü>e oder an sime gute, wirt im hinze dem gerihtel mit der aehte 
oh der iar unde iah ist in der aehte unde im sinen schaden niht 
abetut nah nrntnen oder «ah rehle, so mag er in tool ge banne 
bringen vor geisüiehem gerihte, daz ist reht. Daz selbe reht hat 
der ban hinwider läs davor geschrieben stat. ^) 

Ist auch dae eines mannes chneht tcunt teirt, der selbe von 
chranchaif siner untnden niht gechlagen mak, noch auch der mage 
noch der friwende niht hat die umh in gechlagen mugen mit reht, 
so chlagt sin herre mit allem rehte wol an eines chnehtes aiat untz 
(in die aehte. Swenne der chneht danne Jur mag chomen, so scA 
man im rihten mit der aehte. Ist aver das der chneht siiriet, so 
sol man dem herren rihten mit der aehte, daz ist reht. 

Svianne man vor dem vogte chiagt umb die aehte, und ez mit 
fttrgeboiten und mit tagen dar chumt, das der vogt di aehte spre- 
chen sol, so sulen di cMager behoben mit dreien erberen mannen, 
daz si alles ir reht vol/uret haben ids si durh reht sollen, und 
sol der vogt di aehte sprechen. 

Man sol toinsen: svidhe schtäde ist die mtm dem vogte mit 
fumf Schillingen gebezren mak, umb die selben cUage mag man 
nieman geaehten. *) 

1) S. o. $.. KU. 

2) Der Schv. S. (c. I.) gestattet, den Aechter eine Nacht Ober xn 
beherbergen. 

S) Nachtrsg wie oben S. 78. Anm. 
t) 8cbw. Sp. W. 83. 292. L. 101, 358. 
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Ckumt ein man in die aehte und wU der davon chomen und 
dmmt /&r gerihte und gert mit f&rsprechen , daz man in uz der 
aekte lazze, er weUe verbürgen, dae er reht bieten uidle dem vogte 
und den (Mageren, und ob er iht achuldih werde, das des die bür- 
gen gewern sin, tut er daz, sol man in uz der aehte laezen, wan 
(äs verre des er niht mdertun mak, das ist der toi^ak, das ist 
notnufft, daz ist diu lern. 

Swdch herre oder man in dirre stat, dae ist als die zivne ') 
sinnt, einen man vahet und u.vjur et ^) an der ratgehen worl utidanir 
uriUen und nihl rehles hie teil nemen, der hat die stal gemaiftÜich 
gar enteret, dem sol man fürtagen als reht ist. Kumt der niJtt 
f&r in den furgeboten und beeret der stat niht nah reht oder nach 
- genaden, so sol der vogt hintz im rihten mit der aehte. 

Swer auch des andren wartet her in die stat oder uz der 
stat als verre der stet aehte^) geraickel, und den benoetet rnit 
vanchmisse oder mit rouhe oder susf mit gewaffenter hani, dem 
sol man furtagen als reht ist. Kumt der niht für in den furge- 
boten und beeret der stal niht nach genaden oder näh reht, so sot 
der vogt hintz im rihten mit der aehte. 

Ist das ein gast einen hurger gehoenen teil in der stat, an 
swelher stat daz ist, swer daz siht oder hoeret der sol zu laufen 
und sol dem bürgere helfen, und swae die tunt in der selben helfe 
die derzu louffent mit totslage, mit wunden oder sune sie tunt, dee 
sulen si chain gaUnlsse haben gen dem vogte noch gen ieman an- 
der. Tut auch der gast einen schaden der galtnvsse wert ist, der 
sol den b&eeen also dae er ewir als vü geben sol cds ein burger, 
ob ez ein burger getan hetc, darnach und diu schulde geschaf- 
fen ist. [IIL] 

Won dae oft geschehen ist in diser stat, so boese iSt in die 
cht getan werden umb den totsckläh oder umb die wunden oder 
unA ander sdiuld, dae sich die umb datn sach berihten mit dem 
vogt uwf mit dem dagem und dae si danne in diser stat als boe- 
siu dink taten als si vor getan Itetun — darumb Itahent die rat- 
geben geseeeet mit dem grozzen rat und mit der gemain: swer in 

1) Die Stadtmatkea waren häafig mit einem Zaune als Greazzeichen 
imgeben. S. Maurer II. 3. 1G7 flg. u. oben art. XI. § 2. 

2) Es ist hiebei wohl an den in a. XX. § 2 u. 3 bezeichneten Fall 
in denken. 

3) D. h. Bo weit der städtiache Gerichtaaprengel (Burgfriede) reicht. 

7° 
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dirre stet a«ht ist oder furbas darin getan wirt utnb den toisc/Üak, 
ist der ein sogtan man dag er den totschiak mit fvnink Runden 
nÜ gebvejsen mak und sich mit dem dager niht berihien mak als 
an dem buch geschriben stat, swenn sich der mit dem vogt und 
mit dem dager berihfet, so sol man in dannoch uz der aeht niht 
langen, er enbeezer der stat mit zehen pfunden auspur gern, wan 
er der stet friä zerbrochen hat. Mag er der eehen p/und niht ge- 
haben, so sol er nimmermer in dise stat komen. Begriffet man 
t» darüber Mntie, so sol man über in rihten als über einen achter. 
Stcer auch in der stet aeht ist umb die wunden oder umb die 
haimsuch oder umb ander schuld da man Mni6 aekiet, den sol man 
auch uz der ehie niht lazzen, er enbezzer der stat denn mit zwain 
Pfunden auspnrgern. Mag er der niht gehaben, so sol er der stat 
ee hezzerung fvnf iar uz der stat sin. [VI.] 

^M dem nehsten affiermontag vor sant Jacobs tag ') hat gro- 
ser, claiTier, aller rat erkant und gesetzet: welicher gast, er sg 
edd oder unedd, her in dise stat chomt, ez sy tages oder nahtes, 
mit ufsazzen und ainen burger, er si reich oder arm, m tode 
sieht, umndet, sieht oder siossei, welich burger hie ze der stat, er 
waere reich oder arme, korher, pfaff, gaistlich oder toelllich, den- 
selben gast der sölich untzukf tarin hell husel, ho/et, hein hiäffoder 
hin Schübe, dieselben sullen gen der stat sein und staun in allem 
dem rehten und schulden als der gast ist der die selbe tat tau hätte. 

Item an unser frotven aiäient visitationis habent die raufgeben 
nach alter kuntsdiafft die si darumbe erfaren hand erkant und 
gesprochen: wenne man hinjur yemand ächten tcerde umbe die 
Htm oder umb die umnden, daz das aUain durch die richter an 
dem gerichte suU beschehen ; aber umbe den todschlag soU uff dem 
berlach under den wölken durch die rautgeben und richter geäch- 
tet werden, alz denne daz dllez von <üter herkamen ist. Factum 
die suppra anno 1433. 

Art, XXXTI. 
tJnde ist daz ein chetzer wirt gevangen umbe ungelaubeo 
unde wirt den phatfeu ') geaiitwurtet, wirt der bewaert, den sol 

1) DieaeB Rathsdekrec fallt den Seh riftzQgen nach zwischen die Jahre 
1380 D. 1392. 

2) Ob aleo der Thatbeetand dieser Ketzerei im einzelnen Falle tof- 
banden war, hatte das geistliche Gericht zu entscheiden, die «eitere Be- 
baDdluDg des Verbrechens aber fiel dem Vogte za Ebenso der Schv. 
8p. W. 268. L 31ä Vgl Osenbr. S, 375. 
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man dem vogte antwurten mit übe ande mit gute, ande sol der 
über in rihten mit der hurt,^) uode swaz gutes bi im begriffeD 
Wirt daz ist des vogtes. Ist aber ez ein sogtan schulde, d&z 
des vogtes gerihte über in stat,') wirt der vor im bewaert, so 
m\ er der cristeniieit rihten also daz man in uf der bürde bren- 
neo sol, uude swaz gutes da ist daz ist des vogtes, ist er ein 
gast, unde auh also ob er niht erben hat die ez durch reht er- 
ben suln ; wände swenne er hince dem libe gerihtet, so ist gote 
unde aller der cristenheit gerihtet. Ist aber daz ez ein burger 
ist, Wirt über den gerihtet mit der bürde, so hat der vogt mit 
sime gute oiht ze schafeane, ez ensi danne als verre ob er niht 
erben bete, die ez durh reht erben solten, swaz dauue da waere 
daz waere des vogtes. 

Art. XXXVII. 
§ 1. Bi swem man vindet golt oder siiber daz über halp valsch 
ist, swa man des die warheit vindet, den sol man umbe den 
valsch henchen;*) uode als über in gerihtet wirt der stat unde 
dem lande, so hat der vogt mit sime gute niht ze schaffenne, 
wan als verre ob er niht rehter erben hete, die sin gut durch 
reht erben solten. Ist der da niht, swaz er danne hat, daz ist 
des vogtes mit rehte. Ist ez auh ein burger, wirt über den ge- 
rihtet, daz ist in allen dem rehte als davor geschrieben stat. 
Ist auch daz man in eins biderben mannes gewalt vindet valsche 
phenoinge oder valscb siiber oder valsch golt, ist der ein unfer- 
sprochen^man, mak der bereden mit sinen zwain vingern, da^ 
im daz gut widervarn si ane gevaerde uude niht mit wizzenne 
unde auh niht enweiz, waer ez im gaeben hat, bereit er daz an 
offem gerihte, so ist er dem vogte noh niemen nihtes scbuldik. 

I) Das ibrennen uf der bürde' (bekanntlich die allgemein üblicte 
Strafe der Retxerei, fiöhmer, fontesll. 2.3) gescbah nach der zOricher 
Blutgerichtsordnung so, daas der Nacbrichter dem Verurtheiltea die 
Hände binden und zur Richutatt führen, ihn daselbst auf eine Hard 
setzen und an einen Pfahl binden und dann auf der Hurd brennen 
mosate , daaa sein Fleisch und Gebein zu Aschen wurde Osenb. S. 90. 

2} Ohne Zweifel ist hier die Ketzerei im Sinne der widernatflrlicheo 
Unsacht gemeint, die sehr gewöhnlich als „Unchriatliches" bezeichnet 
wird, daher aoch derSchuldige der „Cbristenheitgericbtet" werden soll. 
In den al (schweizerischen Rechten ist für dieses Laster geradezu der 
Name „Ketzerei" Terwendet. Oeenb. 8. '615. 

3) Die NoTmalstrafe derF&lgchung war das Abhauen de i Hand oder 
10 Pfd. Busse. S. oben art. VIII, § 27. XIV, §§ 11. 12. 18. 
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§ 2. Bi swem man valsche phenninge vindet, ist der saehzic oder 
mer, ist der ein gast, der sol die schieben, ob er mak; mag er 
ir niht geschieben, ist er danne ein ercliaut man uude auch ein 
also erbaer man, der sol bereden mit sineu zweiu vingero , daz 
im die phenninge widervarn sin ane gcvaerde unde an -alle sine 
schulde, unde auch iens niht erchenne der si im gaeben hat, 
unde sol damit enbrosten sin dem vogte unde dem lande. Ist 
daz der beschaidenheit aller da niht ist, so sol mau über in rih- 
ten ane blutige haut. ') ünde als danne über in gerihtet wirt, 
so hat der Togt mit sime gute niht ze tunne, wan als verre ob 
niht rehter erben da waere als davor geschrieben stat Ist ir 
aber minner danne saehzik, ist er ein also erbaer man, in des 
gewalt man die phenninge vindet, der sol bereden mit sineu 
zwaiu vingeni, daz im die phenninge widervarn sin ane alle ge- 
vaerde unde an alle sine schulde, unde auh ieus niht erchenne, 
von dem im die phenninge widervarn sint; unde sol damit ledic 
sin gen dem vogte unde geu dem lande. Ist aber er niht ein 
gewis man, so sol man über in lihteu mit der schreiat unde 
durh die zeu brenuen; unde ist dem vogfe damit gerihtet unde 
der stat. Kumt aber er darnach mer in dise stat, swennc mau 
in danne begrifet, so sol man in beuchen, er enbezzer danne 
unde buezze. 

Art. xxxvin. 
Swer den totslac getut, den sol man haupten. Swer in der 
aehte ist, wirt über den gerihtet, dem sol man auch daz baupt 
abeslahen. über swen umbe die diupheit gerihtet wirt den sol 
man henchen. Über swen umbe daz mort gerihtet wirt den sol 
man radebraechen. Über swen umbe die ketzerie gerihtet wirt 
den sol man brennen. Über swen umbe die notnumpht gerihtet 
wirt den sol man laebendik begraben. 

Art. XXXrX. 
Man sol daz wizzen : swer mit zauber umbe gat, wirt er an 
der hantgetat begriefcn, ist ez ein sogtan zauber, daz dem mau 

1) Wer keinen QewährsmaDii fOr die bei ihm gefundenen falschen 
Münzen aufbringen koonle, wurde eben selbst ala FalacbmQnzer behan- 
delt. Bas alte Stadtrecht bandelt bloB von MünzfaiBcbung durch den 
MOnztnebter und beatimmt (111. i)\ ,qu[cquid habet publicari debet epia- 
copo, et manus ejus advocato.' Vgl. auch Schw. Sp. W. 165. L. 192. 
863 U. 
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au den lip gat, so sol mau über iii nhten mit dem rade als 
umbe daz mort, Wirt aber er au der liantgetat iiiht begriefeii, 
mak mau cz duuue hinz im bringeu selb sibenile, so sol man 
aber über iu rillten mit dem rade als davor gcscliviebeu stat 
Vergit aber iemeu dem audern daz im au den lip gat, er ge- 
tiaese oder staerbe, mag er oder siue Munt daz liiu« im bringen 
selb üibende, so sol man über iu rihten ah umbe daz mort mit 
dem rade. *) 

Art XL. 
Swaz chiut tun diu zir tagen nibt cliomeu siut, daz sul ir 
vater riliteu unde niemen anders, unze liiuze funfzaebeu ^) iaren. 
Ist aber sin vater tot , so sol es der naeliste phlaeger rihten ; 
uude hat weder der vogt uob uieuieii damite niht ze scliatfeune, 
waiide daz kint dannocli ze sinen tagen niht chomcn ist. 

Stcer audt ein ehhit attz äirre stat verisoehet oder vahet st- 
»ein vatter oder andern sitieit friunden ^e vorlaile oder se scha- 
tte», umbe swclhe sadte daz geschiht, es st vo« der sititr/ebom oder 
ez si IieHn gelaxzen ze lertiunge mler ze anderat teesen, der sol 
Himmermer in die slat choinen. |IV.l 

Art. XU, 
Stilt ein man im selber unde zihet es ander lute, enbristet 
im der, der sol stau iu alleu den schulden ^) als der den er da 
geziegen hat; unde ist des gutes saebzik oder drüber, so sol mau 
in heuchen; ist sin miuner, so sol mau in an der scbreiat slahen 
unde durh die zeue brennen. 



1) Zauberei und Giftmischerei erscheinen auch sodbI unter einem 
Gesichtspunkt gebracht, indeni beide eine Verletzung dea religioacn Ge- 
fühls inTolviren. Der Schw. Sp. (W. 141K 305. L. 174. 3ÜÖ) bestimmt 
daher auch den Scheiterhaufen als Strafe, während unser Statut das Rad 
festsetzt , aber nur dann , wenn es dem BescbiLdigten an den Leib ge- 
gangen ist. Auch später kommen noch Fälle Tor, in denen Giftmischer 
mit dem Rade hingerichtet wurden [Gasa. p 1579, Stetten L 533.] 

2) Art. LXVni. Der Schw. Sp. (W. 48, L 55) und das kleine 
Kaiserrecht (II. 4, 6) bestimmen als Gienzo U.lshre. Paas der Termin 
TOD 15 Jahren bis iu den Anfang dea 16 Jahrfa. iu Augsburg in Geltung 
blieb, beweist der Fall, den Gaseer z. J. 1505 TOrträgt. 

3) Vgl. Schw. 8p. W. 192, L. 231. 
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Unde ist daz ein frowe gevangen wirt dia swanger ist, daz 
si ambe daz mort oder umbe die diupheit oder nmbe swelher 
bände scbidde daz ist, die sol man gehalteu unz an die zit daz 
8i von der geburte kumt *) nnde uz den sehs wochen, so sol 
man danne über si rihten als diu scbulde ist, da man si umbe 
angesprocben hat, unde als davor geschrieben stat, wie man 
nmbe ieglih untat rihten sol. 



Wirt eiQ man sins gutes innan in geistlicher lutegewalt, daz 
suln si im widergeben, in selben ane schaden unde auch ienem 
des daz gut gewaesen ist. Vindet aber iemen sin gut in eins 
leien genalt, daz im geraubet oder verstoln ist, clagt der darumbe 
hinz im, daz sol man gaegen für daz geribte, unde sol ieoer 
bereden des ez da ist, daz ez im geraubet oder verstotnsi; unde 
sol manz im danno widergaeben; unde sol iener bereden, daz 
ez ane gevaerde in sine gewalt chomen si unde sin auch niht 
mer habe noh enwizze ; unde sol damit ledik sin gen dem cla- 
ger unde gen dem vogte. 

Bai ein man ein boese mp diu böslichen tut unde mit eim 
andern hinegat, swae im diu bintreit oder nimt, s\ea er daz vindet, 
äae sdt man im widergeben, wan er sust lästere getiuc hat. [II.] 

Lot mnes mannet su» sines vater gutes oder siner muter eC- 
wag lärt, ez si garte, hofaiat oder ander gut, ane sines valer oder 
siner muter wiesen und an ir willen, daz hat cham chrafft, mag 
der vater oder diu muter das bereden, daz es ane ir wiäen und 
ane ir wiesen geschehen si. 

Ist auch daz einem man sin gut ouszgetragen wirt an sine 
mszen und das vindet in änes andren mannes gewalt und niht 
gecUagen mach dass im verstolen oder geroubet si, ist der ein 
gewiss man und mach bereden sen heiligen das das sin eigenlich 
gut wäre untz an die sät dose im ane sine wizzen ouzzgetragen 
wurde, so aol manz im widerg^>en. [III.] 

Art. SLIT. 
Ist daz ein tore ein sogtan unzuht tut, der die burger niht 
vertrageu wellent noh enmugent, so sol mau in versenden also, 



1) Schw. 8p. W. 211. L. 256. 
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daz er <d dirre stat furbaz ibt belibe; nnde stat weder des vog- 
tes gerihte noh niemeD anders über in. *) 

Art. XLV. 
Ist daz ein man den andern beliumundet boeser dinge, daz 
er im sinen liumunt boesert, daz ge an sin ere oder an siniu 
ewaerck oder an sin gut, sprichst in darumbe iemen an, enbri- 
stet er dem des als reht ist, so sol der, der in darin braht hat, 
in den schulden stan gen im unde gen dem vogte, da er inne 
waere gestanden, ob er niht enbrosten waere, mag er ez hinz im 
bringen als rebt ist, daz er in in den liumunt braht hat ^) 

lat auch deu ein man eines erheren mannes chinl oder sine 
Sweater oder sine nifftden diu ein iunqfrowe ist in unlivmt bringet, 
daz er sich ir rvmet, dan ane laugen ist oder M^te im braht wirt 
als reht ist und darumbe benoetet wirt, da sol man also rihten 
dae man-dareu geben sol wilzziger und erberre frotcen zwo den 
trol ee gelovben ist und die darzu tcol chumen, und stden die daz 
chint sehen und sulen swem zen haiigen daz si die tcarhait sagen, 
und sagent die dae dae chint ein magt si, so sol man also rihten, 
daz man im die eunge ouzesniden sol diu den unlivmt gemachet 
hat, und eol nimmermer in dise stat chomen; und swa man in 
darüber hinne vindet, so sol man in fienchen ane urtail; entuiichet 
'aber er dervon, so sol man hinte im rihten mit der aehie, und 
sol nimmermer in dise stat chomen in dem reUe als davor ge- 
sdvrtben stat. 

Rumt ouch sich ein mim eines erberen mannes housfrovxn, 
daz sol man vodlechlich rihten als davor gescfuiben stat umb di 
magt, wan ein man grozlicher beswaert wurde an siner hous/rowen 
dan an sinem ehinde. , [III.] 

Art. XLVI. 
ürobe sweihe schulde man einen toten man ansprechen wil, 
hince dem muz man daz behabeo selbe sibent^) daz ist reht Unde 
swaz man hince dem behebt, daz suln die gelten, die sin gut 
erbent,*) ez si varnde gut oder aigen oder swelher hande gut 
daz ist, da man dur reht von gaelten sol. 

1) Schir, Sp. L. 257: ,nber einen relitoD toten nnde über einen 
linnelosen m«n sol man ouch not rihten.' 

2) Vgl. Schw. Sp. L. 174«. 

a) Vgl. nnien »rt. CXXVI. § 7. 

4) S. a 1. fi. § 1. D, S. ft. 9, 10. Schw. Sp. W. a L. 56. 



DKiii...., Google 



112 

Art. XLVn. 

§1. Swen man ansprichet umbe sogtane Sache, dakamphumbe 
erteilt wirt, der muz kemphen, ez ensi danne als verre daz der 
clager sin gerillte welle nemeii, daz er uuschuldic si. Nimt daz 
der clager, so ist er des kamphes wol ledic; uude als er sins 
gerilltes nilit enwil unde der kamph erteilt wirt, so sol der rih- 
ter beidcnthalp gewisheit von in naemen uf dri vierzaehen nabt. ') 
§ 2. Daz sint die saclie, darumbe man kemphen muz : ^) daz ist swer 
an daz riebe ratet, unde swaer sinen rehten herren verratet, 
unde der ander biderbe lutc verratet, den man des mordes zibet, 
unde den man der notnumpht zibet, den man des ubelen straz- 
raubes zibet, den man vergifte zibet, den man mortbrandes zibet 
oder kainer der dinge, diu ze dem kampbe gezielient. §3. Spricbet 
ein frowe einen man kamplilichen an, unibe swelhe sache daz 
ist da ein kamph umbe erteilt wirt, unde ist niemen Munt da 
der cz dur reht *) muge tun, wirt ir der kamph erteilt, unde wil 
iener gerne kemphen, so sol si einen kemphen an irstatnemen; 
wil aber er niht kemphen, so mag er sinen eit wol bieten, daz 
er unschuldic si an der sache: wil si des niht nemen, so sol er 
sinen eit behalten unz si in nimt, unde sol sin vint drumbe niht 
sin. Spricbet aber si in an, daz er ir iren wirt ermordet habe 
oder iren bruder oder keinen ir nehsten mage, als davor ge- 
schrieben stat, oder umbe swelhe sache daz ist da der kamph 
umbe erteilt wirt, als davor geschrieben stat *) 

Art XLVni. Dmbe die notwer. 

§ 1. Ist daz ein man den andern ze tode sieht, daz die lute 
gesaehen hant, mak der daz bringen selbe dritte mit den die die 
notwer gesaehen hant, der ist dem vogte noh sinen friunden nih- 
tes niht schuldic, unde sol im der vogt fride unde guade ban- 
nen. Diu notwer ist also geschafen: swaer den andern anlaufet 
mit gewafenter hant, entwichet er im, ob er im entwichen mac, *) 

1) Sohw. Sp. L. 72, II. W. 394. 

2) Schw. Sp. W. 395. Dieser ZoBatz des Spiegels stimmt fast irört- 
lich mit dem Stadtrecbt fiberein. 

3) Schw. Sp. W. 396. 

4) Hier ist offenbar etwas ausgelassen, vielleicht eine nähere Be- 
schreibung des Kampfes. 

5) Der D. Sp. (71) nnd der Schw. Sp. (W. 63. L. 79) bestimmen 
noch genauer: ,daE er dr! schritte hinder sich si entwichen oder m^r.' 
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ande daz iener allez uf in sieht unde benoetet in ains libes, *i 
siebt er in an der selben stete ze tode, 'i so ist er dem vogte nob 
den clagern nihtes scbuldic. Unde ist aber daz er in nibt ze 
tode sieht unde in niwan wundet, so ist er aber dem vogte nob 
den clagcrn nihtes schuldic. Swaz der man tut in rehter ') not- 
wer, ez si umbe den totslac, ez si von wunden oder von raufen 
oder von slahen oder von chratzen oder swaz der man tut in 
rehter notwer, mag er die notwer bringen als davor geschrieben 
stat, der enbuzzet weder dem vogte noh dem clager nihtes niht. 
§ 2. Unde ist daz daz also kumt daz biderbe lute mit einander 
zerwaerfent iu eirae lithuse oder an der strazze oder swa ez ge- 
schiht, Wirt da iemen erslagen oder wunt, unde kumt der vogt 
oder sine boten dahin unde wellent mer lute schuldigen daran 
danne die ez da hant getan, benoetet er der keinen, die selben 
die suln als gut rebt han als die lute hant die selbe lediclichen 
furehoment, unde sol si furbaz nihtes noeten. § 3. Man sol 
auch wizzen, daz diu rebte notwer also ist: swaer den andern 
anlaufet mit erzogem gewaefen, daz si swaert oder mezzer oder 
ander gewaefen, swelher bände daz ist, da er in sins libes mit 

, Damit ist jedoch nicht get<Eigt, dasa cb an einer weaentlichen Bediogang 
der Nothwehr fehle, wenn der AngegriSeue sich darch die Flucht habe 
retten kQnnen, aber geblieben sei, sondern die ICrwähnung des Eotwei- 
chens des plötzlich mit blanker Waffe Angelaufenen, das hier gar nicht 
als eine Flucht, gondern nur als ein natürlichea, momentanes Answeichea 
dessen, der den Kampf nicht suchte, gefasat zu werden braucht, gehCrt 
Eur Schilderung des gewöhulichen Hergangs. Man mulhete es irn 13. 
Jahrh. einem wehrhaften Manne, der mit blanker Waffe angegriffen war, 
ebensowenig iu, zu laufen als sich nach der Folizeihülfe umzDaehen, be- 
Yor er sich zur Wehr setzte'. Osenbr. S. 153. 

1) Die Nothwehr ist also existent nur bei einem roOrderiacheo An- 
griff auf daa Leben (ygl. Stadtr. t. Ena § 1; ¥. Wien t.1221, §3; Priv. 
Rud. a. 24, S. S. 11. 14; Schw. Sp. W. 63). Andere SUtute, insbeson- 
dere die Reicbsgesetze (Landfried. Friedrichs I. t. 1166, Fried. II. t. 
1235 u. Rudolfs I. v. 1281 bei Pertz LL. II, 101, 103, 314, 432), sprechen 
von Nothwehr auch cum Schutze des VermSgena. 

2) Daas die TOdtung in conlinenti geschehen muss, liegt im Begriffe 
der Wehr ; wenn einer, der in die Lage der Nothwehr versetzt gewesen 
war, am andern Tage seinen Feind erschlug, so war das Rache, nicht 
Nothwehr. S. u. g 3. 

3) Eine Nothwehr, die alle Bedingungen der sorgsamen ond be- 
grenzten Nothwehr hat, ähnlich wie ,rehte heimsuche' nnd ,rehter gtraz- 
zenranb.' Ueber die Erfordernisse dieser rechten Nothwehr s. nnt §8. 

8' 
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benoetet, daz heizzet notwer. Laufent aber lute einander an 

unde waerdent die von eioaiider gescheiden unde laufent die 
einander fraefellichen wider an, daz ist niht notwer; iiude swe- 
der danne den andern beschadegot, der so! daz buzzeu als danne 
diu schulde ist. 

Lauffet eitlen man ein su an oder ain hunt oder swelher 
hande vihe ez ist unde wU in bissen, wert sich der unde sieht dan 
vihe oder den hunt oder die su ee tode oder swaz er im tut in 
rekier notwer, mag er dai bereden mit sinen ewain viogern, des 
sol er geniezeen gen dem vogte unde gen dem clager. ' ) [II-] 

Swa ein man wunt wirt und cUagt umbe sine wunden, und 
iener strichet: ich lougne niht, ich hob in gewutidet, d'ie hau ich 
getan i« rehter notwer mines libes und wH daz erzivgen als rekt 
ist, ereiCgt er die notwer , so sol iciier <'er da wunt ist zu der 
wunden dem vogte buzuen. [IH-l 

Art XtilX, ümbe die Wluden. 

§ 1. Swaer den andern wuudet mit gewaefenter *) hant ane 
lern, tut daz ein wirt, der istdem vogte schuldiczaeben fihunde^t 
auspui^er nah genaden. Tut ez aber ein knebt, der ist dem 
vogte schuldic fünf phunde auspurger nah gnadon , ist daz daz 
man ez hinz im bringet selbe dritte als relit ist, ob er sin lau- 
gent; unde suln beide den clager gestillen also daz er iht mer 
clage. Wolte aber der clager der buzze niht naemen diu rede- 
lich unde gefuge waere, so sol iener für die ratyaeben gen, unde 
suln die ralgaeben viere von in gaeben, unde sweihe buzze die 
viere sclie|ihen die sol iener naemen, unde sol in niht furbaz 
noeten. Wolte er des den burgern wider sin, so sol der vogt 

1) Schw, Sp. W. 202. L. 244. 

2| Schw. Sp. L. 301. I. Die Unterscheidnog. die unser Tezt zwi- 
schen Wunden (diese wieder abgetheüt in Wunden ohne Läbmang und 
in solche mit L. i und Schlägen nacht, begegnet uns in den roeisien äl- 
teren Statuten. So unterscheidet schon das Wormser Dienstr. (c 27) 
,percussio, vulneraiio, debililatio n. mancatio.' 8. a. Stftbr. t. Freib. i. 
B. a 22. 23; Stdtr. t. Hagenau v, 1164. g 16; EnB v. 1212. §§ 10. U; 
Wien V. 1221. §g 20 21; Strasburg t. 1249. §g 6-8; Borgflorf t. 1316. 
§§ 18-20. 

3) Diese 10, bez. 5 Pfd. waren wohl ein AequivBlent für die Strafe 
des Verluata der Hand, die bei Zahlungaunffthigkeit des Reklagten ein- 
trat, a a. Stdtr. T, Bamberg §§ 177 u, 178. 
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unde die burger ieiien noeteii, daz er die buzze neme, unde suln 
disen die wüe schaermeii; unde sol auch der vogt keine buzze 
Daemen, e daz der cli^er gestillet waerde. Nu sol man wizzen 
vaz gewafentiu liant si : daz ist. ein swaert, eiu uiezzer, ein acxes, 
eiu spaer, ein lielmbarte unde elliu geschoz Sieht aber iemen 
den andern mit cliolben oder mit schitern oder mit swiu er in 
sieht daz ez ein bogendiu wunde heizzet, der ist der buzze sehul- 
ilic als uinbe die wunden als davor gesciiriben stat. 

Ain bogunde ^) wunde ist diu di man waitden oder heften 
muz und di man gewaerUchiiihl gehauen mak an den urteat. [III.] 
§ 2. Swaer den andern wundet unde wirt er lam von der 
wunden, kumt er für daz gerillte gebunden unde gevangen unde 
Wirt sin uberchonien mit drin mannen, daz er ez hat getan, da 
gehoeret niwei-diu hant für.') Unde ist aber daz erindenfur- 
gebuteu ungebunden unde ungevangen furkumt unde wil sin lau- 
gen bieten, ist danne diu wäre wizzen da, so mag er mit nihtiu 
eübresten wan mit der uotwer, ") mag er die beziugen selbe dritte 
als reht ist Mag er des niht getun, bringet danne iener hinze 
im selbe dritte daz er an der lern schuldic ist, so hoeret auch 
niwer diu hant dufur. Unde als man im die hant abegesleht, so 
ist dem vogte gebezzert unde dem clager gebuzet, unde hat der 
vogt mit dem gute niht mer zc schafeune, unde sol auch sin 
vint niemeu furbaz darumbe sin. Welt ir nu wizzen, waz diu 
lem ist: daz ist ein äuge wider äuge, ore wider ore, nase wider 
«ase, zunge wider zungen, zan wider zan, hant wider hant, vinger 
wider vinger, fuz wider fuz;*) unde swie der man anders lam 
wirt, daz gat im au die hant, als davor geschrieben stat. Kumt 
aber er in den furgeboten niht für, er oder swen man daran 
schuldiget, wirt er danne in die aehfe getan, der mak davon 
niht thomen, er enbezzer dem vogte unde buzze dem clager. 



1) Tgl. Stdlr. V. München a. 404. 

2) Während unser Text zwiscfaen scbwercr und leichter Verwundung 
unterscheidet, erkennt die Reicbsgesetzg. den Verlust der Hand uuter- 
schiedlchs für jede Verwundung zu: Heinr, IV. const- pac. 1085 (M, G. 
hl: II. 5HJ: ,qui Tulneraverit, manum perdat.' Ebenso Const. pac. l'rid. I. 
\. 1156 (M. G c. 1, p. 102j, Heinr. reg. v. 1230, § 4 (c. 1. p. 267). 

3) Const. pac. 1156, § 'i (M G. c. I.): .nisi duello quod vitam suam 
defendendo hoc fecerit probaverit' 

4) Schw. Sp. W. 150. L. 176. Passauer Rechtsbrief v. 1225, § 10: 
,pro lesiooe membri memlirum oocentis secundum iustitnia legalia lede-. 
tar.' Friv. Rad. a. 23. 
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§ 3. Ist daz der vogt oder sine untertane iemeii vahet der einen 
wundet oder swaz er im getan bat, ane daz dem man an den 
lip gat, wii den ein gewis man uf reht uznaemen, dem sol in 
der vogt uzgaebeu uf reht, unde swaz er im genomen hat, unde 
wirt er im iiites scbnldic daz sol er im buzzen darnach unde 
diu schulde ist, nach genaden. Enbristet er aber, so sint sine 
bürgen unde er selbe ledicb. Istaucii daz iemen gevangen wirt 
umbe die selben schulde als davor geschrieben stat, bat der me- 
inen der in uznaeme, enbristet der dem vogte, hat man im 
danne ibt genomen, daz sol man im widergaeben ane schaden. 
Wirt er im ihtes schuldic, daz sol er im buzzeu darnah als diu 
schulde ist, unde sol im ander sin gut lazzen an aller slahte 
Widerrede. 

Ist das «"« man den andern wundet , ist dae man dem fur- 
gebiutet der an der wunden schiddik ist, der mak mit reht von 
dem ersten furgebot niht gevam. Vert er daruber dervon, so mak 
man wol hinis im rihten mit der aehte, ob er in den drin furge- 
botm nikt firhumt. 

Stcelhe schulde ein man getut, swenne er die dem vogte ge- 
bezeert, so sol er dem dager auch bezzem und der stat, ob der 
schulde also ist als danne an dem buche geschriben stat. 

Ist dae an man getoundet mrt und das ettewer getan hat 
der des niht etüaugent, schuldiget man iemen anders daran das er 
es getan habe, kumt der für in den /urgeboten ungebunden unde 
ttngevangen und biut sin laugen, daz sol man nemen. 

Man sol auch wiegen: mrt ein man gewundet und gant sin 
/runde dar und dagent, so ist reht daz niemen tenen achten mak 
der die wunden getan hat ioan sin wirtiu, sin vater und sin m&- 
ter, brüder und sin swester, veter und mume, okeim und base. ') 
Ist och das die frowe ir dink veraendert mit einen anderm man, 
so mak si ienem furbas kein schade sin sinem Übe weder mit aehte 
noh mit nihie. [IL] 

Man sol auch wizsen: swer den andern wundet ane schulde 
und des niht lougent, der sol ienem bezren also das er ze hant 
uz der statt varn sei und sol dem wunden täten den schaden ab 
i&n den er bereden mak sen heiligen den er genomen hat an choste 
oder an lone zem artzat; und ist er ain werdanan, swag er an 

1) Tgl. o. 4. XXXT. § 2, wo der Kreis der Berechtigten eia wei- 
terer ist 
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v)er(^ien versäumet hat mit sin selbes Hb, den sol er im atich lA 
fa!n, unt/ s(A der atat ee bmze und auch dem wunden eebesrunge 
txitt iar uz der statt sin. 

Swa ein man wunt mirt utid der s^be und siner friwende 
einer oder mer ieneh in die aehte bringent der die wunden getan 
liat, chumt das dareu das der selbe dem vogte beeren teil und 
dem seipscholen, und git im der selpschote frid «/ die selben rede, 
so sulen im auch die friwende fride gä>en. Wolt sich des der 
friwende chainer seizzen, dem sol ez der vogt gebieten und sol 
disem frid bieten uf reht. 

Ist das ein man wunt wirt und dag Hute getan habent du 
iehent, si haben eis getan in rekter notuier, und iener nilu fhrcko- 
men mak von den wunden, da sol der vogt hin senden geloubhaffte 
Hute die den wunden sehen; und mag er fürchomen, so sol er 
anturtat: mag aver er des niht getun, so sol man im tak gehen, 
unlz er fürchomen mak. 

Ist daz ein frowe chlagt umb ir mrt umbe die wunden oder 
ein friwent umb sinen friwent der ez mit reht getun mack, enbri- 
stet der der frowen mit reht, so ist er dem wirte enbrosten. En- 
bristet auch er dm friwenden, so ist er gm dem sdpscholen ledick. 

Ist daz ein man wunt wirt ane leme und daz durh got varen 
lat, des housfrow und ander sine friwende mugen dannodi wol 
cblagen umbe die selben uninden. [III.] 

Wan offt geschit in diser slat, daz boese Ivt ainen totscUak 
t&nt oder ain wunden, und daz sich ainer oder m^ der getat an- 
nimt und i avon enturichent, und iene di da niht entwichen sint bie- 
tend ir unschidd und so st die bringent mit iren aiden, so wellent 
si danne ienen di da entwichen sint noiwer helfen behoben — dar- 
umb habent die ralgeben geaezuet mit ter gemain: swenne mati 
boese Ivt schuldiget aw ainem tolslag oder an ainer wunden, dae 
die ir Unschuld niht bringen mugen wan mit geziugen ; und swen 
man schvldiget an der getat, der mak umb die selben sacke niM 
geeiucli sin. Wer auch boes Ivt ha/zzen, daz sol stan an den 
raigeben die ze den ziten ratgeben sint. 

Swer den andern untndet in diser stet frid, swenn der dem 
vogt und dem dager gebezsiert, so sol er der stat ze bezzerung 
swai pfunt auspurger geben an den graben *) aune gnad. Mag er 



1) D. h. zu Zwecken der BtadtiBchen BefeBtigangen. 
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der ni)U gehaben, so sal er le hexzerwig fvnf iar ße der etat 
sein. [VI] 

Es s'tüen auch die imttidemnaister el/iu jar sweren, teen» si 
genomen werdent, von ieder wunden der stat ein te nemen zway 
pfunt Pfenning aun aöe gnid und des niemau nihlz laazen noch 
nihtz davon geben noch nemen weder an eecheii noch (inderhalbe», 
und suUen auch niht lenger frist darumb geben dann ain halbes 
iar eem lengsten. Wer aber der ztvair pfunt Pfenning niht het 
den avilen si fürbringen daz im die slat Junf iar verboten werd 
und in daz achtpüeh werd geschribei-. Und würd er darüber in 
der frist hie ergriffen, so sol man h< stellen in den pranger und 
sol in durch die een brennen und an die stirn und f&rbae sol 
man im die stat ewidich verbieten, und wurd er damadi hie er- 
griffen, so sol man itn die äugen ussteclien. Si süUen auch daz 
gelt allweg zwir im iare den butnaistern anlwurten. ') [X.] 



Sweih phaffe hie in der stat in ein lithus gat da veilez triu- 
chen ione ist, durh trinchen oder durli spil, wirt der unbeschei- 
den unde zerwirföt mit eime leien, swaz im der leie tut, er rsufe 
in, er slabe in, er wunde in, er slah in ze lode, malt daz'der 
leie bringen als reht ist, daz in der phafe benoetet hat ane sine 
schulde, daz er sich wern muse, der ist dem vogte noh niemen 
nifates Bchuldic, wan ez ir rehfes niht enist daz si in kein lithus 
suln gan da trinchen iuue veil ist. Waere aber der leie schul- 
dic unde der'phaffe niht, so sol der vogt hince dem leien rihten 
als ob er ez eime leien getan hete, swie diu schulde geschafen 
ist, ob ez der phaffe dar bringen mak als daune reht ist. Daz 
reht stat also: swederre sin unschulde erziugen wil hinz dem 
andern, der muz daz tun selb dritte di dabi sazen unde trunchen 
nnde ez sahen unde horten. Ist aber daz uzwendige phaffeu 
die geste heizzent her in disestatchoment, trinchent die anders 
iender danne in ir rehten wirtehuse, da si inne slafeut, ezzent 
imde trinchent, waerdent die darinne unbescheiden unde wider- 
vert den kein unminne darinne von ir schulden, swaer in daz 



1) Das folgende iet fast ganz uuleserlich; nur mit Mühe laseea sich 

Doch folgende Worle entziffern : mitn sol — zwaj pfunt pbenn. 

nnd Bol ituch iway iar wuDdenmftiBtei (?) sin. 



tv Google 



119 

tut, der hat daz selbe reht als davor geschriben stat Taet aber 
in iemeii iht an ir schulde, so haut si auch daz reht als davor 
geschrieben stat. Daz reht als davor geschriben stat sol man 
halten umbe alle phaffen die man in lithusern vindet, ez sin 
briester, dyaken, subdyaken oder acoliti, daz ist reht. 

Ar(. LI. 

§ 1. Swaer den andern lagt mit gewaefeiiter ^j baat in eins 
mannes hus swes daz ist, sieht er nah im in daz bistal oder in 
die tur oder in duz drisschfifel oder in daz ubertur, mak man 
daz hinz im bringen ^elb dritte, der hat den wirt geheimsuchet *) 
Lauffet aber er hinin über daz drisschufel mit gewaefenter hant, 
so hat er aber den wirt vil sere geheimsuchet Unde lagt aber 
einer den andern in eins raannes hus oder in sinen kaelr ane 
gewaefente hant, kumt der ionerhalp der tur, so hat er den wirt 
auch geheimsucbet. § "l. Ist daz ein man in eins manaes hus 
geiagt wirt unde laufet iener nah im in daz hus unde wuudet in 
darinne oder sieht iu oder raufet in oder reit im Scheltwort mit, 
der hat den wirt auh geheimsuchet § 3, Gat ein mau in eins 
mannes hus uude sieht den wirt oder sine ehalten oder sinen 
gast oder swaer in dem huse ist, der hat den wirt votleklichen 
geheimsuchet. § 4. Ist daz biderbe lute zerwaerfeut mit einan- 
der in eime lithuse oder in eim andern hnse, da si bi einander 
sint, daz ist niht ein heimsuche. *) Ist aber daz ir ein teil heruz 
gat für daz hus unde danne hinwider ingant mit verdahten 
muete unde tnnt diu dinch als davor geschrieben stat unde seha- 
digent die iemen mit Worten oder mit waerken, daz heizzet ein 
heimsuche, wände sie ez mit verdahtem mute tunt Unde ist 
daz si heruz gant unde danne hinwider ingant uude stozzent' 
die tur uf oder diu venster, daz heizzet aber ein heimsuche, 



1) S. o- a. XLIX. § 1. Schw. Sp. W. 354. L, 301. Stdtr. t. Straesb. 
*. 1322, § 189. Stdlr. t. Amberg a. 29. Stdtr. v München a. 13. 

2) Die Grundlinien der nachsiehenden Lehre von der Heinsuchnng 
.Bind Bchon in der Const. pac. Heinr. IV. t J. 1085 angedeutet: .oinnia 

domna, omnis area pacem infra septa Bua babeat firmam. NuUus inva- 
dat, nullus effringat, nullus infia positos temere inquirere, aut violenter 
opprimere piaesumat. Qua praesumpserit ctiiiiscumque Bit condicionJB, 
capile plcctatiir. Si fiigiens aliquis inimicuni vel suum vel cuiuBtibet 
septum intraverit, Recurna inibi Eit. Qni vel baBtam vel quidlibet armo- 
ram ultra sepem poet eum inmiserit, manum perdat' [MG. LL. II. p. 58j. 

3) Kbeoso SUkdtr. t. Bamberg % 198. 
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§ 5. Welt ir nu wizzen die galtnnsse über die heimsuche, daz 
ist dem Wirte der da geheimsachet ist dem sol man gaeben 
zwelf eschillinge, ' unde ist ie des eschillii^es drizzik pheaninge. 
So ist des vogtes reht fünf phunt*) nach genaden, ob er der 
heimsuche schuldik wirt. § 6. Hat ein man ein hus da er selbe 
inne ist unde hat auch gehuside bi im da inne, ir si lutzel oder 
vil, Wirt der geheimsuchet, diu heimsuche ist niemens wan des 
Wirtes des daz hus ist Ist aber daz ein man sin hus hin lat 
unde selbe darinne niht eoist, swaer daz hus danne bestanden 
hat, Wirt der geheirasucbet , diu heimsuche ist des hofeherren 
haelbiu unde des der daz hus bestanden hat auch helbiu. ') § 7, 
Man sol auch wizzen umbe dise heimsuche alle: swaer kumt 
innerhalp eins mannes tur unde den wirt oder sin gesinde ge- 
hoenen wil oder gehoent hat, wert sich des der wirt oder swaer 
im des hüfet, slahent sie den ze tode oder wundent si in oder 
swaz si im tunt, des habent sicheine galtnusse *) gendemvogte, 
unde suln auch keine vintschaft von den friunden han, wände 
si ez notwer irre husere getan habent, § 8. Ist daz iemen den 
andern heimsuchet unde ienem nach laufet in sin hus, wundet 
er in darinne oder sieht in ze tode, der ist dem wirte schuldic 
aller der huzze als dem clager: so vil stat diu heimsuche hoher 
danne diu ander. 

Swer auch dm andren teundet, stozeet, rauffei oder sieht oder 
im schaeltwort mit ret in ehaelren, chramen, gaedmren, tischen 
oder an chainer stat da man eins von git, daz ist atn haimsuche, 
und sol ez buzzen als ain haimsuche. 

Man sol auch wizzen: swer dem andrem siniu venster uf- 
stozzet gevarliok und fraevelich, daz ist ein rehliu haimsitche, er 
tuz tages oder nahtes. Swer auch dem andrem in siniu venster 
sioezet mit sinem stverte, es si mit Uoxeem suierte oder mit bälge 



1) S, 0. a VIII. § 24. 

2) Passauer Rechtsbr. v. 1225. §. 23. 

3) ZunSchst ist der Hauseigenthümer als BepritseaUnt des Hauses 
der Verletzte (Freiburg 1120. g 2S); der Haasfrieden ruhte aber auf 
dem bewohnten Hauae, eratreckte sich daher auf alle, die unter dem 
Dache lebten. Der Schw. Sp. L. 801. I. spricht die Basse dem Heim- 
gesuchten ohne BückBicht auf dag EigenthumsverhältniBS zu. 

4) Freiburg. Stadtrodel, a. 9. Handfeste t. Bern a. 27. 
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(mit aUe) lages oder nahtea, ffeverlick oder fraeveUich, und in diu 
venster ') slicliet, der hat auch die heimsuche begangen. 

Wirt ein man gehaimemchet ze sinem huse der niht haime 
ist, stean der mder haitn chumt, der mak wol chlagen umbe die 
haimsuche. Und wirt daz an einen geziuch gende daz er die 
haimsuche ersiugen tmis, so mag wol für in bereden dem er sin 
hus enphälch do er droue für, ee si man oder wip atid ander un- 
versprochen ii&te die ee toaree wiesen. 

Man sol auch wizzen: wirt ein man oder ein Jrowe gehaim- 
suchet bi der naht bi healosener t'ir und bi berochenem fitoer, und 
sol er die heimsuche ereiugen, die mag er wol erziSgen mit sinem 
gesinde, mit mannen und mit wiben die unversprochen sint; und 
sol auch die selben heimsuche zwir als ho buzxcn als ein andere, 
wan si bi der naht geschehen ist do die li&te frid und genade 
seiden hoben. 

Ist daz ein man gehaimsuehet wirt und er umb die haimsuche 
chlagt, da sol man dem förgebieteit der die haimaucke getan hat 
als reht ist: humt der niht für in den furgeboien, ereivget danne 
dirre sine haimsuche selbe dritte als reht ist, so sol man im rihten 
mit der aehte. [III.] 

Art. LH, 
§. 1. Swaer einen hantfride^j git uude den bliebet, ist daz 
umbe den totslac, ^) daz ist ein lip wider dein andern ; umbe «weihe 
ander sache daz ist, da sol man im die hant umbe abeslaben. 
Ist daz er gebunden unde gevangen furkumt umbe den totslac, 
wirt er der waren schulde bewaert selbe dritte unde daz der 
tobilac da zegageu stat unde diu wäre gewizzen ist, so sol man 
im rihten hinze dem haupfe. Waere aber daz er niht gebunden 
unde gevangen furchoeme unde von der schulde entwiche, so sol 
man im furtagun dristunt als reht ist; unde chome aber er danne 
in den drin furgebotea nicht für unde z^ge nicht für wamit er 

1) Stiltr. T. Memmingea, S 275. Auch der Hof aad der Bezirk des 
H«atieB war nicht Belten beeonderB gefriedet Oseobr. S. 51. 361 

2) Vgl. Constit. paciB v. 1236, § 3 u. t, 1281, § 30 (MG. LL. II. 
p. 3U u. 428) i Schw. Sp. W. 218 L, 266; Stdtr. t. Strassburg t. 1270 
§ 61; Manchen a. 130; MemmiDgen 8. 2d0; Ulm 3. 240. Dam OgCDbr. 
S. 67 flg. 

3) D. h. «er den Handfrieden bricht damit dasB er einen Toduihlag 
begeht 

an 
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unschuldick waerden tnohte, so soi man hinze im rihten mit der 
aehte. TJnde mag auch von der aehte niht chomen, er enbezzer 
dem clager unde buze dem vogte. Wirt aber er geschuldiget 
umbe fridebraeche, ez si umbe den totslac oder umbe die wun- 
den oder umbe aweIhe schulde daz ist damit er den hantfride 
gebrochen habe, des sol er sich entslahen mit sinen zwain vin- 
gern mit dem eide, unde sol in des niemen irren. Kumt aber 
er gebunden unde gevangen für umbe die wunden oder umbe 
swelhe sache daz ist, damit er den hantfride ggjBrochen hat, mac 
man in des beziugen selbe dritte mit den die ez gehoeret unde 
gesaehen habent, so sol man im die hant abeslahen, dazistreht 
Kumt aber er davon unde wirt niht gebunden unde gevangen 
furbraht, so sol man im furtagen dristunt als reht ist, Kumt er 
danne niht für, so sol man hinz im rihten mit der aehte; unde 
sol davon niht chomen, ern buzze dem clager unde bezzer dem 
vogte. Unde wirt er gevangen fürst er in die aehte kumt, so 
sol man in beziugen mit dem aehtebriefe, unde gehoeret kein 
ander geziuk darzu. Waere aber daz daz man sin an dem aehte- 
briefe niht funde, daz waere von vergaezzenheit oder von swelhen 
dingen daz waere , so sol man die aehte hinz im bringen selbe 
sibende mit den die ez gehoert habent unde gesaehen, unde sol 
mau danne hinz im rihten mit blutiger hant § Ü. Spriehet ein 
man den andern an, daz er einen hantfride an im gebrochen 
habe, daz sol hinz im clagen der in des haut er den fride geben 
hat, unde sol in des der vogt twingen ob er zegagen ist. Mag 
aber er sin niht betwingen oder daz er sin niht gehaben mak, 
mag in danne der clager beziugen mit drin mannen ane sin sel- 
bes hant, daz er den hantfride gaeben hat in des mannes hant, 
der im den fride chunte, so sol im der vogt rihten mit der aehte. 
Waere aber daz der man der den fride enphiench im sins reh- 
ten niht helfen wolle durh sinen gewalt oder durh sinen ubeln 
willen oder durh liebe, so sol der an dem der hantfride da ge- 
hrochen ist den anclagen der im sin reht versaezzen hat, unde 
sol man im furtagen als reht ist Kumt er danne niht für, so 
sol man hinz im rihten mit der aehte als über ienen der den 
fride gebrochen hat. 

Ist daz Ivt mit einander serwaerfenty swa daz ist, in der 
stat oder dervor, unde einander an der slal raufferti oder slahent 
ane rehte hlutrunsin, ir si vil oder luleel, der ist ieder man schül- 
dik dem vogte fünf Schillinge unde sol dem Mager beeeem als er 
stat an im vindet. Wolt aber ervbel, so sol ee stan an den rat- 
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geben die se den xiten der stet raigeben sint. Choment ober si 
an der stat von einander, gat danne dirre dar mit sinen friunden 
unde raitffen ienen unde sieht in oder chotegot in, das haieeet mit 
verdcAtem m&te, swaer des hUfet der sol dae dem vogle bwaeen als 
umb ein fiiezeende wunden ane die lern, er si wirt oder hnehi, 
unde sol dem klaffer ze hezserunge ein jar un der stat sin unde 
sol der stat in dem selben jar niht naeher chomen danne ein mäe, 
unde sol chain baet darüber hoeren. Wolt aber der beinerunge 
mit gewalt iemen wider sin und wolle die stet darüber suchen, 
swaz dem der selpsckol laete oder swers im hülfe, die suln des 
alle ane galtnusse sin gen dem vogt unde gen der stat, und sol 
darzu in funj jaren nimmer in die stat chomen der stat ee bee- 
serunge ane gnade. Ist aber das unser burger mit einander zer- 
waer/ent in fremdem lande uneerhalp dises gerihtes, waerdent auh 
die unnerhalp versuni, da hat chain vogt niht mit ee t&nne. Aevert 
aber dae iemen darüber haime das sol sian in der bezzerunge 
als davor geschrieben stat. [II-] 

Su]a Hute zerwerffeiit mit anander mit schelitoorien oder mit 
rauffen oder mit slahen ane bluirustin, mrt daran ein suene und 
ein friwentschafft gemacliet , gant die darnach dar und bredhent 
die suene und aevrenl die alten viantschafft mit schdtworten oder 
mit rouffen oder mit slahen, swer des bewaert wirt als reht ist 
daz er die suene gebrochen hat, der sol dem chlager beeren nah 
der ratgeben rat und sol der stat se beerunge ein iar ouss der 
stat sin. Und tut ouch es ein frowe diu se marchl stat und 
kouffet und verkouffet, diu sol die selben galtnusse liden. [IIIJ 



Swaer einen meinneitO swert, wirt der des bewaert selbe 
dritte als reht ist mit den die es gehoeret habeut unde gesaeheu, 
der hat die hant ''■] verlorn mit rehte , unde sol man im die uf 
dem stocke abeBlahen, ez ensi danne als verre ob er deuclager 
gestilie unde dem vogte gebezzer. Diu bezzerunge ist also; ist 
er ein wirt, so sol er dem vogte zaehen phunt nah gnaden, ist 
er ein kneht, so sol er im fünf phunt nah gnaden. 

1) Zur Perfektion des Meineids gehörte, dass er freiwillig Yor Ge- 
ricltt mit gelehrten Worten geleistet worden war (s. u. art. LIX u. 
Schw. Sp. L. 367. I.) 

2) S. u. art. LXXXIV. §. 3. Späterhin kommt auch das Aus8chnei- 
den der Zunge üb Strafe des Meineids vor (Gbbb. z. d. J. 1448 u. 1472). 
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Art LIV. 
Swaer dem andern miscer. einen hurrensun, der ist dem 
vogte ainez phundes danimbe schuldik. Schiltet aber er in von 

der cristenheit, ') daz ist ob er in heizzet einen zohensun oder 
merhensun, mussensun, ketzer, meineide oder einen diup oder 
einen viertaeter oder einen rauber oder einen boesenwibt oder 
anderiu- schaeltwort diu den man von sinen eren Eagent, der sei 
dem clager bezzem als er stat an im vindet , unde dem vogt« 
eins phündes. Wolle aber der clager niht redelicher bezzerunge, 
so sul ez danne an den ratgaeben sten die danne des klainen 
rates sint. 

Stoa aber ein man eins biderben mannes mbe eine hurren 
miizet oder ains biderben mannes nißeln oder siner bealiezzerin 
oder aust einem biderben /rewelin, der ist dem vogte schuldik fünf 
Schillinge unde sol dem datier bessern unde huezen nah der rat- 
geben rate die danne des clainen rotes sint. [III 

Sv>elhem man äi ratgeben von der stat ain gaescheffte en- 
pkelhent, en ai grom oder chlain, davon er ir phleger haizief, swer 
dem ibel vtit ret daz itn an sin ere gat vnverschuldigot und unver- 
dinet, der sol den ratgeben und auch dem pHlegere, swer er ist, 
ge beerunge dri manod auz der stat sin. 



Stcem aver die ratgeben ander den vierundzwainteckeit ein 
geschaeffte enphelhent davon er ir phleger ist , oder sust einem 
man der der stat sunderlich gesworn hat — swer dem übel ret 
unverdinet oder iht anders tut daa im an siniu ewerJc gat, swan 
daz ee chiage chumt, wolt der des lougen den man ez zihet, da 
sol man sin laugen nikt umbe nemen, ob dirre gesagen mok und 
einer mit im ouz den vierundzwainchen ouf den eil den si der 
sUU gesworn habent, daz er im übel geret habe oder getan habe 
daz im an siniu ewerh gange ane schulde, und swan si daz ge- 
sagt habent als davor beschatden ist, so sol dirre ze bezrunge 
ein iar ouz der siat sin der ez da getan hat. UH] 

Art. LV. 
Swa man einen seckelsnider begrifet an der hanfgetat da er 
phenninge ategesnieten hat oder ander gut daz under saehzigen 
ist, ez si an seckeln oder nz geren, über den sol man also rih- 

I) SchT. Sp. W. 229. L. 174. 378 und Osenbr. S, 2tö. 
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ten daz man im den gerehten dumen sol abeslahen. Ist aber 
es saehzik oder drüber, so sol man in dnimbe hencken. Vindet 
aber man diu worzeichen an im daz er erremals umbe die sel- 
ben schulde gemercket ist, swie vil des gutes daune ist, ez si 
wenik oder vil, daz er abegesniteu hat, m sol man in drumbe 
hencken. Ist aber er niht gemercket umbe die selben schulde 
80 man in begriffet, so sol mau also über in rihten; ist der 
phenninge die er abgesniteu bat under drizzigen, so sol man 
im den geraehten dumen abeslahen. Ist ir über drizzig, so sol 
man im die hant abeslahen, unde umbe saehzik unde drüber sol 
man in bencken. *f 

Waer eine frae/el begat, darüber sol ein vogt rihten. Unde 
als ez ze clat/e chumt, swaer danne die frae/el begangen hat der 
ist dem vogle schuldic eins jjhunl phenninges nah gnaden, unde 
9ol des dagers friuntschaft gewinnen. Man sol auh wizzen dae 
der die frae/el begangen hat der einen tagt unde benoetet mit ge- 
waffenler hant, ez si mit swaerten, mit mezeern, mit cholben oder 
mit swelhen dingen ein man den andern tagt damit er inbenoetei. 
Zucket aber ein mat) ain swaert, chumt daz ane schaden wider in, 
so ist er dem vogle nihl wan fünf Schillinge schuldic. Man sol 
auh wiszen: ist da& iweiie mit einander zerwaerfent, ez si mit 
wunden, mit rauffen oder mit slahenne, wirt des der vogt innan, 
der noetet den koI der da geumndet ist oder gerauft oder gesla- 
gen, dae er hins ieme clage. Sprichst aber er: ih enzihe in nih- 
tes oder er hat mir niht getan, daz mue er bereden, ml sin der 
vogt niht enbem.^) 

Ist daz ein man dem vogte clagt, wU der sine clage niht vcl- 
füren, den noetet der vogt tcol darnach als diu schulde geschaffen 
ist, daz er sine clage volfure. Ist es aber der burggrafe, der 
noett in wol mit der galtnusse. 

Schuldigt aber ein man den andern daz er in benoet habe 
oder gerauffet oder ges^agen, laugent im des iener, da sol er sinen 
eit umbe netne», ern beziuge in danne selbedritte daz er in benoet 
habe; tut er daz, so sol er dem clager bezzren und dem vogte 
huzjsen also: hat er in benoet, so ist er dem vogte schuldik eins 

1} Der Walch'sche Text (§201) hnt blos die erste Bestimmung. Die 
Schwierigheit, die drei Beatimmu n gen in ein ricbtiges VerljältDiss zu ein- 
ander zu setzen, dUrfle dadurcli zn heben seio, dasa man die letzte nur 
als eine genauere Ausführung der ersten oimmt. Vgl. Osenbr. S. 305. 

2) Nachtrag wie oben S. 73. Anm. 
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phunt phenninges nah genauen, unde umhe dae rauffen urtde utnbe 
daa slahen ane Uälrttnsin fünf sckälinge und den clager gesliUen 
darnach und diu schulde geschaffen ist. [II.] 

Swer ainen biderben man rauffet oder s<Mehet und das an 
blütrunsin ist, swenne der dem vogt und dem clager gebezaert, so 
sol er der slat zc bezeermige ainen manod uz der stai sin, und 
sol dae der clager für die ratgeben bringen. Taet er des niht 
und daz er mit ienem ain halsün machet, mach man daz hintz im 
bringen ais rebt were, so sol er auch ainen manod ue der stat 
sin. [VI.] 

Art. LVI. 
§ 1. Ez eosol kain kegeler cheime kinde niht gesfatea daz 
ze sineu tagen niht chomen ist, daz er im sine phenninge abe- 
gewinne oder kain sie gut. Tut er ez darüber, swaz er im danne 
angewuunen hat, daz sol er im widergaeben, unde sol in der 
vogt der stat ze bezzerunge an der schreiat heizen slahen. 
Swaer aber ze sinen tagen konien ist, laet sich der aetfen, der 
habe den schaden. Swaz davor umbe die kegeler geschrieben 
ist, daz sol auh staete sin umbe die riemenstaecher unde umbe 
die huffelaer. § 2. Swer mit dem andern spitt mit holE wurfelu 
oder mit gefulleten, daz heizzet geviertaetet. Wirt er des be- 
waert selbe dritte mit den die ez gesaehen hant, so sol man 
ime die hant drumbe abe heizzea slahen, ern muge die nurfei 
danne geschieben. Mag aber er der wurfel niht geschieben also 
daz er in beziugen muge selbe dritte, so ist er selbe schuldic: 
unde swa der scbup danne gelit der ist der hant schuldic. § 3. 
Spilt aber ein man mit dem andern, sitzet ein man dabi der ez 
mit in beiden hat, wirt er des bewaert selbe dritte als reht ist, 
daz heizzet volledichen geviertaetet, unde über den sol man 
rihten hince der hant 

Art. LVIl. 
§ 1. Swaer hince den inden claget, daz sol ein vogt rihten, 
swaer im daz clagt; so sol der vogt einen tak gaeben uf der 
iudenschuele unde sol der burger mit im daruf bringen, unde 
sol der vogt die cristen vragen unde der iudenraeister die luden, 
unde sol man danne die urteil sameneu nah der merreu volge, 
unde swenne niht mer luden da ist, so sol man die criaten vra- 
gen oh si da eint. Unde swaz ein cristen hinze eime luden clagt, 
laugent im des der iude, so sol er in uberziugen selbe dritte, 



^A'OO^lC 



127 

ande sol der geziuge einer ein iude sin. Clagt aber ein iude 
biuce eime cristen swaz daz ist, laugent im des der cristen ande 
wil er iu uberziugen, so sol er in übergingen selbe dritte, unde 
suln der zwene cristen sin. § 2. Vindet ein cristen sin gut in 
eins iuden gewalt daz im verstoln oder geraubet ist, daz sol im 
der iude widergaeben umbe swiu ez im gesetzet ist, unde sol 
keinen gesücii davon naemen. Wil aber der cristen niht gelaubeu 
daz ez als vii stände, so sol ez der iude bereden uf sinem phande, 
unde sol ez im der iude darumbe widergaeben. § 3. Ein iege- 
lich iude sol liheu uf diu phant diu des dritten teils tiverr sint, 
unde sol des niht verwidern. Er sol auh niht üben uf chein 
blutik gewant noh uf kein nazzez gewant oder anderiu phant, 
ez sin hüte oder swaz ez ist, ane daz trinkik gut ist. § 4, Spri- 
chet ein cristen einen iuden an daz er im phant gesetzet habe, 
laugent des der iude, da sol der cristen des iuden eit umbe nae- 
men, ern beziuge in danne selbe dritte als reht ist, unde sol der 
eins ein iude sin, oder ern muge den iuden bewisen daz er im 
sin phant ane worden si unde hince dem er ez da gaeben habe. ') 
Anno 1378 in vigilia Thome hat der rat erkant: welker 6»r- 
ger einem iuden gelten sol, stirbt der selb burger und recbiverUgt 
der iude dez bürgen erben niht inner jares frist nach dez burgers 
tod^ so 3uUen die erben furbas ledig und loz sin, ez habe der iude 
brives oder «»(.*) 

Art, LVIII. 
§ 1. Vliust ein man gut daz im ze behaltenne ist gaeben, 
sprichet in der darumbe an der ez im enpholhen hat, ist er 
danne ein unervarn man, bereit er danne daz er ez mit andern 
sime gute verlorn habe ane gevaerde, so ist er im enbrosten, 
wände er im darzu getrowete. Vliust aber er nihtes niht damit, 
dannoch sol er sin reht darumbe naemen daz er ez ane gevaerde 
vlom habe. ') § 2 Lihet ein man dem andern sin gut umbe 
Ion, ez sin rinder oder ros oder swelher bände gut daz ist, 

1) S. o. Mt XIX. 

2) S. GasBer z. J. 1378. 

3) Sckw. Sp. W. 172. 189. L. 201.228. Stdtr. v. Müncheoa.92. Hier 
ruht der Vortfaeil der Vertraga lediglich auf Seiten deaGeberai der Em- 
pfänger JBt also Tom CaBiiB frei. (Albrecht S. 185). Dagegen trägt er 
den Casas bo, dass er die ?erlarne Sache Tollst&ndig erselzen nuss, wenn 
er uneotgeldlich die Vortheite des Gebrauches und GetuBses derselben 
hat (§ 8). 3. a. Schw. Sp. W. 191. L. 230. n. ZeitBchr. f. d. R. X. 3, 109. 
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vliust *) er daz oder swaz iiu geschiht ane sine schulde, des sol 
er im öiht gaelten, wan er ez im umbe Ion geliehen liete, ern 
iDuge in danne beziugen selbe dritto als reht ist, daz ez von 
sinen schulden verwarlost si oder verlorn, so sol er ez im gael- 
ten. Lihet auh ein man dem andern sin ros oder sin vihe swellier 
hande daz ist ane Ion unde durh liebe, verwarlost er im daz 
oder vliust ez im, daz sol er im gelten, ane als verre ern muge 
in danne bewisen mit sinen eide daz ez daz gemeine mort habe 



Art, LIX. 
Swaere in der aehte oder in dem banne ist unde davon 
niht chomen ist, wil der iemen vor gerihte sins rehten helfen, 
mak der daz bringen den der schade da angat mit dem herren 
der in in die aehte getan hat oder in den ban, oder mit sinem 
gewissen briefe oder seihe dritte mit den luten die ez gesaehen 
unde gehoeret habent daz er in der aehte oder in dem banne 
si unde davon niht chomen si, so mag er niemens geziuk sin. *) 
Swaör auh meineide ist der des bewaertwirt oder bewaert ist vor 
gerihte, der mak niemens geziuk sin, ob er sin bewaert wirt 
selbe dritte mit den luten die ez gesaehen uude gehoert habent, 
daz er einen gestapten eit wilHclichen gesworn habe unde den ge- 
brochen habe. Ez mag auh niemen dem andern sins rehten ge- 
helfen der gut nmbe ere nimt, ez si wip oder mau, wände umbe 
die e. Ez mag auch kain bi'ibe niemens geziuk sin umbe kain 
gulte oder des iemen schaden mnge gehaben, ane daz iemen an 
den lip gat oder umbe ein e, da sinl si wol geziuk umbe. Ez 
enmag auh niemen geziuk sin den man des bewaeren mak als 
reht ist selbe dritte, daz man im drumhe gaeben habe oder ge- 
heizzeu *) Swa man einem man an den lip sprichet der gebun- 

1| Dieses „Verlieren" scheint nur auf Beraubung zn beziehen zu 
sein, die iinler den Begriff des ZiifalU mit, fär den der Mietber nicht 
einzustehen hat. Stobbe zur Gescb. d. d. V. R. S. 240 u. Not. bu 
Art. CXLVIII 

2) Vgl. dar. Stobbe a. a 0. S. 236 flg. nnd Schw, Sp. W. 185. Rupr. I. 
147. Hier wird auf Grund des röm. Rechts (§ 2. J. quib. mod. re) ge- 
lehrt, der Commodatar bafte fQr den Zufall nnr bei widerrechtlichem 
Gebrauch der Sache. Der ,, gemeine Tod" bleibt ausgenommeD. 

3) V. u. art XCVII die vollständige AnfzUilung der aniähigen Zeu- 
gen. Dazu Schw. Sp. W. 14. L. 13. 

4) S. Schw. Sp. W. 74. L. 69. 
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den unde gevan^i^en furbraht wirt, swaer des wort sprichet, wil 
der ieneii irren an sitieni »eziuge daz er gibt, er si in der aehte 
oder ia dem banne, nimt er daz in sinen eit damit erienen uber- 
kumt, daz er weder in der aehte nob in dem banne si, so mi^ 
er wol geziuk sin, unde sol in des niemeii irren. Waere darüber 
daz ieinen keinen geziuk leiten wolte hince dem andern der die 
burger die danne vor gerihte waeren arcwaenik duhte, die mf- 
gent daz wol an den rat ziehen Ist daz ein furspreche einen 
geziuc verwaerfen wil davon daz er in arcwaenic dunche, der 
muz nennen waran er in arcwaenik dunche, oder er mak sin mit 
rehte niht verwaefen. 

An LX. 

Ein ieglib frowe diu für gerih'e gan wil oder muz, unde 
chint diu zir tagen niht chouieii sint, unde toeren, der ieglicbez 
sol einen vormunt han vor gerihte ; ') unde der selbe vormunt 
sol im vordem turspraechen rat. unde sol auch bei dem fiir- 
spraechen stan unde sol im raten unde wisen unde alles des 
helfen dRZ im gut ist, als verre er chan. Welt ir nu wizzen, 
waer vormunt mac gesin: daz sol sin der frowen ir wirt, oK si 
in hat. Hat si des nibt, so sol ez sin ir nächster mak. Der 
cbinde naehster vatermak, mugent si in gehan- Muftent si sin 
niht geban, so ist ez ir mutermak oder ir gut lantman den si 
darzu genaement. Dem toren sin naehster vatermak, mag er in 
gehan. Mag er des niht gehan, so ist ez der naebste mutermak 
unde niemen anders. 

Art LXI. 

Umbe swelbe schulde ein mau ufgehabt wirt für den an- 
dern, daz des vogtes gerihte ist, der selbe der da ufgehabt 
wirt hat cbain reht ze clagetme hiuce dem, für den er da uf- 
gehabt ist, ez enwaere danne als verre daz der da ufgehabt 
wart braehte als reht ist, daz er vor gerihte clagt hete als reht 
waere, unde daz im der vogt oder iener rehtes wider waere ge- 
wesen; unde sol auh daz bringen mit burgern hie zer stat unde 
mit niemen anders. ^) 

An. LXn. 

Ob unser burger einer in einer andern stat hince lernen iht 
ze clagenne hat umbe swehe Sache daz ist, daz der vogt rihten 

1) Schw. Sp. W. 69. 203. L. 75. 245. 

2) S. D. Kachtr. su art. XCVll. 
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sol, der sol des vogtes brief naemen darüber ande sol hince 
jenem vam unde sol da clagen. Wirt im daime niht gerihtet 
unde chumt her wider unde clagt daz imgerihte dort rerstaudeD 
si, mag er daz bringen als hernach geschrieben stat, daz er 
clagt habe unde man im geribte verstanden habe, so sol im der 
vogt phandea helfen. Swaz ein man in eim andern geriht ze 
clagenne hat, ist daz über ein phunt, da sol er des rihters bo- 
ten bi han. Bereit der böte danne, daz im gerihte dort ver- 
standen si, so sol man im phandes helfen. 



§ 1. Ist daz ein man uf einen kauf kurot unde darobe stat, 
swelher hande kau&chatz daz ist, die wile er in veilet, so sol 
in niemen caufen; gat aber ein anderr dar unde caufet in im 
uz der hant, der hat den furkauf begangen unde ist dem vogte 
schuldik eins phundes. <) Ist aber daz iener dem vogte clagt 
dem der furkauf da geschaehen ist, so istreht: wil iener laugen 
den er des furkaufes zihet, daz er berede zeii heiligen, oder 
ern braeeh ez im danne selbe dritte mit ir eide; unde als er in 
selbe beziuget, so ist der der den furkauf da getan hat dem 
vogte -schuldic eins phundes, unde sol iener siuen kauf hau, ob 
er wil. Nimt aber er iens reht, den er da angesprochen hat, 
des selben ist auh der kauf, unde ist dem vogte nihtes schuldic. 
Ist aber daz ein man ob eime kaufe stat, swenne er danne der- 
von gat, so ist er maenniglich vri ze kaufen. § ^. Ez sol auh 
kain fueteraer vor primezit kein heu kauffen. Swelher daz bri- 
chet daz er vor primezit kauffet heu, der ist dem vogte schul- 
dich fünf Schillinge. Ist daz ein fueteraer stat bi hewe vor prime- 
zit, gat ein burger darzu oder sin böte, so sol der futeraer der- 
von gau. Kauffet aber ein fiiteraer heu vor primzit, kumt ein 
bnrger oder sin bot oder eins cliorherren böte darzu, wil er ez 
danne haben umbe den selben kauf als er ez kauft hat, so sol 
er ez ime lazzen oder sinem boten. Tut er des niht, so ist er 
dem vogte schuldic fünf Schillinge, wirt ez im geclagt, unde sol 
im doh daz heu lan, ob er ez wil. § 3. Swaer gen dirre stat 
gat mit lipnar unde kauffet die lipnar iemen der si anderstunt 

1) Sldtr. T. Pftsaau a. 7. Stdir. v. Manchen a. 298. Die eigeDtliche 
Bedeutung des Verkaufes war die eines Aufkaufs von LebeDsmittela 
ausser dem Markte, um sie apftter mitGevinn wieder zu verkaufen — in 
diesem Sinne allentbalben verboten. 
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Verkaufen wil ißaerhalp einer mile al umbe unde umbe die stat, 
der ist dem vogte schuldic fünf scbillinge. Swaz der lipoar die 
man da hie nennet in dise stat kumt, ez sin hCJor, aier, cfaaese, 
mühsmaltz unde r&be unde-obez unde oel, daz unuzgeslagen ist 
onde allez wiltpraete, snaer daz furkaufet, der ez anderstunt 
verkaufen wil, wirt sin der uberreit, der ist dem vogte schuldic 
fünf scbillinge. Bringet ein uzman rube her in die stat, die sot 
er niwan \erkaufeu bi gantzen secken unde nibt mit dem metzen. 
Swaer daz bricbet daz er si einzaebtiu verkaufet uz dem sacke, 
uz swelhem sacke er si danne git, der sack sol des purggrafen 
sin, ob er daz gesefze waiz. Waiz aber er des gesetztes niht, 
so sol er bereden mit sinen zwaiu vinyem, daz er sin oibt en- 
wesse, üude sol damit ledik sin, Swelh manobez ') herin fueret 
in die stat uf karren oder uf waegenen, ez sin birn oder epbel 
oder steinobez, daz sol niemen kauffen, der ez anderstunt durh 
gewin verkaufen wil; ez sol der man selbe der ez da berin 
ffiret der sol ez selbe mit dem maetzeu verkauffen unde mit dem 
balpmetzen unde mit dem Vierlinge. Unde kauffet ez darüber 
iemen durh gewin, der ez anderstunt verkauffen wil, der ist dem 
burcgrafen schuldic fünf Schillinge. Swaer obez her fueret ane 
stübche, der sol daz verkaufen bi dem metzen, bi dem halp- 
maetzen, bi dem Vierlinge; aber stubche mak maenniglich wol 
verkauffen unde kaufen; unde swelh gast ir niht samptkaufes 
verkaofen mak, der sol daz obez einzaehtin verkauffen. 

Art. LXIV. 
§ 1. Swa man unrehtiu geloete vindet in eins maunes ge- 
walt, ez si ze swaere oder ze ringe, ') ist er ein unervarn man, 
mag er dünne daz bereden, daz er kaine gevaerde daran wesse, 
der ist damit enbrosten ze den ziten. Wirt aber ez zem an- 
dern male in siuer gewalt funden unde mac daz der vogt mit 
zwain bürgern hince im bewaeren, daz er ez zem andern male 
in siner gewalt funden habe, so sol er den valsch hince ime 



1) Vgl u. >. CSXIIl. § 2 n. CXXIV. § 2. 

2) Dus hier auf eine Linie gestellt igt, ob dac Gewicht zu schwer 
oder zu leicht sei, erklärt eich einfach darauB, daas, wer mit Beinern la 
schweren Gewichte einliauft, den Verkäufer ebenso betör theilt, all, wenn 
er mit seinem zn leichten Gewicht verkauft, den Eftnfer. Osenbr. 8. 832. 
S. a. Freib. Stift. Brief &. 38. 
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rihten, also daz er im die haut sol abe heizzen slahen, ern 
gaebe im daane zaehen phunt nah gnaden, ist er ein wirt Ist 
er ein kneht, so ist er im schuldic für die hant fünf phunt nah 
gnaden. Wirt cz aber zem dritten male in siner gewalt funden. 
so enhoeret niht anders darzu wan diu hant § Ü Ez so! auch 
der vogt elliu iar zeinem male suchen unrehtiu geloete, unde 
sol der ratgaeben viere zu im naemen untle niht minnr. Unde 
sol auh ein iegiich geloete gemerket sin mit dem helblingeysen ; ') 
unde uf swelhem geloete man daz mark niht vindet, fürst daz 
ez gechundef wirt, der ist dem vogte sehuldic fünf Schillinge 
phenninge. 

Art. LXV. Umbe mtrebttn Bcbaf Dnde nmbe metzen. 
AUiu unraehten sdiaf, ez sin chornschaf oder winscbaf, diu 
hoerent den vogt an, unde swaz clage darüber kumt daz sol der 
vogt rihten, unde sol si auch elliu iar ze einem male versuchen, 
unde swa man diu .schaf vindct diu niht gereht sint, da ist man 
dem vogte schuldic eins halben phundes,') wan ez weder golt 
noh Silber ist Unde swa m;tn unrelite maetzen vlndet, da ist 
man dem burggrafen schuldic fünf Schillinge , unde sol si der 
burggrafe brennen*) unde der vogt rihten umbe den valsch. *) 
Art. LXVl. Der dem audern drent an siDCn lip oder sin ^at. 
Dreut ein man dem andern an sin lip oder au sin gut, mag 
ers in bewaern selb dritte als reht ist, so soln im der vogt ge- 
wissen, daz er unde diu stat sicher sin libes unde gutes vor siner 
dro. Unde als in der waibel aht tage gehaltet, unde er des 
niht gewissen mak oder enwil, so sol in der vogt dem selpscholn 
antwurten, unde sol in der gehalten uuz an die zit, daz er im 
gewisset, daz er sicher si libes unde gutes. *> 

1) g. o a. VIIl § '27. 

2) Vgl. n. art. CXXIV. § 1. 

3) S a. art CXXIV. § 1. 

4) Die beiden vorelehenden Artikel unterscheiden zwischen falschem 
Maaes und Gewicht und solchem, das, ohne materiell falsch zu sein, des 
öffentlichen Zeichens der Richtigkeit [Stempelung bei Gewichten, Aichung 
bei Trocken- und Flnss.-Maassen (b. Nov. zu art. XVII. § 5 und art. 
CXIV, § 5)] entbehrt. Während das Führen der erateren als .Falsch' 
behandelt und mit Verlust der Hand bestraft wurde, anterlag der Ge- 
brauch der letzteren als eine blosse Uebertretung der Markfpolizei einer 
an den Vogt oder Burggrafen (oder beiden zuaaroDien) zu leistenden 
Geldstrafe. S. a. art. CXXIV. § 1. 

5) S. o. «. XXXIII § 1 und Osenbr. S. 46. 
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Drot iemen dem andern an sinen lip mit slähen oder mit 
stechenne, mak man das hi"z im hrintfen selbe dritte als rekt ist, 
und ist daz ein gteis man, der sol geben ee bäxee dem vogt und 
der stat ein phunl phenninge und den dager gwissen die er vor 
im sicher si. Ist aver er niht ein gms man und mak der huzze 
niht g^K» noh den dagaer gwis machen, dem sol man die stal 
verbieten. Vindet aver man in damah in der stat, so sol man im 
diu äugen bestecken. [IL] 

Art LXVII. Daz cheln mftti Blnen m^e beschädigen mak, ane daz 
in selben angat nlwer a1» bernab gescbrlben etat. 

§ J. Ez ensol kain man kain urteil spraechen über sinen 
luak, diu im an sineo lip gatuderan siniu ewaerck unz an diu 
sibeDden sippe, nnde mag auh niht geziuk sin der dinge diu im 
an sinen lip oder an siniu ewaerck gant Swacr des andern chiot 
gehebt hat uz der tauffe, der enehan weder dem des cliint er 
da gehebt hat, noh dem den er da gehebt hat an sinen lip ge- 
spraechen noh an keiniu siniu ewaerck. Tut aber er im selber 
iht, ez si mit dem totslage, mit raube, mit brande, mit wunden, 
mit diube, mit gulte oder swelher baude schulde daz ist, da mag 
er wol umbe clagen, ob er wil. Wil aber er sin niht tun, so 
mag in der vogt niht genoeten, umbe den schaden ze clagenne, 
unde swa ez im an den lip gat, da mag in der vogt nihtgenoe- 
ten. Sw8z aber umbe gulte ist oder umbe aigen oder umbe 
leheo oder umbe lipgedinge oder umbe erbeleheii, da mag er 
wol umbe spraechen oder geziuk sin. Swaz aber dea man gat 
an sinen lip oder an siniu ewerk unde ein mau furziuhet unde 
sich damit wem wil, er si sin mak oder sin gevater oder sin 
tote, wil er des niht gelauben der da clager ist, so sols in dirre 
bewisen mit sime eide, unde ist im damit enbrosten. § 2. Man 
sol wizzen daz kein wirt sinen gast uihtes beclagen mak, noh 
nihtes gen im geztuc sin mak, daz im an sinen lip oder an sin 
ere oder an keiniu siniu ewaerk gat, ane daz in selben angat 
Ist aber daz iemen anders mit sime gaste iht ze schafenne hat, 
ez si umbe keufe, umbe _^te, umbe staetigunge, des mag er wol 
clager sin unde geziuk. 

Art. LXVIil. 
Swaz eiD chint getut, daz ze sinen tagen niht cbomen ist, 
daz sol niemen rillten, wan sin vater unde sinmuter; hat ezder 
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dewederz, swaer danne sin reht phlaeger ist, der sol ez rihten 
in allen dem rehte, als ob ez vater unde niuter waere, unde 
sol daz waem, unz daz chint ze ffimzehen iaren kumt ') 



Man sol auh wizzen daz der aehter nieiidert kainen fride 
bat, weder liie noh dort, farst er tD die aehte kumt unde maen- 
niglich verboten wirt, wan als davor in dem capitel von der 
aehte geschrieben stat. *) 

Art LXX. 
§ 1. Daz der vogt driu^) vogtesdinch in dem iare ze rih- 
tenne hat über elliu dinch, als hernach geschriebeu stat : der ist 
einz in dem meien, daz sol man gebieten nah sait Walppurge *) 
tage an dem maentage, unde sol daz berfilfen ein saelpwaibel ^ ) 
in der stat unde dervor in allen gazzen. Daz ander nah sant 
Michels tage an dem naehsten maentage in allen dem rehte ^s 
daz vorder. Daz dritte sol man auh gebieten an dem naehsten 
maentage nah unser frowen tage ze liehtmesse in dem saelben 
rehte als davor geschrieben stat. Unde swelh selpwaibel daz 
vogtesdinch selbe niht beröffet, der ist dem vogte schuldic eins 
phunt phenninges, unde vliust niemen damit niht, der daz be- 
ziugen raac selbe dritte, daz ez der selpwaibel niht getan hat. 
Wirt auch kain clager davon beschädiget, bringet er daz selbe 
dritte, daz er versumet hat von sinem furgebot, dem ist er schul- 
dic sinen schaden abe ze tunne. Unde swaer einen waibel bie- 
tet daz er im ettewaera furgebiete , umbe svfelhe sache daz ist, 
in vogtesdinge, unde im des lonet, verwarlost er in daran, fo 
sol er im sinen schaden abetun nach gnaden. Unde laugnet aber 
der waibel, so sol erz hinz im bringen selbe dritte, als reht ist 
§ 2. Ez sol auh ein vogt ze der zit allermaennigUch rihten hinz 

1) S. o. a. XL. Vgl. anch Const. Henr 1086 (Perlz LL. IL 66) n. 
K. R. H. 6. 

2) S. o. art. XXXV. 

3) Stdtr. V. 1156 (V. 1); ,ad*ocatu8 tria legitima placiu AuguBtae 
in omni anno habere debet.' Vgl. auch Stat. Burchttrdi Wormat. (Schaonat 
ad 1024. tit 29. p. 47). Handf. v. Freiburg i. ü. § 4. Jura Ratisb v. 
1230. § 10. S. S. 1. 2. §§ 1 u. 2. D. S. a. 4. Schw. 8p. L. 1- W. 3. 
K. R. II 48. a Maurer IIL 3. 693. 

4) Ueber die Bedeutung dieses Tags s ZSpf), a. B. R. 3. 64 u. f. 
6) Vgl. 8ehw. Sp. W. 3. L. 1 n Haarer IIL S. 583 flg. 
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allen bürgern unde hinz allen den die eigen bus habent, unde 
mag in auh wol für haizzen gebieten, ez si uinbe gulte, uinbe 
aigen, umbe lipgedlnge <) oder umbe swelhe ssche duz ist, ane 
die in chorherrenhofe oder in der dienatmanne oder in der 
goteshuser hofe sitzent, ez enwaere danne als verre ob kain ir 
gesiude geschaefte hant, davon si stiureut, den mag man wol in 
Togtesdinge an der strazze furgebieten. '') Swaer auh in dem 
dinge vor dem vogte fonden wirt, er si phaffe, dienstman, ritter 
oder kueht oder gast, den mak man wol betiagen vor dem vugte, 
unde so] im der vogt ribten. ^) § 3. Ez sol auch ein vogt rih- 
ten alle sache, die im ze clage cboment. Unde sol auch den 
ersten tak rihten uf der phallenz *) ; und swenne daz dinch uf 
der ph&llenz verboten wirt, swaer danne dabin niht chomen ist 
unde dernach darkumt, der ist dem vogte schuldic fünf Schillinge 
nah gnaden. 

Diu gaitiiusse als davor geschrätm stat diu ist geselzet ouf 

die vierundewainteick ratgeben die danne der stat ratgeben sint 

und ouf die die ze den eilen des gerihtes pMegent, daz man die 

von in nemen sol nach gnaden , ez umer danne als verre ob ir 

täner oder mer soelhe sacke furz&ge damit er ledick wi*rde. [WIL] 

Den andern tak uf dem dincbhuse ^) unde den dritten unz 

mittem tage. Unde swaem furgeboten wirt unde aiht furkumet, 

wirt der beziuget mit den waibeln, daz im furgeboten ist als 

reht ist — unde hat auh ein furgebot als gut reht ids drin *J — so 



1) S. o. Not zu Art. V. u. Maurer TU, 564 

2) S. 0. a. XXIV. 

3} Scliwarzea BQclilein: ,item in vogtsgeding vicht man über pf&ffen 
oderlaycn, bilrgcr und gasi, wa nj in vogtBgpding vor gericht gegenwärtig 
begriffen und ansichtig werden, ohne alle furgebott laut StattbuchB, und 
auch nmb all Sachen die hieior am Stattgericht nicht anhengig seind.' 

4) Die bischafliche Pfalz. Das Vogtgericht auf dieser wird noch 
i. J. 1457 enr&hnt. Danjals eotstnud u&mlich ein ätreit zwiBCbeu dem 
Hochstift und dem Stadtvogt Georg Otto, indem jenes die IweBtituT für 
diesen in Anspruch nahm, und als er sich uichi dazu verstehen wollte, 
ihm wegen Debergabe des Stabs bei dem Vogtsgeding auf der Pfalz 
Schirierigkeiten machte (Gass. ad h. a,). 

5) ,Domus civium-, zuerst 1260 In einem Vertrag zwigchen der Stadt 
nnd dem Petersstift ervahnt |H. U. 8.). Es stand genau auf der Stelle 
des hentigen Bathhauses. 

6) gchwariei BDchlein ; 4teiD ia T<^tsgediBg ist ein jeder dem an- 
dern nicht mehr scholdig dann ein furbott.' 
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soln im der vogt pheodeo oah mittem tage, uode kt dem vogte 
gchuldic fünf Schillinge nah guaden. Swaer aber der drier tf^e 
eins wettet, der sol biz an der mitechen naht gewaert han. Tut 
er des niht, 30 soln im der vogt phenden au dem donerstage 

vor mittes tages, unde ist dem vogte scbuldic fünf schillioge nah 
genaden. Wettet aber eiu dieostman oder swaer ein uzman ist, 
er si phaffe oder leie, wil des der clager uiht eiibern, er boI im 
gewisheit tun, wände sin der vogt furbaz niht genoeten mak. 

Ist daz iemen klafft voor dem wägete ueeerhalp der slut, wirf 
daz her in die stat gezogen mit sogtam gedingede daz er spricfiet: 
ich zh&h ez also hinin daz hich er dinne rihte in alem, dem rhete 
als hie uzse — i/it er daz, so sol er ez in der stat rihten. Ver- 
swiget abr erz das er ez also titht undersf^idet , stces gerihte ez 
dann ist, der swol ez rillten. [I.] 

Swenne vogtsdink kumt ze dem maien, und an vogt gebiut 
abe ze brechen ubergecimber oder graben ze rumen, so hat er kein 
reht iemen ze phenden umb kein laeublin uf dem leciie noh umh 
kein kulhus vor den baden; und sei ouch des leubUns niican dri 
schulie stan ob dem leche und sol ouch niwan vf dem sinen sin 
und niht uf der lantstrazze. ') 

Ez ensol aucfi niemen kein lettblin haben in graben noh in 
garten wan daz under die erde begraben si und bedekketsi. [II.] 

Swenne voglesdink chumt zem maien, undder vogt sendet die tcai- 
bd daz si die gr<ä>en haizzen roumen und machen, so sulen die waibel 
ze aller nidrost an dem graben anheben und sulen gebieten von 
hause ze hause, daz man die graben räume und mache; und stoa 
der mrt dahaime nüit ist, da sol manz der kaus/rowen sagen; 
und stoan der nidrost anhebt ze roumen oder ze machen, so sulen 
si alle nah anander roumen und machen, und stoer darunder ainen 
underlaz tat werden zwischen im und dem nidroren sinem nachge- 
bauren, den sol der vogt haizzen phenden, ob es der waibel gesait 
hat als er durh reht solle dem wirte oder des hauafrowen. [III.] 

Ez sol auch der vogte umbe hain vbergezimmer niht rihien, 
im Mage danne der nachgehour den daz vbergezimmer irret oder 



1) Es aiDd hier die (hie und da heatzutage noch vorkommendeD) 
nber den Lechkanälen her&UBge bauten, meist hölzernen Aborte gemeint, 
die , streng genommeD , auch zu den Terboteoen Ueberbautea hätten ge- 
rechnet werden soltea. 
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die pMeger die danne der stat phieger smt von der etat wegen 
oder die howntüeter die danne der stat boumaister sint. [VII.] 

Ex ist auch eriaüet an dem dainen und an dem groxzen rat, 
daif dhain m&rer, dhain eimmerman noch dhain werckman niemtm 
hie in diser stat nihtes niwes noch des vor niht gewesen ist, uf 
die straeee noch uf die gemain noch über die sträeee «ocA gen ei- 
nem nahigebüren noch an dehcaner stat mären, zimmern noch bowen 
sol aun der stat pfleger und* bämaisler rät und haizzen. Es sol 
auch dhain werckman, er sy märer oder zimmerman, äf dkainer 
ho/stat hie in diser stat nieman nihtes g^en noch nemen aan der 
stat Pfleger und b&maister rät und haizzen. Und wer der dehai- 
nes brichet, der sol mit toeib und mit kinden ßin/iar äs diser 
stat sin tUe offt er es brichet. [1^'] 

Man sol auch wizzen: swer furbaz emdich hie ze Aitapurg 
bomen teil , swelherlay bom daz ist , der sol gen der gemain niht 
mer uberschuzz bowen noch machen dann ainen, der sol haben 
dritthalben schuch der stat maus und niht mer. [XL] 

Anno 1371 hat der rat erkennet: stcas hinnan/ur ewidichen 
an dem burgerbrunnen bowens oder bessems notdürftig wirde, das 
sol man eältceg von der stcU bowen und bessern aun Widerrede. 

Anno 1391 an der nShsten wochen nach sant Bonifacius tage 
haut dainer , alter und groser rate erkant und gesatzt für ain 
ymmer wemdes dinck, daz dehain burger hte eer stat nü furbazz 
ewididten weder an stainhusem, an hollzh&sern noch an dehainem 
buw dehainen uberschutz niht muren noch siimmem suBen in dehain 
weis, ee sei die maur von newent oder von ahprechen und wider 
buwen wü oder sust in dehain weis buwen wü, sunder ee sol 
gentzUchen ab sin. *) 

Art LXXI. 
§ 1. Swaer ein aigen *) hie ze Auspark hat iar unde tak ') 
in nntze unde in gewer ane rehte widerspräche der bi im hie uf 

1) Die Schlnisworte dieseB Ealhedekreta dürften dahin za verstehea 
sein , daaa id Zukunft Niemand mehr einen Ueberachuiz bauen soll , Bei 
es dasa er einen aolchen neu aoffflbren oder einen alten abbrechen und 
dafür einen neneo bauen wolle. 

S) Die Hanpteintheilnng der Sache in den mittelalt. Rechten iat die 
in fahrendea und liegendes Gnt, letzteres gewObnllcb ,gDt* oder .eigen' 
als HanptheBtandtheil des TernSgenB, erateres fahrende Habe [8ch«. 3p. 
li. 168. W. 145] genannt. Der Grand dieser tie fein greifenden Dnter- 
Bcbeidong liegt offenbar in dem höheren Werth der Immobilien gegen- 
über der TerBchvindend geringen Fahrhabe, ein VerhAltnias, daa sich 
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uDde nider g&t uade ea niht ausprichet, er hab ez geerbet oder 
er sul ez erben, volvert der niht in dria vogtesdingen mit siner 
clage, so sol iener mit sime aigen danoe geruet ^) sin , ez ensi 
danne als verre daz iener für gerihte ge unde bringe mit den 
dincbluten daz er ez iner iars frist hatte geclaget in vogtesdinge 
mit furspraechea unde daz man im uibt rihten wolte, so sol im 
der rihter rihten als dirre stet reht ist § '2. Unde iiumt aber 
ein rehte'r erbe,^) der des gutes'rehter erbe ist, der in dem 
lande niht gewaesen ist, swie lange der uzerhalp landes ist ge- 
waesen, ^} dem äol man umbe sin erbe reht tun , als dirre stet 
reht ist. Dem rehte ist also, daz er berede daz er ioerhalp lan- 
des aiht enwaere unde auh niht enwesse daz er geerbet bete, 
unde do er ez alrerst vernaeme, daz er kaeme, so er schierest 



auch in iea Städten erat weit später, in Folge des Anfblabens von Ge- 
werbe und Handel, wesentlich nmgeataltete. 

9) Ob unter Jahr und Tag entweder, wie in den sächsischen Quellen 
(Verm. 8. S. 1. 28), 1 Jahr, 6 Wochen, 3 Tage oder, wie in Bayern, 1 Jahr 
und 1 Tag (Rockinger im obcrbayer. Archiv XXIII. S. 23 ff) zu ver- 
stehen sind, iHsst sich sicher nicht entscheiden; wahrscheinlich ist das 
erstere der Fall (s. u. a, CIX). Der Zeitranm von 6 Wochen bildet be- 
kanntlich eine dreifache peremtoriscbe Frist, wie sie bei gebotenen Ge- 
richten im M. A üblich war, da diese in Zwischenräumen vonI4Tagen 
gehegt zu werden pflegten (s, o. a. XXXIV. § 2]. Aber auch das Jahr 
darf nicht bloe als ein natürliches Zeitmsss, sondern als eben das fQr 
die ungebotenen Gerichte betrachtet werden, was der Zeitraum von 6 Wo- 
chen for die gebotenen war Da nemlich drei Echtdinge im Jahre ge- 
halten 20 werden pflegten (a. LXX. § I), Bo nahm die dreifache Echt- 
dingsfrist die Zeit eines Jahres ein (Albrecht S. 115). 

1) Stdtr, V. 1156 (IV. 1): ,si qnis curtile annum et diem sine con- 

tradictione possederit, quod de cetero nullius impeticioni respondeat'- 

Handf. v. Bern a. 22. Passauer Rechtsbr. v. 1225. § 3. Priv. f. Kauf- 
beuren v. 1286. Handf. v. Burgdörf § 75. Sldtr. v. Amberg a. 56. 
Stdtr. T. Passan § 49. Stdtr- v. Ingolstadt (Henm. 151). Privil. Rudolf, 
a. 18. Stdtr. v. München a. 33. 8. 3. II. 44. § 1. III. 38. § 1. 83. § 2. 
Scbw. Sp. W. 177. L. 209. 

2) Vgl. Kais. R. II. 90. 91 

3) Berner Handf. v. 121S. a. 22. Nach sächsischem Rechte mnsste 
Buch ein solcher Abwesender mit seinen Ansprüchen binnen 30 Jahr, 
Jahr und Tag auf.reten, wenn er sie nicht ganz verlieren wollte. S. 
Disünct. bei Pälmann II. 1. 15. Kraut II, 226. n. 12. Das Privil. Ru- 
dolf, lässt jeden Anspruch auf Eigen nach 10 (a. 19), das bayer. L. R. 
(200) sogar schon nach 2 Jahren erlöschen. 
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mohte. ') Unde swaer über zwainzek mile ist von dirre stat, 
der ist wol uzerhalp landes. *) § ü. Swaer eio aigen hie ufgit, 
ez si wip oder man, nah dirre stete rehte, wirt ein laugen daruz 
unde kamt daz ze clage fnr daz gerihte unde wirt darumbe ein 
geziuk erteilt, da sol niemen geziuk umbe sin wan einvalüge 
burgaer unde nibt uzlute. ^) 

Ist auch daz ein man oder ein fr&me in vogtsdinge mit jtr- 
sprechen an ein gilt sprichei, er selbe oder mit sinem botien, dae 
- lue zer stat lit, swelker hande daz ist, darumbe ein vogt rikten 
sol, und ist der xegagen den dae angat und swiget dareu mit wU- 
len, so sol man disem tak geben in daz neste voglsdinck. Steiget 
er danne aber, so sol man im tak geben in daz dritte vogtsdinh, 
und mag er danne sine tage erzi&gen als rehl ist, so sol man im 
rihten näh der burger urtcäl als reht ist. Sprichet aver der der 
gut hat in nutz und in gewer, tem ersten vogtsdinge oder zem 
andrem: her vogt! gebietent dem der min gut ansprichet, daz er 
niht hinnan chome, ick vil min gut versprechen als ich ze reht 
sol, und teil daz mit dem rdtten ledik machen ob ich mak — ge- 
hiuiet im daz der vogt als er ze reht sol, und verl iener über daz 
gebot dervon, er si selpschol oder botte, so hat er sin reht verlorn 
an dem selben g&te und ist dem vogte sehwldik der galtnasse umbe 
die fraevel, das er fraevelich von dem gerihte gevam ist, und sdt 
dirre sin gut ruwechiichen haben Mnnanjir. IM^-] 

Art LXXir. 
§ 1. Ist daz ein man oder sin hus&owe bie ze Auspurk 
stirbet ande laut die aigen hinder in, ez si lutzel oder vil, unde 
lant erhen auch hinder in, ez sin sFne oder toehter, diesuln daz 
eigen haben, ez ensi danne als verre ob iemeu chome, er si 
duzze gesaezzen oder hinne, in swelher wise der daz eigen danne 
anspraeche, sint diu chint danne zir tagen chomen, *> ir si einz 
oder mer , diu suln für daz gerihte gan unde suln bereden zen 
heiligen mit ir eins hant, daz ez ir yater unde ir muter haben 
braht in rehter eigensgewer iar unde tak oder mer ane rehte 
widerspräche, nah dirre stete rehte. So si danne daz beredent, 

1) Der Abwesende hatte also nach seiner Bockkchr nlclit mehr die 
Frist TOD Jahr nnd Tag, wie Albrecht (S. 114) anniiamt 

2) Baj. Ldr. c. 1. SOcha. Bist, bei PölmanDlI. 1.15. Kais. R. 11.71. 

3) Vgl. o. Art. LXl. o. die beiden leUteu Novellen zu AiL XCYIl. 
i) S. 0. ut. LXVIII. 
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so baut si beliabt, tmde gehoeret duin geziok nwr damber. 
Sint aber diu cbiQt är tagen niht chomea. svaa danne der 
cbinde phlaeger ist der sol fnr den ribter gan onde sol bereden 
selbe dritte zeo beüi^en. daz der cbiode rater imde motfr daz 
aigen dar bracht baben in notze oode in gewer iar nnde tak 
oder mer als diire steht rebt ist; nnde als er daz getut damit 
bat er den cbinden tr aigen behabt, daz ist rehL § 2. Ist daz 
zwai gemaecbide sterbent, die elute sint. imd laut aigen oder 
erbegat hinder in nnde lant aob cbint dia zir tagen niht chomen 
eint, nnde haut diu chint phlaeger *) dia ir gutes phla^ent nnde 
waerdent die fihlaeger den cbinden ir gat ane, e daz ä zir ta- 
gen cbomen ein, als danne din chint zir tagen chomen sint, sprae- 
chent üd danne nah ir gute , swaer daz bat , so snlo si für den 
ribter vam onde snlo nah ir gute clagen nnde nah ir erbe. So 
ist danne rebt: mugea si emugen selbe dritte mit ir magea 
oder mit andern biderben loten, die ez waiz vizzen, daz si ni 
tagen ntht chomen waren ze den ziteo, do in ir pblaeger ir gut 
anewart, als si daz erzit^eat, so sol in der ribter ir gut wider 
antwurten ane schaden, ez ensi danne als verre, daz si der 
pblaeger muge bewisen, ob ein gulte dar si chomen von ir vater 
oder von ir mnter, mi^ er si des bewisen mit sime eide, swes 
er si danne bewtset des ist er ledik. Ist aber daz ein gulte 
dar ist chomen von den cbinden, daz rehtiu gölte heizzet nnde 
durh der chinde rehte not gegaeben hat, mag er si des bewisen 
mit Binem cide, swes er si danne bewiset mit sinem eide, das 
ist er schone ledik; unde sol si auh bewisen, wa diu gulte hin 
si cbomen in ze bezzemoge. Ist aber daz der pblaeger den 
cbinden gut anewirt nnde in daz aneleit durh bezzerunge an 
ander gut, mag er si des gutes bewisen, daz er wider ienem 
gute hat gewunnen, so ist er des gutes, des er den cbinden was 
ane worden, auh ledik. Waere aber daz der pblaeger daz gut 
anleite, so er beste chonde nnde mohte, unde die pbenninge 
vlorn wurden ane gevaerde, mag er daz bereden mit siu eins 
hant, so ist er den cbinden aber enbrosten. Mag er der cheinz 
getun, so Buln sich diu chint zu ir gute ziehen, nnde sol sich 
jener gehaben an sinen gewaem, der sine phenoinge darumbe 
ingenomeu hat ^j 

1) Bedürftig der VormnDdachaft w&r aUo nur das Kind, dessen beide 
Elteiu todt waren. S. a. LSXIII. § 7. K, R. II. 32. 

2) 0eber die Befugniss des Pflegers, das Mandelgnt lu reräuBsera 
>. Kraut U. 19 — 23. 
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Stea owJt (Amt geerbet häbent von ir muter die xe ir tagen 
niht chomen smt, den mag nieman chainen schaden getttn. Cho- 
ment aver diu chinl xe ir tagen und hat ir vatter gesckejfte und 
nieeeent daz mit im und lazxent mit dem erbe tun mit versetezen 
oder mit andren dingen und versprechent daz niht als si ee reht 
suien, stirbt der vatter und sol gelten, so suten diu seU>en chint, 
ob si erben vxillent gelten, oder man sol von dem erbe gellen. 

Man sol auch wizzen : suian chint geerbeni die zir tagen niht 
chomen sint, von vater oder von muter oder von in beiden, swan 
die choment ee drizehen^) iaren, habent diu aigen, lehen, zins- 
lehen, erbelehen oder lipgedinge daz in ander hont chomen ist, daz 
svlen si rehtverügen in dem vierzehendem ^) iare in voglesdinge 
oder sttst vor gerihtes. Tunt st des niht und gent bi den auf 
und nider hie zer stat die ee in nute und in gewer habent das 
vierzehende iar und ainen tah, und man daz bringen makalsrehi 
ist, so hcAent si ir reht verloren und mugen mü reht niht mer 
darnach besprechen. 

Man sol mzzen: suian chint verwatsent von vater oder von 
muler oder von in baiden, und der chinde eüichez ee sinen tagen 
nihtiAomcn ist, und dem selben chinde pMeger mit/ritcenderat^) 
genomen werdent, hont die gut, aigen, lehen, einstehen oder lipge- 
dinge und man diu niht wdl getaäen mak ane schaden v>an auf 
phenninge, loerdent diu getaut mit gerihte oder mit rate der eitern 
erben und der pJdeger auf phenninge , so mag daz chint, stea ei 
ze sinen tagen chumt, daz gut niht angesprechen mit reht, wan 
ee mit gerihte oder mit friwende rat getaäl ist. Ez spricht aber 
wol ze sinen phiegem umb sine phenninge: und swan ee diephle- 
ger gewiseni , wa si die phenninge hin enpholhen haben mit fri- 
toenäe rate dem chinde ze beerunge, sosintdiephleger ledik. [III.] 

Art LXXIII. 

§ 1. Swa zwai gemaechide sterbent die elute siDt, lazeot diu 
cbiDt, ir Ei lutzel oder yil, unde siot diu elliu uzgehistiuret, unde 



1) Hienach war also das Eind mit dem zarückgelegten dreizehnten 
3Aie ZD seinen Tagen gekommeo and mOndig geworden, wabrend der 
Text Ton 1276 als Endtermin erst das vollendete 15. Lebensjahr ansetzt 
{art. LXVIII). 

2) Kais. R. II. 90. 91. 

S) üeher diesen Familienrath b. Kraut I. S. 43. 
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stirbet der geswistergide einez oder zwai, so erbent din andern 
geswistei^ide unde diu enkelin niht, daz ist reht. 

Wann nu der vorgemelt arttikd t/ederman nit wol verstenllich 
gewesen und desahoB) vil irrung enlstannden ist, umbe das denne 
sölicher irrikait desthälb nit mer nott iän werde, so hautt ain 
michle raut uff ains groussen rauts verbessern und darnach durch 
ainen groussen raut die sacke also gesetzt und geluttert : wa ain 
person hie ze Augspurg, es sfiy frow oder man, die burger oder 
burgerin sind geschwistergitt und enlUach haut und dehain eege- 
mächit noch kind, so stillen die enklach sein gut erben und nicht 
seine geschwistergitt. {Hand von 1430 — 1430.] 
§ 2. Ist daz ein frowe stirbet uude lat ir wirte vamde *) gut, 
aigen oder lehen, mit dem varnden gute unde mit den leben 
mag er wol tun gen sinen chinden , als in sin triwe leret unde 
er sinen chinden gebunden ist, wan ez hinze sinen triwen stat. 
§ a Ist daz zwai gemaechide chint mit einander hant unde daz 
der einz stirbet, ist daz diu frowe unde lat ir wirte chint unde 
arbeit, wil der furbaz sin dinch niht veraendem mit keiner e, 
hat er niht varndes gutes, damit er sich unde siniu chint ge- 
furen uude gehelfen muge, unde hat aigen, des mag er den cbin- 
den niht ane waerden^i ane gemeiner friunde rat; die si^ln den 
chinden hindane scheiden, daz si von ir aigen iht gescheiden 
waerden. Unde swaz im danne gevalle, daz er sich damit bege 
so er beste muge. Swenne auh daz also für sich kumt mit der 
bescheidenheit als davor geschrieben stat, daz daz aigen also 
verkauft wirt mit friunde rate, da mak man der stet iiantfeste 
wol über gaeben dem der ez da kauft hat , unde mugent auh 
diu chint niht mer darnach gespraechen, wan si davon geschei- 
den sint mit Munde rate. Waer aber daz der vater darüber 
stürbe unde er sin dinch niht veraendert bete, swaz des gutes 
daunoch da waere, daz solten diu chint erben. Stürben aber 
diu chint, e si ir dinch veraenderten, so sol ez der vater wider 

1) Eievon ist jedoch das sog. Erbgut aassDoeliinen, das in gleicher 
Weise wie die Imniobilien den Kindern verfaogen war. S. a. a. LXXVI. 
§ 5. Bamb, Stdtr. §§ 339. 341. 348. 

2) Dieselbe BeschrSnlrang (Verfangeaschaft des Eigens) geg. den 
EioderD findet sich im Gebiete des freiburger Rechts: Freib. St.'Br. m. 
44. Stadt-Rod. a. 28. Hemer Hdf. a. 44. S. a. Bamb. Stdtr. § a84. 252. 
Dagegen greift in unserer Quelle das andervArta (Wormser Dieastr. c. II.) 
Übliche Vorkaufsrecht der nächsten Blntsfreande nicht Platz. 
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erben. Man sol auh wizzen , daz der vater niht geerben mak, 
ez ensin diu chint elliu tot, nande ein geswistergide uf daz an- 
der erbet, fürst daz si von dem vater gescheiden waerdent. *j 
§ 4. Ist daz einem man sin mrün stirbet imde im chint lat, 
unde daz der sin dinch veraendert mit der e, der mak mit sinem 
varnden gute '> unde mit sineu leheu wol tun gen der froweo 
als in sin iriwe lert gen den erren cbinden. Ist aber aigen da 
oder erbegut oder zinslehen, da mag er den erren chinden chei- 
uen schaden furbaz ane getun wände mit gemeiner friuode rate 
durh chein sin notdurft. § 5. Hat ein man wip unde chint unde 
varnde gut uude aigen unde leben oder ander gut unde der 
chinde einz oder zwai uzgehistiuret hat unde der gemaechide 
einz stirbet, ist daz diu frowe, so mak der man mit dem varn- 
den gute unde mit den leben wol tun, als in siu triwe lert gen 
den erren chinden. Ist aber aigen da unde erbelehen unde 
zinslehen, da mag er nibt mit getun ane der chinde rat unde 
mit gemeiner friunde rate. § 6. Swa zwai gemaechide sint unde 
der einz enist unde dem ^dern chint unde arbeite lat, unde 
diu chint niht geborner friunde hant, der vater mak den cbinden 
weder eigen noh erbegut nob erbelehen noh zinslehen niht ane 
waerden, sie waeren danne zir tagen komen, daz ez mit ir wil- 
len geschaehe. Swelb vater ez darüber tut, daz hat cheine kraft; 
onde swenne diu chint zir tagen choment, so spraechent si mit 
rehte wol der nach. 

Swa sich etoai elute gesament, stirbet der eins, ee jar und tak 
Jurhumt, mü swelhen gedinge die zeaamen kamen sint, daz aol 
staete sin. Waer aver dax jar und tak furkoeme und daz danne 
eintweder stürbe an erben, swaz das ein dem andern lat, daz ist 
SJn, man gewinn es im danne abe inr jar und inr tage mitbriven 
oder mit gedinge. Lat man in geunrehvertiget jar und tak nak 
ains gemaechides tode, ez si Jrowe oder man, stürbe danne daz 
sdbe, der erben mak niemen gerehvertigen. Wurde aver im an- 
behobt, daz daz gut wider heimvällen solle nah sins gemaechides 
iodBy so sot es ienss hcAen die wH ez lept, ez si Jrotoe oder man. 
Swenne ez danne enist, so sol ez hin wider v^len an die rchlen 
erben von den ez her komen ist, ez si von froteen oder von man- 

1} Anders das Prir. Rud. I fQi Kaufbenren t. 1286. 

2j Fieib. St. B. a,. 44. Beraer Hdf. s. U; doch sprecbeo dies» 
Qoelleo der Fran das gleiche Becbt zu wie dem Manne, während unser 
Text Eviflchen Mann und Frau nnterscbeidet (b. u. g 9). 
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nett. OesametU sich auch ein wUiee und ein mitoer die niM kinde 
hant, das sol sten in d&nselben rehte. [II.l 

§ 7. Ist auh daz einer frowen ir wirt stirbet, als davor ge- 
schriben stat iimbe den man, unde lat ir der chint , daz sin sone 
oder toehter, unde lat ir ande ir cMnden vamde gut, aigen, 
erbegut, erbelehen oder zinslehen, ist daz diu frowe niht mannes 
naemen wil unde ein vitewe sin wil, diu mak wo) irre chinde 
getriwer phlaeger sin *) an allen dem gute als davor geschriben 
stat, ez enwaere danne als verre, daz si inden witzennihtwaere 
noh in der beschaidenheit, davon si unde iriu chint verderben 
mohten , so habest ir beider Munde den gewalt wol mit rehte, 
daz si des gutes mit ir phlaegen suln den chinden unde ir sel- 
ben also, daz man ir ir rebten notdnrft davon gaebe als beschei- 
denlichen, daz diu cbint davon iht verdaerben, unde auh damah 
unde des gutes si, ez enwaere danne als verre daz ez mit reh- 
tem gedingende dabin chomen waere, da si sich gesaementen 
mit der e: swaz ir do geheizzen wart, waz man ir sins gutes 
gaeben solte ob si in uberlaebte, njak si daz bringen mit hant- 
festen ob si si hat, daz sol staete sin. Hat si der niht, so sol 
si ez bringen selbe sibende mit erbaeren gemeinen friunden die 
dabi waren, § 6. Ist auh daz diu frowe witewe belibet unz an 
ir tot ande bi ir gesundem Übe ir seledinch schaffen wil, diu 
mak wol bi ir gesundem libe oder an dem tothette schaffen unde 
gaebeu durh ir sele willen swaz si versnitens gewandes *J hat 
daz si anhoeret, unde darzu daz zaehende tail irs varnden gu- 
tes. Ist aber varndes gutes da niht, so hat si cheinen gewalt, 
ander ir gut ze gaebenne durh ir sele willen ane der erben wort 
§ 9. Wil aber die frowe einen man naemen, dem mak si wol 
geben daz dritteil ir varnden gutes unde daz dritteil gulte an 
eigen, an erbegute, an erbelehen, an zinslehen, daz daz ir wirt 
mit ir nieze, die wile silaebt; unde als si enist, so vallet daz a^en 
unde erbegut, daz erbelehen unde daz zinslehen iriu chint wider an. *) 

1) Kraut II. S, 675—76, vo aämmaiche Becbtsquellen aufgeführt sind, 
nach denen der Uutter ein Recht zur VormaDdschaftBfQhniDg zukammt. 

3) Burgdorfer Hdf ft. 54: ,mDlieT quoque contradicente marito et 
paertB aaia, si voluerit, veBtimeuta Bua in eleemosynam dare libere po- 
lest' S. auch unten art. CXII. 

3j Hdf. 7. Freib. i. ü. a. 29: ,si aoiem maritari Toluerit, porcionem 
saani in mobilibuB qnicqnid sunt accipere debet, et in allodüs etiun, et 
habere dum Tizerit; aed poBt ejus mortem ipaa portio allodü ad legi- 
timos heredes debet reveiti.' 
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Und stoaz diu ckinl danne anvallet, das sint diu zwai teU 
des fftttes als davor geschrieen stat , des suln pHegen der chinde 
nehslen valermage ob si da sinf; sint si da niht, so stdn sin 
phlaegen die neJislen mutermage, *) [II.] 

§' 10. Wolt aber Bi sich begaebea in ein closter, so maJc si 
in daz closter wol gebea daz dritteil ir varnden gutes unde niht 
mer, ez enwaere danne als verre, ob varndes gutes da niht 
waere, unde choemen danne ir gemeine friunde ihtes über eine, 
daz man ir hülfe in daz closter, daz hete wol kraft, wände si 
von ir selber keinen gewalt hat ane gemeiner friunde rat. Unde 
fürst si also von den chinden gescheiden wlrt, so hat si mit der 
chinde teil, daz in da gevallen ist, niht ze schaifen, ez si varnde 
gut, aigen oder leben, ez enwaere danne als verre daz diu cMnt 
verfueren e diu frowe ane geschaefte unde ane erben. Ist auh 
daz din chint die muter uberlaebent, unde hat si mit ir teile 
danaoch nihtes niht getan nob veraendert, so erbent dia chint 
ir gut Daz selbe reht hat diu muter hinze den chinden, ist daz 
si iriu chint uberlaebt: unde bant sich diu chint niht veraendert 
mit hileiche oder mit andern dingen, damit si von ir muter ge- 
scheiden sint, nnde daz mit ir gute niht geschaehen ist, so erbet 
f<i ir chinde gut, daz ist reht. 

Art, LSXIV. 
§ X. Ist aber daz ein burger dem andern eigen git hie in der 
stat oder swaer ez dem andern git, der sol im daz staeten iar 
unde tak *) ane rehte widerspräche, ez ensi danne als verre, ob 
iemen inan landes niht ensi, der mit rehte nah dem aigen ge- 
spraechen muge, da sol er im auch staetigunge für tun, wan 
iener in dem lande niht gewaesen ist. Git aber iemen dem aib- 
dem ein eigen ze kauffenne uf dem lande oder uzerhalp der stat, 
der sol im daz staeten nah des landes rehte , daz sint zaehen 
iar,') unde sol im gewKheit darumbe tun, ob er in niht gewis 
- dunchet 

. 1) S. u. art. XCVm. 

2) Bei jeder EigenthumBabertragnnB war es gebräuchlich, dasg der 
bisherige Besilzer dem nea eiotretenden Gewährachaft leistete gegen 
Eticüod und zwar fOr den Zeitraum von Jahr und Tag, vas durch Be- 
stellung von Bürgen geschah. S, S. III. 83. § 2 Bair. Ldr. 200. K. R. 
II. 106. Hdf. v. Freib, i. U. § 68. Stdtr. i. Mflochen a. 31. 3. a. u, 
. art. LXXV. Nachtr. 3. 

S) Schw, Sp. W. 49. L. 56. 

10 » 
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Und 8wa es im danne anaprae<Ae mrt mit rehte, da sol er 
sinen geumern steUen der ez im gap, und sol es im der enüoesen : 
all die wüe ez dem mit rehte nihf ansprach ist worden dem man 
es da gab, so ist er im die wile nihf schuldik eheinen schaden ab 
ee tuntie, und sol geräet sitzen unz dae ez im mit rehte anbehabt 
werde. 

Waere dae dam ein hunch oder ein bisschof oder ein vogt 
oder ein burggrafe mit einem burger oder mit eime iuden oder 
swaer hie eer stat gesaeszen ist eurnen wolte vnde im sin aigen 
verkaufte, umbe sioelhe schulde dae waere, da ensidn nok enmvgen 
die burger cheine staeiigunge über getuit: swer ee darüber kauffei 
(taz sol ieme an sime rehte niht schaden. [II.] 

Der stetigunge ist idso: ist ieman auzzer landes, f&r den sol 
man siaeten zehen iar und ainen tak ; ') und chamt er in den ta- 
gen und in den iaren niht als da vor geschriben stat, er sipkaffe 
oder laie, so hat er sin reht verlorn, und sol man im der stet 
haidveste*) darüber geben. Waer aber das er nach den eüen 
choeme und geh, daz diu zU niht für waeren, des sol in iener be- 
ziugen seih dritte: tut er des niht, so sol er im anturten als reht 
ist- Choeme aber teuer vor den eilen und spraeck, er wolt in an- 
sprechen und toolt den irren der daz aigen kaufft hete, swi vil er 
des taete, daz sciiadet im niht, ez geschaech dänne vor gerihie mit 
ftirsprechen. Er sol auch chain reht hintz tenem haben derz im 
geben hat, ez geschaeh danne vor gerihte mit urtail. 

Waer auch ain man hie in der stat der chint hete, phaffen 
und laien, und aigen Itete und des niht verspam mohte, er müsl 
ez hin geben , swer daz von im chauffte und im daz siaeten solle 
na}i der stet reht far di zegagen waeren und auch auzzer landes, 
und het der ainen sun der phaffe waere und wolt der utnb dtts 
selbe aigen ienen laden der ez kaufft hete in ain ander gerihte, 

1) Vgl. SEdtr. V. München a.. 31: ,uud fOr erben, die auiEer landes 
sint, ao sol man mgea beelaeteo zechen iar und ain tag.' Das Ingal- 
städter Stdtr. 22 (Hetin). löD) und daa Bay. Ldr. (200) haben 2 J., der 
S, S. 30 J. 

2) Also erst nach Ablauf »on Jahr und Tag, bei. 10 J. und 1 T. 
trat der Erwerber in den unanfechtbaren Uesitz. 8. die Stelle a. LXXI. 
§ 1. Hier schützt der Ablauf der festgesetzten Zeit den Ver&nsserer, 
dort den gegenwärtigen Besitzer, bei dem ee aaf den Enterbtitel gar 
^icht aDkommt. 
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dae hat chain ckra/t, wan an der etat aoi er mit für sprechen cMt- 

gtn da daz aigen lü: di weä und des niht geschehen ist, so hat 

er zu ienem diain rehl. (HI-] 

§ 2. Swa aber eia man dem andern eigen git hie zer stat, 

ez sin gemuFohtiu huser oder hulzlniu oder garten oder staedel, 

in swelbem rehte er im daz git, da sol der der ez da kauft hat 

sinen nächsten nahgeburen ^agen iewederthalp sin unde sol in 

sagen : ,ilaz gut ist mir also gaeben, ez si mur oder want, n^sch 

stete, zune oder tuUe. Habt ir daran iht ze spraechenne, daz 

tvt inr iars frist, als man mir ez staeten sol.' Tut des iener 

darüber niht, swaer der nahgebur ist, unde hat ez der der ez da 

kauft hat ia rehter gewer ane rehte widerspraeche iar unde tak, 

so sol er der stete hantfeste darüber naemen, unde mag in noh 

ensol niemen furbaz daran geirren, 

Art. LXXT. 
§ 1. Öwa zwai einte sich gesaement mit friunde rate, unde 
git man den beiden aigen oder niwau dem ainem mit nutze unde 
mit gewer, oder gewinnent si mer aigens mit einander, mit dem 
aigen allem mügent si wol tun swaz si wellent, die wile si lae- 
bent, 'J ez ensi danne ob si erben haut unde gen den iht getan 
hant, des mügent si niht geaendern ane der erben willen. Haut 
aber si niht erben , so tönt si wol damit swaz si went die wile 
si laebent, daz in nutze unde gut ist, Stirbet aber der gemae- 
chide einz ane chiut, swederz daz ist, unde ane gesehaefte, so 
mak daz ander mit dem aigen daz von ir ieweders vordem dar 
ist choraen niht getun wan ze sime libe unde mit der erben wil- 
len von der vordem ez dar ist chomen, wände niht chinde da 
ist, ez ensi danne als verre daz ez notdurft darzu tribe oder 
getriben habe, daz ez des gutes iht ane worden si oder ane 
waerde, swaer daz gut also gewunnen hat, mak der daz bringen 
mit hantfesten, den eusol noh eumak mit rehte daran niemen 
furbaz irren, üemnnent aber si aigen mit einander ane daz 
a^en daz von ir vordem in gaeben ist, da tut ir ietwederz wol 
mit swaz ez wil, unde enmak noh ensol ez niemen daran irren. 
g 2. Swa zwai geinaechide staerbent unde lazzent diu chint swie 
vil der ist, unde sint elliu uzgehistiuret, unde stirbet der ge- 



1) Stift.-Brief v. Kreibnrg a. 44: ,martloB uxore viTente pro toIdd- 
ute Bua de posseBsione sna dispooit.' Ebenso Stodtrodel a. 27 n. 41. 



..,L-ooglc 



148 

swistei^de einz oder zwai, so erbeut diu andern geswistergide 
unde diu enkelin niht, daz ist reht. ') Ist aber daz diu geswister- 
gide elliu sterbent diu vou vater ucde von muter rehtiu ge- 
swistergide sint so erbent diu enkelin elliu geliciie. Ist aber 
dsz niht enkelin da ist, so suln aber erben die nächsten erben 
di dur reht erben suln. 

Hat ein man ein aigen dae ze burcrehte tit,') woU im des 
icner laugen der das burcreht da i« nimt, so sol dirre sin aigen 
beh(ä)en mit sinen ewein vingern. Spreche aber der herre dae im 
dirre des burcrehles iht geben heie, da sol man des Herren bere- 
dunge umhe nemen, em beziuge in danne selbe dritte dae er dae 
burcreht von im genomen habe. [Nachtrag me lAen S. 73 Anm^ 
Sprichet en man mt aigen an und ist das aigen vilUhte in en 
ander hont ckomen, swer danne in nutze und in gewer sitzet, der 
mach sin nutz und sin gewer icol bereden mit sin ains hont, swe 
lange des ist gumesen. [I.] 

Ist aber dae ein man dem andern ein aigen git ze kauffenne 
hie zer stat, der sol im dae staeten tar und tah ane rt^te wider- 
spräche, ^] dae ist ob lernen chumt in voglsdinch oder uezerkalp 
voglesdinge und ez ansprichef vor dem vogte, so solz im der ent- 
loesen umbe den er ez laufte; und al die wile und ee im also 
mit rehie niht anspraeche ist worden vor dem vogte, so ist er im 
niht schuldik kainen schaden abe ze tunne, wände man wmöe ein 
iegdich aigen dae hie lit ze burkrehle vor dem vogte reht bieten 
sol unde naemen, swer daran iht sprichet oder ee spraechenne hat. 
Hat ein man ein aigen hie ze Auspurch der ein burger ist 
unde mit der stet hofsHur unde herstiur git, uiü der ein o/enbus 
bäwen uf sin aigen, dae mag er wol thun; unde sol auh er also 
bouien daz chaime sime nahgebur iht Schadens dervon gesckaehe, 
dae ist also daz er ee decken sol mit ziegel oder mii bretem oder 
mit slier unde einen chemich drin machen der also gut si dae nie- 
men chain schade dervon geschaehe; al die wüe er des nHU entut, 
so sol nimmer chain fitoer in sinen ofen chomen. Ist aber ee ein 
man der weder hofstiur noch herstiur git, der enhat chain reht 



1) S. 0. a. LXXm. § 1 n. S. S. I. 5 § I, Schw. Sp, W. 7. L. 4. 

2) S. u. art. XCIX. 

3) S. o. arl. LXXIV. § 1- 
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darsu. Taete ex dartiber iemen, clagten das die nachgebur, daz 
sol ein vogt wenden nah der uriaii als davor geschr&>en slat. 

Ist duz ein man ein gut hat, ee si htts oder garte, vert der 
v<yn dem lande und undencindet sich iemen des g&tea und nutzet 
daz, kamt danne iemen der beezer reht hat, dem sol dirre wider 
geben swan er sin genozzen hat, als er bereit ze den heiligen mit 
sinen twain vingern, in wise danne iener mit der gewissen, daz 
er sin mer genozzen habe. 

Lat ein man dem andern sin hu3 oder siiwn gemach, kelr 
oder gaedmer, da sol er selbe inne sin, ez ensi danne daz er den 
hof Herren angedinget htä)e, daz er darin laezen sui an siner stai 
swen er tceUe. Hat er des niht getan, so sol ers tun mit des hof- 
herren willen und anders niht. [IL] 

Geit ain man oder ain frowe oder ain gut hin hie zer stat 
und verhauffent daz, ist daz aigen, lehen, zinslehen, erbelehen oder 
lipgedinge, und lobent daz ze staeten mich dirre stet reht, gat in 
daz vor, von swelhen sacken daz geschiht, daz siz niht geslaeten 
mugen als si gehaizzen h.ibent, die sülen dem der da kaufft hete 
des dritten pkenninges mer geben und sülen damit ledik sin. 



Man sol wizzen daz hain ledik chinl niht geerben mak, 
in danne niht erben da unlz an die s3>enden sippe- 



Swa ein ungetaülez eigen oder lehen ist und daz chumt an 
der geswiatergede eines sichbete, daz mach mit sinen U^e nisnM 
getun ane der rehten erben wüten. 



Man aol ouch wizzen, daz auf die straeze nieman niht niwes 
bowen sol wan mit der ratgebeit rat die danne ralgeben sint und 
mit irem wüten und mit der mcrren volge und ouch mit der nach- 
gebouren loülen und den nachgebouren ane schaden. Suia daz ze 
chlage chumt, daz sülen die zwen pMegere ze rehie und ee verie 
bringen. 

Swa ein man ein hotts bowet oder gdiowen hat ouj sin eigen, 
oiif sin lehen , ouf sin cinslehen oder ot^f sin lipgedinge , wU sin 
nachg^oure daran bowen, der sol gen im wanden, wan nieman 
des andrem want nvteeen sol über ainen wiUen. Swer des wider 
waere, daz sol ein vogt rihten, er mug danne fvrgegiehen daz er 
eilich reht an der wanl hob. 
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Wirt ein eigen gelailet und chumt in zvmer hande Iwie kernt, 
chlagt danne der eine dae im der ander sin liht verbowen toi^, 
mai^k der bringen mit brie/en oder mit erberen tiuten, dae im daz 
liht gedinget ist, des sol er genitazen: mag er des nihl getun, so 
sol dirre bowen ouf «m eigen steae er wU. [HI.] 

Sioie dae von alter her reht gewesen ist, daz ein vogt rihten 
sol umb aÜiu aigen diu hie zer stat ligent, ') wnrf swer ain aigen 
bringet iar und iak in nutz und in geioer ane ansprach bi den 
Hüten die mit im ouf und ni er gunt , daz die ruwechlick siteeii 
sulen funnan f&r U sinen aigeir, ^) so flizzent sich doch etliche 
li&te daz si ire s£ne oder ir mage ze schule lazzeni darunUie, 
swan si gelernt in dem capitel ze sprechen dae si daime sodkiu 
tagen diu von iren vordren verkoufft aint reht und redlidt oder 
diu ze rehler erbescheffte gevaUen sint, daz si die darum/>e ladent 
mit gaistticliem gerihte in andriu geriht wider des habstes gebot 
und wider dirre stet reht und wellent in ir gut da mit abgewin- 
net *) — da sint die ratgeben uiube ze rate wordeif und habenl ge- 
seizzet mit des vogtes rate und willen der do vogt was: swer dem 
andern sin gut also abgewinnen teil, swer des hilf et , ez si vatter 
oder tnuter , bruder oder swester oder ~ von swelher sippe er im 
gebunden isf, oder lantli&le, und daz mit dem rehten hinlz wm 
bewaert wirt, der sol nimmer mer in die stat chomen, er enlege 
dem dager aüen einen schaden ab und bezzer der stat als er des 
stat vindet an den ratgdten. [VJ 

Es ist aiuA mit dem dainen, mit dem alten und mit dem 
grozzen rat äf die ayd ertaUet: swelher burger hie zer stat mit 
der stat irtsigel sin gut verschribet oder verschrihen haut, daz sol 
stet sin und also beliben. Wer aber daz sin sün, loehter oder sin 
friunt daz selb niht stet wolten haben und awA reht niht nemen 
und tun wolten üf unserm dinchhus alz unserr stat reht stat, der 
wir ains oder mer, die suHen irs erbes ze hont enterbet sin, und 
sSilen auiA si oder wer in darzu ratet oder häffet und des bewSrt 
wirt alz reht ist, mit weS) und mit kinden van diser sl^ varn und 
nimmermer darein kamen, und sol man den gehorB(wten beholffen 
sin daz daz gut in ir gewer und in ir gewalt kom, und sol si 
furbae daruf schirmen. [IX.} 



1) No». an art. V. a. wrt. LXX § 2 

3) Art LXXI. § 1. 

3) Art. LXXIV. Nov. 4. 
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Art. LXXTI. Dai Ist ron dem erbeute. 
§ 1. Welt ir nu wizzen waz erbegut*) ist: daz ist aigen ia 
der stat, daz ist aigeu uf dem laude, daz sint elllu zinslehen, daz 
ist allez verworhtez golt unde verworhtez silber, daz siot kophe, 
naephe unde schuzzel, schapel uude furspaa, vingerlin unde gur- 
tel unde allez versniten «ewant, daz si sidin oder wullin oder 
liniD, daz sint scharlacheus maentel, rogke unde sulcenie unde 
swaz von einvarbem gewande ist, daz sint vehe sukenie, vehe 
chursen oder beize unde fubsin beize unde lemberin unde alle 
tische unde alle tafeln unde tischlachen unde hantweheln unde 
hantfaz unde beekin unde golter unde lilachen unde elliu vae- 
derwat, chezzel unde phande, eriu haefen uade swaz von ere 
oder von kupher oder von ysen oder von blie oder von zin ge- 
mäht ist, daz ist allez erbegut , unde allez harnasch , halsperge 
unde hosen, schinier, banzier, gurrit, blaten, ysenhute, arinbrusf, 
ch~eten, wanbeis, spiezze unde bogen, spanbenche unde chocher 
unde allez geschutzde, daz ist allez erbegut. Daz erbegut als 
davor geschriben stat daz suln erben sune unde toehter, ") die von 
vater unde von muter rehtiu geswistergide sint, ane harnasch 
UDde ane swaert unde ane geschutze, daz erbent die sune vor- 
uz.*) § 2. Waere aber daz vater' unde muter stürben beidiu 
ane chint, so suln daz gut erben immer die naehsten erben unz 
an die sibenden sippe. *) § 3. Sint aber zwai elute bi einander 
unde sterbent beidiu ane chint, swaz den man angevallen ist 
erbegutes von vater, von muter oder von andern sinen magen, 
daz vallet binwider an sinen nehsten mak, ob er mit dem gute 
vor niht hat getan unde ez dannocb uuverwaudeit ist. Daz selbe 
reht hat diu frowe unde ir mage als davor geschriben stat. ^) § 4. 
Stirbet einem man sin husfrowe oder einer frowen ir wirt, unde 
faant diu chint unde lant den aigen, erbeleheo, zinslehen unde 
Dibt varndes gutes, der dewederz mak den chinden cheinen scha- 
den an dem vorgenanten gute getun, swederz'sin dinch veraen- 
dern wolte mit der e oder durh notdurft ir libes oder sust wolle 
ane waerden, wände mit gemeiner friunde rate ob si da sint 



1) Schw. Sp. W. 145. L. 168a. 

2) Scbw. Sp. L. 148 

3) Ton einem ausech Hessen den Erbrecht der TOchter an der eog. 
Gerade im Sinne des 3. 8. (I, 24. § 3) findet Bich in nnserm Statut 
keine Spur. 

4) S. S. 1.3. g 3. Schw. Sp.W.6. L. 3. Vgl such o.att. XXVIII. §7. 
6) Bcliir. Sp. W. 128. 225. L. 148. 275. 
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Siot si da niht, dannoch mag ir dewederz niht getun ane mit der 
ratgaeten rate die ze den ziten ratgaeben sint ünde awenne 
auch dazalso geschiht, so raugent die ratgaeben der stete bant- 
feste wol darüber gaeben, unde swaz danne daran geschriben 
wirt, daz sol staete sin. 

Hat aber er varenäes gSt und lehen, da mag er wol mit tun 
daz er ml. ') [IL] 

§ 5. Ist daz sich zwai elute gesament und atirbet der einz 
swederz daz ist unde lat dem andern chint, sint diu chint zir 
tagen chomen unde spraechent nah sogtam erbegute daz in ir 
vater gelazzen hat oder ir niuter, daz sin bette, chezzel oder 
haefen oder swaz erbegutes ist als davor geschribcD stat, daz 
sol der vater oder diu muter gaegen waz daz si, unde sol man 
den erben daz gewis tun daz des gutei den chinden unde den 
erben iht miner waerde die wJle vater oder muter laebt 

Ez etisi danne äla verre ob erremals ein gulie dar si chomen 
bi ir lebendigem libe und diu gewissen ist, die sol man des ersten 
gelten von dem gute, Bwer daz hat oder swer ez erben wä oder 
geerbet hat. [II.] 

Waeren aber diu chint zir tagen niht chomen, swaer danne 
der chinde phlaeger ist oder ir nehster mak, der mak daz mit 
rehte wol vordem. § 6. Ist auh daz zwai elute sich gesament 
unde einz stirbet unde lat dem andern chint, ist den chinden 
eftelicben geholfen unde ettelichen niht, den da geholfen ist diu 
enmC'gent diu andern nihtes geirren den da niht geholfen ist. 
Ist eigen da des mugent diu chint den da geholfen ist vater oder 
muter niht geirren, ern helfe den chinden mit dem aigen. Fuget 
aber im daz daz er den chinden mit phenningen baz gehelfen 
mak danne mit dem aigen , wände man des aigens danne niht 
wol geteiln mak, so mag er daz eigen wol bin gaeben unde den 
chinden damit helfen nah friunde rate. Ist auch daz niht anders 
gutes da ist wände Aaz selbe aigen als davor geschrieben ist, 
so mak der vater oder diu muter daz eigen wol verkaufen nah 
friunde rate: unde nimt sinen geliehen teil mit den chinden also 
daz im als vil waerde als ieglichem chinde. ^) § 7. Ist auh daz 
daz chint sint den vater unde muter stirbet unde eime geholfen 
ist unde dem andern niht, swaz der chinde ist 'den dannoh im- 



1) 8. 0. art, LXXIII. § 2. 

ü) Sciw. 8p. W. 8. L. 5. Bsy. L. B. 95. 115. 287. Kais. R II. 49. 87. 
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geholfen ist den sol als vil waerden als den den da geholfen ist, ob 
ez da ist. Dunchet aber ieniu chint den da geholfen ist dazmer 
da si daiioe in worden si, Vellent diu ir teil hinzu legen, so 
suln si geliche mit einander teilu. ^) Waer aber daz midür den 
chind^n den davur geiiolfen ist daz der einem mer waere wor- 
den danne dem andern, swelhem da minnr ist worden, wil daz 
sinen teil zu disen cliinden legen, daz mag ez wol tun, unde 
suln danne geliche mit einander teiln, ez ensi danne als verre 
daz mit gedingde vor ettewaz dumit getan si, mak man daz 
bringen mit briefen oder mit geziugen, swaz die sagent daz sol 
dfinne staete sin, 

Ist auch daz clti»t shit die niht mage hcAent und den unge- 
hol/en ist, die eigen habent und niht varendes gutes, chumt daz 
darzu daz man der chinde einem helfen teil ger ee, so mag man 
daz eigen wol verkauffen und mag der cJmde einem helfen, also 
daz itwedrem chinde als vH gevalle als dem selben, niid sol darüber 
der stet hantjeste nemen. [IH.] 

§ 8 Ist auch daz sich zwai egemaechide gesament mit der 
e, hat daz eine danne gut daz ez geerbet hat von sinen vordem, 
ez si aigen lehen oder swelher bände gut daz ist, unde git ez 
daz sinie gemaechide, so sol ez sin sin. Unde ist auch daz daz 
ez stirbet ane erben, so sol daz gut daz ander gemaechide er- 
ben, unde sol niht wider hinder sich Valien, wan ez disem ge- 
maechide geben ist, davon sol ez sin sin, unde sol niemen an- 
ders cbein reht daran haben. 

Claget en man hin zem anderen, daz er inne hah sogtat erbe- 
gut duz im ein sin frunt an sime tode geschafet hab, ist der da 
zegagene niclit gewesen der sin rehl erb ist den er drumme an- 
sprichel, do manz im seuf, so mac dirre der da dagar ist um daz 
gut hin ze gern niht erziugen. [I.] 

Ist daz ein man sin gut verkaufet oder versetzet bi sins ge- 
maechides libe, daz tut er wol mit rehte, er und sin wirtin, an ir 
beider kinde ujort. Ist euch daz ein gemaechide daz ander über- 
lepl, so mak daz ander nihles niht verkaufen noh versetzen wan 
mit der kinde wort, ob si zir tagen komen sint, oder mit irguns- 
ser phiegaer und den kinden ze gute. 

Ist daz einem man oder einer frowen sm gemaechide stirbet, 
larU die erben, die hont geerbet, ez ensi danne als verre daz ai 

1) 8. S. I. 13. § 1. Schw. Sp. W. 128, L, 148. 
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baidiu schuldig sin worden gtdte mit einander die man gelten sid; 
undisldavarendegAl, davon sol man gelten:^) ist des da nM, so 
sol man gelten von ir baider g&le, ez si aigen, lehen oder lipge- 
dinge, daz ist reht. Und wirt diu frowe oder der man ihtea schtd' 
dik darnah, da hant diu kint nihl mit ee tunne, es ensi danne 
als verre dae ez mit der kinde rehten pMaeger gescheh und den 
landen ee g&te. 

Waer aver stoelhe gemechide daz ander ut>erld>t, ee in frowe 
oder man, dae daz sin dink verendern wolte mit einem atidem 
gemaeehide, und vallmt die in gulte, da hant die vordem kint 
niht mit ee schaffenne, es entcaer danne ofs verre dae man him 
in bringen mohie mit rehfe, daz der gulte etwie vü komen Koer 
an ir nute. [II.] 

Ist dae ein man svne und toehler hat und der tohter geholfen 
ist and den svnen niht, stcan er danne die sine bestaten wii und 
sprichet : ich wU minen sune so vü geben und dem andrem als vü, 
so han ich miner tohter mergeben: wildiumin erbe dae ich laeee 
mit den andren erben, so sol si ir lau herzu legen,^) und sülenge- 
lich erben: stat derselben tohter wirt dabi und hoeret dae und 
swiget und versprichet ez niht, er muze ez staet haben. [III.] 

Ist daz eines biderben mannes sun dich unp nimt ane sines 
vatter und siner muter rate und wiUen oder ir aintweders ob dae 
ander tod ist, oder ane siner naesten mage rat und wiUen, oder 
sin tohter on«w man ntml auch als davor beschaiden ist, ane vot- 
ier und ane muter oder anderre friunde rat und unUen, die ha- 
bent baide ir erbeschafft verlorn, ez si sun oder tohter, und svlen 
daz diu ander ir geswisierged erben: habent si der niht, so sulen 
ee ander ir naest erben erben. ^) 

Ist auch daz ein wip eines biderben mannes sun anaprichet, 
er hob ir hainlich die ee gehaizeen, oder ein mnn eines biderben 
mannes tohter, ckumt daz für die Hute und für geriht, und uter- 
dent die mit reht ledtck die da angesprochen sint , so sulen die 
die da angesprochen habent und alle die in sin geholfen habent, 
ez si man oder wip, der stut ee beerunge und den die da ange- 
sprochen sint nimmermer in die stat chomen. [IV-] 



1) 8. 8. I. 6 § 2. 22. § 2. IIL U. Schw. Sp. W. 8. L 6b. 

2) 8. 8. I. 13. § 1. 8chw. Sp. W. 128. L. 148. 
3> Schw. 8p. W. 16. L. 16. 
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J>U ratgeben hont geseist mit des vogtz der do vogtwaz und 
mit der gemain der s(at ee Auspurg und mit richer und armer 
rat und v>ülen: ob dae gescltaehe, dws ein wip atns biderben man- 
nes sun oder ein man eins biderben mannes tohter anspreche umb 
die ee aun irs vater utid mäter rat und unüen, oder obvaler und 
mäter niht enweren aun der nechsten friund rat, gunsl und guten 
willen, swer dae tel, ee vxre man oder frawe, oder awer in rat 
und hilf w»»* ziugschaft dareu tut, die suln furbae aun alle gnade 
eundich nimmermer in diae stat kamen; und wurden darnach » 
in diser stat darüber begriffen, so sol man in aun gnad die äugen 
ueaiei^ien. Were auch dae der man oder die fraue die da an- 
gesprochen sint, iren unUen gaeben zu der selben ansprach, die 
Strien alles ir erbe und aUiu iriu reht verlorn haben und darsä 
stdn si auch sin in der vorgesehriben bueze als der oder die die 
da angesprochen haut, W^-l 

Wer atfch das fürbae ewidiiA dhain man hie mer Inender 
eweiber helle dann aina, dae gewizeent wer und da man die reh- 
ten warhait wesie, alz manig armes freulin vorher offt damit ist. 
betrogen, dem selben sol man die äugen üsstechen aun alle 
gnad. *) [X.] 

Art LXXVII. 
§ 1. Erbelehea ist also: hat ein man aigen uzerbalp der stat 
des er niht genoz ist noh sioiu chint, ob daz aigen von herren 
dar ist cbomeu oder von eime gotshuse , daz aigen mag er wol 
machen mit des herren rate oder mit des gotshuses von dem 
ez chotnen ist zeim erbelehen im unde sinen chinden, sunen 
uode toehtern unde allen sinen erben, unde sol auch daz tun 
mit briefen unde mit hantfesten, wände bo mak si niemen daran 
geirren. § 2. Hat auh ein man lehen unde hat niht lehens er- 
ben unde hat daz lehen von eime Herren des aigen daz selbu 
leben ist, der mak daz lehen wol zeim erbelehen machen im 
nnde allen sinen nahcbomen mit des herren willen unde mit 
siner hant Ist aber ez des beiren aigen niht von dem er ez 
ze lehen hat, so mag er ez niht ze erbelehen gemachen wan mit 
des herren hant von dem daz lehen des ersten cbomen ist unde 
des diu eigenschaft ist, mit dem mag er ez wol zeim erbelehen 
machen, unde sol i<uh darüber briefe unde bantfeste naemen, so 
mag in niemen daran niht geirren. § 3. Hat ein man ein eigen 



1) Vgl. Oienlw. 8. 281 - 
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des er unde eine erben niht geooz sint, swa daz aigen hin hoe- 
ret, daz si an herren oder an gotshuser, daz mag er wol zeime 
zinslehen machen mit des herren willen oder mit des gntshuses 
des diu aigenschaft ist, unde sol sich daz selbe gut umbe den 
selben zins niht vervallen e daz drin ganziu iar hin chument. 
Laugeot aber im der herre dnz er im des ziiises ilit gaeben 
habe, daz sol er bereden mit sinen zwain vingern daz er im den 
zins gaeben habe oder sinein gewissen boten, unde sol er damit 
ledic sin. § 4, Hat ein man Hpgedinge von eime gotshuse oder 
von eime herren des daz eigen ist, der mag ez wol zeim zins- 
lehen machen mit des gotshuses hanr oder mit des herren im 
unde sinen nahchomen, unde mac sich daz niht vervallen wan 
als davor geschriben stat § 5. Swa ein man den andern an- 
sprichet vor dem vogte uiiibe sin leben unde si des beide iehent 
von eime herren oder von zwain, des sol in der vogt tak gaeben 
für die herren ; unde swelher in nutze unde in gewer sitzet den sol 
der vogt schaermen ') unzedazsi gerehtent vor den herren; unde 
sol in auch der herre tak geben ane gevaerde uf des ricbes 
strazze, unde sol si auh beide beleiten si unde swaer mit in ritet 
oder gat dar unde dannan ane schaden. Taet des der herre 
niht, so sol der vogt den ychaermen der in der gewer da sitzet 
unze an den tak daz ir eintwederre gewinnet oder vliust mit 
rehte. §6. Waere aber daz zwen herren mit einander kriegten umbe 
ein manlehen oder sust umb ein ander gut, hat daz ir einer 
oder si beide iemanne geliehen ze iehen oder ze lipgedinge, der 
sol damit sitzen gerueklichen, unz dnz die herren sich umbe daz 
gut mit einander verrihtent waere ez üben sule, unde sol der 
vogt den schaermen der da in nutz unde in gewer sitzet unz 
an den tak daz die herren mit einander gerehtent ; unde swa ez 
danne mit rehte hiiie gevallet von dem sol ez der danne haben 
der da in nutze unde in gewer sitzet 

Chriegent zwen herren mit einander umb ein gut wid das ze 
lehai iemen ei/phangen hat von dem einen, und lihel ee der ander 
/urbae, swer danne in nute und in gewer sitzet, den kan noh en- 
mak Kiemen mit rehte gerehverligen an den selpherren, und sol 
auch mit der gwer slUle sitzen unz daz die herren mit einander 
gerehtent; und stcer danne dem andern anbehapt, von dem 

1) Diesen proviaortBCben Schutz geniesst der Detentor (,Bi sbsque 
rapina boc beneficium babuit') schon nach der Conet. pac. t. 1156, §§ 6 
u. 7 (MG. LL. 11. p. 102). 
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sol er sin lehen durh rekt hon, und sol in des äer herre niht 
irr». [IIJ 

§ 7. Hat ein man ein lehen von eime herren, stürbe der 
herre ane lehenserben, von swcm der herre daz lehen hete an 
den sol ez dirre vordem, unde sol erz im auh lihen. Lihet er 
im daz, so sol er sitzen in nutze und in gewer unde in stiller 
gewer, ez enwaere danne ob in der herre an iemen wiste von 
dem er ez dur reht haben solte, der solz im danne lihen ane 
schaden, unde sol im daz an ciieime sime rehte nilit schaden. 
§ 8. Ez enmag auch chein herre sinem man sinen herren ge- 
nidern. ') 

Art LXXVIII. 
§ i. Swaer üpgedinge^) lihet, ez sin herren oder ander 
lute, swelch hant daz enphahet unde nutz unde gewer daran hat, 
ußde wil im des sin hofeherre laugen, daz si gestanden lange 
oder kurz, der sol dar gan unde sol bereden mit sinen zwain 
vingern daz er daran habe nutz unde gewer, unde hat sin lip- 
gedinge behebt nah dirre stet rehte, ez lige vor der stat oder 
drinne. § y. Ist auh daz der stirbet der daz lipgediuge in nutze 
unde in gewer hete, unde gibt iemen darnach daz er lipgedinge 
habe an dem selben gute, laugent den der herre des lipgedinges, 
hant die briefe oder hantfeste, des sulu si geniezzen ; hant si des 
niht, mugent si danne ir lipgedinge beziugen selbe dritte, des 
suln si genieZzen, ir si einer oder mer. § it Ist aber daz ein 
man ein hantfeste nimt von sime hofeherren, swaz diu hantfeste 
danne seit daz sol beidenthalben staete sin, unde mag in niemen 
daran geirren. § 4. Ist aber daz der hofeherre stirbet der daz 
lipgedinge da gelihen hat, in swelhe hant ez danne gevallet, so 
hat dirre des daz lipgedinge ist daz selbe reht als ob jener 
laebte der imz des ersten da lech. Waere aber daz im iener 
des lipgedinges laugente in des hant ez da gevallen ist, so sol 
iener dar gan unde sol bereden mit sinen zwain vingern daz er 
nuta unde gewer daran habe, so hat er ez behebt unde hat daz 
selbe reht als do sin hofherre lachte. § •'). Ist daz ein man lehen 
hat viin eime herren unde lipgedinge daruz lihet unde stirbet 
der selbe man der ez von dem herren hat ane lehenserben , so 
ist dem herren daz gut iesa ledik ^) unde hat iener niht daran 

1) Schw. Sp. Leb. R. S5. 92. 

2) Vgl. Ober dieeea Kap. D, 8p. 36. Schw. Sp. W. 34. L. Sß. 

3) Schw. Sp. W. 34. L. 37. 
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des daz lipgedinge da was, ez ensi danae als verre daz ez mit 
des herren lehenshaat si geschaehen. Hat aber er lehenserbeo, 
so haot si reht an dem lipgedinge die wile und die lehenserbeD 
laebent als von ir vater. § 6. Gewinnet ein man lipgedinge im 
unde siner husfrowen unde sinen chinden oder swem er ez ge- 
winnet, mag er des niht ersparn vor rehter notdnrfte, daz mag 
er wol ane waerden, daz in die niht geirren mugea ') die daz 
lipgedinge da hant enphangen, ez ensi danne als verre ob si im 
sin Qotdurft bdzzeu in den eren als er herchomen ist Tunt si 
daz, so mag er sin niht ane waerden, hat er ez an ir schaden 
gewannen. § 7. Gewinnet aber ein man lipgedinge im unde 
siner husfrowen uode sinen chinden oder swem er ez gewinnet, 
stirbet der gemechide einz, so sol ez daz ander erben unz an 
sinen tot geruekhcben; als danne daz ander gemaechide auh 
stirbet, so suln ez diu andern danne gellcfae erben diu ez da 
hant enphangen, ez ensi danne als verre ob ez ir deheinem sud~ 
derlichen uzgedinget si der ez niezzen sflle vor den andere, 
mak der selbe daz erziugen seihe dritte als reht ist, so sol er 
daz lipgedJDge niezzen vor den andern. 

Gettrinnet ein man lipgedinge im, siner hous/rowen unde sinen 
iAinden oder swem er ez gewinnet, stirbet der gemaechide einee, 
so sol ee daz ander erben geruwechlich unte an sinen tot: als 
danne dae ander gemaechide auch stirbet, so sulen ez danne diu 
andern geswisiergede gelich erben, si haben ee enphangen oder 
niht, ee ensi danne daz ez ir dechainem sunderlichen uzzgeben 
sei der ez niezzen sule vor den andern, mag der selbe daz bringen 
mit briefen oder mit geziugen als reht ist, der sol des geniezzen. [III.] 
§8. Ist aber daz ein man sin lipgedinge hin gaeben wil, so 
sol er ez sinen hofeherren des ersten anbieten; ^j wil er im danne 
als vll drumbe gaeben als ein ander man, so sol er ez dem hofe- 
herren gaeben für ander lute: wil abe^r sin der hofeherre niht, 
so sol er ez gaeben swem er wil in dem rebte als er ez hat. 
Wil aber ez der hofeherre haben, swaz man im danne anderswa 
drumbe gaeben wil, des sol er im ie an dem phunde einen 
schillincb lazzen. Waer aber daz iener daz lipgedinge hin gaebe 
ane des hofherreo wort, swem er ez danne git, wil ez der hof- 
herre danne haben umbe den selben kauf als er ez geben hat, 



1) Schw. Sp. L c. 

2) Schw, 8p. c. 1. 
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80 moz iener von dem kautfe stan unde tn(z ez dem hoffaerren 
tan, daz ist reht. § 9. Ist aber daz eia burger oder eiD bar- 
gaerin lipgedinge gewinnet von dem bisschofe oder von den 
Chorherren oder von eim andern gotshuse tinde hantfeBte dar- 
über naement, wil in die hantfeste iemen braechen , die sol der 
vo^ unde die burger echaermen ze rehte. § 10. Ist daz ein man 
oder ein frowe lipgedinge gewinnet, iimbe swen er ez danne ge- 
winnet, unde dinget er daz daz er die übe nenne inr iares frist 
oder lenger oder kurzer, unde stirbet der man oder diu frowe 
die daz lipgedinge da gewonnen vor dem zil, swelhez daz lip- 
gedinge da gewan des lip ist verlorn, nnde suln die naehsteo 
erben zu dem hofeherren gan unde die übe nennen die da ge- 
wuonen siut, unde sol in der hofeherre die libe lihen ze rehte. 
Waer aber daz daz der man oder diu frowe diu daz lipgedinge 
da gewunneo oder ir erben die übe niht ennanden uf daz selbe 
zil als si ez gewunnen, so ist ez dem hofeherren ledik, daz ist 
reht Ist aber daz der hofeherre uzan landes ist, des suln die 
lote der daz lipgedinge ist cbeinen schaden haben, unz daz der 
hofeherre her wider heim chumt, daz ist reht § 11. Swaer lip- 
gedinge hat von eime herren oder von andern luten unde zins 
davon git uf einen tak, git er den zins des selben tages, so ist 
er ledik. Laugent aber im des der hofeherre daz er im des 
Zinses ibt habe gaeben, daz sol der hofeherre bereden mit sinen 
zwain vingeru daz im des zinses iht worden si, ') ez enbraeche 
danne iener dem hofeherren selb dritte mit den luten die ez ge- 
saehen haben unde ez warz wizzen daz er im sinen zins gaeben 
habe als er solte. Unde als daz geschiht, s» hat er sio lipge- 
dinge behabt nah dirre stet rehte. 

Hat ein man lipgedinge von äme herren, vert er im dem 
lande an sina hofeherren wiUen, daz er in niht emoiset an einen 
man von dem der herre toiUiklichen sinen eins naeme das iar, so 
ist dem herren das lipgedinge ledik, git er im des zinses niht. 
Unde uf SKÜh sü,der herre den ans lopt ee naemenne, uf daz 
ge&e zu vliust iener an sime lipgedinge niht. Vert aber er von 
dem lande ane die bescheidenheil als davor geschriben slai, unde 
ffü dem hofherren sinen zina niht, so ist daz lipgedinge ledik. 
Ist auh daz mer libe lipgedinge hont von eime herren, da sol der 
herre von der ieglichem sinen eins naemen die «nie die libe waer- 



1) Schw. 8p. W. L c L. 36. 
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unt unde inan landes sint. Waere auh dae das under den selben 
Üben einer Jure von dent lande, swenne der iar imde iah ueerhedp 
landes ist, so undereiehenl sich die andern libe die innerhälp lan- 
des sini des lipgedingea wol mit nutze unde mit gewer, ee ensi 
danne als verre swen dae angal, mak der sitien lip gestelten von 
des waegen er da niuzeet inr iars frist, so suin im iene libe sinen 
nutz wider gaeben. 

Hat iemen ein lipgedinge von einem nuan, hat derdag'eelehen 
von eitne andern Herren , wil der dem laugenn sins Upgedinges, 
sitzet danne iener in nutze unde in geicer, so sol er sin lipgedinge 
behoben mit sin eins hant vor dem vogte. Git aber er mer libe 
daran, die mue er beziugen selbe drille oder mit briefen. [Nach- 
träge wie o. S. 73. Änm.\ 

Nimt ain man ainen brief von sime herren über sin lipge- 
dinge unde stat an der hant/este nikt nach Upgedinges rekle, so 
. sol sich daz gut niht vervedlen, ob iener den eins versiUel, da^ er 
sin niftt git uf den tak <ds diu hantfestin seit. 

Hai ein man ein hus ze lipgedinge und verbrinnel das, so sol 
ers durh reht hin wider buwen, er bewise danne den herren mit 
rehle, dae ers vir armut niht getan muge, und als er dae getan 
hat, so sol er cd>e der ho/stat mhies niht füren noh tragen. Be- 
wiset aver in der herre des gutes damit er gebuwen muge, so fnuz 
ers buwen mil rehle. 

Gewinnet ein man lipgedinge von einem goleshuse im und 
sinen kinden, ob das selbe verbrinnel, so siden sis hin wider buwen, 
ob simugen, als davor geschriben stat: mugen aver si bereden dae 
sis vor armut niht gebuwen mugen, des siUn si genieezen, ez ensi 
danne daz man si des gutes bewise (äs reht ist, damit si gebuwen 
mugen. 

Hat ein man lipgedinge von eim herren oder von eim gotes- 
Ausc, Wirt der darnah als notic daz er des Upgedinges niht ver- 
wesen mak, so sol er gan für gerüUe und sol bereden ze den hei- 
ligen daz er des Upgedinges niht verwesen muge, und sol damit 
ledik sin. 

Hat aver ein man lipgedinge von eim andern man, lai der 
das vervaUen oder einsvcüic werden, so hat der hof herre den gwalt 
daz er sich uf daz aigen habt oder uf den eins sweders er wU. 
Mt ensol auch Icein man sinem hofherren sin lipgedinge boesern 
mit gevaerde. . [M-3 
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Hat em man lipgedinge von dostren oder von herrea, sol der 
gellen und seUeet er sin reM sinen gelteren ee phand^ mit des 
burgraven hont, dae sol der selbe durh reht staet han. Wü der 
danne böslich ittn und git darnach ainem Herren uf aUee sin reht, 
dae nimpt der berre wol und tut wider nieman daran, und sülen 
sich an iren gesiAolen haben. Sfoem aver ere seteeet nüt des 
herren hont, dae mue der herre staet heäien. 



Su>a ein man lipgedinge gewinnet im und siner hous/rowen 
und sinen chinden, chumt daz darsu dae er des ane toerden loä, 
dae mag er wol tun die weU s* beidiu labent: swfan aber ir emt- 
wedere stirbet, vater oder muter, und diu chinl geerbet hobent, 
stoelhee danne beliben ist, dae mak niht ane werden ane der chinde 
wort und ane gemainer fritoende rat. 



Ist dae ein man lipgedinge hat und hat die libe im und siner 
hous/rowen an einem gute swelher hande dae ist, und der hof herre 
sprichet die weU si beidiu lebent: ich gih iu niht an disem gute 
wan itoers wirtes lip: stirbet danne der leirt, und dae der hoßierre 
die Witwen niht rehveriiget in der eaten niwe und ee 1<U stan, mag 
danne diu witwe bereden daz ir dae lipgedinge ouck gelihm werde, 
des sol si geniexzen.' IUI-] 

Die ratgeben habent gesetzeet von unsere erbem herren gebot 
biscliof Wf^fhartes der do bischof was, unserre herren des teganes 
und unserre herren vom chore bei und mit richer und mit armer 
rate und wiUen: für manigen chrieg der ee gewesen ist umb Up- 
gedinge von der p/affhait und auch van den laien, dae von Mnnan 
untz auf sande Michels taJc der nu schirst chumt düe Hüte di lip- 
gedinge habent von phaffen oder von laien, von iren hofherren 
briefe nemen sulen in dem rehte <ds si iriu lipgedinge gewunnen 
habent, und stäen in ouch ire hofherren briefe darüber geben ane 
wi-!errede. ' SwelcH hoßierre des wider waere , des undertan sol 
sinen hofherren rehivertigen umb sinm hrief in einem manode, und 
sSlen im die phleger und di ratgeben helfen mit dem vogte dae 
im sin brief gevertiget werde. Swelch hofherren ouch niht insigds 
habent, diu sol man alliu under der stet insigel versehriben. Sujer 
(Mch sines bri^es niJU genomen hat inre dem vorgenantem gUe, 
der hat sin reht an dem lipgedinge verlorn, ez waere danne ieman 
oueeer landes der des gesetztes niht weste, swan der wider 
chumt, dem sol man aver tun daz reht ist. — — Diieee gesetzte 
wart gechvndet mU der alurmgloken, do von Ghristea gämrt waren 
111 



BW^ hundert iar in dem vierdetn und tdvntzigesten iare an sande 
Jaeobes tuende. 

Art. LSXIX. 
Umbe alle graben, umbe alle waege, umbe alle staege, umbe 
elliu ubergezimber, da sol der vogt umbe rihteo •) ze den drin 
TOgtesdiDgeii in dem meien, ze herbegt unde ze horaunge, unde 
sol man daz inr aht tagen rumen unde wenden. Unde swer des 
niht entut, der ist dem vogte fünf Schillinge schuldik, unde sol 
in der vogt ooeten daz er ez tf. 



§ 1. Buet ein man fremden acker, mit swelhera bedingde er 
in bestat unde ze swelhem zil also sol er in haben, er bestände 
in danne furbaz. § 2. Bestat aber ein man acker ze mistrebte 
unde ffiret sinen mist daruf, den sol er haben ze drin körn, ez 
si lutzel oder vil. § S. Vert aber ein man in einen fremden 
acker unde buet den, '') kumt der herre darzu , der underwindet 
sich wol mit rebte swaz er uf dem acker vindet au sine gnade, 
em berede danne daz er ez dafür bete daz der acker sin waere 
unde niht des herren. Bereit er daz, so sol der herre oder der 
man des der acker ist den nutz mit im teiln. Mag aber er des 
niht bereden, so sol der nutz unde daz körn daz uf dem acker 
gewahsen ist des herren sin an sine genade, daz ist reht 



Hanget ein bäum uf eins andern mannes gut, ") swaz des 
obzes ist daz über sin gut hanget, daz ist sin die wile er'wil. 
Wil aber er des obzes niht, so mag er dem vogte wol clagen, 
unde sol der vogt daz danne abe hawen swaz über sin gut da 
hanget, swelher bände bäum daz ist. 

Item uffan donrstag vor sant Malheus lag anno 1445 ist 
durch ainen raut ernennet worden als von der paum wegen die 
von ainem gartten uff den andern hangent, daz ain yeglicher sei-- 
nen paum oder die eaite daran die uff ainen andern hangent wol 

1) Vgl o. a. LXX. Not. 2-6. 

2) Schw. Sp. W. 230. 309. L. 279. 

3) S. Grimm R. A. S. 520-52, u. J. Ilillebrand : das deutsche Ueber- 
hanga- und Ueberfallsrecht im J, f. d. R. IX. 310—322 
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dbhowen mag wenne er wöUe so kmn ods daran ist, 6n mengticks 
Kidersprechen. 

Art LXXXII. 
Hawet ein man dem andern einen baerhatten bäum abe, *> 
swer daz tut der sol dem vogte die heimsuche buzzen unde ienem, 
UDde sol im danooch sinen bäum gelten als liep als er inj was. 
Mag er der bnzze niht gehaben, begriffet man in danne an der 
hantgetat, bringet man in gebunden unde gevangen für, so sol 
man im abe die hant blähen. Choem aber er davon unde wurde 
hinnach begriffen, unde braehte man in danne gebunden unde 
gevangen für, mak man ez danne hinz im bringen selbe dritte 
als reht ist, so sol man im die hant abeslalien, Wirt aber lernen 
behumt umbe die vorgenanten schulde unde entwichet davon 
unde wirt im fur^^etagt als reht ist dristunt unde kumt niht für 
in den furgeboten, so sol man drumbe aehteu, daz ist reht. 

Art. LXXXIII. 
Vischet ein man in fremden wazem diu baennik sint, ez sin 
wier oder rinnendiu wazzer, ^) swaer daran begriffen wirt, dem 
sol man abe die bant slaheu: kumt aber er davon unde wird 
hinnah begriffen, so sol man im aber die hant slahen, mak maus 
in beziugen selb dritte als reht ist, em muge danne den clager 
sestillen unde dem vogte gebuzzen. 



§ 1. Man sol auh wizzen, wem man morgengabe gaeben sol 
unde mak, diu kraft habe oder ze weihen ziten: daz sol man 



1) 8chw. Sp. W. 302. L. 196. 366. 

2) 3. S. II. 28. D. 8. 136. Scbw. Sp. W. 169. L. 196. Eine Ver- 
gleichung der drei Eechtsquelleu in Bezug auf TOrliegeode Stelle ergibt 
dasResuliat, dass wenigstens bier eine direkte Benützung des S. S. durch 
unser Statut mit Umgehung des Deutsch- und Scbwabenspiegels vorliegt. 
Der 8. S. unterscheidet nämlich ein unerlaubtes Fischen ,ia enes ande- 
ren manneB WBl«re an wilder wage' und setzt dafür 3 Schill, Busse fest, 
nnd ein Fischen ,in diken die gegraven sin' (dafür eine Busse von 30 
Schill). Der oberdeutsche Verfasser des DeutschspiegelB verstand trotz 
des deutlichen Zusatzes das Wort „diken" nicht, sondern Übersetzte: 
.Tischet er dike in dem wazzer.' Ebenso der Scbw. Sp. Tgl. Homeyer, 
die Geneal. der Handachr. des S. S. 109. Anm. 2. n. Osenbr. S. 298. 
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einer innchfroveii ') des morgens an dem bette, *) e daz er von 
ir chome, da ir friunde sint, ez sin frowen oder man; uade chei- 
ner witewen mak man cbeine morgengabe gaeben diu kraft habe, 
unde ist auh niht rebt § 2. Waer aber daz daz man einer 
frowen irr moi^engabe laugen wolte, diu sol ir morgengabe be- 
reden tif ir blozzen zesewen bmste ^) uude uf ir zeseweQ zophe, 
nnde daz ir diu gaeben wurde ze der zit do mans ir dur rebt 
gaeben solte unde mohte als davor geschriben etat. § 3. Wolte 
aber diu frowe ir morgengabe ane waerden durb swelbe not daz 
waere, swaer die gewinnet, dem mak si cbein ander staeticheit 
dniber getun diu im staete muge beliben, ane daz si daz berede 
zen belügen daz si die morgengabe nimmer wider angespraeche;*) 
unde als daz geschibt, bricbet si danne den eit, daz si die mor- 
gabe wider anspricbet, so hat si die b^mt Yerlom ^} mit rehte 
damit si die morgengabe verswur, daz ist rebt. § i. Die burger 
eint auch des ze rate worden daz dem armen unde dem riehen 
gut ist, daz dehein man in dirre stat sol geben sinem ewibe mer 
danne zaeben phunt auspurger *j ze morgengabe uuder den 
rieben hiten die ez gehaben mugen, - unde die armen suln dar- 
nach gaeben als ir stat si, daz ist rebt. § 5. Swa zwai egemae- 
chide zesamene cbomeot mit ir beider friunde rate , unde der 
man siner ewirtiDoe git eine morgengabe swelher leie morgengabe 
unde daz ist, waerdent diu gescheiden vor geistlichem gerihte 
als reht ist, ist daz diu frowe daz verworht hat unde von ir 
schulden dar ist chomen unde daz mit rehter gewizzen dar wirt 
braht daz diu schulde ir ist, so hat si ir morgengabe verlorn, 
daz ist reht Ist aber da» si gescheiden waerdent von einander, 
unde daz diu schulde des mamies ist unde niht der frowen, unde 
daz mit wizzen auh dar braht ist, daz schadet der frowen an ir 



1) Die M. G. war Bonach Zeichen der AnerkeoQUDg der Jongfran- 
■cbaft. In den bay. und österr. Läcdern varde ea sogar Sitte, dasB eine 
Wittwe, welche sich mit einem Junggesellen lerbeirathete , diesem eine 
M. O. bestellte (Quellen der b. u. d. G. I. 233). 

2) S. S. I. 20. § 1. D. 8. a. 22. Schw, Sp. W. 19. L. J8. 

3) Schon in der Lex Älam. (tit LVI. 2) heisst es: ,tniic li- 

oeat illi mulieri jurare per pectns anum.' D. Sp. 23. Schw. Sp. W. 20. 
L. 20. 

4) Schw. Sp. c. 1. 
b) 3. 0. a. LIIL 

6) S. S. L 20. § 8. D. Sp. a. 22. Schw. Sp. W. 19. L. 18. Stdir. t. 
MOocben a. 190. - 



tv Google 



165 

morgeagabe nilit, unde hat ir morgengabe davon nibt verlom, 
si sule si han,^) unde sol si niemen daran irren, daz ist reht. 
§ 6. Ist daz ein man unde ein frowe bi einander sint unde die 
rehte elute sint, hat er siner wirtinne morgengabe gaeben, unde 
waerdent die gutes mit einander schuldik daz si mit einander 
bant verzert, unde ist niht anders gutes da davon si gelten mn- 
gen danne diu morgengabe, davon suln si gelten, daz ist reht. 
Stjrbet aber der man, unde ist nibt anders gutes da wan diu 
morgengabe, davon sol si gelten als verre als si geziuhet. 

Man sol auch loiBzen: swelch man siner wirtin morg&igdbe 
geil, diu ain iunc^rowe ist, nach dem rehte als an dem Jmche stai, 
stirbet der, und chumt das ze chlage, mag ai ir morgengabe ge-r 
zmgen an den dingen, diu chrafi hont, das ist an aigen, an eins- 
tehen, an erbegule oder an phanden mit namen, diu si gexatgen 
mah, waz diu phant standen oder waz ir drouf gehen si, oder an 
lehen oder an Upgedinge mit der herren hont, behebt si dae als 
rf3U ist, da sol man ir utnbe rihlen lüs an dem buche geschriben 
stat. 

Man sol auch wizten: stcelch frowe chlagt umi& ir morgen- 
gabe , diu cm phenningen , Silber oder gdlde leit, ist diu niht an- 
güeit cds davor geschriben stat, diu hat chain chrafi, und hat ir 
reki verlorn. *) 

Man sol auch wizeen: swelch frotee chlagt «ach ir mrtes tode 
nnü> ir morgengabe und gikt, ir toirt geb ir ze morgengcAe allez 
daz er du hei oder im mermer gewinne, das sol chain chrafi ha- 
ben von den schulden , dae di burger gesetzzet hant , das man 
chainer froteen uher zehen phunt ze morgengabe geben sol bi den 
reichisten und den armen darnach und si gdaisten mugen. [IIL] 

]) HienuB nod aas dem weiteren ümetaad, dass die Frau bei Leb- 
seiten des ManneB die Gcgenatäode ihrer M. G. lindiciteo kaiiD, folgt, 
daa» sie gleich bei BeBteHung derselben eine Qewere erwirbt, während 
die H. O. des eftchs. Bechtg eine reine Gabe TOn Toäeswegen ist, an 
der die Fran bei Lebzeiten des Mannes keinerlei Gewere hat. S. tt. 
Krant IL M5~4T. 

'i) Vgl. E. K. IL § L Stdtr. v. Manchen a. 192. Diese Bestimmung 
steht im geraden Gegensatz za dem Grundtext, der § i nur von Geld 
spricht. Auch die Spiegel (S. 8. I. 20. § 1. Schw. Sp. W. 19 L. 18) 
kennen eine Morgeng. nnr an beweglichen Sachen. Dass sie aber auch, 
an Immobilien bestellt, nicht fiber 10 Pfd. anWerth hinaus gehen durfte, 
zeigt der folgende Satz. 
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Art LXXXV. 
§ 1. Sprichet iemen sinen swaeher an oder sine swiger oder 
siiicn swager iimbe histiur diu uoferbui^et ist, oder swen er 
diirumbe ansprichet der ims gelobt habe , laugent im der den 
er da ansprichet, des reht sol er darumbe naemen, ern beziuge 
in danue mit briefen oder selb dritte hinz eim laebendigen man 
oder selbe sibende hinze eime iofen. '■) § 2. (st auh daz sich 
zwai egemaechide gesaement mit der e, waerdent diu mit rehte 
gescheiden von einander von swelhen dingen daz geschiht, so 
sül der man der frowen ir histiur wider geben*) an allen schaden, 
unde swaz si kleiunedes zu im braiite, ez gaebe ir vater oder muter, 
friuBt oder iantlule, der ist er ir schuldic gar nnde gaenzlichen 
wider ze gebenne ane allen schaden. 

Ist aber dass ein man oder ein frowesime ckinde gehU/et unde 
gii im aigen, lehen, vamde gät oder ander g&t, vellet derhini>ach 
in armut daz er noetih wirt , sol der iemen geliert und mah trihf 
vergelten, dantt^e ist d'iz chint cheiner gulie schtddih ee gelten 
von siner histiur, ez enwaere datiiie als verre daz ee umbe die 
gulle gelobt hete oder ob ee von sine»» vater oder von siner muter 
ihl erbte, uttderuntnde ez sich danne des erbegutes, so solle ee auch 
geben für den vater oder für die muter, ^) ob diu gulie hing in brahi 
werde als danne reht isi, daz ist selbe sibende hine eime toten man 
und selbe drille hine eime laebendigen man. 

Gebent biderbe lute ir chint eenaemene unde gehent den gut, 
diu chint sinl niht schuldik trs vater gulte ze gelienne von dem 
gute daz in geben isi, ez ensi danne als verre ob der hüeich abe 
gat unde dem vaier oder der muter ir gut wider heim gat, also 
swederm sin chint stirbet, so sol er dervon gelten. Isi auh daz 
der hileich sust <ä>e gat von swähen schuldett das geschaeke, ist 



1) S. o. a. XLVI. u. a. LXSXVI. § 2, CXXVI. § 7. Schw- Sp. W. 
'217, h. 2G5: ,i8t der m&n tat den man überzmgen sol, so Bol man niht 
mer geeiuge Ober in leiten dan ob er lebele.' S'ätr. t. München a. 16 
D. 53 [nach dieBem muBBte der Eid abgelegt werden aber den Qrabe des 
Tersiorbenen (Ober moltigen mnnt)]. 

2) S. S. III. 74. 8cbw. 8p. Dbbb, wenn der Mann starb, dJeWittwe 
dasselbe Kecbt hatte, ihre HeimBteaer zurQckennehnien, ergibt sich nicht 
nur aus der Gleicbeit des Grnndes, sondern auch dnrauB, dass der Mann 
TOD dem Vermögen, das ihm die Frau zubringt, an sich kein Eigeothum, 
sondern nur eine Qewere zu rechter Vormundschaft erwirbt 

83 Vgl. 0. art LXXVI. Nacbtr. 3. 
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d(u chmt ee sinm tagen niht ehomen, so nimt der valer oder diu 
muter mit rehte sin pät koI wider oh er wü, und mue davon ge- 
ben. Ist aber das ckint xe sinen tagen ehomen, so ist dae gut 
sin, 'ee engebe ez dattne einem vater oder siner muter genta uiider, 
so mueemt si <:ä>er davon gelten. [II.] 

Art LXXXVI. 
Clagt ein man uf ein gut daz im zinsvellik worden ist ') als 
der für gerihte kumt, so sot im der vogt anleite *) daran gaeben 
iht tage ane schaden, unde sol ieme den tak chunden alit tage 
ane schaden mit froneboten. Kumt er danne niht und verspri- 
chet sin gut niht als reht ist, so hat er sin gut behabt, ern muge 
danne furgeziehen ehafte uot') oder ettewaz damit er danne 
ledik muge waerden. 

Art LXXXVIl. 
§ 1. Swelh gast einem burger gut euphilhet, daz si Silber 
oder golt oder swelher bände gut daz ist hie inderstat, swenne 
er daz von im vordert, so sol er ez im wider gaeben. Waer 
aber daz er im laugente daz er im iht enpholhen hete, da sol 
er sinen eit umbe naemen, er enmug in danne bewisea selbe 
dritte als reht ist mit burgern unde mit gesten, daz er im daz 
gut enphulbe uode daz er ims niht wider gaeben habe, so sol 
erz im dur reht wider gaeben. 

ünphühet ein man sins gutes etwas in eins andern mannes 
gwalt, unrt der erslagen oder verhrinnet er oder swie er sHrhet 
gaehes lodes, und kumpt danne iener der ee dar enpholhen hat 
und vindei sin gut da eegagenne alles sampt oder haUtes oder swae 
er ^ti ■da negagen vindeC, da sol er sin rehl &/ tun dae es sin 
aigeniich gut si, und sol man ims danne widergeben voraUen gel- 
taern. Ist dae ein gewis man, so sol man sin reht drumöe nemen 
mit m eines hont: ist er des niht, so sol er besiugen selbe dritte 
als reht ist ; *) mage er des niht getan , so sol er gewisheit tun, 

1) ,Oder ob es sust ledlck worden hl, von swelben Sachen daz ge- 
Bcfaehen ist oder ain ist' — bemerkt hiezu die Hand nr. IV. 

2) 8. o. a. XXV. § 4. 

3) Schw. Sp. W. 407: ,TieT «acbc sint die Sbaft nOt baizzent: d&z 
ist vanknüBse und siechtuom und gotadienat üz dem lande und berren 
not.' Bay. Ldr. (art. 1) ,äs,z iat unge?arleiche vanchnus und aiecbtumb derve- 
der ze kirchen noch ze straz mag gen, landsbern potendienst und wil- 
dcD wazzer und der bei dem land niht eoist' 

4) 8. 0. art. XSVIII, § L 
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ob damah iemen kom der bezeer reiU habe danne «r, dtu der dass 
g&t wider luäte. [II.] 

§ 2. Uode eophilbet ein uzman einem burgaer sin gut unde 
stirbet danne der selbe burgaer unde chumt daäne der uzman 
her wider in unde sprichet nah sime gute hinze siner husfrowen 
oder hinze einen chinden oder hinze sinen erben unde laugent 
si danne, daz 3i danimbe niht enwizzent, daz er im sin gut eo- 
phulhe, so muz ez der uzman bringen hinze dem toten man 
selbe sibende, *) unde suln aub daz allez burgaer sin unde chain 
uzman. Sprichet aber der uzman, sin husfrowe waere dabi da 
er im sin gut enphulhe unde ander des mannes erben, unde 
weiten si des laugen, daz suln si bereden zeu heiligen mit ir 
zwain vint^rn, ez enpraeche in danne der uzman selbe dritte 
mit purgaern, die ez warz wizzen unde auh dabi waeren, da er 
im sin gut enphalh. § ä. Enphilhet ein uzman einem burger 
sin gut uf sin triwe unde uf sin sete, kumt danne der uzman 
unde eischet sin gut wider an den purgaer, daz er im da en- 
pholhen bete, sprichet danne der burger: ,ich enlangen des niht, 
er enphulhe mir daz gut, daz han ich im schone wider gaebeu. 
Laugent er mir des, daz bringe ich hinz im, als reht ist, biute 
oder ze tf^e, als mir die burger erteilent.' Dem rehte ist also 
daz er daz hintz im bringen sol selbe dritte mit bürgern von 
der stat unde mit anders niemanne. Ist aber daz der man tot 
ist dem daz gut da enpbolhen wart, unde chumt danne lernen 
hernach, der sin wip vor gerihtes ansprichet oder siniu cbint 
oder ander sine erben, die suln daz selbe reht han als davor 
geschriben stat, daz ist reht. § 4. Unde enphilhet ein burger 
dem andern auch sin gut, chumt daz ce clage für gerihte , daz 
sol man rihteu in allen dem rehte als davor geschrieben staL 

Enphäkei ain man dem andern sin gut, daz er ime verkauffe, 
ez 31 der gast oder der burger, vert der damit etteswar in ain 
gerihte unde begriffet in ettestcaer dem er gelten sol unde benoeU 
in unde er vert dar unde git rZem selben ze gelte daz gut daz im 
iener enpholhen hete unde vert damit einen waek, kunU daime 
iener hernach des daz gut gaoaesen ist unde bereit daruffe i ae 
ez sin aige^ich gut st, so sol mane im wider g^en, unde sol aber 
dem <Aager ainen bürgen setzen, ob iener chome unde spraeche daz 
ez sin waere , unde den niht bestünde der da druf beraiie, daz 
mane damatA rüUe, unde sol der bürge dri viereaehen naht bürge 

1) Vgl 0. art. IL VI u. LSXXV. S 1. u. n. art, CXXVI. § 7. 



sin, ist das iener inrhalp landea ist: ist aber iener uxxerhalp lan- 
äes, so sol der bürge jar und täk bürge sin. [IL] 

Stva ein man ist der der Hüte gut in dae lant füret, stirbet 
der mit geschaeffte, Sieaz der schaffet, dae sol staei sin: stirbet 
er aver ane geschaeffte, swaz man danne da vindet, daz sol wer- 
de» einem phunde cUs dem andrem. 

8wa stoen man oder mer mit anander auf dem lande varent 
und ir gut, ire berailachafft eu anander legeni in ein vadis oder 
in einen sak der besloeeen ist, chumt dae dareu dae dae vaelis 
versniten wirt oder der sah und dem einen sin gut genomen vnrt 
und dem andrem oder den andren ir gut belibet, cMagt der hinte 
in der sin gut verloren Itat umhe sin gät, sint si danne unver- 
sprochen Hüte und mugen bereden een heiligen, ir si einer oder 
mer, dae Si ane gevaerde untmesenhaefftik und unschuUlUc sin an 
siner flusie, so sint si im enbrosten mit reht, ob si halt nisniht 
damit verlorn habent ires gätes. 

Sura gut funden vnrt mit dem gerihie in U&te getaut die niht 
erckant sint noch gewiss, ee si ckirchgewant oder ander gät dag 
archwänich ist und niht dagers da ist, der nach dem gute chlagt, 
dae sol man mit dem vogte an eine gewisse slat legen, und sai 
da Ugen iar und tag: chumt danne nieman der reht dareu hab, 
so sol ee des. vogtes sin. 

Vindet ein man gut und hat mllen dae ere wider geben wS 
und waie des selpscholen niht, wirt dae gut verwendet und chumt 
darnach der selpschole und behabt dae houptgut, so ist er imitmb 
den ffewin niht schuldik was in sin triwe leret. pll.] 

Art. LXXXVIir. 

§ 1. Die mflner bant daz reht: ob in der laech hiDdan gat 
daz in wazers gebristet in ir alten graben, so mugenf si wol daz 
wazzer wider gewinnen in ir alte graben, jeder man in sinen 
graben der in anhoeret, der si ainer oder mer, ane des nächsten 
mulners schaden. § 2. Man sol auh wizzen daz den naehsten ^) 
laech gewinnen sol der mnlner der ze nehst bi Husteter tor sitzet *J 

1) 8. o. art. XV. 

2) Jeuige SpilalmDkle Lit. A. 810. 
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unde der crScemulner ') unde der phlaterlacher ') undeder raiil- 
ner in des bisschofes mOl,*) Den nächsten laech darnach sol 
gewinnen der wolfmulner, *) der swalmulner, *J Kiessinges*) mul 
unde der geumulaer. ') Den dritten laech vor strafanstor ^ t sol 
gewinnen des Rotigers mulwas. Den uzersten laech sol gewinnen 
spitaler muinerze Hanorei.^) %'6. Unde swenne diemulner ihtes 
bedurfent von holze von laeche her in ze slahenne oder ze wa- 
ren, die hant den gewalt wol mit rehtc daz si holz naement als 
vil so sis bedurfent, unde suln daz ieme gelten als ez in cho- 
stet. Duhte aber den rauluer daz -rz im ze tiure schätzte, so 
soi jener des daz holz ist bereden zen heiligen waz ez in choste, 
unde darnach sol erz im gelten. § 4. Unde fürst daz ein ieg- 
lich laech her in die stat chumt, swenne man den einest in dem 
iare abe lat, so so) ein ieglich man des hofesache daran stozzet 
vor siner hofesache wuren, unde suln die mulner darnach rumen 
die laeche. 

Und was die muller uz iren bechen rument und ee uf die 
slrauee werffent, dae sullen sie dornach in den nechsten acht ta- 
gen dorttack uz/uren, a& ouch die ledrer dorumb einen brief ha- 
beni. Ez sullen ouch die ledrer dhainen stauch noch stim in die 
bech der muller nicht werffen noch uf die strauzz, si sullen sie in 
irr hofreitin behalten bis ir az vil werd daz manaieuzfur. Wer 



1) EreuzmUblc in der BäckergasBe Lit. A. 343. 

2) ,Mo1endii]uiii in civiiate Aiigiiatensi üitum qiiod dicitur Pflater- 
lacbe' vermaclit Bischof Sieg frid )l-286-1288) der Kirche (Mon. Bo. 
XXXVa, I50u.XXXllfa, Wä; XXXlIlb, 144], die heutige PSodermahle 
L. C. 331. 

3) Jetzige BclzmDhIe (hinter der Metzg C. 186). 

4) Diese Mühle lag vor dem Schwibbogen -Thor an der Wolfgaase 
und gehörte dem Ulrichsstilt. Örk. v. 1311 in H, U. S. 

6) Jetzige Schwalroilhle I,it. A. 346. 

6) Jetzige Kresse! smühle Lit. G. 275. 

7) ReinmOhleC. 204; gehörte seit den Jlltesten Zeilen dem Coli egiat- 
Stift St. Morii. 

8) 8. 0. 3. 31. Anm. 3. 

9) Nach dem Malier Hanrei, der hier eine Sftgmühle hatte, zabe- 
nannt. Von ihm führte auch der Bach, an dem sie lag, seinen Mamen; 
später hat er ihn an einen andern Bach abgeben mQssBO nnd heisat jetzt 
Schäfilerbach. Berberger, Augsb. Industrie S. 18. 
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daz obgesckrffien uherveri dai wU der rat dorumb penzern az er 
ze rat teiri. A. 1385. 
§ ■'). In sol auh die laecbe niemen engen, nob eosol auch 
kain laederaer drin niht waerfeu uoh zimbern, daz in ze schaden 
chomen uiuge, aae da si ir hüte ane hencheut. § 6. Swaer vae- 
sen gaerbet der si uz der mul ffireu wil, der ist dem mulHer 
scbuldic vüu driu scheffel kaeru eins maetzen. Wil aber er si 
drinue malü, so ist man im nihfea schuldic wau von dem maln 
sius rehtcn mulniaetzeD. Swaer auh malz da melt, ez si vil 
oder wenik, der ist im schuldic ie vou dem scbeffel eins helbe- 
linges. 

Daz sinl diu gesetzt die die burger mit dem grozen und mit 
dem clainen rat getan hand, wtanit man den mvüaeren und an- 
deren arbaitaeren in den mvten gelonet lu^: ZOR ersten hand si 
gesezzet und geboten, daz chain hanlkiteht ckainen mvUaer H 
dem er ist ckainen phenning lihen sd: swelker daz brichet, 
der sol ain iar us der stat sin, und der mvlter sol auch ain iar 
HS der stat sin. Ez sol auch chain hanlknehl noch chain gä- 
muUer chain varh ziehen noh mesten, aber der eseltriber ziuhet 
wol zem iar aines und niht mer. Man sol ainem hauthteht von 
ainem sheffel roggen den man swinget ainen helhling geben: ist 
aber daz man in gaerbet, so sol man im von swingen und von 
gaerben oMie» phenning geben, und seien weder von bürgeren noh 
von behken noh von niemend anders nthsniht mer nemen, und sv- 
len darnü uf tragen und vassen und alles dez helfen dez man be- 
darf, und sol man in nihsni/U mer geben. Suiaz auch si den bek- 
ken arbaitent, roggen oder cheren, die svlen in ie von dem sheffel 
roggen ainen phenning gdien und von dem sheffel cheren zwen 
phenning und niht mer, und svlen ins arbaiten (ds von alter her 
chomen ist. Man sol dem bvtlaer geben von ainem sheffel roggen 
den er httelt zwen phenning, und sol mit den ehalten essen oder 
dri phenning und sol sin selbes chost ezzen , und sol in niemen 
weder dib noh mel darzu geben. Paeutelt aber er den roggen 
durh ainen riemscken bvtel, so sol man im dri phenning geben; 
von dem scheffel cheren so er den bvtelt sol man im geben vier phen- 
ning und sol ezzen mit den ehalten oder ft-nf phenning und sol sin 
selbes chost ezzen, und dem shaidaer ainen phenning, und weder 
burger noh beche svlen in niht mer geben. Swelher beche in dar- 
über mer git denne davor gesriben stet, der sol an der stat bawe 
geben zwai phunt phenning: mag ez der niht gehaben, so sol er 
ain halbes iar us der stat sin. [VIL] 
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Art. LXXXIS. 
Swaer den andern beschadeget in sime chorn,*) ist daz bi 
der naht, *) wirt er daran begriffen, daz heizzet ein diupstal, 
mag er den gewaltsun, so sol man in in den stok legen. Mag 
er danne hinz im bringen mit dem scbube daz er in sime chorne 
gesniten hat oder selbe dritte, so sol man in henchen. Wert 
aber er sieb nnde wil sich niht lazzeri vahen, wundet man in 
danne oder sieht man in ze tode oder swaz er im tut des hat 
er keine galtnusse weder gen dem vogte noh gen niemen. Vin- 
det aber er in tages an sime schaden in sime chorne, so sol er' 
in phenden. Wert er sich daz er nibt pliandes wil gaeben, swaz 
er im danne tut des hat er cheiue galtnusse. Bringet aber er in 
gebunden nnde gevangen für, so sol man im dieliant abe sl hen. 
Ist auh daz er im entwichet mit dem chorne, ez si tages oder 
nahtes, in swelch hus er daz ffiret, vitidet man ez da unde daz 
ez ane laugen ist, bereit er danne zen heiligen daz ez sin chorn 
gewaesen ist, so sol man im ienen aehten nnde ' az bus uf die 
erde slaben. 

Art. xc. 
Dem rehte ist also: swaer den andern begrifet in sinem gar- 
ten') oder in sinem baumgarten oder in sinen aengern an sime 
schaden tages oder nahtes, den sol man an die schraiat slaben 
unde durh die zene brennen unde danne uz der stat slahen. Wert 
aber er sich , swaz er im danne tut mit wunden oder mit tot- 
slage, des sol er gen niemen cbeinen schaden haben. Begriffet 
man in darnach hie in der stat, so sol man im abe die haot 
slahen. Entwichet aber er davon unde wirt im für getagot dri- 

1) S. S. 11. 39. § 1. D 8. 149. 8chw. Sp. W, 173. L. 202. Oienbr. 
8. 320 ffl. 

2) ,Weil zum Diebstahl Heimlichkeit gehört Qod diese als Bein Ge- 
präge angesehen werden kann , so wird hier Feldfrevel bei der Nacht 
zam DiebBtahl.' S. a. Sldtr. t. Freiburg i. ü. § 114 u. t. Luzer- §§ 150. 
151. Schw. Sp. 1. c. Oaenbr. S. 322. 

3) ,Der Umaland, dass der Garten und der Anger näher mit Haus 
und Huf verbunden sind als das Kornfeld, hat wohl auf die t^ondorung 
eingewirkt. Wenn aber bei Gartenfrevel auch für den Fall der Nacht 
nnr die Strafe des kleinen DiebslabU gedroht ist, so mag das AbmUhen 
«inea Kornfeldes als grossen Schaden bringend im Gegensatz zu der ge- 
lingerea Entwendung von Übst, Qraa u. dgl. genommen aein.' Oaenbr. 
& S22. 
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stuDt als reht ist unde kumt niht für, so sol man io aehten. 

Kumt aber er für in den furgeboten ungebunden unde unge- 

vangen, so sol man sin reht drumbe naeraen. 

Diu reht (äs davor geschriben slatit gehnerent über den der 
weder dem vogie tiöh dem dager niht gebezeern mak. Hat aber 
er ee bezsem unde ee bvxeenne dem vogte unde dem dager, so 
ist er dem vogte stAuldik ge beneerunge eins phunt phenninges 
nah genaden unde dem dager eins halben phundes, ee ensi danne 
als verre daz der schade über ein kalp phunt gesiehe, awaz der 
dager danne bereit daz im Schadens gesdtaehen si, also soln im 
dirre gdten unde sine Jriunischaß darzu gewinnen nah gemeiner 
friunde rate. [IL] 

Svier ein adiappel ouf trail von salvai , von routen oder von 
ispen, der selbe niht garten hat, daz erz inne ziehe, ez sin mrte 
oder hous/rowen oder ehalten, mi> oder man, daz sol der vogt 
brechen oder sine hotten swa siz vindent, und siden fumf schiUinge 
ze galtnusse nemen von dem derz trait. 

Wan den bürgeren schade geschehen ist an iren ciegddaechren 
und ouch unzuht geschehen ist mit stainbogen , daz man die liule 
geschozzen hat, hat der vogt verhotten mit der ratgeben rate äUe 
stainbogen, daz nieman in der stat mit stiiinhogen schiezzen sol, 
und swa der vogt oder sine boilen stainbogen vindet, die sol er 
brechen und sol fumf Schillinge ze galtnusse nemen bi stcem mati 
si vindet. [III.] 



§1. Swelch vilie daz ander trett oder wandet, snes dazvihe 
ist der sol ietne sinen schaden abe tun als der schade ist, ez 
ensi danne als verre daz daz vihe von dem schaden sterbe, so 
ist das vihe daz den schaden getan hat iens dem der schade ge- 
schaehen ist, ob iener wil des daz vihe gewaesen ist daz den 
schaden getan hat. Wil er des niht, swaz danne iener bereit 
des sin vihe waert ist gewaesen also sol erz im gaelten, unde 
ist der awasel dus der den schaden da giitet. ') § Ü. Waere 
aber daz iemen dem andern sin vihe tratte mit rossen, si 
giengen in karren oder in waegenn oder mit den vordem redern, 
der sül ieme sinen schaden abe tun als er danne geschaffen ist. 
Geschiht aber ez mit den hindern redem, so ist er i > nihtes 

1) a o. ». XL § 3. 



Dictzedbv Google 



schuldik. Erhurnet aber ein man dem andern sinen ohsen der 
geweten ist oder ein riut, der ist schuJdic ieme des daz rint ge- 
waesen ist fünf schiltinge unde dem vogte drizzik pbenninge. 

Art. XCn. 
§ 1. Swaer begriffen wirt an der diupheit oder an dem 
struzraube oder an dem ubeln strazraube oder an dem morde 
oder an der chetzede, den sol man in den stok legen, unde suln 
die waibel die sluzzel gehalten, unde sul» die sultzer') des bö- 
ten der darinne lit die wile daz waert, ir si einer oder mer. 
Verwarlosten die sulzer daz daz der gevangen einer uz dem stocke 
chome, in swelher wise der hin gienge von ir unbewäerde, umbe 
swelbe schulde der in den atok waere cliomen, in den selben 
schulden so] er siu. § 2. Ist aber daz der stok zergat oder der 
galge, bi swelhes vogtes ziten das geschiht, der sol ez wider 
machen, ez si stok, schraiat oder galge. 

31an sol ouch wizaen das die sidzer dag reht hont als die 
waibel: wirt eim teaibel ein man geantwurt, des ist er nikt lenger 
sckuldiü ee gehaltenne wan aht tage, er cnhinäe sich dane der zu 
dae ers tnit willen tä, und mag in Jurbae niht genoeten. Also sol 
man ouch mzzen: swer in den stok humt umb die schulde als 
umbe des stokkes reht ist, des sint die sulaer niht lenger schuidic 
ae behaltenne tean aht tagf, und mak si furbaz niemen genoeten. [II.] 
Swer einen man oder eine frowen in den stock legen wil, der 
sol dem vogte vergewissen , daz er in berehte umb swelhe schulde 
er in dar legt, und sol ouch in der vogt ouz dem stocke niht laz- 
een wan mit dem rehten daz er rihte, ez enwer danne daz die 
ratgeben mit gemainem rate Sberein choemen, daz man in ouz dem 
stoclce liez. [III.] 

Weinie misstättlg lale in der statt zu Augsjmrg fanekn&sse 
umb missetat kamen da man dehagnen andager hat oder gehaben 
mag und doch die war latt, der schuh, das bekennen oder veriehen 
ist, tnas denne ain raut umb dieselbe missetat nach innhalt der stat- 
pSch uff er und ayde erkennen und zum rechten ^rechen gemain^ 
liehen oder mit dem merern , es treff lyb oder leben , an dem sol 
also nadtgegangen werden also das man dartzu dehainer anndem 

]) Diese merkwürdige Verpflichtung der Stilzer (Kultier, Wämstler) 
findet sich bereits im Stdtr v, 1156, VI. 7, ,et si aliquis in ci»itate cap- 
iu6 fuerit, vel pro psce ?iolata yel etiEim ei cuiquam reddere «lebet, sal- 
auciarii eum custodire debeat.' 
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geteiugnüsse noch beteaerung mer bedarff — doch das des liaiügen 
reichs und der statt vogt se Augspttrg der denne den ban haut 
by sodlichen uriaUen wid rechten im raut sUzzen und der urtaüen 
die ratgeben sUezent fragen sol , und das der rautgeben alsdenne 
bg vierwidxwaintzigen oder daroh und nit darunder zegaegen sein 
s&llen. Und das auch ngenian dehamen amen oder mer vahe von 
unli&ndes oder missetatl wegen , es seg denne vor über den oder 
die verbürgt mit dem oder den se gefaren als reckt ist. ') 

Item allain in leibstraffen wirdt dem gefangnen der reckUag 
nit verkondt, sonder erkendt und geurleUt auff den arlikd wie 
obstat — aber was das leben berürt soü der reiAtag verkondt 
werden. 

Ain erber rat hat erkandl, das hinfuro allein in sacken die 
leib und leben oder au lenauastechen oder ander straff daryn sorg 
des lebens were betreffendt des reichs und diaer stat vogt gm rat 
sitsen und der urteil wie ob steet frawgem soll — was aber ander 
leibstraffen weren, der ludben auf den aid nit erkendt mrt, sonder 
die erk<mdtnus sonst beschickt, ist on not das der genant vogt da- 
beg sitzen soll. Act'tm am aftermontag nach Valentini Anno 
MDXII ~ und wan der vogt also ym rat gesessen ist, soU die 
sturmgloggen geUten werden. *) 



Swaer deu andern begriffet an der spaehe oder in sust f&- 
ret, dem rehte ist also: bringet er in für gebunden unde gevan- 
gen, mag er in danne beziugen selbe dritte als reht ist daz er 
ez getan hat orfer daz er sin veriaehen hat oder rait ,6welhen 
Sachen diu wäre schulde dar braht wirt, so sol man also ribten, 
daz man im die zungcn uz sol sniden, unde sol darzu nimmer 
mer in dise stat chomen. Brichet er aber daz unde daz er her 
wider in gat, swenne man in danne in der stat begriffet, so sol 
man im diu äugen uz staechen. Kumt aber er für ungebunden 
unde uugevangen den man der spaehe da zihet unde blutet sin 
laugen daz er unschuldik si, so sol man sine bereduage darumbe 
naemen mit sinen zwaio vingem, daz ist reht 



1) Nachtrag ans dem XV. Jahrb. 

2) Die beidea letzten Nachträge sind von der Hand Conrad Peu- 
tiogers. , 
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Art. XCrV.i) 
Dem rehte ist also : vindet er daz vihe an sime schaden, so 
sol er ez hin heim triben ane des rihters boten, ") unde uf swiu 
er sinen schaden bereit, also soln im iener des daz vihe istzwi- 
spilde') gelten Wert im iemen diu phant, swaz er danne da 
tut mit wunden oder mit totslage, des sol er kainen schaden han, *j 
wand er in an sime schade begrifen hat, unde sol Jener dem 
vogte dannoch darzu buzzen der im daz phant gewert hat 

Swae ein eames vihe tut, die uiil es ee rehie nOtt sol ze velte 
gan, twisdien sant Martina messe und sant Oeorien messe, daz 
sol man gelten nah gnadn: swaz ez aber tut zwischen sant Qeo- 
rien messe und sant Michels messe, daz sol tnan gelten nah rekt, 
wan ez denne ee rehie gan sol ee velde als an dem buche geschri- 
ben stat. 

Swer vihe an sinem schaden vindei in aengem, in kom oder 
in garten, daz ein Icneht behüten solte, entwichet der knehi davon 
und gevahet er daz vihe, so sol ie daz haupt ee buzze geben dem 
vogte fumf Schillinge und dem clager fumf sdüUinge, und sol 
man den kneht aehten. [II.J 

Art XCV. 
Swaer auh dem andern siniu sloz abe sinem garten brichet 
oder im sine z^ne brichet, ez si winters oder sumers, begriffet 
man in daran, so sol man in an der schreiat slahen unde durh 
die zene brennen unde uz der stat slahen, unde sol nimmer mer 
in die stat chomeo Wert aber er sich, swaz man im danne tut, 
des sol iener keine galtnusse han weder gen dem vogte noh gen 
niemen. 

1) ,0b ainen man ain vihe beschadget in Binem garten oder 8w& 
ez im BChadeo tut' — Betzt die Hand nr. IX. aU UeberBchrift vor. 

2) Sudlr. T. Bamberg, gg 126 u. 127. 

3) S. S. II. 47. § I (ausser Schadensersatz für jedes Slöch Vieb 
3 Schill.); Sehw- Sp. L 212 (doppelten SchadengersatE und 3 Schill, an 
den Richter.) 

4) Der S. S. (II. 27. § i) geaUttet in diesem Falle nnr, den Frev- 
ler mit Oerfifte zu verfolgen wie einen Friedbrecber. Andere Rechta- 
quellen (z. B. der Schw. Sp.) untersagen aber jede gegen die Person 
gerichtete Gewalt und machen es dem Geschädigten zur Pflicht, den, 
welcher sich der Piändung widersetzt, ziehen sa lassen und seiaen An- 
spmch nun gericbtUch la Terfolgen. (Wilda 843). • 



D,„i;..:t, Cookie 



Art, XCVI.i) 
Ist daz nahtes, begriffet er in da inne, so sol er in gehalten 
unz des morgens. Vindet er danne bi im iht, daz sol er d^ 
morgens uf Id schieben, unde sol man im danne rihten als diu 
schiilde geschaffen ist Vindet aber er bi im niht, so sol er dem 
wirte die heimsuche buzzen zwispilde, wände ez bi der nahtge- 
schaehen ist, unde dem vogte als amb ein heimsuche nah gena- 
uen. Werte aber er sich unde wolte sich niht lazzen vahen, 
swaz er im daime tut, des sol er keine galtnusse haben. Ist aber 
ez bi dem tage, vindet man in danne an cheime schaden, den 
sol man uf in schieben unde darnach rihten als diu schulde ge- 
schaffen ist. Vindet aber er bi im niht unde vahet in sust, so 
ist er dem vogte schuldich fünf Schillinge unde dem clager eines 
halben phundes. Entrinnet aber er daz er in niht gevaheo mak, 
mag er ez danne hinz im bringen selbe dritte als reht ist, so 
ist er dem vogte unde dem wirte der buzze schuldic als davor 
geschrieben stat. Wert aber er sich unde wil sich niht lazzeu 
vahen, swaz er im danne tut, er wunde in, er slahe in ze tode, 
des hat er cheioe galtnusse gen niemen. 

Art. XCVII. 
Ir sult wizzen: swer under vierzaehen iaren ist, der mac 
Diemens geziuk sin umbe keiniu dinch, unde swaer unsinnik ist, 
unde kein bfibe mak niht geziuk sin wände über diube unde 
über raaber, unde swaer meins hat geswom vor gerihtes unde 
des uberzinget ist, der mak niemens geziuk sin an cheinen dingen. 
Unde sult auh wizzen daz chein achtere niemens geziuk mak sin an 
cheinen dingen. Unde swaer in offenem banne ist, der mak niemens 
geziuk sin an cheinen dingen, undeswaer ufder caocelze banne ist 
getan, der mag auh niemens geziuk sin, unde chain blinder man 
mak geziuk, ez ensi als v erre do er gesah unde er sin lieht het«, 
swaz er do gesach des hilfet er wol. Unde chain stumme mak 
geziuk sin, unde swer niht gehoeret, ez ensi danne ds verre do 
er gehorte, swaz er do gehorte unde gesach, des hilfet er wol. 
Unde swer diupheit hat vergolten, der mak niht geziuk sin, unde 
swaer über niunzik iar ist unde swaer den rehten strazraup ge- 



1} ,0b ainer dem anderen in sin hasBtiget' — flberBcbreibt die Hand 
nr. II dieses Kapitel. 
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tan hat oder vergolten, der mak niht geziuc sin, unde swaer den 
nahtscbach bat getan, der mak keiner dinge geziuk sin. ') 

Man sol auh meeen: swenne em urieü gevattet vor gerihte, 
mrt der vergaezeen unde das man si er eiligen sol, der mug die 
ereittgen selbe dritte mit den dinchtulen ^) die des tages vor ge- 
rihte waren; unde enphellet im einer, so eiühet ere wol an einen 
andern, unde mak der geziuge einer der vogt oder der turggrafe 
v!ol mit rehte sin ob er anders niemen gehcAen mah, unde sol atüi 
der geeiuge einer ein ratgebe sin, ^) Man sol auh wiesen: awas 
ein man vor gerthte erziugen sol dae er mit bürgern ersiugen mue 
umbe swelke sache dae ist, da mag er niemen fUn gesteUen u>an 
einen sogtanen burger der not der stat hebt unde legi unde hof- 
sHur unde herstiur git.*) 

Vermieset sich ein man einer eivchscheffte , dae er ereiugen 
sol gen^ einem biderben man unibe eine sache oder umb eux> oder 
umb mer, swelhe der sache er niht ereivgen mak, der ist er gen 
dem ledik gen dem er sdt ereivget hart und gen dem rihiere nihl, 
ez enwer danne als verre dae diu sivchschaffi einem man an sin 
ere oder an siniu erwerck gienge, mag er des niht ereiigen, dae 
sol er dem ^ebeeren hinte dem er solt erzivget han, und dem 
vogte in allen dem rehte als er sich vermeeeen hele dae [er] er- 
eiugen solte. 

Swa ein häuf geschiht oder anderiu dink , die man erziugen 
sol, sint dabi gewesen predigere, minnor Itruder, ^) ander gaistiich 
li&te und auch laien, sa>anne man danne ereiugen sol, mag man 
fotem gehaben t die sulen drumibe sagen uf ir ail, mag man der 
niht gehaben, so sSlen die begeben liüte sagen t^f ir gehorsam vor 

1) S. 0. a. LTX. Stift. Br. t. Freiburg a. 48. Hdf. y. Bera a. 52. D. 
Sp 17, Schw. 8p. W. 14, 38, L. 13, 41. Stdtr. y, MüncheD a. 85. 

ü) Diese Dingleute (Schöffen) waren die UrtheiMnder im Gericht 
des Vogta und des Burggrafen: Ennea I. 598; ,coram sentionariis , qai 
dicuntur diuclude,' 

3) Die Ratgeben waren also sUndige Gerichtsbesitzer. S.o.a.LXS. 
noT. 6, wonach später die Vierundzwansig die Verpflichtung des Drtheil- 
findens hatten. Ausser ihnen wurden aber noch andere unbescholtene 
Borger beigezogeu. 

4) S. o. art, LXI. Stift. Br. T. Freiburg a. 16. Hdf. t. Bern a 15. 
Stdtr. T. Ulm a. 26; y. Bamberg {Zöpfl, S. 71. n. 8.) 

5) Daa Kloster der Prediger (Dominicaner) znerat in einer Urkunde 
T. J. 1259 erw&hnt (Teith Bibl. XL 30), das der Hinoriten (BtuiasBer) 
in einer Ort y. 17. Mai 1280. (H. U. S.) 
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ir aepten, ir prior oder ander ir maislerscha/t, und atoae die so- 
gent, daz aal staet sin. Wern ez aber Icägephaffen, dt s&ien ienem 
sines rehien hdfen vor dem vogt oder vor dem burgraven, ateea 
geriM ee danne ist, und swan es an den ait gat, den sülen si tun 
vor irre maiaterscAqfl nach p/aefflihem reht. ') 

Sxea ein man ein dinJc ereivgen söl, dunchet danne ienes man- 
nes für Sprech, daz die gezivge archwaenik sin, dae sol er melden, 
ee dag dirre geswert: tut er des niht, so mag er die gezivge nihl 
geirren. 

Sprichet ein man den andren an, dae er sich verzigen hob 
an einem house, swaz er rehtea dran hete, oder an andrem g^te 
mit gelerten Worten, und daz er im libe tragen sol an dem sel&en 
gute — lougent des iener und ' az dirre erzivgen mäz, »wen ma» 
danne die gezivge angedinget eds davor beschaiden ist, spricMt 
dimne der gezivge einer: ich gestan im des daz ich gesehen und 
gehoert han, daz er sich an dem gute oder an dem house verzigen 
Aal alles rehtes und aller anspräche mit gierten warten, und hü- 
fet im des zen heüigen , der hat sin reht wol behabl , ob halt die 
gezivge niht gedencket ob er im den lip tragen sol oder nilU, und 
n>2 man darnach umb den Up tSn als danne reht ist. 

Swa ein dinck geschiht vor gerihte, daz man erzivgen sei mit 
den dinchliüten, swan man darumbe sayen sei, da sol der selp- 
schal bereden, und seilen die ratgeben oder ander erber Hüte, die 
an dem geriht gewesen sint, auf ir ait sagen. [lU.] 

Man sol auch wiezen: ist daz ein gast her chumt und teil 
ihsic dagen oder ^rechen hie hintz einem burger, daz si umb ffSlt 
oder umb ander suche swie diu geheizzen und geschaffen ist, der 
gast mag den burger noch ensot in niht beziugen wm hie mit bür- 
geren, die erber, unversprochen Hut sint, ez waer denne ob ein 
man her choem und burchreht hie enphieng, swer nach dem her 
vert und den andagt in dem ersten iar umb gvll die uzzerhalben 
der stat geschehen ist, den mag man wol beziugen mit uslvten die 
erber und unversprochen sint, und swenne aber iair und tag hvn 
chumt, 80 enmag man in nimmer beziugen won mit ainvaitigen hie- 
bürgeren als davor gesriben stet. [VII.] 



1) Die Worte: ,vei:ii ez aber laigepbaffen ~ nach pfaefflihem reht' 
Bind Ton der H«nd or. IV. geBchrieben. 
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Man sol awJi wüeen, daz man kaitten ingesezeen burger mhl 
beeiugen sol noch enmag mit kainan pfaiburger, der Ate in der 
Slot nM geseseen ist. [VIII-] 

Art XCYIII. 

§ 1. Ob chint sint diu weder vater noh muter ') habent 

unde gat habent, ez sin aigea, leben, varnde gut oder ander gut, 

der phlaeger sol sin ir veter *) ob si in haut, hant si des niht, so 

sol ez sin ir naehster vatermak. Hant si kainen vatermak, swaer 

danne ir naehster mutermak ist, der sol ir plilaeger sin ir libes 

unde ir gutes. Unde sol auch der phlaeger als wol geraten sin 

unde als gewis, daz die friunde des sicher sin, daz er den chin- 

den ir gutes iht ane waerde. Waer aber er des niht, so mugent 

die friunde wol einen andern naemen ') der in unde den cbin- 

deu der beste waere. Unde sol die pblaege waem onze ze 

zwainzik*) iaren, ez enwaere danne als verredazmander.chinde 

eime hülfe nah friunde rate, dem solte man sinen teil gaeben. *) 

Ist dae am chint aigen und lehen oder ander gut hat, dae 

ee sinen tagen chomen ist, und mag im selben doch niht vai tro- 

wen das es des gutes phtegen mag noch enchan, dat mag von sinen 

nesten magen vor gerOüe wol änen pMeger nemen, und swen ee 

nimi, dem mag man tcol hanlvesle gehen von der slat über dt 



1) S. 0. a. LXXIIl. § 7, wo der Matter, ao lange eie nicht zu einer 
zweiten Ehe schreitet, das Recht aur Führnng der Vormundschaft zuge- 
sprochen wird. 

2) Vgl. 0. a. hX. Schw. Sp. W. 52. L. 59. Kraut I. 62. üeber den 
ZusammenhaDg ewiachen Blatrache nnd Vormnodschaft s. Kraut I. 168. 

3) Kraut I. 62. 

4) Ueber diesen MündigkeitHtermin vgl. Kraut I. 137. Unser Sta- 
tut anterscheidet also zwischen blosser Mündigkeit und Volljährigkeit. 
Mündig (eu seinen Tagen kommen) wurde das Kind mit dem zurackge- 
legten dreizehnten Jahre (a. LXXII. noT.2.) Ton diesem Tage lief ihm 
die Ezstinctir-Terjährung von Jahr und Tag, so dass, venu innerhalb 
des 14. Jahres in fremde Hand gelangtes elterliches Gut von ihm nicht 
zurückgefordert wurde , dasselbe verloren gicg. Dies scheint die 
hauptsächlichste, wenn nicht einzige Rechtsfolge des Termins *on 13 
resp. 14 Jahren gewesen zu sein. Mit dem zurückgelegten 15. Jahre 
trat sodann eine andere Bechtsfolge ein, nämlich die, daas das Kind 
nunmehr dem strengen Hausrecht des Vaters, bez. Pflegers entwachsen 
iflt (a. XL n. LXVni.) 

6) Vgl. darüber Kraut I, 86-88. 
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pMegnusse, ob si sein bede bittenf, der stat dne schaden, ee ensi 

ilanne als verre dae es under sinen magen chaiiien so verrihten 

hob da ee sich lool angelazzen mag, so mag ex wöl ainen nemen 

am den lanüiuien ainen getrewen man der sines gutes pKeger ist. [IL] 

§ 2. Waere auch daz daz der chinde einz sust so wol geriete, 

daz die friuude saehen daz ez im saelben helfen wolte unde 

chunde, dem solte man auh sinen teil gaeben. ') § 3. Waer auh 

daz daz daz selbe chint, dem sin teil gaeben wjrt, daz gut 

ane wurde von torheit oder von auderm ungelucke, so hat ez 

furbaz chain reht an der andern geswistergide teil, sin gaebenz 

im danne gaerne oder ez valle ez an von rehter erbeschefte. 

Art. XCIX. 
Elliu burcreht^) diu in den ehaften zol niht hoerent, daz 
sin huser, garten, baumgarten, swem man burcrehtzios davon git, 
ez sin phaffen oder leien, die lute die den zins davon gaebent 
die suln allez daz reht haben daz die lute habent die ir zins 
gaebent in den zol nah burcrehte, als davor geschrieben stat in 
dem capitei vom zolle. 



§ 1. Hat ein vater einen sän dem ungeholfen ist unde ist 
der ungeraten, mag in sin vater davon niht genaemen noh ander 
sine Munde, ern si im ungeraten unde tf im schaden, der raak 
sinen sun wol zuhtigen unde banden unz an die zit, daz er rehte 
geraten wil. Wolte aber er sieh des wern, swaz er im danne 
taete dnrh reht zfhtigunge ane den totslac, da sol er keinem 
rihter umbe buzzen. Unde sol dazwaernunzzeahzaeheniarn.*) 
§ 2. Swa aber ander ungeraten lute hie zer stat waem die den 
luten schaden tasten tages oder nahtes zem wine oder uf der 
strazze, swa man si des bewaert, daz sol man hinz in rihten 



1) Kraut I. 88. 89, 

2) Bnrgrecht hat hier die Bedeutung ,iinmobile, Gruodstflck.' Halt- 
BUB 19Ö. Vgl, o. a. X. § 12. E» scheiden sich demnach zwei Gruppen 
Too Grundstücken innerhalb der Stadtmark aus: 1) zu eigen besessene, 
die nur den Michaelis - Zins (die Hofsteuer) an den bisch, Zülner ab- 
geben; 2} solche, die der Besitzer nur leihweise (meist etbleihweise) 
inne hftt and von denen er dem Eigenthfimer einen Grandzins schuldet. 
Ueber diese letztere Klasse Tgl. Arnold, zur Gesch. des Eig. S. 34—45. 

3) V. 0. a. LXYIII. 
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darnach als diu schulde gescliaften ist nnde als davor geschriben 
ist § y. Hat eiD vater einen suo dem geholfen ist, wirt der 
ungeraten, unde daz in sin vater uude sine Munt davon niht 
genaemen mugen, so hat der vater des mannes oder der frowen 
wol den gevalt daz er sich mit rehte 4es gutes wol underwindet 
daz da ist unz an den tak daz man siht daz er also geraten ist 
daz daz gut bi im behalten ist im unde siner hnsfrowen unde ir 
chinden, so sol manz im wider antwurten. 

Ist daz ein ungeraten man ist, der mb und chtnt hat und 
sin gut allex vertun urS, hat diu frmee danne iht gutes und legt 
das ir beider chinde für, des sol si der man niht irren notA vtak 
sis niht gärrat. *) ' [III.] 

Art CI. 
Swelch gast bürge ist gen eim ieglichen barger nmbe gut 
da er im ze giselschefte nmbe ligeu sol, hat des herre oder der 
selbe wider der stat iht getan, oder sol siu herre oder er sust 
iemen gaelten, als der leisten sol nnde die wile uude er leistet, 
60 sol er geleite haben, ane als verre eru si danne in der aehte 
oder in dem banne oder ob er selbe einen burger beraubet hat 
oder gebrennet, ane der wort unde an der willen mag er niht 
herin chomen. ^) 

Man sol ouch leizzen: swa sich ein man herin aHtuntrtet, das 
er laiste eim burgaer, gewinnet der ein frist von dem selben, dem 
er da laistet, ist der andern burgern sckuldik, den er auch laisten 
sol, manent in die, den sol er laisten, wan er von ienen ein frist 
hat. Tat er des darüber niht und prichet disem, so ist er in ir 
gutes echuldik. [II.] 

Daz selbe reht habenl unsers Herren des bischolfes dinstman, 
di hie in der stat mit house sitxent, und sin gesinde, daz hie in 
der stat sitzet, und ouch unser Herren von dem chore und ir ge- 
sinde, di ouch hie in der stat sitzent. Waer aber daz ain gast 
dingete, daxim ain ander gast hinne laisten soUe, der hat dessel- 
ben rehles niht wan mit der bürgere rat, di danne ratgtAen stnt, 
ob ims di erlaiäient. [III.] 



1) Kraut IL 665. 

2) Vgl. a. I. 
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§ 1. Swelch burger hie ze Äuspurk sitzet') der eins herren 
aigen ist, swelhes herren der ist, er ai pliaffe oder leie, oder er 
si eins gotshuses, der sol sinem herren oder dem gotshuse die 
wile nnde daz er burgaer hie ist, gaeben elliu iar einen schillink 
phenninge. Ist aber daz er sürbet, als manik tar er danne ver- 
sumet hat, unde als der herre hinz den erben bringen mak, als 
maenigen Schilling sol man dem herren gaeben, unde sol auch 
daz der herre hinz den erben bringen Reibe dritte als reht ist 
Ververt aber der man ane reht erben die daz gut dnrh reht 
erben sQln, unze hince der sibenden sippe, unde ane sogtan ge- 
schaefte daz er ze den ziten wol getun mohte, swaz er danne 
gutes lat, daz ist des herren, unde sol daran niemen irren. § 2. 
Swelch herre einen man hat der in ze lehenrehte anhoeret, der 
ist sinem herren uiht mer schuldic hinaz ze dienen wau ellia 
iar einen naph vollen maets der sehser waert ist, oder sehs phen- 
nioge, unde ist im damit nihtes mer schuldic, wan als vil ob er 
stürbe, swaz man danne hinz in braehte als davor geschrieben 
stat, daz im versaezzen waere, daz sol man im gaeben. §3. Ein 
ieglich zinser der burger hie zer stat ist, der sol sinen zins le- 
gen elliu iar an die stat da er in durh reht hin gaeben sol unde 
tds sine vordem an in braht haut Swenne aber der selben zin- 
ser einer enist, so hat daz gotshus da er den zins hine gap an- 
ders cbain reht hinz im wan daz gewant da er an dem maen- 
tage ze kierchen unde ze strazze inne gie. Unde hoert auch 
chain hauptreht her in djse stat von niemenne der hie ge- 
saezzen ist 

Art. cm. 

Swelch äeismanger ein varch sieht daz pbinnik ist, daz sol 
er niemen gaeben wände mit wizzen. ^) Unde als man ez einz- 
aeht«n verkauffen wil, so suln si ez alle uf einem banche ver- 
kaufen. Swelh fleismanger ez aber samptkauffes verkauffen 
wil, daz sol er tun mit wizzen. Unde swaer daz brichet, wirt 
er sin bewaert als reht ist, der ist dem vogte schuldic eins 
phunt phennit^es, nnde sol ieme sinen schaden abe tun, also 
daz er einen maoad uz der ^t si; unde als er her wider in 



1) Tgl. EU diesem ArL ob. a. XX. §§ 4—6. 

2) Der Verkauf finnigen Fleisches var also gestattet, aber onr nnler 
genaa bczeichneteo Bedingangen. Vg). auch Jftger, Grach. der Stadt Heil- 
bronn I. 58. 
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kumt, daman sol er in einem manad kein fleiscli slahen. Ez 
ensol auct kain gast der fleisch her in dise stat fueret niemen 
kain phiunik fleisch gaeben wan mit wizzen. Tut er ez darober 
daz er ez lernen git unde es im uibt enseit, der ist dem vogte 
unde dem clager der bezzerunge schnldic als davor gesc^ribeo stat 

Art. CIV. 

Diu lantstrazze sol sin als wit daz ein wagen da wol gen 
mak unde daz man dannoch demaeben wol geriten unde gen mak. ') 



Ist daz ein dienstraan sinem wirte uz tragen wil daz er ver- 
spilt hat, den mak der wirt wol noeten ane galtnusse, daz er in 
von im iht lazze unze daz er im sin gut gewis mache, unde tut 
daran wider niemen niht. Gat er darüber uz mit gewalte, daz 
sin der wirt niht genoeteii mak, so sol im der vogt darombe 
hinz im rihten oder hince sinem gute, swa er in des bewiset 

Swa man hintz des bischo/es dinstman ehlagt oder ze sinem 
gesinde oder ze sinen (a»tpliuten, da sol der vogt gan eu dem bi- 
schof mit dem Magere, oder sol sinen erieren hotten senden und 
sol im reht vordren : teil im danne der bischof niht rihten, so sol 
im der vogt rihten. Daz sol er tun ze aUer prelaten liulen, die 
vor «Bsere»! gerihte ee reht niht stan wellent. [HI] 

Art CVI. 
Ez sol niemen cheinen eit swern aht tage vor wihennahten 
vor gerihte unde aht tage dernach, unde vierzaehen tage vor 
ostem unz ze uzgender osterwochen, unde aht tage vor phing- 
sten uDze ze uzgender phingstwochen, ^) wan ein gast gen dem 
andern, wände si als lange niht beliben m^gen. 

Art. cvir. 
Ist daz iemen ziuhet schaedellchlu tier, daz sin hirze, hin* 
den, reher, baem, wolfe, marder oder fuhse, vindet diu iemen 
an sime schaden, swaz er den danne tut, des sol er ane galt- 
nusse beliben. *) Kumt aber ez hin, so sol der des daz tier ge- 

1) Vgl. Schw. Sp. W. 15t L. 181. 221. 

2) Stdtr. V. Ulm a. 31. 

3) S. S. IL 63. Schw. 8p. W. 202. K 204. 244. 
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waesen ist ieme sineo schaden zwispilde gaelteo ala er zen liei- 
ligeo bereit Taete der vorgenanteo tier lernen dehemen scha- 
den an sime Übe , an sinen chindeo , an siuem fnunde oder an 
sinen ehalten, den schaden sol der buzzen des daztiergewaesen 
ist, nah der ratgaeben rate die ze den ziten ratgaeben sint dar- 
nach unde diu schulde geschaffen ist. 

Swai en ledik hunt hie zer stat oder vf d&n weide iemenne 
tSU an gewarde, den sol der, den der hunt ist, chetne gfUtnusse 
hon. Hat aber en man enen hunt and tut er schaden mer dantie 
eainern male, dem sol der wogt verbieten den hunt, dag er des iht 
geholte : tili er des niht , suias er danne furbas dut , daz sol er 
gelten. Vert (Aer en hunt us ein hofe oder uf der strafe an 
anen man oder an sin vihe und wU in bieem, swas der dem hunde 
tut, des sol er keine galtnusse haben. [I.] 

Art. CVIII. 
Dem rehte Ist also daz ein ieglich man siniu lehen aol vor- 
dem an sinen herren inr iarsfrist, ' ) unde sol er im danne durh 
reht lihen siniu lehen. Wolle des der herre niht tun, so sol er 
si vordem einest, zwir, zem dritten male an der selben stat, 
unde sol des ze geziuge ziehen alle die die daz hoerent unde 
saehent, si sin sine man oder niht, die helfent im des wol mit 
rehte. Waere aber daz der herre inan landes niht waere noh 
der man, der diu lehen vordem sol, oder ob den herren oder 
den man ehaftiu not irretc, daz si zueinander niht chomenmoh- 
ten, daz sol ir dewederm an sime rehte niht schaden. Waer 
aber daz der herre den man~ irrete unde spraeche, er hete sin 
lehen niht gevordert als er ze rehte solte, getar der man danne 
bereden mit sinen zwain vingem, daz der herre inan landes niht 
waere do er ez vordera solte, oder er selbe inan landes niht 
waere, oder daz den herren oder den man ehaftiu not irrete, 
daz er zu im niht komen mohte, daz sol im an cheime sime 
reht« niht schaden. Kumt aber ez darzu daz ein herre sinem 
man wider ist siniu lehen ze lihen, swenne er si gevordert als 
davor geschrieben stat, so sol er si darnach elliu iar zeinem 
male vordem als er ze rehte sol unde als davor geschriben stat, 
er enmuge danne bereden ehafte not diu in geirret habe. Swe- 
Ihes iares daz geschaehe, unde swenne er daz bereit, so sol ez 

1) Qeachalk trotzdem die Verweigerung, so behielt der Lebenam&nn 
das Out ohne Dienstpflicht (Homeyer 476—478) 

12" 
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im an cheime sime rehte niht schaden, wan id ehafdu not hat 
geirret. 

Art. CIX. 
Ist daz ein man ein gut hat äaz ein aigen ist iar unde tak 
ane rehte widerspräche uiide als davor in dem capitel von dem 
eigen geschrieben stat, *) so sol er damit furbaz f;emet sin- Ist 
aber ez iehen, hat er ez danne fürst daz ez im geliehen wirt 
iar unde tak unde saehs wochen unde einen tak ane rehte wider- 
spräche in nutze unde in gewer, so sol er ez furbaz gerueklichen 
haben. Wolte aber in der herre furbaz irren oder ieraeu anders 
an dem Iehen, des sol in der vogt schaermen mit der burger 
hilfe, lit ez an der stat da ez der vogt unde die burger getun 
mngen. Ist aber ez erbelehen oder zioslehen, swaer daz hat 
iar unde tak in stiller gewer ane rehte widerspräche, der sol 
furbaz ein gemet man damit sin, mag er ez bringen mit sinen 
zwain vingern als reht ist. 

Hai auch ein man oder ain frowe ain lipgedinge iar und tak 
in nute und in gewer ane rehte widerspräche, di s&len auch da- 
mit geruwet sin. [lU-J 

Art CX. 

Vindet ein man sinen gescholn da er des rihters boten nibt 

gehaben mak, den mag er wol mit rehte uf haben unde benoeten 

unze an die rihter sweders gerihte ez danne ist, unde sol des 

gen dem vogte noh gen dem burggrafen keinen schaden haben. 

Man sol auch wizzen, daz man zem ostermardtet nieman für 

den andren phenden sol noch noeten , ez si danne dae ein man 

sinen selpscholen vinde oder sinen bürgen, der unverschaidehliehen 

h&rge ist und des zU Jur ist, den mag ein man tcol noeten. 

Tut man einem burger gewalt vor der stat an Übe oder an 
gute, vindet der sinen gescholen hinne oder sin gut, daz nihi ver- 
bürget ist, der mag den tool genoelen oder sin gut verÜten mit 
reht. Ist aver ez verbürget, so mag er di bürgen niht genoelen 
mit chainem rehte. [HI] 

Sol auch ain herre gelten her in die stat, des aigenen man 
oder sinen h^er, der under im ee aUem reht sitzet, mag man für 
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in tool pfenden, ') oder sinen vogiman als vor als dae vogtrehl 
ist. Bedagt aver ein man sin gelt in ainem andern geriht und 
behcAt dae, da mag er wol ainen naehgebouren umb p/enden. [Sand 
von circa 1344.] 

Art. CXI. 
Swelhantwaerkmaulerenchiat hat diu er leret, swelher hande 
antwaerk daz ist, der mak diu wol zuhtigen mit ruete uude auh 
anders swie er wil, ane gewafifente hant unde ane bogewuöden, *) 
unde sol auh des gen dem gerihte noch gen den friunden cheine 
gajtnusse haben ^) 

Art CXII, 
Waz ein man oder ein frowe durh ir sele willen gaeben 
muge, daz sol man suchen in dem capitel da vom erbegut« ge- 
schriben stat *) 

Swan ein man an sin totbette <Aumt und wü siner sdedittek 
schaffen, wollen den sin hausfrow oder siniu ckint irren sines ge- 
schae/tes, sin kab^t geerhei oder sulen noch erben, ane der loillen 
mag er wol geschaffen sines gutes als vil als siner chinde einem 
gevaüen mach ze rehtem taile. Und ist varende gut da über dae 
den gelteren vergolten wirl, so sol er schaffen von varendem g&te : 
ivaer aver varendes gutes da niht über di gellere, den man vor 
alleti dingen gellen sol, so hat er wol gewait ee schaffen von aUiu 
diu und da ist als vil als sinen chinde einen ee iaHe werden mach, 
das in ir chainez des geirren mack noch ensol. 

Was ain frowe geschaffen mak an ir tothcUe durch ir sele 
wiUen , swae ir ir wirt erlaubet ee sdtaffeyi oder ze geben, das 
hat ckrtift. Wott aver er ir niht erlauben, so hat si gewait se 
geben ir veraniten gewant an sin wort und ir morgengabe und ir 
ehlainoede, diu ir brahi sin, ob si da sint. *) Spraech cAer der man, 
daz diu ehlainoede da iht waeren, und daz er ir auch chaine 
morgengabe geben hete, do ist umb reht, daz er bered een hat- 
ligen, daz er der ehlainoede niht enhah und ir der morgengabe 
niht gebe, ez beztugen danne ir friwende selb dritte als reht ist, 
so sol es staeie sin. Mmpt man sin reht darumb, so sol er ledih 
ain, beziugent aber iene, so sol man in geben als si behebt häbent. 

1) Stdtr. T. Manchen a. 113. 

2) Vgl. ob. »rt. XLIX. $ 1. Nachtr. 

3) Schw. Sp. W. 158, L. 185. 247. Vgl. auch oben art. C. 

4) S. 0. a. LXXill. § 8. 

5) Vgl. o. art. LXXIII. § 8. 



tv Google 



Jüan sol auch wieeen: sieeich /rowe chint itat, den nOU geholfen 
ist, smaz diu chitünoede hat, diu süien den chinäen beliben, tcan 
ee erbegut ist: sieelch frotve aber chint hat, den geholfen ist, diu 
mak ir cMainoede v>ol gehen swar si wä. Wner ^>er st und ir 
toirt in der armut, dam den nachgebouren dtunt uiaere, dax in des 
ee vü teaere umb ir morgengt^ und iriu chlainoede und ir ver- 
sniien gewant, so sol sie den chinden halbe geben und daz ander 
tau durch goi oder swem si wil, und wolt man des niht gelouben, 
SO sol es der man bringen mit den nachgäxAtren , den ee chunt 
ist, dae er sin niht geben mak. [i^l-] 

Art. CXriI. 
Swaer des vogtes brief gaert vor gerihte daz mit urteil unde 
mit rehte dar chumt, da sol im der vogt sin insigel über gaeben, 
imde suId aber der ratgaebeu dri oder zweae dabi sin zu an- 
deni bnrgem. Ist ez des burggrafen gerihte, kumt daz mit ur- 
teil unde mit rehte dar als davor geschrieben stat, so mag er 
auch sine briefe wol darüber gaeben als davor geschrieben stat, 
unde sol auh daz staete sin. § 2. Swaer aber der stet insigel 
gert, ez si umbe ^gen, umbe keuffe oder umbe swelher bände 
dink ez ist, daz ir beider wille ist, dem sol an daz gaeben. 
Wirt aber ez ze kriege umbe swelhe sache daz ist, kumt daz 
fiir gerihte unde wirt mit urteil unde mit rehte gerihtet, swaer 
danne behebt, gaert der der stete brief, dem sol man den gae- 
ben, unde suln def ratgaeben zwene oder dri ze geziugen daran 
sten zu andern biderbeu luten, die des g^ziuge sin, unde sol im 
daz furbaz staete beliben. 

Man sol wiesen, daz vber hantfest chain geziuch hoeret,') die 
reht und redlich standen, st sin under der stet insigel geben oder 
swer si geben hat, tvan swaz si sagent, daz sol staet sin, ee 
waere danne als verre daz man an den hantfesten etwas funde 
daz archwaenich waere, daz si geschahen maeren oder sust mit 



1) Der Stadtratb Qbte Mao hiemit einen Akt der freiwilligen Ge- 
richtsbarkeit (,daz ir beider wille .ist.') UDterschieden wiid zwischen 
dem Siegel und dem Brief der Stadt. Im ersteren Fall bieng nur das 
Stadtsiegel zur Beglaubigung an, im letzteren fertigte der Stadtratb die 
Urkunde aus. Anders entBcheidet der Schw. Sp W 110. L. 159: ,die 
stete Bullen ouch insigel hän — si bant onch nibt kraft wan umbe der 
stete geschefte.' 

2) 8cbw. Sp. W. 3i. L. 36. Stdtr. t. MQnchea a.463. Stobbe, Tertr. 
Recht S. 88 n. f. 
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gaeverde etwae geschehen waere an achedlichen steten, *) daz sol man 
darnach rihtm. 

Stca man hantfest vindet, si sin von der slet geben oder suier 
si geben hat, da hindan nach der iarzal, dae die schriber die da- 
lam haizsent, angeschriben ist, swaz hindan dernach geschriben ist, 
dae hol ckain chra/t und mag auch mit dem vordrem niht beho- 
ben, ee werd d(mne diu hantfest gewandlot und reht geschriben, 
so hat si ehr äff l. 

Ist dae «M man oder ein frowe vor gerihles enbristet umbe 
g&lte, umbe geselleschaft oder umb swelhe sache es ist, da man 
brie/e und urchvnde über darf, da sol man der rihter brief über 
n^nen, swes gerihie ez danne ist , ez waere danne daz diu sache 
uf dem lande wacre und man phandunge vorhte, da sol man der 
stet brief umbe geben , die sint bae erchant dan der rihtere und 
geloubt in gaerner. IIH-I 

Ist dae zwene man mit einander kriegent umbe swiu dae ist, 
ee si umbe aigen, umbe lehen oder umbe ander gut, unde der 
eine sprichst^ er habe briefe oder hantfeste über die seihen sache, 
hat er der eegagene niht unde viirt im darumbe ein endehafi iak 
gaeben daz er sine briefe gaegene, versiteet er den tak dae er 
sine briefe niht für bringet als er sich vermaz, so hat er sin rekl 
verlorn, ee enwaere danne dae er die briefe verlvre ane gevaerde 
inr der frist e der tak chome, bereit er daz een heiligen, des sol 
er genieeeen, unde sol man ez danne rihten als danne reht ist. 

Ist dae ein dage für gerihie kumt unde mrt daz mit ge- 
meiner friunde rate an scheiüute gdazeen, die suln dae schdden. 
W<^en aber die scheitlute dae vereiehen, daz sie den krie<A 
niht schieden, so mag in der vogt oder der burggraje suieders 
gerihte ee danne gewaesen ist tcol gebieten daz si den kriech schei- 
den; unde swaa si danne gescheident, daz sol beidenthalp staete 
sin. Wirt (Aer ez anderstunt ee kriege unde humi für gerihte, 
so sol der vogt oder der burggrafe die scheitlute tmngen, daz sie 
sagen , ioie sie den kriech verschieden , unde (ds si danne sagent 
darnach sol manz rihten. '') Unde swen dae an gat, uM der des 
niht enbem, so muzzent die scheitlute drumbe bereden, unde swae 
si beredent daz sol danne staete sin. 



1) Schv. 8p. L. 369. I. 
^ Stdtr. T. MönchflQ a. 21. 
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Oat ein man für gerihte und daffl umb etwas steae das ist, 
tviri das an einen schait gelaezen, des wip nah des kint mugen 
da imder niht gereden, si muzzen den schait staeie han. [II.] 

Ist dae einem man ein phaiil geseieei toirt, iregt im dae 
iemen ue fraefdlichen oder mit gewaiU , mag er das him im 
bringen selbe dritte ob er sin laugenl, dem sol der vogt edst rih- 
ten dae man ieme sin phant wider gebe, unde ist dem vogte eins 
phundes schuldic urabe die Jraefel. Clagt aber ein man hince 
dem andern das er im ettewas genomen Aa&e mit gewalte ane 
reht, dem sol der vogt rihten umbe swaz er im genomen hat, unde 
ist dem vogte schuldie eins phunl pJtenninges umbe den gewalt, 
bringet ere him im selbe dritte als reht ist. Enbrislet lAer im 
iener drumbe, so sol dirre stan in allem dem rehte als iener ge- 
standen waere ob er schuldic waere geioaesen, beidiu gen dem vogte 
unde gen dem clager, wände es ieme an sin ere gie. 

Hat ein frotoe ein chiril bi einem mtm der ir darsu niht hel- 
fen uril, den sol der vogt noeten das er dem chinde helfe nah 
sinen staten. Sprichet aber er das in das dünt iht bestände, so 
sol diu muter bereden zen heiligen das ez sin si, unde sol er ir 
danne helfen nah sinat staten. 

Hat aber ein varndez frewdin, diu allen luten gemein ist, 
ein ehint unde git daz einem man, laugeni des der man, da mak 
si niht umbe geiwern, unde ist ir auh nihles schuldih, wände si 
ein gemeines wip ist aüen luten. [II.] 

Wan an dein buche geschriben stat, das ain man sinem chinde 
helfen sol nach sinen staten, swan das se schulden chumt, so sol 
man das chint hin dingen ainer fremden frowen, und swaz diu 
nemen wil, daz sol man der muter geben, obs diu uiil nemen. 
Sini aber si beidiu in der gehebde, das sis beidiu gehaben mugen, 
so svlen sie ieirfiM gelich geben. Ist aver diu muter in der ge- 
haebde niht und beret si daz zen heiligen, so sol es der valer 
aine geben, und chumt es darsu das ez der vater aine git, so 
. epphilhet er das chint wol swem er wil. [III.] 

Man sol auh wissen dae chein hubslerin hie in der stat wo- 
nen sol die heiligen viersik tage fürst man conplete getutet. Unde 
sweihe man nah conplet hinne vindet in den vorgenanten tagen, 
der sol man die »ose ue dem chophe sniden, unde aUe sametagen 
nehte, ane so herren hie sint. 

Stea man eine ufmacherin vindet, diu einem erberen mmi oder 
einer erberen frowen ir chint oder ir friwent verraten hat oder 
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verraten vnl in unchivsciie, awan man der darumbe tut mit sloe- 
een, mit slahe», mit rouffen, mit wunden, stoer dae tut, der sol 
des Cham galtnusse haben gen dem vogle noch gen der stat- [Ill-J 

Clagt einer hince dem andern so dae buch vor gerihle nikt 
ist, unde eiuhet ee des einen furspraeche an dae buch, e dae es 
verurteüt wirt^ so sol niemen chän urleil drüber spraecken tmee 
dae buch chumt. 

Ist dax ein man ue genomen tinrt von dem vogte, als der 
wider für gerihte geantvmrt wirt , so sol er stan in allen dem 
rehle als ob er gebunden unde gevangm ue dem ysen für gerihte 
bräht waere. 

Wirt ein man ouss gmomen von dem vogte wid seteeet bür- 
gen, dae man in wider anluvten sol onfHnen tak, oder phenninge 
die danne genennet werdent, verl der vogt darüber dar oder sine 
underttm und vertrihent den selben man, dae in die bwrgen niht 
gesteUen mugen, des s^en si chain gcdtnusse haben. *) [Hl-] 

1) Die Nachträge nr. nr. 4. 5. 7. 8. li. 13. 14 vie ob. S.T3 Änm. 1. 
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Art. CXIT. WftE rebtee der bDr^irfKre hlnti dea llt^ebea hftt 
ude b1 sei lu nnde die stat gen den bircggrftfen nnde gen In. 

§ 1. Der burj^afe hat daz reht bince den litgaeben, daz 
ein ieglich litgaebe dem bnrggrafen gaeben sol ze banne nab 
ieglichem vogtesdinge fünf Schillinge *) nach gnaden, daz ist dri- 
stunt im iare: ze niaien, ze herbest unde ze hornunge. Unde 
ist auh also mit rebte ber chomen : swelh litgaebe mac bereden 
für sich, für sine husfrowen, für siniu chint unde für sine ehal- 
ten, daz er uude si daz reht haben geben von einem vogtesdinge 
unze hince dem andern, swenne er daz also bereit, so ist er 
der fünf scbilljage ledik mit rehte. § 2. Er bat auh daz reht: 
swaer ein fuder wins verschencket, der sol im ein trineben wins 
gaeben. ^) Ist aber daz vaz halpfuederk, so sol man im ein sid- 
lin wins geben. § 3. Ez ist auh sin reht, daz er sol bewarn daz 
ein ieglih litgaebe daz reht gaebe, unde alle gebranliu maez 
haben, unde sol daz ein trineben sin unde ein sidlin, unde suId 
obenan enge sin unde nieden wlt Unde hat aub den gewalt 
daz er unde sine boten an mugen giezzen eime ieglichen litgae- 
ben abents unde morgens uzerhalp sins huses, unde swa er daz 
unrebt vindet, da sol er im selben einen aimer vorhindan nae- 
men unde sol der »tat nbten also , daz er den andern wia sol 
geben umbe halbe phenninge, ') unde sol auch cheine buzze ne- 
men für daz geribte, em ribte der stat als davor geschrieben 
stat § 4. Unde sol auch niemen scbenchen, em enpbahe daz 

1) 1424, atn Aftermontsg vor Kreuierböhung, kam der Rath mit dem 
Bnrggrafen dahin überein, daBs dieser Banb aaf 30 FfeDoinge ermisaigt 
Verden solle. R. D. I. 128 

2) Stdtr. V. 1156. VI. i: ,et de qualibet potn empticio praefecto 
denariaU dabitur' 

3} Eine äliDliche, die F&lEChuDg von Bier betreffende Bentimmung 
hat Hchon das Stadtr. v. 1156, Yl. 2: ,et InBoper eadem cereviaia de- 
Btmctur Tel paDperibns gratis erogetnr.' 
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ampt TOD dem burggnden, unde als er doz ampt enphahet uzzer- 
halp bannes, so ist er dem barcgrafen schuldic fnnf Schillinge 
nah gnadeo. Swaer aber btteo wil unze zem banne, der mak 
dsz ampt wol enphahen mit dem banne unde mag ez aoh mit 
dem banne uf gaeben. ^ 5, Ez hat auh der burggrafe daz reht, 
daz er einest in dem iare wol mak versuchen *) unde amen ellia 
winschaf,- alle eimer, alle halbaimer, elliu grozzen vierteil , elliu 
triochen unde elliu sidlin; unde swenne er daz tut, so sol er 
der burger vom rate viere dabi haben, unde sol auh des nibt 
lazzen, ern schfile ez ze einem male in dem iare tun, unde sol 
daz tun nah der burger eimer unde nah irm vierteil unde nah 
ir trinchen, wände diu reht sint von alter her. 

Art CXV. Wu rehtes dt lltfeben gen den bnr^eren haben. 

§ 1. So haut die litgeben daz reht binwider daz chein bur- 
ger cheinen win schenken sol, ern habe daz ampt, ez ensi danne 
als verre daz in ein burger habe der sinen kau^batz ane be- 
reitschaft drumbe geben habe uzerhalp landes oder in der stat, 
so sol er in schenchen, unde ist dem burggrafen niht mer schul- 
dic wände von dem fuder einen schillinch phenninge unde ein 
trinchen wins. § ^. Si hant auch daz reht gen dem burcgrafen, 
daz chein gast der win her fuert den er samptkauffes verkauflFen 
wil, daz er den in cheinen chaelr sol legen, ern schul in an der 
sirazze verkaufen. Wil aber er in schenckeu mit des burggra- 
fen willen, daz sol er auch an der strazze tun, ez ensi danne 
als verre daz ez in dem winter si unde in frost irre, so mag er 
in wol schenckeu in eitoe kaelr bi einer gluete und in cheiuer 
Stuben, unde ist dem burggrafen schuldic von dem fuder einen 
Bcbillinch phenninge unde ein trinchen wios. Sie hant auh daz 
reht daz niemeu cheinen gast behalten sol der des amptes niht 
enbat 

Art. CXVI. Was reht« die bnnrer gm den litgeben hant. 

§ 1. Die burger hant auh daz reht hince den Utgaebea, daz 
si maenniglicbe daz reht suln gaeben, unde swelhes satzes die 
burger uberein choment mit dem bui^grafen über den win, den 
s(ln si stfiete han, unde sol in des der burggrafe noch si niht 

1) S. o. a. LXT. 
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braechen. Si suln auch cheinea satz nnder in tun weder si noh 
birbriwen ane des burggrafen rat unde ane der ratgeben. Tae- 
teo si daz darüber; elagten daz die burger, so hat der satz cheine 
kraft, unde sint dem burggrafen schuldic fanfschiUinge. §^. £z 
8ol aacb cheia litgaebe cheinea zaphen haben des wins den er 
geliche git wan einen. §3. Die bui^er hantanh dazreht: svelh 
burger oder gast most verkanSet vor sant Martins maesse, swaz 
des ze der äme chumt vor sant Martins tage , daz sol er im 
allez für win gelten, unde swaz sin nah sant Martins tage zer 
ame kamt, daz sol man nf die hefen Smen. Unde swaz din stat 
rehtes hat gen dem boi^grafen, daz rindet man da vorn in der 
ehaeflin. § 4. Ez ensol auh niemen cheinen win misschen, eni 
s6l in also guten für sich uz nnde uz gaeben als er in uf tet. 
Swaer daz brichet den man des mit der wizzen bewaern mak, 
so sol der burggrafe dar rihten also, daz er im selben einen 
eimer wins vor hiodan naeme unde den win umbe halp pbennioge 
gaebe. Furat auh ein man einen win uf getut, so sol er in für 
sich nz langan, unde sol in auh niht tiwerre geben wan als er 
in des ersten uf tet, em mu« in danne niht ve^aufifen, so mag 
er in wol abe lan. § 5. Unde swenne der burggrafe sinen ban 
genimt, so sol der litgaebe ze nahbanne geben sehs phenninge 
unde der birbriwe einen schillinch. g 6. Ez sol auch ein ieglüi 
litgebe phant nemen umbe sinen win, unde als er diu gehaltet 
vierzehen naht fürst den tak daz der win uz gat, so mag er 
diu phant wol verkaufen. Ist ez under saebzigen, ane des borg- 
grafen urlaup, ist ez aber über saebzik, so mag er der phande 
niht verkauffen wan mit rehte. 

Art CXVIT. Waz rehtes der bDr^^ave gern den beclen hat onde 
bI gen im, nnde dln Btat gen dem bnrgrgraven nnd gen In. 

Der burggrafe hat daz reht gen den becken, daz si im ge- 
beut ze banne dristunt in dem iare ieglih becke nach ieglicbem 
Togtesdinge fünf Schillinge nah genaden. Unde ie zem banne 
ieglich becke zem vorbanne zweo phenninge. Unde suln auch 
die becken unde die wizmaler dem burggrafen ze wihennahten 
an dem heiligen abende ') fünf nnde zwainaik schillii^e ze banne, 

]) Stdtr. r. 1156. TI.3: ,unasquiBque psnifex ad natiTiUtem domini 
IT denu-ios praefecto dabit et ad pascha IV, in depogitiooe carniam 
gaUinam.' 
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nnde zer vasnaht ieder becke ein bun. Er hat auh daz rebt 
Mnce den becken: awelbes Satzes die burger mit im uberein 
choment umbe rehten kauf an dem brote , daz er daz bioz in 
ribten sol als hernach geschrieben stat. 

Man sd wizeen, das die fvmf und emaimech Schillinge, die 
man dem burgraven ze mhnekten geben sol, daz die bechen, toüs' 
maier, rint3(Atister und alle, die danne mit tischen ee atraesestant, 
gAen s'ilen, surie die gehaiezen sin, und sSlen auch niht mer ge- 
ben dan fiwf und eteainzech Schillinge. [HL] 

Art. CXTIII. Was rehtes dl bekken ;eu iem bnrgrerareii haben. 

§. 1. So bant die becken daz rebt hinwider gen dem burg- 
grafen, daz er in elUu iriu rebt halten sol als hernach geschriben 
stat Die hant daz rebt unde die burger gen in: swenne sant 
Jacobs tak chumt unde man niwez cborn gehaben mak, kaem 
unde roggen, daz man mit in kusprot *) bachen sol; unde suln 
dabi sin zwene burger unde zwene becken, unde sol man kauffen 
einen halben scheffel tunawer unde einen halben strazkaern unde 
einen halben scheffel roggen bi dem besten unde einen halben 
darnach, unde die pbenninge sol ein munzmeister dar lihen; 
unde als man daz chusprot verkaufet, so sol man im sine phen- 
ninge wider geben ane schaden. Unde swaz die viere yercho- 
Stent di dabi sint unde ez arbeitent, daz sol der burggrafe gel- 
ten. Unde in swelhem kauffe daz choro ist ze den ziten so man 
mit in bachet, darnach suln si bachen, unde sol man darnach 
unze hinwider an sant Jacobs tage mit in uf unde abe slaben 
nah rehter reitunge. § 2. Si hant auh daz reht daz chein gast 
brot hie verkauffen sol wan ufe sinem karren unz mittemtage, 
unde als mitter tak ^r kumt, so sol er ez wider heim fQren 
unde nibt wider in setzen, oder sol driu helbert umbe einen 
phennink geben. Breche ir cheinr daz, so hat der burggrafe 
den gewalt, fSret er ez wider uf den markt anders danne als 
davor gesprochen ist, daz er zwai phenewaert nmbe einen geben 
sol, unde ist der stat unde im damit gebezzert § 3. Si hant 
auh daz reht daz decheiu becke kom bi in uf dem marckt« 

1) Stdtr. V. 1156. Tl. 1 : ,et eeniper in ODoqnoqae mense praecipiet, 
decoqni probaticioa panes secundum judieiam frigide aquae.' Eine fthn- 
liehe fOr den .Verkauf des Getreides beatimate Einrichtung findet steh 
in der Conät. pac. t. 1156, g 11 (MQ. LL. IL p. lOS). 
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kauffen sol, der ez az fSreo wil uDde dazze bachen niide her 
wider in fdrea wil, daz si des ze rehte nit getun mugeo, wände 
si mit der stat weder hebent noh legent Taete ez darüber 
iemen, daz mfse er mit des bnt^^afen willen tun, der ist der 
stat stiure scbuldik daz er mit in hebe unde lege. Waere aber 
chein becke uzzerhalp der stat der duzze chom gewunne unde 
daz buche unde der daz anipt von dem burggrafen gewuone, 
mak man daz hinz im bringen mit lutea den ez gewizzeo ist, 
der ist der stat stiure schuldic unde mit in ze dienne al» man 
hinz im setzet ane gevaerde. § 4. Si hant auh daz reht, daz 
chein gerihte stände über den brotkauf aht tage vor wihennah- 
ten unde aht tage dernach, unde aht ttige vor ostern unde aht 
tage demach, aht tage vor pfaingsten unde aht tage demah, 
unde ze sant Michelsmesse die wüe unde diu maosse waert. § 5. 
Ez hat auh der hurggrafe ande diu stat daz reht gen den he- 
cken, daz si suId bachen sehsleie brot: der sol daz erste sin 
luteriu saemel unde daz daz trucken brot si , unde reht slaeh- 
malu brot durnaehtik unde daz daz auh trucken brot si, unde 
einvaltigen roggen unde auh trucken brot, unde balge unde rog- 
geu unde anders niht unde daz daz auh trucken brot si, unde 
gerst unde roggen unde anders niht unde auch tntcken brot, 
unde danne einvaltigen habern swaer den bachen wil, unde 
braetzcen so man si haben wil, daz die reht saemlin sin, unde 
daehmalnin braetzcen. Unde daz brot allez als der burggrafe 
unde die burger die ratgaeben ze rate waerdent, in welher wise 
si daz bachen suln, des snhi si gehorsam sin, unde sol daz brot 
allez wol gebacben sin. Unde swelhes satzes der burggrafe unde 
die burger ze rate waerdent über den brotkauf, des sula st ge- 
horsam sin, unde sulu daz bewam mit dem burggrafen burger 
unde becken die man darzu nimt Braechen si den satz der 
iedanne gesetzet wirt als dem kauffe an dem chorn ist als davor 
geschrieben stat, so sol der burggrafe der stat dur sin ere rih- 
ten also: zwei phenewaert umbe einen, drier waert umbe zwene, 
vierre waert umbe dri, funfer waert umbe viere, unde ie dar- 
nach als der man gebacheu hat; unde suln darüber cheine galt- 
nusse mer haben, ez enwaere danne als verre daz si des scha- 
den unde der galtnusse niht ahten, swes danne der rat mit dem 
burggrafen ze rate wurde einer swaerren galtnusse, die suln si 
dulten wan si iens schaden niht ahten. § 6. Man sol auh wiz- 
zen daz des burggrafen reht ist: swenne er durb gerihte mit den 
bürgern nnde mit den die ez mit im bewam suln kiünt za den 
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tischen oben oder nieden ') in der stat, sweih becke oder sin 
kneht sin brot da vor im birgeC, daz ist des burggrafeo, swa er 
daz vindet, wan er ez dem gerihte haelüch vor verborgen hat 
Unde ze swelher zit si mit der stat chasprot bachent, sweihe 
becken man darzu nimt, die suln snem daz si der stat bachen 
in aller der wise ab in selben uf den markt. Braechen si daz, 
moehte man hinz in bringen mit dem brote, daz si anders beten 
gebacben danne in selben, die suln in einem manad nimmer 
chein brot gebacben, unde boI man si ffirbaz erchennen waz si 
getan haben § 7. Ist auh daz si iemen chein ungebachen brot 
gaebent dem riehen oder dem armen, bringet der daz heim unde 
zersnit ez, bringet er ez hinwider, so sol er sin brot nemen 
nnde ieme sine phennlnge wider geben, unde soi darüber cbeiue 
galtnusse mer ban. Wolt aber er im der pbeuninge niht nider 
geben, so sol ez der burggrafe rihten als sin gerihte hinz im 
stat, unde daz dem armen sine pbenninge wider waerden. § H. 
Ez ist auh der stat gemeinz reht ze niwen chorne: alseinieglih 
man sin hus berihten sol mit chorne, daz die becken von un- 
serre frowen messe der erren unz uf sant Martins tak cheiachorn 
vor mittestages sol kauffen wan nah mittemtage, unz sich diu 
stat beribte mit chorne. § y. Man sol auh wizzeo daz chein 
becke mit veilem brote niendert sol stan wan-uf den etischen 
oben unde nieden in der stat. § 10. Der burggrafe unde diu 
stat haut auh daz reht hinze den becken: swelher daz veichen 
bachet, daz ist: swelher leie brot daz ist anders danne als da- 
vor geschriben stat, daz heizet das veichen, daz sol der burg- 
grafe hinz im rihten mit der schupheu, ^) unde mak si des der 
bisschof nob der burggrafe uiht über heben ane dej: ratgaebea 
willen, ez envaerde danne der stat gerihtet. Unde diu selbe 
schupbe sol stan an der bauptstat. § 11. Unde sulu auh die 
becken chein eiuunge under in tun ane den burggr^en unde 
aue die burgaer. Tunt si darüber chain ainunge under in, diu 
sol cheine kraft haben, nnde sint dazu dem burggralen und der 
stat Echuldic ze buzze eins phunt phenninges. § 12. Man sol 

1) In einer ürk. vom 3. Febr. 1282 werden BrodtUcbe an dem Per- 
lub, in einer andern t. J. 1283 solche vor S. Leonhard (an der sQd- 
Udien Ecke der jetiigen KhtIb- und Karo 1 ine netraBBe gelegen) erwOhnt. 
H. U. 8. 

2) Tgl. ob. S. 62. Ann, 1. Dieae Strafe gegen betrflgeriBChe B&cfcen 
wurde noch im 15. Jahrb. angewendet. 
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auch wizzen daz eio ieglich becke der vailez brot bachet unde 
einen tisch hat oben unde niden in der stat, swaeu er darüber 
setzet daz er im sin brot yerkauffe, ez si magt oder koeht, die 
Silin niendert stan wan inrhalp sins tissehes, unde sol da sin 
brot gezogenlichen verkaufien unde ane schaeltwort. Sweih kneht 
'daz prichet daz er vor dem tissche stat des man in bewaern 
mak, den sol man in die schuphe waerfen unde gehoeret chain 
anderiu bezzerunge dafür. Braeche aber ez ein frewelin diu 
waere dem buiggrafen schuldik eins Schillinges phenninge als 
dicke so si ez braeche. Waere aber daz ein beckenkneht schulte 
einen biderben man oder sine wirtin oder siuen sun oder sin 
frewelin oder sineu ehalten, swaz der dem beckenknehte tut 
mit raufFenn oder mit slahenne ane gewafente hant, des sol er 
chaine galtnusse hau weder gen dem vogte noh gen niemen. 
Entwieche aber er davon, swa man in darnach erwisschet, da 
sol man in schuphen, unde sol dem clager damit gebezzert sin. 

Art. CXIX. Was rebtea der bargrgrafe geo den Selshaeckeln bat 
unde b1 gen im nnde diu stat gen dem bnrggrafen unde gen Im. 

Der burggrafe hat daz reht hinz den fleishaeckeln, daz im 
ein ieglich fteishaeckel geben sol ze sant Martins messe dri 3Ghi}~ 
linge phenninge für eisen rindespuch unde ze vasnacht ieder 
äeishaeckel zwai bein. ') 

Art. CX%. So Blut daz diu reht din die flelshaeckel hiowlder gern 
dem barggrafen haben snln die er in halten soL 

§ 1. So bant die äeishaeckel hinwider gen dem burggrafen 
daz reht, daz chein äeismanger der ein gast ist chein äeis hinne 
veile haben sol, wan als hernach geschriben stat. Daz reht ist 
also: swenne der herbest chumt, daz die lute ir hus berihten 
suln mit fleische, daz ein ieglich gast cheinen rindespuch ver- 
kautfen sol von herbest unz ze vasuaht wan bi ganzen rinde- 
spucheo unde bi halben unde bi dem vierteil unde bi niht min- 
ner, unde sol daz allez bloz sin ane vael, ez si groz oder chleine. 

1} Stdtr. T. 1156. VI. 4: ,ecniitrB idem (camifiees) ad feBtiTitntem 
beati Martini praefecto bovinam caroem 32 denarios valeatem dabunt, 
et inenper unusquiaque camifex ad nativitatem domiav praefectum cum 
duabuB scapulis viaitabil.' 
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Unde sweih gast bachen her ftieret, der sol die ganze verkaufen 
sweder er wil, mit der wage oder sust, Unde zen ostern hant 
die uzem öeismai^er daz reht, daz si von ostern unz ze phiog- 
steB suln verkaufTen lember unde chelber gaenziu an der strazze 
unde auh ane hüte. Unde swelh gast fleisch herin fi3ret, daz 
sol als durhnaetik sin daz ez iht arcwaenik si. Wirt des iemen 
bewaert daz ez arcwaeoik ist, der sol daz dem vogte "buzzen 
damah unde diu schulde geschaffen ist. § % Ez ist aubirreht: 
als des zit ist daz maoTintdeisch slaheu sol, wolten si danne 
niht gaeben als den burggrafen unde die burger redelich duhte, 
daz die burger mit in slahen suln, unde sol man darzu naemen 
zu dem burggrafen zwene burger, unde suln die kauffen ein gut 
rint nnde einz darnach, unde sol man darau besaehen waz si 
getUD mugen, unde suln si daz staete haben darnach als diu zit 
danne seit Unde sol mau an dem swinin fleische daz selbe tun 
in aller der bescheidenheit als davor gescbriben stat 

Art. CXXI. So slut daz din reht dln die bnrgrer unde din stat 
getnelnllchen ^en den flelshaeckeln haben sol. 

§ !■ Diu reht sint also: swenne der herbest cbnmt, daz die 
burger unde diu stat ir hus beribten wellent mit fleische, swelh 
burger uf den rindermarkt gat unde rinder wil kauffen oder 
swin, stat ein fleismanger darobe unde wil daz kauffen, der sol 
den burger niht irren, ob er e^ kauffen wil. Hat aber er'ez 
gedinget unde kauft unde ist dannoch an dem marckte, wil ez 
der barger han umbe den selben kauf, so sol erz im lau an alle 
Widerrede, ez sin rinder oder swin. Ist aber ez abe den marckte 
chomen, so tut er wol sweder er wil. Unde diu reht suln die 
äeisbaeckel der stat behalt«n von s&nt Michels tage unz ze wihen* 
nachten an dem rintfleische, unde an dem swinin von sant 
Michels tage unz vasnaht. § 2. Ez sol auh under den ffeisbaeckeln 
niht mer gesellescbeft« sin wan ze eime rinde zwene, ^) unde 
aoln aub die daz uf einem banche verkauffen. Swelh zwene daz 
brecbent unde des bewaert waerdent als rebt fst, die zwene sint 
dem burggrafen siner galtnusse schuldic 

Ez suln aw:h niht mer man ewen flaisheckel ein rint oder 
ein varch uf dem markte kauffen unde n&t viere oder sehse, wnde 



I) Ein ganz ftbalichea Gesetz in Wien. Rauch Script, rer. Anat. III. 
p. 0& 
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ehain hneht der des amptes niht enhat sol chain rint iwh chain 
varch mit einem maister uf dem markte kMiffen. (II.] 

§ 3. Ez sol auch cfaeio fleismanger cbeiu rint noh cheio 
Kchäf noh chein chalp staechen wan in dem schlachfls. Swer daz 
brichet, der ist dem burggrafeD der galtnusse schuldic als er dur 
reht sol, ane verher diu mag er daheime wol brPn in Birne huse 
unde staechen. § 4. Ez sol auch cheiu fleismanger niemen chein 
phinnlk fleisch gaeben wan mit wizen, noh chein ander fleisch 
wan für daz selbe als ez ist. Swaer daz brichet, der ist dem 
burggrafen der galtnusse schuldic als er dur reht sol. § 5. Ez 
sol auch niemen cheinen nodespuch mit cbeime stro under- 
schieben, weder gast noh burger. Swa man daz vindet mit der 
warheit, der ist dem burggrafen der buzze schuldic, unde sol 
ieme als groz unslides geben als des stroes was. Ez sol auch 
niemen cheinen chelberbuch noch cheinen lemberbuch noch chein 
chitzin erschieben wände mit dem netze daz davon chomen ist, 
noh blasen, noh under der hüte lan hangen. Swaer daz brichet, 
daz fleisch ist des burggrafen. § 6. Si suln auch von ostern uuze 
phingsten chelber unde lember slahen, unde fürst die phingsten 
vergant, so suln si chein chalp mer slahen wan mit rate. Ez 
sol auch chein fleismanger chein rint, noh chein chalp von vas- 
naht unz ostern slahen wan einem burger in sime huse dem mag 
er ez wol slahen unde verkauiTen. Man sol auh wizzen: swenne 
die phingsten choment, so sol man rintfleisch slahen oder e unde 
verkauffen mit der wage nah dps burggrafen rate unde der bur- 
ger als ez mit gewonheit her ist chomen unde mit rehter be- 
scheidenheit als die fleismanger getragen mögen unde als diu 
zit danne ist. § 7. Waer aber daz ungenade in dem lande waere 
von vihesterben, so sol man nemen zwene burger und zwene 
biderbe man uz den fleismangem, di daz bewam daz chein nn- 
dinch an den luten geschehe von boesem fleische. 

Art CXXII. Waz rebtes der pnrgraf gen den hnckern hat nnde il 
gren Im und* din stnt gen dem piii^;raTen nnde gen Ini 

Der hurggrafe hat daz reht liinze den buckem, daz si im 
suln gaeben ze banne elhu lar ze phingsten ein phunt phenninge 
unde ze sant Martins messe ein phunt, unde ieglich bucker alle 
Wochen ein helbert des er vor im hat ünde die fueterer gae- 
faent im zwelf Schillinge ze fQterbanae elliu iar ze sunewenden. 
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nnde ze Tasten ieglieli hacker der oel T«ile hst zwiü pbimt oela, 
ande ze saot Martins messe ieRlich hucker einen gestriechea 
metzeo salzes der s^ vor im Teile hat 

Art CZXIIL Wm relitM die knekur kabrat gtm dm jfwrgnjtm, 

g 1. So hant die bucker daz reht gen dem borggrafen, daz 
er in vor sol sin gewaltes an den sachen die in ir antwaerk 
hoerent, unde ob in iemeo imrehte daran weite tun, daz er si 
davor schaermen sol. Wolte er des niht tun unde daz er in daz 
versaezze, so mngent si wol für den bisschof gan unde mugent 
ez in lau wizzen daz er in vor si unde si rerspraeche als er 
dur reht sol, wan er oberster burggrafe ist Wolte aber in der 
bisschof niht vor sin, so sol si ein vogt schaermen mit der bur- 
ger rate, wände si mit den bürgern hebent unde legent § 3. 
Ez ist auh daz reht: bringet ein bui^er oel her') deeersampt- 
kauffes niht verkaufen mak, als im gut si oder sin niht hlnnan 
füren wil, der mak daz wot bi zwain pbunden uz gaeben an der 
strazze, nnde git dem burggrafen sin reht als davor geschrieben 
BtaL Bringet aber ein gast oel her, der sol daz niht verkanffen 
wan bi gantzen la^geln. Bringet ein burger haeringe her, die 
verkauffet er wol bi fun&igen unde drüber in sime huse unde 
niht minner. Bringet si aber ein gast her, der sol si niht an- 
ders verkauffen ww bi ganzer meise, ez ensi danne als verre 
daz ez den ostem als nahen si unde daz er in sunptkaofes bi 
der meise niht vericauffen muge gen bni^m oder gen huckem, 
dem sol der burggrafe wol erlauben daz er in verkanffe uf der 
straze bi dem pbenewaerde, daz er ibt ze bosheit davon waerde. 
Bringet auh ein burger oder ein gast aele her, die verkauffet ein 
ieglich man wol awa er wil, einzaehtin an der strazze oder in 
husem. Bringet ein gast husen her, den suln si niht versniden 
ane des burggrafen nrlaup, unde swelcb gast husen sniden wil, 
der ist dem bui^rafen schuldic fünf Schillinge phenninge. Bringet 
ein burger vigun her, mag er der samptkaufes niht verkauffen, 
so mag er si nf dem marckte einzaehten wol verkauffen, nnde 
sol dem bur^afen von dem ballen aht ris gaeben. Bringet ein 
gast vigen her, der sol die niht anders verkauffen wan bi gan- 
zen ballen. Bringet ein burger sakvigun her, der mak die wol 
verkauffen bi dem phunde in kramen oder in husem. £z sol 

1) 8. 0. ». XIV. §§ S— 7. 
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anch chein gast obez verkauffen ') wan bi ganzen stnbichen. Wil 
aber erz bi der zai uz gaeben, daz sol er tun von einem morgen 
unz an den andern tak ze mittem tage, unde awaz im an dem 
andern tage ze mittem tage über wirt, daz sol er niht mer an 
den markt bringen unde sol daz sampt verkaufen. Also hat er 
wol reht zeim ieglichen stubiche, ob er mer stubiclie hat Unde 
Bol auch chein obez in schfiten uz den stöbchen: in den stub- 
chen mag er ez wol gehalten. § 3. So hant die burger daz 
reht hinz dem burggrafen unde hinze den huckern, daz si suln 
halten alle die saetze die die hurger getunt da der bui^grafe 
bi ist, über allez daz daz si veiie hant, ez si lipnar oder ander 
dinch, unde sol ein burggrafe daz der stat staete haben unde 
niht abc lan ane ir wort. § 4, Ez suln auch die hucker miden hie 
zer stat allen furkanf so man in verblutet, er si groz oder chleine, 
der zu ir antwaercke hoert; unde uzerhalp der stat mugent si 
wol kauffen swaz siwellent, daz in gut ist. Unde suln auch von 
eant Jacobs tage unz an sant Martins tak vom fritagen morgen 
unz niittemtage niht kauffen deheiner slahte dinch, in erlaub ez 
danoe der rat unde die rihter die dai'zu hoerent, wände sich 
die bui^er danne ze den ziten in ir huser berihten suln, als si 
daz Jar beliben wellent. § 5. Ez hant auh die burger daz reht: swaer 
in den muln oel uz sieht, der den ban git dem burggrafen, der 
mak daz wol bi ehaniun oder bi der geltun veile tragen in der 
stat nf unde ze tal unde mak daz wol gehen bi dem phunde 
unde bi halbem phunde. Ez hant auh die lute die oel in den 
muln uz slahent daz reht: swenne niht verboten ist oel uz ze 
förenne uz der stat, so gebent si ir oel wol in der mf 1 bürgern 
oder gesten , der daz ampt hat als davor geschriben stat. Wil 
auh ein burger oei uz slahen so ez niht verboten ist, der mak 
daz wol tun unde fQren unde verkaufen samptkauffes swar er 
wil gesten unde bui^ern, unde sol in des niemen irren. 

Die burger hand gesetzet mit dem groezen und mit demdai- 
neu rat, daz alle muUer hie ze Äuspurch, die oelpraesse hand, ir 
praesse lazzen sulen knaehlen die ains lones davon wartent sien; 
und die selben hnaeht sulen an d&n oel, daz si ue schlahenf, we- 
der t(Kl noch gemain haben, und sulen oel weder kauffen noch ver- 
kauffen, und sulen von ieglichetn meteen oeles, es si magoel, lin 
oder hanf, von den huhkere» und von den bürgeren vemen drUt- 
halben pfennindt und nihsnit mer. Und waer daz ditz gesetzt 

1) S. 0. a. LXIU. § 3. 
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teMen braeche, der sol der siat ee hexeerwig g^ien sehen pfutit 
Pfenning. Mag er der beezerung niht gehtAen, so sol er U0 der 
stat xe beezerung sin /um/ jar. Anno domini 1338, 

Art. CXXIT. Weih rebt der bDrcgrare hat, ob ernnrehtinmezoder 

DDrehte metien oder nnrehtin ^eloete vlodet ander den lltKeben, nuder 

den beeken, nnder des fleischekelen oder nnder den fnetereren. 

§ 1. Swa der burggrafe rindet unrehtiu maez ander den lit- 
gaeben daz sol er rihten als davor geschriben stat in dem ca- 
pitel von den litgaeben, ') Swa aber er vindet unrehfe maetzea 
under den futerern oder anderiu unrehten maz under den hu- 
ckern oder under den fueterern, da sol er der stat rihten unde 
im selben also daz er die metzen brennen-sol unde von iedem 
naan sine fünf Schillinge nemen; unde sola auch elliu iar einest 
versuchen, unde suln dabi sin zwene burger vom rate oder viere. 
Vindet er auh uarehtiu geloete under den fleismangern oder 
under den huckern, swa er daz vindet daz sol man im buzzen 
mit fünf Schillingen unde dem vogte den valsch da er ist. Unde 
hat der burggrafe den gewalt daz er unrehtiu geloete suchen 
sol einest in dem manad, swenne er wil. Vindet er auh unrehte 
metzen oder unrehtiu maz diu sol er verbrennen uf dem ber- 
laiche unde sine galtnusse davon nemen als davor geschrieben 
stat. § 2. Ez sol auh chein obzer chein obez bi der zal hin 
gaeben wan daz der zal waert ist, unde sol auh ieglichea obzes 
niwer eine zal haben, unde swaz darnah obzes ist daz sol er bi 
der mazze verkanffen als davor geschrieben stat, unde sol diu 
tnazze zem minsten ein ahtel sin unde ein halbez ahteil. Ez sol 
auch chein obzer chein obz uz cheime stubche verkauften wan 
vor im uz den multern. Unde elliu diu reht diu in daz burg- 
grafenampt hoerent von der lipnar als davor geschrieben stat, 
diu sol der bisscbof unde sin biu-ggrafe staete haben durb got 
unde durh daz reht, unde weder durh liebe noh durh miete 
braecheu, ez ensüle staete sin ewiklichen. 

Ez sol niemen obs füren u/ das velt zu den sniiem: wfl ez 
iemen darüber tän, der sol ee hinäe tragen in einem kretzen und 
aol ez nitean unAe phenninge geben und vinbe lunn körn. Swer 
daz brichet, dergiteebuzeedemvogtfurnf3<Aälingephenmnge, oder 



1) S. o. M. CXIV. § 3, LXIY. § 2 u. LXY. 
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hat er d4r Bimh »äit te gthmn«, to sol man m am die »ekraiat 
Mm. [II.] 



Art CXXV. Vwkt all« 

Der burggrafe sol rihten alle keu£fe unde swaz clage ?on 
keuffea kumt, ane umbe den furkauf daz sol ein vogt rihten. 
Swa ein kaof geschiht da der gotsphenninch an geben wirt oder 
BDSt liftaof an getrunchen wirt, der sol staete sin,^) ez eusi 
danne ettelich dinch da inne daz den kauf gebrechen möge oder 
geirrea. Dnde swa geziuge umbe keuffe erteilt waerdent daz 
8ol Btan in allen dem rehte alB umbe gezii^e in dem capitel 
von der gulte geschrieben stat 

SpricM an nUm hince dem andern umbe ein gut, daeer im 
dat ^eBe ßtr ein ledik gut, unde apricAet danne der ander, er 
gaebe ee im mit eime gedingede, also ob er im das taete, dae ee 
danne staete teaere, dae sol der sePie bereden, dae ere im also 
mit eime gedingede ga^e, in beäuge danne der dager, dag er es 
im ledildichen gaebe. \U.\ 

Swer hie von dem andern, er sy burger oder gast, oin ros 
oder mer konffei, der seil in dee uiSren dry gante tag von der 
teil und era gekaufft hat, das es niAt rutsig noch hertsschiehtig 
sy, es werd m dem kauf benent oder niht, es wSr dmin dae der 
hingeber spret^: ,8ich} ich gib dir das ras oder diu ros, ob ir 
mer wem, täs du si gesihest, und toU dich nihte daran weren^ — 
und haufft iener diu roa dari&er, so htU er in auch ee hont ge- 
wert und ist im Jurbae nihte mer achuldig daran ee teeren. Ac- 
tum anno LXIV. trdalrici. (1364J [X.] 

Art CXXYL tnbe alle gidt«. 

§ 1. Swa ein burger hinz dem andern clagt umbe gulte oder 
ein barger hinz eim gaste oder ein gast hinz einem burger oder 
ein gast gen eim andern gaste, unde umbe alle histiur diu ver* 
bni^t ist, daz sol ein bnr^rafe rihten. Unde swelch Tiistiur 

1) Dbb Geben der GotteapfeDningg oder du Tertrinken dei Leih- 
kanb waren also die Zeichen des ToUeodeten Contractt, von dem die 
Contrahenten nor nehT auf Ornnd einee im AbBchlnBs des Kaufgeschäfts 
selbstliegenden Mangels zurücktreten kennen. Tgl. Stobbe, aar Qeich. 
d.d.T. B.a&Oii.L 
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nnverburget ist du rihtet ein vogL § 2. 8wa aber ein burger 
dem andern laogente der gulte darombe er io an sprichet, da 
soI er einen eit ambe nemea oder er sot in beziuf^n selbe dritte 
mit uBTersprochen lutea binz eim laebendigen man. Mag er 
an der stat nibt beziugen, bo sol man im einen tak geben von 
Bwelhem tage er wil darnacb in derwocben nber ahtb^^. Mag 
er sins geziuges daone niht gehaben daz sol er bereden, vils in 
der clager nibt erlan, unde sol man im aber einen tak geben. 
Mag er sin danne niht gehaben, daz sol er aber bereden, wils in 
der clager niht erlan, unde sol man im danne den dritten tak 
geben ze endebaften rehte. Mag er danne nibt beziugen, so bat 
er sin reht umbe die clage verlorn unde ist dem bnrggrafeo fiinf 
Bcbillinge schuldik. Erziuget aber er, so ist iener fünf scbillinge 
Bcbuldik. g 3. Waere aber daz ein man binze dem andern clagte 
unde sich geziuges vermaezze, nmbe sweihe sache daz waere, 
gert im sin fnr^raecbe tages umbe sinen geziuk unde ziuhet 
for daz sin geziuk inan laudes nibt si, so sol er den geziuk nen- 
nen der inrhalp laudes nibt ist, unde sol mau im danne einen 
tak gaeben vierzaehen tage daz er sinen geziuk pringe. ,Mag 
er des geziuges danne niht gehaben, bereit er daz, so sol man 
im einen andern tak gaeben in allen dem rebte als den ersten. 
Mag er sin danne niht gehaben, so sol man im den dritteo tak 
gaeben ze endehaftem rebte. Erziuget er danne niht, so hat er 
sin rebt veilom unde ist dem bnrggrafen fiinf Schillinge schul- 
dik. Erziuget aber er, so ist iener fünf Schillinge schuldik. Unde 
swenne sieb ein man geziuges vermizet, ziuhet er des ersten ta- 
ges niht für daz sia geziuk inan landes nibt si, so mag er ze 
den andern zwaiu tagen nthtes niht für gezieben daz iht für trage. 
§ 4. Snelcb gulte gevellet uzerhalp der stat, ez si von keu&n 
o'ier von andern dingen, kamt daz ze clage hie vor gerihte daz 
mak man wol erziugen mit uzl&ten wan ez uzerhalp der stat ge- 
scheben ist *) 

Swenne ein man emen geMue leiten aol umbe guUe diu eveier 
leie üt oder drier Icm, unde da er eweier leie genüge umbe hat oder 
drier leie, vordert im dax sin furapreehe mit rehte, so soi man im 
tak geben als reht ist; unde ee steelhem läge der für gat, so mag 



1} Statt. T. Hflnclieii ». 174 250. 

2) Die Worte ,dac mak — geschehen ist' lind ans der Handicbrift 
des J. 1324 ergbut Im Original sind di«elb«ii — nnU&r wknrai? — 
stugeiretit 
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tr ie den geäue wol läiai, dem tun&e die giUe gtmatat ist, wi»d 
umbe dag ander leä teai emat amdem tat geiem. 

Ist dae ei» mihi hedagt wirt mibe gnUe, v er ^ riAet ie» 
iemen, das erremda m süter gwalt sirnde »dt tibe cder «m( gite, 
wirt das an ane» geeiuc gee»de, so sot diae» die wä mewK» mae- 
te», um daz der gesiuc gdeiiel wirt i» dem rekle tit die imrger 
vor geaeteet Mant dtu sm tä davor aL {IL] 

Igt dae einem ma», swer der ist, ein geavdt ertaät inrt uf 
eine» tat ee end^afle» rehte», dem miak der burgrwe »HU tuionb 
g^en dervon ee vam ane des wort und des wäle» der dem ge- 
eivch i» nemen sol. [HL] 

§ 5. Ist auch daz ein man den aDdem bedagt ombe gölte, 
gprichet er danne: ^ch enlangvn niht, ib ensnl im gehen node 
darnmbe bat er mir frist gaeben, langent er mir des, da iiim 
ich sin reht umbe oder icb pring ez hinz im als mir erteilt wirt' — 
laugent des ieuer unde vermizzet sieb dirre gezii^es hinz im, 
mag er danne nibt beziugen daz im iener frist geben babe, so 
ist er dem burggrafen schuldik fnnf scbillinge imde ieme sins 
Schadens swie er in binz im briitgen mak, ez si an ioden oder 
an cristen. *) § 6. Beclagt aber ein man den andern nmbe gtilt«, 
sprichet er danne: ,ich eolaugen des niht, ih ensoU im gelten, 
oode des han icb in gewaert' — da sol man sin langen nmbe nemen 
daz er nngewaert si, em beziag in danne selbe dritte *) daz er 
in gewaert habe. Mag er des niht getun, so ist er dem biug- 
grafen schuldik fünf Schillinge , unde ieme sol er sinen schaden 
abe tun swie er in hinz im bringet, ez si an iuden oder an 
cristen. § 7. Clagt iemen hinz einer witewen der wirt tot ist nmbe 
gulte die ir wirt gelten solte, laugent si der gulte daz si ir iht 
wizze, da sol man ir reht umbe nemen, man bezii^e si danne 
selbe dritte daz si si wesse 'J unde niht vergolten si , so ist ä 
der gulte schuldik; mak man des binz ir niht bringen, so ist sin 
ledik. Sprichet aber iemen hinz einer witewen nmbe gulte unde 
mag er danne selbe dritte hinz ir niht bringen daz sie die gult« 
we^ie, mag er die gölte danne bringen selbe sibende hinz ir 



1) Stdtr. T. MQncben a. 11. 295. Sldtr. r. Amberg a. 94. 

2) Sehw. Sp. W. 69. L. 84 «. £. HDach. St a. 13 und die andern 
Quellen und Literatur bei SUibbe, Vertt. B. S. S7. 

3) Scbir. 8p. W. 8. L. 6. 
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Wirte, so ist ei der gnlte schuldik für ir virt ze geltenoe. Clagt 
iemen weisen an umbe gulte, ez si von vater oder muter, sint 
die weisen zir tagen chomen unde laugent si der gulte, mak 
iener selbe dritte daz hinz in bringen daz si die gnlte wol wessen, 
so sint si der gulte schuldik. Sint aber die weisen zir tagen 
nibt chomen, daz ist ze vierzaehen iaren, so muz man die gulte 
selbe sibende bringen hinz ir vater oder hinz ir muter von swe- 
derro diu gnlte dar ist chomen: als daz geschibt, so sint si der 
gulte schuldik : mak man des niht getun, so sint si der gulte le- 
dik. § 8. Clagt iemen hinz eins burger hueber umbe daz gut 
daz niht vogtpaer ist, da sol man niwan dem herren clagen des 
daz gut ist Wolte des der herre niht rihten, so sol ezein 
Togt oder ein bur^afe rihten darnach als diu schulde der gulte 
geschaffen ist. 

Ist daz ein man him eins herren hüber oder hine eins goies- 
huses h&ber iht ze sprechenne hat, ea si umöe gulie oder umbe 
sioiu dae ist, und vert für des herren bropst utid clagt him dem 
man, ist der man danne als arm, dae niht gutes da ist, da man 
im hin gerihten muge , und fvr dirre damit herin and dagt hinz 
dem probst, daz er im niht rihten wolte, so sol der bropst oder 
der amman bereden ze den heiligen, daz er im rihte als reht was 
und da niht /unde, und sol damit ledic sin. Waer aver gut da, 
lUKJ KOlt in der bropst niht rihten, so sol er dem selpherren cla- 
gen, und wolle im der herre ouch niht rihten, so sol im der vogt 
rihten. [II.] 

Sol an man dem andern gelten unde er im der gulte niht 
laugent, swie lange der daz lai stan daz er in nM bedagt, daz 
sol im nah sinen erben an cheime sime rehte niht schaden: lau- 
gent aber er im der gulte, rehivertigt er in niht unde bedagt in 
niht inr iar unde inr tage, so enmag er noh sin erben den man 
noh sine erben furbae mit rehte niht ane gespraechen. Ist aber 
daz iemen den andern an sprichet umbe swiu daz ist des im iener 
laugent, da sol er sinen eit umbe naemen, em beziuge in danne 
selbe dritte daz er schuldik si des darumbe er in an sprichet. 
Ist aber daz ein man dem andern gelten sol, sendet er im 
die gulte bi sime gedingeten ehalten, so ist er ledik. Ist aber er 
niht sin gedingder ehalte, so ist er ir niht ledik. Laugent tAer 
er des daz der ehalte der die guite da in genomen hat sin gedin- 
geter ehtUte teaere, da sol er sin reht umbe nemen, em beziuge in 
danne sdbe dritte daz er sin gedingeter ehaüe teaere des tage» do 
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er m die gvUe bi im nrnde. ürt dag hn mo» dem andern 
für gebivtet taube guUe unäe dax er im aA« pkenninffe wettot te 
gaebetme inr aht tag«», gSit er» im d<mM mht, unde das hh «nur 
nah dem geweüe /ur gAiutet, hmU das te elag« ftfäe da» ee dtrre 
dem burcgra/en seit, »o sol der bwggrafe im eins phandes M/en, 
unde ist im iener eins uiirehtes sdmtdie, es ensi daimu als verre 
ob er in den aht tagen mt ieme gange unde in on&wto pkant diu 
er gehaben mak, es sin huser, aecker, msen oder garten, ml iener 
des phandes «iht, so sol ee dirre dem burggra/en sagen oder dem 
toeifiet. Undx gebittt im iener darvber nah dem gewette für, da 
sol er ehein unreht unAe tüesen, mag er ezbringen mitdemburg- 
grqfen oder mit dem weibd oder selbe dritte unferKOr/ener hde 
mit den die et gehoert Juätent unde gesadten. Unde teU <ä>er er 
nit gdauben dat er näU anders gutes habe damit er im vergeUett 
muge, des sol er in bewisen mit sim eide, unde sol er danne diu 
phant nemen diu iener geh<d>en mdk. Gat aber er in den aht 
tagen tu ieme nHit unde biutel in niht an phant oder phenninge, 
g^ut im danne iener nah dem gewette für, so ist er dem burg- 
grq/en ^ns unrehtes schuidic. [Nachtrag wie S, 73. ÄMm. i.] 

Bedagt ein man den andern umibe gälte und vergiht im der 
und wettet im, wil der ienen hinwider anspreche, so miU er diaem 
ee verphenden oder verbürgen, so tut ers uml mit rehte. 

Ist dat eim man ein eit ertaät wirt, dat er einen stAaden 
bereden sol, als es damte an den eit gat, malet er denne eint ta- 
get, dat er sich berate und betrahte, was er berede, den tak toi 
man im wol gä>en. 

Ist dae en man den anderen bedagt vor dem burggra/en, gat 
der dar, der da bedagd ist und rihtet sidt mit sime gdter der 
in da bedagt hat, der ist dem burggrt^fen darumb nihtta 
schuldie. [II.j 

Bwan ain man wettet vor gerihte, an twdhem tage dat ge- 
sehiht, der sol wem von dem s^en tage an dem ahiem tage jre 
mittem tage. Tut er des niht, so mag man im noA mitiem tage 
wot f&r gebieten, ee enirre danne mn värtak, oder dat man nOU 
gerihtes hob. Oeit aber der guter im dem <Aten tage phant oder 
phenninge, so ist er dem burgroven chainer kallnusse schuldih. 
Tut er des niht untt an den nmnien tai, so ist er dem burgravcm 
sehuldii aines unrehtes. 



Dictzedbv Google 



Man sol oueb WKxen : swer dem andrem driatunt ßir gebivtet 
und der tüht chumt, der da für gebotteti hat, mag der dae brin- 
gen, dae im drislunt für gebotten ist, vnd iener gen im niht 
ehoeme, so hai er sin rehi verlorn, der da für gebotten hat. 

Swer furgebot vli&ket mit gevaerde, et si in vogtesdinge oder 
ane vogtesdinck, dag in der wa^d niht vinden mack als man xe 
rehte Jur gebieten sol, am suntage, ammantageoder andemaffter- 
manlage — sait dae dez waibd (äs er ee reht sol, so sol er im 
Jur gebieten darnach, an swdhem tage er in vindet, und sol danne 
von einem f&rgebotte cbomen ouf den naesten gerihtestack. Tut 
er des niht, so sol der vogt oder der burgrave, swes gerihte e» 
danne ist, rihten Mntx sinem fifw und hintx sinem gäte, als 06 
man im dristunt für gebotten hete. [HI.] 

Swaz man einem burgraven ee chlagen hat, dae timb driu 
pkunt phenninge ist oder hinder drien pkunden, da aol man von 
einem furgebot für chomen. Swer dae versäumet, sait danne der 
waibel, dae er dae furgebot getan hat als reht ist, so ist iener dem 
burgraven evmer echiUinge schuldich ee gaitnlsse nach genaden. 
Ist aver et vber driu phunt, so sol man dristund f&r gebieten als 
von älter her chomen ist. [IV.] 

Sie ralgeben habent geaeet mit dem groeeen rat: ob man 
ewirunt fir gebiutet in ainer wachen umb gult, koment viertag 
darunder, so mak man wol fvr gebieten in die andren Wochen uf 
den nadisten gerihttak ee endhaftem reht, und sulen diu vordrai 
emu furgebot <üs g&t kraft h(Aen, als ob kain viertak darunder 
komen waer. [VI.] 

Art CXXVII. 
§ 1. Sint daz beslozeniu phant diu boI man aht tage gehal- 
ten unde sol si danne ienen ane bieten mit gerihte daz ers inr 
aht tagen loese. Tut er des niht, so mag er si mit des burg- 
grafen Urlaube wol verkauffen, ob der weibel seit daz ers in an- 
geboten habe als vor geschrieben stat; unde sol si verkauffen ane 
gevaerde. ^) Wirt im iht über daz sol er ienem wider geben, 
gebristet im iht da sol im der bui^grafe mar phande umbe 
geben. ') Daz selbe reht ist auh ob man im antwurtet ros oder 

1) S. S. I, 70. § 2. D. Sp, 92. Schw. Sp. W. 83. L. 102, Stdtr. von 
Manchen a. 197. Stdtr. t. Memmingen X, 1. Albrecbt S. 133. 

2] Nach andern Rechtsquellen durfte der Pfand gläubiger die ganze 
Mu d«m Twkutf gelÖBM Suntme behalten, ohne andererseits seine An- 
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riodo' odo* swdherleie eneodm phantasiiL §2. Bedagt ein 
man den aadeni ande bereit der daz er mfat ^mides gutes habe, 
hat er danne hos«', aecker oder wisen, da sol im dn' bnrggtafe 
bin rihten ande sol ez im antwnrten. Sint daz haaei ix er selbe 
niht inne ist oder aecker od^ wisen, die sol er aht tage gehal- 
ten, als die fin* chomen^ so sol eis in mit dem waibel ane bie- 
ten daz ers inr afat tagen loese, nnde als aht tage fin- chmnent, 
seit danne der weüiel daz ers in an geboten habe se loesenne 
als rebt ä, so sols im der buggrafe eriauben ze Yerkauflenne, 
nnde sol er ez danne veikaofen ane gevaerde, ande sol im aht 
tage nz dingen. Wirt im iht aber dai sol er im wider geben, 
zerinnet im iht, so S(d im der bnrggrafe volle rihten. Ist anh 
daz iemen chein reht daran hat ze swelhem öl daz ist, dai sol 
man dem nz dingen so man ez verkaaffet, oder sol in mit min- 
nen davon scheiden. Unde farst iener daz gut veAaaBet daz 
im mit gerihte geantwortet ist, wolte in iener daran danne irren 
nnde wolte es niht nf geben, so mak der bnrggrafe nnde die 
bnrger imz wol staeten mit ir briefen, wan ez mit rehtem ge- 
rihte dar chomen ist Clagt aber ein man hinz dem andern nnde 
hat er anders pbandes niht wan da er selbe inne ist, daz ai 
ügen oder tii^edinge, da sol im der boiggrafe hin lihten also 
daz er im gebiete daz er inr aht tagen rome. Tat er des niht, 
so soln im der bnrggrafe dmz triben ande solz im mit natz 
nnde mit gever antworten, nnde sol er dan.it tun als Yor ombe 
daz aigen ze verkanffenae geschrieben ist § 3. Hat aber ein 
man beslozeniu phant in siner gewalt, spridiet din iemen an 
daz ei sin phant sin, so sol der der diu phant inne hat in sner 
gewält diu phant behaben mit sinen zwain vingem ande sol des 
geniezzen- Besliuzzet aber diu phant ein ander man nnde änt 
niht in siner gewalt, so muz er si behaben selbe dritte, daz ist 
reht. § 4. Wirt auh ienlen ein phant gesetzet mit gerihte oder 
ane gerihte, wirt daz geboesert*) in des gewalt dem ez da ge- 
setzet ist, so sol er ez lerne gelten darnah als er bereit, des ez 
waert waere des tages do erz im sazte, ez mnge danne iener 
bereden zen heiligen, daz er ez behalten habe mit andermsime 
gate, 80 er immer beste chonde unde mohte an alle gevaerde; 
nnde als er daz getnt, so ist er im enbrosten. § 5. Ist daz ein 



BpTDche aaf den Best zu verlieren, falia die Schuld durch jene Stunne 
nicht gedeckt vorde. Albrecht S. 136. 

1} 3. a UL 5. §5. Schw. Sp. W.212. L. 2SS. Stdtr.T.HflnchralOe». 
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man dem andern eis phaut lihet oder setzet, gat der zu unde 
versetzet daz phact andetswa hoeher danne man in heizze oder 
danne ez im stände, ist derselbe ieme gewjs, so sol er hinz im 
cUgen umbe sin phant Ist aber er im niht gewis, in swes ge- 
vralt er danne sin phant vindet, da sei er hine clagen, tinde uf 
sviu er bereit daz ez ieme stunde oder darumbe erz in Mezze 
setzen, darumbe solz im iener wider geben, daz ist reht. 

Ist daz ein burger dem andern gelten sol unde seteet er im 
umJte die gtUte aigen oder lehm oderlipgedinge, ist daz geschaehen 
mit des burggr(^fen lumt, so £oI ex im ataete beläten, ez ensi danne 
eis verre daz ez errem(ds ieme gesetzet habe mit nutze unde mit 
geioer, mag der die nutz und die gewer bringen mit sinen ztcain 
vingem, des sol er geniezzen. Daz reht hat ein burger gen dem 
andern : ist aber daz ein gast o» «in gut sprichei, daz einem bur- 
ger gesetzet ist und ez auh in der gewer hat, giht daran der 
gast, daz es im erremais gesetzet si, der s<d das erziugen säbe 
dritte, uttde suin die zwene Me burger sin, die mit der stat hdten 
unde legen, man daz g&t in ddsem gerihte lii, da ein vogt und ein 
burggrafe «der rüUtt. 

Ist daz einem man ein phant gesetzel wirl ane gerihte , gat 
der dar unde verlcattffet daz ane gerihte, humt danne iener unde 
sprichei den an, dem er daz phant satzte , unde behebt ez im an, 
80 sols im dirre gelten als iener bereit zen heiligen des ez wert 
was des tages do erz im stüzte; unde hat auch niemen chein reht, 
daß er ane gerihte chein phaiU verkauffe. 

Wirt einem man koren geantuiurt mit gerihte, daz ungedro- 
sthen tat, dem sol der burgrave erlauben, daz ers uz draesche, 
und Buienne ers uz dreschen wü, so sol er ienes boten dereä ne- 
men: wU er aber ains boten niht darzu geben, fürst erz m* in 
gevordert, so sol er in furlaz ze keinem eide triben. 

Ist daz einem man an phant geaetzet mrt mit gerihte oder 
an gerihte, leirt daz ee hriege, daz iener sprichei, er habe ea er- 
loesei, ao sol iener dar gan, der daz phant inne hat, und sol be- 
reden ze den heäigen, teas daz phant danoh sie, und sol ez iener 
darumbe loesen, in beziuge danne iener, daz er in gewert habe. 

Ixt daz ein man einen phendet uezerhalp der stat, diu ^lant 
mak niemen hinne verbieten. Wurde ouch einer herin g^&rt üz 
«Mtm anderm gerihte, smr &t tm in dem gerihte ^ «mj nid«r 
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gie, der mäk in Imme nMea genoeten. Hat aber er einen burger 
hinn€ beschädiget, der dagt mil hing im cUao, »o der vor gewert 
tpirtt der in herin bräht hat. 

Ist aber das ein man dem andern gelten adl und setzet er im 
umbe die guUe aigen, lehen, üpgedinge, ist dae geschaehen mit des 
burggra/en hant, so sui ea im staete bdiben, ee ensi danne als 
verre das er ee errenuds iemerme geseUet habe, mag der daa 
bringen als reht ist, dae ers ün erremals sateie mit nute und mit 
gewer vnd mit rehler einsgewer, der sol des genieeeen. Ist dae 
ein man dem -andern gelten sol unde setzet im umbe die sdben 
guUe gut, dae in eim andern gerihte lit oder ist, dae sol er im 
mit namen nennen wae er im setee, so hat er reht dareu. Nen- 
net aber er im dae gut mit namen nHU, dae er im da setzet, ee 
sin ros oder rinder oder ander gut, so hat ee keine kraft, unde 
swelh ander geller danne daruf dagt, dem sol man dahin rihten. [IL] 

Sd ein man gdten mer liuten dan einem man, und der eine 
phant hat unA sin gelt, der sd dae verkauffen m einem manod 
tds an dem buche siai: tut er des niht, so hat der naeate Mager 
reht, dae ere verkauffe. Isl aver dae phant so gut niht, dae der 
erste gewert mug werden, so sd der erste chiager dae phanl wttie 
Tiaben und sol ee nieeeen untz er gewerl werde, und so der ge- 
wert Wirt, so sol sich der naeate chiager des phandes mit reht 
underwinden. 



Qeit ain man dem andrem sin gut onf ain cfl und seteet im 
darumb sin gut da er vor nihtes mit getan hat mit nute und mit 
gewer mit des burgraven hant oder mit anderen biderben liuten, 
isl dae der darnach ieman schuldik wirt, der mag den guten man 
mit dem Stande nihtes genoeten unte ouf dae cü als ere dem vor- 
derem man geseteet hat. Swenne aber dae eä für <Aumt, stoer 
danne der erst chiager ist der noetet ienen wol daz er diu phant 
hin geh in ainem manod ane gaeverde, und sol sich sdben davon 
weren swes er im durk reht schuldik ist, und swae des übrigen 
ist daz sol dem nesten chiager werden nach rehter raitunge. Wölt 
aber iener niht hin geben dem daz phant davor stat, so hat der 
neste cMager reht daz er dae phcmi hin geb ane gevaerde und den 
vorderen wer des er im schuldik ist, und süA selben darnatA. 
Waer darüber iht, dae sol aber dem nesten chiager werden. WoU 
aber iener der dae phant inne hat disen schermen f&rbaa ane rehie 
— ez geschehe danne vor gerihte mit gesamter urUO, — soaol dae 
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(Aom t^aß hon , und 8ol ee der vogt oder der liwgrave rifOen 
dm gieren als reht ist steeders gerihle ee Äst. 

Leihet mn man dem anderem sin gSt oder mrt im sust scktd- 
dik und setsel im dae ionb sin gut mit des burgraven hont oder 
mit anderen biderben liulen da er vor niht mit getan hat mit nute 
und mit getcer, und ist das dne zil, der siltei leol in siäler ge- 
wer uniz auf den tak im selben dne schaden untz das: iemen hinte 
im se Magen hdt, stcer danne der chiager ist der benoetei ienen 
wol dem diu phant da siant, dae er diu phani hin geb in <anem 
memode mit chiage und mit reht und dne gaeverde und sich sel- 
ben davon nente und steae des Sbrigen sei dae werde ie dem nesten 
cMager. Wolt aber isner niht hin geben dem diu phant da vor 
slant, so hat der neste Mager dae reht dae er diu phant hin geb 
ane geverde und den vorderen man wer des man im schuldik 
ist und sich se^en darnach. Wirt da iht über dae sol werden 
aber dem nesten Mager. [III.| 

Art. cxxvnr. 

§ 1. Swaz umbe zins ze clage chumt daz sol ein burggrafe 
rihteo- Ez mag auh ein man in sinen husern , in sinen gaede- 
meru oder uf anderm aime gute wol phenden die wüe iener bi 
im ist, ane des burggrafen boten nmbe stnen zins. Chumt 
aber iener von im, so sol er dem burggrafen clagen, unde sol 
im der rihten. Laugent aber er im des zinses, so sol er sine 
beredunge drumbe nemen, ern beziuge in danne selbe dritte waz 
er im schßle. § 2, Sprichet aber iener: ,ih enlaugen niht, ih 
ensolte im zins, des han ich in gewaert,' da sol er des hofe- 
herren beredunge umbe nemen, em beziuge in danne selbe 
dritte daz er in gewaert habe. § 3. Man sol auh wizzen: swaz 
ein man dem andern umbe zins lat ze swelhen ziln daz ist, daz 
sol er im staete han, *) unde mak sin vor dem selben zil niht 
vertriben, nnde mag auh er vor den selben ziln niht von im 
chomen wan mit sinen minnen, ez ensi danne mit gedingde under- 
Bcheiden. 

Sprichet an man den andern an vor gerihle umi>e ein hus, 
dae er im nmb eins gelaeeen habe, und sprichet also, er Ueese im 
dae b&s also, stoenne er sin bedoer/te, dae er miu rumle, unde 

1) CoQtt pac. Rnd. 1. t. 1281. $ 59 (UG. LL. il. p. 430). Sldtr. 
*. MQDchen A. 293. Stadtr t. Bamberg § 124 8. o. o. a. XXXIl. § «. 
3) Stdtr. T. Manchen a. 162. 
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imer spriehet, er Ueiee ims die teil era vereinsen und verdiaten 
mohte, das sol iener bereden, das er aus also iht Heue, ex be- 
einge denne dirre selbe dritte mit gUmbhafHgen luten- [II.] 

Smt ein man ein gut umb ^ns lat, ee si anger, garte oder 
acker, swer da bowet, der aol den gehenden dervon geben, er ver- 
dinge ee danne mit namen. 



Swer dem andrem ein gut lat hmS« ewten 0ins ouf ein eä, 
swie dae gut oder daz eil gehaizzen si, chumt dae ee chriege vxiA 
das «7, SKer danne in nute und in gewer siteeet, der sol dam eä 
bereden mit sinen eicain vingeren, im brech ee danne derhoflterre 
selbe dritte mit den liuten, die an dem gedingede toaren. [III] 

Leihet oder verdinget ein man oder ein /rote ain g&t hie ee 
Auspurg hin und lat dae umb ain eins äf ain eil, ist daz aygen, 
lehen, einstehen, erblehen oder lipHng, stcelher hand gemach oder 
ligenie gut dae ist, und lobent dae ienem ge slaeten &f dae selb 
eü täe si ims verlihen haben, gat im dae vor, von steelhen Sachen 
dae geschiht, dae sis nikt gesiHen mugen alz si gehaieeen habent, 
die suüen dem, der es von in umb ain eins bestanden het, den 
drillen Pfenning dee selben eins geben und suHen damit ledig sin. 
(1373, Urions tag).^) 

Art. CXXIX. 
§ 1. Daz sol eiD biirggrafe rihten: Bwaer einen ehalten din- 
get der mak des niht vertriben e ze sinem iare, unde mag anli 
er von im nlht chomeo an siner berscbefte willen, ez enmuge 
danne eintwederz für geziehen sogtanen gebrest damit ez von 
dem andern ledik muge waerden. ^) § 2. Dinget ein man den 
aadern an sin waerk, gat er davon unde lat im sin waerk ligen 
von Bia selbes mutwillen, geschiht iem chein schade davon, den 
sol er im abe tun*) nah sime eide, ez enmuge danne der waerk- 
man bringen ehafte not oder sust ettewaz ^r geziehen daz ir 
beider gedingde geirren muge oder gebrechen. §3. Clagt iemen 



1) Vgl. o. art, LXXV. Nacht. 7. 

2] Daa Stsdtr. v. M»DcheD nennt als solcheg GebreBte Hunger (a. 
188), Diebstahl (a. 64). Ja nach a. 142 konnte die Hemchafl den Ehal- 
ten jeder Zeit wegBcbicken , wenn sie beredete, dass es ans einer ür- 
«acbe geschehe, die sie gerne verschwiege. 

3) Stdtr. T. Mtlnchen a. 472. 
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hinze dem andern umbe sin Ion, spriehet danne iener, ern habe 
si dannoch niht verdient, so sol dirre bereden mit sinen zwein 
vingem daz er daz loa verdient habe, in beziuge danne iener 
selb dritte daz er ez nibt verdient habe. § 4 Swaer siniu cbiat 
ze antwaerken lat diu* laemunge, ez si sun oder tobter, 8waz 
Ions man davon geheizzet, kuint daz ze clage, daz sol ein btirg- 
grafe ribteo darnach als diu schulde geschaffen ist. 

Art CXXX. 
Swelh ehalte verspilt siner herschefte ir gut, *) swa si df» 
vindent unde bereden mugent daz ez ir gut si, so sol manz in 
wider geben. Verspilt aber ein ehalte sin gewant des er umbe 
sin herschaft niht verdient hat, swa er daz verspilt oder ver- 
setzet, daz sol man dem herren wider geben, ob er bereit daz 
erz umbe in niht verdinet habe. Waerot aber lernen anders 
druf danne der wirt, in swelbe bant ez danae kumt, ez si von 
leben oder von phantrehte, da sol manz dem herren wider geben. 

Art CXXXI. 
§ 1. Man sol auch wizzen: swa bürgen gesetzet waerdent 
mit dem selpscholn unferscheidenlicheo, da hat iener wol ge- 
wall des diu gulte ist, daz er beclagt under den bürgen swelhen 
er wil *) ane -gevaerde umbe sin gulte, unde in swelhen schaden 
der chumt des sint im die scbuldik abe ze tuune die mit im 
bargen*) sint, wan si unferscheidenlichen mit einander bürgen 
waren. § 2, Beclagt auh ein man sine bürgen, ir si einer oder 
mer, unde mak der selpschol niht vergelten mit vamdem gute. 
60 suln im die bui^ea gelten mit varndem gute ob si ez bant. 
Beredent aber si daz si niht varndes gutes haben, hat danne 
der aelpschol aigen, da sol man den gelter hine wisen, daz man 
davon gelte nah rehte als davor geschrieben ist. Unde gebristet 
im iht da ce dem selpscholn, des sint im die bargen aber schul- 
dic. Hat aber der selpschot niht aigens damit er vergelten muge, 
80 sol im der burggrafe rihten hiace der bürgen aigen unde hinz 



1) 8. S. III. 6. Schw. Sp. W. 213. L. 259. 

2) D. 8p. U. Schv. Sp. W, 9. L. 6 trftgt laerat die BeatimmnnK 
unBeres Textes vor, fügt dann aber tioza, Adrianna habe verordnet, 
dua der Gläubiger alle Bargen ansprechen mOsse (§4. J. III. 21). Vgl. 
Stobbe, Vertr. E. 8. 157 n. £. 

S) Stobbe S. 171. 
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ir gute, unz daz im vergolten wirt mit schaden unde mit hnopt- 
gute. Unde swa des der burggrafe niht tut, da sol ez ein rogt 
tun. § 3. Wirt auh iemeo bürge hinze dem andern, er s^le 
sich antwurten oder sHe im phant antwnrten, brichet er im diu 
gelubde, so ist er im sins gutes schuldik, unde sol im derbui^- 
grafe rihten umbe sine gulte. Taet er des njbt, so sol er ez 
dem biscbofe dagen. Wolte der niht rihten, so sol ez der vogt 
rihten. § 4. Swa auch des gotshuses dienstman einer bürge wird 
gen einem burgaer oder im selbe gelthaft wirt, der sol dem bis- 
schofe des ersten clagen. Kihtet im der niht, so sol im ein vogt 
rihten, ob er bereit vor dem vogte als reht ist daz er gerihte 
vor dem bisschofe gevordert habe , unde daz er im nibt rihten 
wolte. § ö. Clagt ein burger ze des kuniges dienstman eime, 
ez si umbe burkschaft, ez si umbe gulte oder umbe swelher 
hande sache daz ist die ein burger hat ze klagenne hinze des 
riches dienstman, daz sol im eins kuniges vogt rihten. § 6. Wirt 
auh ein gast bürge hinz einem burger oder sol im selbe gelten, 
wolte er im des laugen, da sol er sin reht umbe neraen, ern 
beziuge in danae selbe dritte daz er sin bürge si oder selp- 
schol si als davor geschrieben stat Wirt auch ein burger gen 
eime gaste bürge, laugent der burger dem gaste der burkschefte, 
so sol in der gast beziugen selbe dritte, ob er sine beredunge 
niht naemeo nil ; unde als ez an den geziuk gat, so sol der ge- 
ziuge einer ein burger sin zem minsten. § 7, Wirt auh ein 
man des andern bürge umbe gewant, umbe chorn, umbe win 
oder swarumbe ein man des andern bürge wirt daz er im uz 
genomen bat, swa daz der tut des bürge er da worden ist, er 
versetz ez, er verkauffe ez oder swar erz tut, da mak der der 
ez da uz nam mit cheime rehte hin gesprechen, wände iener des 
bürge er da wart nutz unde gewer daran hetft unde dermit tet 
swaz er wolte. 

Ist das ein gast eins burgars bürge wirl gen eim anderen 
gaste, Jcumt der selpschöl her nach und enbristet den* burgare, so 
mag in der bürge twi di bürschqft nihl an gebrechen, es ensi 
dann alz verre dae er der burgscheße schaden hob genomen, den 
8oi im der burer alt tun. [l.] 

Stea man ouch bürgen setexet unveraeht^ämlichen, git man 
der einem eine frist cme der andren teort und ane ir iciUen, so 



1) Vgl Scbw. 8p. L. 6. W. 9. Manch. SL a. 9 
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«litm ai aUe friat Aa&en. Lot man ikmA einen ledich, so sSlen äi 
ander aOe ledick sm. ') [IV.] 

Art CXXXn. 
Der burggrafe sol rihten umbe alle furfaenge unz an den 
diup, da sol danne der vogt rihten- Unde swaz der burggrafe 
UDde die waibel rehtes habent von furfaengen, unde wie mauz 
aoh rihten sol, daz vindet man geschrieben in des vogtes gerihte 
in dem capitel von diubigem unde von reubigem vihe. *) 

Art cxsxm. 
§ 1. Verkauftet ein gewander gewant unde enpbilhet daz 
eime snider, daz er von im iht' lazze, e daz er gewaert waeMe 
der phenninge die umbe daz gewant horent, git er daz darüber 
ieme der ez da kauft hat ane des gewanders wort, so ist er dem 
gewander siner phenninge schuldic ob er si hat. Ist aber er im 
niht gewis genuk, so sol er uffe si beide warten nah rehte. § 2. 
Man sol auh wizzen: swaer eime suider gewant enphilhet ze 
sniden, swelher bände gewant daz ist, daz sol er ieme wider 
antwurten unde sol sin Ion naemen. Verkümmerte oder ver- 
satzte er ez darüber iender, maeht er des ieme niht erloesen, 
8wa ez danne iener vindet da sol manz im wider gaeben ane 
schaden, ane umbe daz Ion ob er es dannoh iht inne hat. Wirt 
aber eime snider gewant enpholen unde wirt im daz verstoln 
mit anderm sime gute, mag er daz bereden des sol er geniezzen. ') 

Art CXXXiy.l) 
§ 1. Swaz man den enphilhet daz suln si wider gaeben oder 
8nln ez mit triwen verkauffen unde anders damit niht hm wan 
als man si heizzet. Tunt si darüber ihtes iht damit des man si 
bewaem mak, daz sol man hinz ir rihten als hinz einer diup- 
pinne. Ist auh daz si lernen iht entreit daz man ir enphilhet, 
Wirt si daran begriefFen, daz sol man hiuz ir rihten als hinz einer 
diappinne. § 2. Swem auh ein Verkäuferin iht git ze verkauf- 
feune daz ir enpholhen wirt, ez si ze gelte oder umbe phen- 
ninge, ob diu verkaufferin ienen nit waert, bat si iener gewaert, 

1) Tgl. Stobbe, S. 167. 

3) s. o. a. xxxrr. § 4. 

3) Andere BechtsqOellea (Sebir. 8p. W. 189. L, 228.) lassen den Hand- 
werker unbedingt fOr den DiebetaU haften. Stobbe S. 24S n.f. 

4) ,Dmbe kaefel nnd umbe verkanfferinne' steht von der Hand nr. IX. 
ab Uebersebiift vor. 

14n 
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80 ist ez sin, ande muz sich iener haben ao den kenffel oder 
SiQ die verkaufferinne der er sin gut enphalch. Ist aber daz 
iener dnif kumt, e daz ez der verkanfferin vergolten waerde, so 
sei man dem selpscholn die pheoninge antwiirten oder sin gnt 
wider swederz er wjl. § 3. Swaz ein keuffel oder ein ver- 
kaufiFerin verliost uf dem markte daz sei si gelten, *) vande ai ez 
bewam solle. *} 

Sendet ein man oder ein frowe ir gut Sf den nutrcie, wxu 
dae ist, bi keu/et oder bi verkauferinne, und suln die keufel iemen 
gelten und g<U der dar, dem ai gelten atdn, mit waBid oder an 
waibd und underxiühet sich de» gutes, des ist niht relU; gatdanne 
dirre dar für gerihte, der es dem kenfel enphoüten Aet, und be- 
redet, doM eä sin aigenlieh gut si, dem sol er dtu teider geben. [II.] 

Art CXXXV. 
§ 1. Hat ein iude hinz eime criston iht ze clagenne nmbe 
gulte, daz sol der burggrafe rihten darnach als diu dage ge- 
schaffen ist Wirt auh eime luden ein geziuk erteilt gen eime 
cristfid, der sol daz bereden mit siner hant unde mit cristen der- 
zu.^) § 2. Ist daz ein iude win schenket, der ist dem bnrg- 
grafen schuldik sins rehtes, daz ist einen schillinch phenninge 
von dem fuder unde ein trinchen wins. 

Art. CSXXVI.*) 
Swenne daz ze clage kamt, so sol ez der bm^rafe lihten, ') 
unde swar ez gevallet da ez mit rebte hine braht wirt, da sol 
der burggrafe sin reht oaemen*) onde ieme rihteo. 

1) Stdtr. V. Mönchen a. 41. Stobbe8.233. 

2) Eine Hsod des 15. J&ltrh. fagt nach den Worten ,Df dem markte' 
hinzD ,oder in dem hat,' and nach ,bewam Mite' ,eB leie tages oder 
nachtes.' 

3) S. o. B. XIX. § 2. 

4) jUmbe allez tpil ane hol and toI «arfel ood ane viertaeten' — 
alB Eapitelaberachrift tod Hand nr. IX. 

5] Dae Spielen mit hohlen nnd gefflUten Worfeln iit Bchon oben a, 
LVI. § S unter den schweren Betragereien, die mit dem Verlaat der 
Hand bedroht werden, aafgefabrt. Da aber das Spiel an und fOr sich 
nicht verboten ist, sich aber doch cirilrechtliche Ansprüche aiu ihm 
ergeben können, so tritt dafflr die GerichtsbarUit des Hurggrafen ein. 

6) Es ist hier wahrscheinlich von einer At^be tob der eingeüb- 
ten Spielschald an den Richter die Rede. Aoderw&rU erhielt denelt» 
den dritten Theil des Betrags. 
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Art cxxxvn. 
Swa ein man chumt uf daz gut daz sin chiot verspilt hat, 
es d vater oder muter oder phlaeger, daz sol man in wider ge- 
ben ane schaden in swea gewalt si ez vindent, ez si vil oder 
lutzeL ') 

Stoelh gast in diae stat ritet, veri oder gat, gat der in ein 
Uthna unde epät da itme tages oder mAtee, den sol nietnen waern 
noh no€tm ua» als titter (Ua er an hat oder bi im hat oder her 
bringet, dae sin aigenlich gut ist, dae er se den eiten hie hat. 
Wirt dorther ieme» genoetet mit vanchnusae, den sol ein vogl und 
ein burggrt^fe ledik machen. Waere aber daz man in benote, daz 
er verbürgen muse, swemte dae für gerihte chwnt, dae sol kaine 
hrafl han. Dag sähe reht h<U ein iegluA arm man, der in ein 
Uthus gat unde da spdf, dae den niemen waeren aol tean als iiteer 
als er an hat unde %tf cftoüi «in gut , daz er da haime Aof , em 
habe danne titoerre danne fünf phunt. Swaer darüber sin bufge 
tnrl, et si an der s^ben stat oder des andern lages oder des drit- 
ten, er Ao&e jpUiht an dem spä gehabt oder niJa, dae sol chaine 
hrt^fi haben. Wurde aber iemen genoet, dae er verbürgen muse 
oder ob er selbe wUliHichen verbürgte mit ezevnne oder ane eeeenne, 
memne das Jir gerihte hont, dae sol aäee ehcdne kraft haben. [II.] 
Ist dae aines mannes swt verspilt und darumbe sin phant 
seteet oder leihet im ain ander man sinphanfjur dae selbe spU, sioa 
man diu phant vindet, diu sol man wider geben an otie JvMnusse. 

Ist OMcA dae Iwt« mit anander spilent bi der tuiAt und dae 
vor gerihte ee ehlage ehumt, dae einer chlage, dae im der ander 
sin gut mit unreht an gemmnen hat, dae aeWe spU, ee ^ ver- 
bärget oder wnverbitrget, sol eheän chr^fft haben, und sol der der 
gewunnen hat ein iar oue der stat sin , und der floren hat , sol 
0HcA «in iar oue der stat sin. [III.] 

Wan vH »Aefo von spä humpt, hat der groee rat, der alt 
rat und der dain rat erhant: wer hie spilt, er sie jung oder alt, 
und mer verspilt denn er beraiihschafft 6ei int haut, dae spil sol 
dhein hrafft noch macht haben, ez teerd verbürget oder verp/endet 
oder in aähi weis ee versprochen oder verheizeen wurde ee geben, 



1) Vgl. n. a. CXL. § 2. Stift. B. v. Freibnrg a. 47. Hdf. i. Bern 
a. 49. Scbv. 8p. W. 5S. L. 61. In Bamberg dagegen waren HauBsOhtie 
nur M veit als die Franden in nuienn SUtnt beganatigL S. die nach- 
stellende Novelle. 
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dae ad alles dhein hrafft htAen, oder oh mner etwas, wea das ist, 
te hauffen einem geit und denn v,j dae selb gelt spüt, das sol 
aUes diKin kraft haben (1377). 

Art CXXXTIIL 
Swaz ein ehalte versetzet sioer herschefte irs gates oder 
sust uz treit, swa si daz vindent, daz sol man in wider geben 
ane scbaden, in swelbe baut daz kumt. Waer man im des vi- 
der, daz sol der bur^rafe rihten, an als verre ob der berre dem 
ehalten eins Ions ibt schuldik ist, daz sol er ieme geben in des 
gewalt er daz gat fundeu bat. 

Sprichst (dier iener dem es da geseleet ist dae er des räht 
gelouben welle dae ee sin gut si, so sols in der kerre betoisen mit 
sinem eide: und als ee danne an den eit gat, so mag der man 
einen einer ehalien vjol da hin steUen mit rehte der den e»( für in 
tu, wände es im bae chunt ist danne ^me herren. Und als das 
gesehüa, so sd mane im wider geben an <Alen schaden. [11.] 

Art cxxxrx, 

Swelh mau dem andern win uz treit der ein gewis man ist, 
der mak daz wol tun unz an den andern tak ze primezit, unde 
sol in des der wirt nibt irren. Gaeh aber er im der phenninge 
binin nibt ze der zit als davor geschriben ist, kumt daz ze clage, 
so ist er dem burggrafen schuldik fünf scbilliuge, unde sol der 
vogt ieme rihten umbe die phenninge unde im selben umbe die 
fraefel. Treit ein man win uz der nibt gewis*) ist, den heizzet 
ein wirt wol stille stau unz daz er im verphende, er habe ez 
an oder er heiz ez im dar tragen. Wolt aber er sich des wem 
onde wolte im sine phenninge mit gewalt uz tragen, mag er daz 
bringen als reht ist, swaz er im danne tut, des sol er cheine 
galtnusse haben weder gen dem ribter noh gen niemen. 

Wirt ouch Hn man, der niht gewisse ist, einem warte umh 
win iht schuldich oder umb ander trinchen, laet er in das oue 
tragen eines oder mer, swan der wirt danne sorge hat umb sin 
gelt und er dcmne hinwider in sin hous chumt, so mag in der 
mrt wol gephenden ane den rihter und eme sinm hotten und hat 
daran wider nieman getan. [IV.] 



1) 8tdtt. T. Mönchen a. 110. Stfcdtr. t. Bunlverg § 138. 
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Art 0XL.1) 
§ 1. Swa daz ze clage cbumt daz sol der bni^grafe rihteD 
als dia clage danae geschafFen ist § 2. Mau sol auh ^zen: 
swa eins mannes cbint spilt daz ze »Den tagen niht cbomen ist, 
swaer dem iht an gewinnet odür ez vaert die wile ez niht eigen 
gutes hat oder sunder gesaezzet ist, daz enhat keine kraft. 
Sweone auh er gesunder saezzet wirt, hat im vor iemen iht ane 
gewunnen oder gewaert *) oder mit swelher unfiire er gut ane ist 
worden, daz sol keine kraft haben. Sint aub cbint diu weder 
Tater ach muter hant, diu babent daz selbe rebt als diu cbint 
dia Tater onde muter baot 

Art. CXLL 
§ I. Wirt gut verboten in eins mannes gewalt, swaer der 
inrt ist, der ist nibt scbuldik sinen gast ze Tabenne; aber swaz 
er gutes da ce im bat, ez si in sime buse oder vor der tur oder 
8wa er ez in siner gewalt bat, des sol er Ton im nibt lazzen, e 
iener gewaert waerde der ez da verboten hat mit minnen oder 
mit rehte. TAt er des nibt unde laet daz gut Ton im, so ist er 
ieme sins gutes scbuldik als er den wirt bevisen mak mit einem 
eide der ez da verboten hete, ez enwaere danne als verre ob 
der wirt spraeche.- ,ich wil iwer gauiuer nob iwer behalter niht 
sin, underwindet iuch des gutes unde behaltet ez selbe', daz sol 
er tun, ez sin ros oder ander gut. Nimt aber erz darüber niht, 
mak daz der wirt bringen mit dem waibel unde mit eime darzo, 
des sol er geniezzen, unde hat iener nihtes niht mer mit im ze 
scbaffenne. Ist aub daz ein gast niht gutes in eins wirtes ge- 
walt bat, daz der wirt daz gespraechen mak, der ist nibt schul- 
dic sinen gast ze Tahenne. Ez hat aber der bui^grafe wol den 
gewalt daz er in gehaltet unz daz er ienem bürgen gesetzet oder 
im ander gewisheit tut der in genüget. § 2. Swaer verblutet 
gut in eins wirtes gewalt, ist der wirt dinne nibt oder ist nibt 
anbeimisch, verblutet danne der waibel des gastes gut in der 
froweo munt oder hat er einen gewissen ehalten der sins gutes 
phligt onde uz git unde in nimt, daz hat als gute kraft als ob 
^ dem wirte geseit wurde oder der frowen. Chumt ez ze ge- 
rihte unde seit der waibel uf sinen eit daz er ez getan habe als 
davor gescbrieben stat, so sol der wirt davon antwurten als ob 

1) ,Dmb6 veroDge nf apil' ~ Uebergchrift Ton der Hind nr. IX. 

2) ,Od«r plwrgef — fOgt die Hand ur. IT. hinsii. 
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er daheime gewaesen waere. § 3. Ist aber daz ein man gut 
verblutet in eins mannes gewalt, gat der für unde sprichet: 4ch 
enlaugen des oibt, ich enhabe sius gutes ettewie vi] inae, daz het 
aber er mir gesetzet erremals, 'J e vronebote hince mir choeme,' 
danimbe ist reht, daz der selbe berede waz ez im stände, nnde 
darumbe sol ez iener loesen ob er wil, wil er dea niht, so sol 
manz verkaufen ane gevaerde, unde swaz danne uberiges da ge- 
vallet, daz sol man disem clager antwurten, daz ist reht. 

Ist dae an mo» da z^m mrte einen gast verbind, la«t den 
der Wirt riten, so sol der dager den toirt rMvertigen inr vier 
wachen ob in den tagen gerihle ist. Tut er des niht, fürst dorne 
die vier wochen fw chomenl, so mag er den fctrt mit rekte utiAt 
die Sache niht an gespraechen. [II.] 

Art CXLn. 
Wil ein bui^er «in schenken der des amptes niht enhat, 
daz sol er tun mit des bur^rafen Urlaube, unde sol er im ge- 
ben von ieglichem fuder einen schillinch pheuninge unde ein 
trinchen wins in der bescheidenheit als davor geschriebeu atat 
in dem capitel von den litgaebea. ^) • 

Art CXUU. 
§ 1. Swelch becke in mfl dinget oder in bachboser, kumt 
daz ze clage umbe den zins, daz rihtet ein burggrafe als ie diu 
clage daune geschaffen ist § 2. Ein ieglicb burger der in ein 
hus dinget oder in gaedemer oder in anderiu dinch da man zios 
von git, kumt daz ze kriege, daz rihtet der burggrafe ie dar- 
nach als diu Sache danne geschaffen ist 

Art CXLIT. 
§ ]. Werdent gesellen ze kriege under einander, daz rihtet 
ein burggrafe. § 2. Man sol auh wizzen: swes ein geselle dem 
andern laugent die wile diu geselleschaft ungescheiden ist, da ge- 
hoeret chein geziuk über wan daz ez an ieweders eide stat, 
swederre dem andern laugente, wan ez rehtiu geselleschaft ist 
unde zir beider triwen stat. ^) Scheident aber si sich von ein- 



1) Btdtt. V. HQnchen a. 48. > 

2) 8. 0. «. CXV. § 2. 

S) üebei diese Ausnahme von der Regel: der am GeldBchnld B«. 
Uagtewitd, «enn er Uugnet, durch Zeugen abeifDbrt—i.Stebbe, Tertr. 
B. S. 80. A. 9. 
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ander unde gereitent mit eiuasder, Bwes darnach einer dem an^ 
dem laugent, daz beziuget einer hinz dem andern wol selbe 
dritte mit den die es gehoert hant unde gesehen. Stürbe aber 
ir einer, e si sich geschieden von einander, swaer danne hinz 
im clagt, ez si husfrowe oder chint oder swaer ez waere von 
sinen waeg«i, so eomag in niemen beziogen, unde stat hinze 
sinem eide rehte als ob sin geselle da zegagen stunde. >J 

Sanffent ewen man ein gut mit einander und sint ges^en 
dareu, vnrt das anspraeck, das si schaden daran nement, von 
amelhen dingen daz geschihl, den schaden suln si beide mit einan- 
der haben: mugen aver si temen vinden, der in ir schaden mit 
reht oA legen sol, der sol in davon heifett. [IL] 

Swa ewen gesiMen änl oder dri, die gut mit anander habenl, 
Mögt der einer nmhe em gülte, die m<m in gelten sol mit anan- 
der, vnrt dem ein geßiuch ertailt vf «mem tah untf gai dem ein 
ander unmueee vnder hanly dae er U der geeiuchseh^te niht mak 
;«sm, der sol gan eu dem burgraven und sol im sin vnmuti Jtir 
legen, der mag im wol erfou&en aae gaevcrde, dae der gesellen 
einer, dem est chunt ist, den geeiuch vol/ure an siner stat, wan ea 



Swa ewen man ein dinck kauffent mit anander und der haaff 
verirret mrt, und chlagent die ewene umb die selben irresal, din- 
get den ir /ürsprech, ob et an den ait gat, daa ir einer bereden 
sol, so sol der bereden, der den gotsphenninck genomenhat. [lU.] 

Art. CXLV. 
Ein burggrafe sol rihten nmbe alle histiur diu verbürget ist, 
sweone ez ze clage cbomt. Waer aber daz iemen dem andern 
langente, da solte er sin reht nmbe naemen, ern beziuge in danne 
selbe dritte mit biderben luten die ez gesaeben unde gehoert 
babent, oder mit hantfest«n; unde als daz geschiht, so sol der 
burggrafe rihten. 

Art. CXLVI. 
Haut die ander einander iht ze clagene, *) oder hat iemen 
hinz in iht ze clagenne, als daz ze clage chnmt, daz sol ein 
burggrafe rihten. 

1) SehT. Sp. Vr. 397. 

2) .TJmbe aller becherten Ivt diener die laien sint' — steht von der 
Hand nr. IX, voraos. 
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Art. CXLVII. 
§ 1. Sweime man binze den clagt *) daz sol ein bm^grafe rill- 
ten darnali als ie diu schulde geschaffen ist, unde als in dem 
capitel von der gult« geschrieben stat. § 2. Wirt ein man be- 
dagt umbe gnlte nnde hat niht ze vergeltenne unde chnmt für 
gerihte, so sol man dem clager also rihteo, daz man imen in 
ein ysen aht tage legen sol, unde swenne er aht tage darinne 
gelaegeu ist, so sol man in wider fiir gerihte fureu, unde sol 
iener bereden dem er da gelten sol, daz er ze den zHen 
cheiner slahte gut habe damit er im vergelten müge , nnde sol 
man im in den eit geben, swaz er hinnan fnr gewinne über driz- 
zik phenninge ane daz er under der gurtein habe, daz er ieme 
davon gelte unz im vergolten waerde. Wil aber der den man 
da gelten sol ienen behalten unde wil im sine notdurft bnzzen, 
so sol man imen antwurten, unde sol er im dienen') unz er im 
vergolten hat ane schantliche dienste, unde sol er swem daz er 
von dem dienste iht entwiche. Wil aber er im niht dienen unde 
hat im niht ze vergeltenne unde swert den eit, wirt er darnach 
sins gutes iendert iht innen , da sol im der burggrafe hine rih- 
ten, unde ist darzu meineide. 

Eg enwer danne als verre daz der chiager spraeche, er toeste 
sines gutes teol tds vÜ, dae er im vergdten mohte; und wer das 
m einem andrem gerihte, da mm dirre rihier ntfU hin gerihten 
moehie, so ist dae reht, dae in der waibel geölte noch aht tage 
m den vordren aht tagen, tmd sol der ehlager dag wm6 m ver- 
dienen als besehttidenlich ist. Wolt aver im der rihter niht rihien 
hinig dem gäte, da er da Ut, tmd auch der gelter sich adben da- 
von niht tcolle rthien, ob dag tdso ist, ao sol man in dem Magere 
anturten, und sol in der behauen, untg er im von dem sähen gute 
gelte als er gewiaet hat. [III.] 

Art CXLViri. 
Lihet ein man sin vihe umbe zins hin, daz si Winter oder 
smner, oder lihte ze einer verte in daz lant oder in der gegen, 
Bwelhen enden daz ist, kumtdaz ze clage umbe den zins, daz sol 
der burggrafe rihten ie darnach als diu schulde geschaffen ist 
I^Aet ein man den andern sinen karren oder einen wagen 
imb Ion oder ander dink dag man wn&e Ion hin Uhet, dae aol er 

1) ,ümb6 ItI die gelten STlen und ze vergelten bannt' — steht von der 
Hand nr. IX. vor. 

2) S. S. m. 89. g 1. Stdtr. t. MOachen a. S9. 
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hid«rim an gtvaerde. JÖrichet era darüber, so ist er tmem 
nihiea schuldik, eis er bereit daz era an gevaerde gebiderbet 
h(Ae,*) in beeiupe danne iener das ee von einer unbewaerde ge- 
ergert «. ») [U.] 

Art. CSLIX. 

§1. Wirt ein man dincfluhtik, hat dem iemen für geboteo von 
des clage er dincfluhtik wirt, seit daz der weibel, so ist er der 
erste ') clager hioz sime libe ande hing sime gute vor andern 
luten unz im vergolten wirt. Unde swaer ie darnach der erste 
ist der daz bringen mak mit dem rihter oder mit dem weibel, 
der bat darnach reht unde ist der nehste nah ieme. § 2. Man 
Bol aub vizzen: swaz ein iegllh man sins gutes findet in siner 
gewalt, der da entwichen ist, oder in iemens gewalt, der sich 
des mit gerihte underwunden hat, oder ob er ez sust iendert 
enpholhen hat, ist ez dannocb unverY'andelt, mak damie iener 
bereden uf dem gute daz er im daz gaebe unde im dannoh un- 
fergolten si, so sol manz im wider gaeben, unde hat chein ander 
gelter daran niht. § 3. Man sol anh wizzen: hat der der da 
dinchfluhtik *) ist worden sin gut iemen gesetzet mit des burg- 
grafen hant, seit daz der barggrafe, dem sol daz staete beliben, 
hat aber er ez sust iemen gesetzet ane den burggrafen, mak 
der bringen selbe dritte daz erz im gesetzet habe mit nutz 
unde mit gever unde mit zinsgewer, so sol ez im auh staete 
beliben. § 4. Glagt ein man hince dem andern daz erdiokfluh- 
tik ai, laugent er des, da sol dirre sioen eit umbe naemen, ern 
bezinge in danne selbe dritte daz er dinkfluhtik si, ane als verre 
ob er der sache eine hinz im bringen mak als hernach geschrie- 
ben stat, so bedarf er cheins geziuges über in, daz ist ob er 
sin gut dem gerihte vor verborgen hat. Unde als er hinz im 
cbamt, daz er unde der waibel sins gutes niht vindent, so hei- 
zet er wol dincfluhtik; unde als er daz hinz Im brii^et mit 
dem waibel oder sust selbe dritte, so soll man im hinz im rih- 
ten als hinz eim dinkäuhtigen man ;~ unde swa er in an kumt 
da mag er in wol noeten als einen dinkfluhtlgen man ane alle 



1) a 0. a. LYin. § 2. 

3) Sokw. Sp. W. 186. L. 223. 

ff) Schv. Sp. W. 893. Stdtr. t. Manchen a. 415. 

4) S. ö. a. XXTHL § 1. 
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galtnasse. § 5. Nimt auh eia man gat dinges uz ande vert 
damit uf daz laut, ist der azze iar unde tak, onde in weder 
ehaftiu not irret, noh auh in den landen niht ist, ero mohte 
wol komeo inr iare unde inr tage, sol der iemenne gelten, un- 
derwindet sich der hie heime sins gutes, oder ob er im nah 
vert unde in benoett in eim andern gerihte , daz mag er wol 
tun, unde 30l des cheine galtnusse haben gen niemen. § 6. 
Wirt auh ein man dincöuhtic, vert dem iemen nach unde er- 
wischet in, swaz er dem git ze gelte, oder ob er im phant 
setzet, da hat dehein ander gelter chein reht an, wan ob ez 
iht tiwerr ist, da sol sich der nehste clager zu gehaben, daz 
ist reht, 

Ist dae iemen in gelt gevaüet einem oder me luten, git der 
iemen sin g&t ze kaufen na^er d<mne ez wert st, dcu haieeet ein 
ßublscd, ') und dax die gdiaer ue ligen, awem er danne gdten 
sol, mugen die dae g&t hoher verkai^fen danne ee gehen ist, mi 
es der selbe dixrumbe, def ee vor gekanfet het, dem sol man des 
wol gunnen also dae er dae uberige gut den geltem gä>e als reht 
ist, dem der ie der erste dager was. Wü aber ers niht äarumbe, 
so sol man ez verkaufen an gevaerde, und sol man im sin hiatpt- 
g&t des ersten ander geben tmd mit dem cmdern gdten, tda davor 
geschriben etat. 

Yindet ein man sins gdters g&t in ans mann» gw(ät und 
wü süA des mt gerihte underziehen, gtht danne iener, dat ert 
inne AoAe, so muz im dirre einen bürgen seteen, od der säpsehgl 
Jcom und in tmspreehe, dae in der bürge en&oest. 

Wirt ein man dinkftvhtik und hunU danne ein gdter eu einem 
burcgraven und bit in gedenken, daz er der erste clager si , und 
Wider den wUen gat ein ander geller z£ dem waibel und verbüd 
etieas sins gutes, swederre danne ee verboHen Atri, ex si mit dem 
waibel oder iener mit dem burffraven, der sol damii behoben, und 
hat eins tüs groxze kraft als dae ander. 

Vert ein mtm von der stat und soi gtilon , lat der ein wip 
Mnder im, diu niht sin Map ist, diu ist nM schuldic, für i» iht 
ze gdtenne, won als si gerne ^ von dem g&te, daz er ir g^en 
hat durh ir minne. Lat aver er ir ander gät, des er ir niht ge- 
ben hat, da eol man den dagem hin rihten. [üj 



1) 8ch*. 8p. W. 269. L. 314. 
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Ist dae äa man gelten sol und veri von siam g^teren in ein 
ander lant und in ein ander gerihte, vindent die gdtere des adien 
mannea gut, dae mugen ai wol anchlagen und verbieten auf rehte 
rede, und aol man dem selben man und dem rihtere, in des gerifUe 
er dornte süeäet, des burgraoen oder der stet brief senden ob er 
der gSUe lougne oder iehe. Wil er ir lougnen, so sol er bereden 
ten heSigen vor dem selben rihtere dae er der gülte unschuldik 
ai, und sot der rihter daz her enbieten mit einem briefe inre sechs 
teodten dae er den eil in genomen hob, und dae der man unschid- 
dik si. 2W er des niht inre sechs loochen dar nach als unser 
bri^ oder des hurgraven brief geben wart , so aol man den gd- 
teren Mnte des mannes gut dae w bevangen hcAeni mil chiage oue 
«nä oue rihten. [HI] 

Wan der bürgere wi betrogen sind wnb ir ^gen gut, habent 
die ratgäien geseteeet mit gemaitiem rate : ^) stoer in des andern 
hand stat umb gülte mit brisen oder dne brief, ee si frowe oder 
man, die sulen sich rihten mit iren gelteren von hinnan um aan^ 
Michels meas die nu schirst chumt. Taeten si des niht, so sol 
man den ersten dageren hinte in rihten ee irem libe und Mnte 
irem g&te. Wallen die niht dagen, so sol man den nehaten und 
aver den naesten chlageran rihten untg in allen gerihtet werde 
Dem gerihte ist also: mugen ai niht vergelten, so sSlen ai die 
etat rumen mit wiben und mit elnnden. Weren ai darüber 
Mnne, aicdch gdtere si erwiscbent die aidlen ai noeten unte in 
vergolten teerde, und aioer si darüber haimen oder gehalten 
woüe der aol auch für sie gelten. Stoer auch f&rbasser dink 
fluhtik Wirt, da sol man ouf der atat hin rihten dem ersten 
chlager und ie darnach dem naesten unte in aUen gerihtet 
werde Mnte einem libe und hinte einem gute, und hat er 
niht ee vergdten, eo aal er von der stat vam mit totp 
und mit chinden. Waer er darSber hinne, atedch gdter in 
erwischet der sol in noeten, unte im vergolten werde; und 
awer in äartdter haimet oder gehaltet der sol für in gdten, ee 
enwaer denne dae ains biderben mannes tohter ee arm&t wurde 
dae si niht gäies hete, woll die ir voller wider haimen dne 
iren wirt und wolt ir ir notdurft geben' des sol man im wol 
gatmen dae si im ee laster niht beSen gänmuge. lZ91.Non.Jun- 
WÜ auch ein chint sine muter behaltm oder ein brüder sine 
meater, di htAent des wol gewdlt in dem sdben rehte. [VI.] 



1) dut. Kd ft. 129L 
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Es ät omA mit dmnem, aUem mid grozeem rat ertaiUt: 
teann manig mensch bisher fratoen und ntan offt tmd diA be- 
trogen und in schaden baten säit wm den tüten die git tu ne- 
ment oder kauffent uf frist und wars wijasen da£ tu nM haben 
ee vergdten, oder die ainen häuf mU (ünem tind taub beraHt 
gdl und dae_giit nement und sprechent, si wdlai in ieteo besaht, 
und entwichent damit von der stat und abereffent de» tiUen ir 
gut — daruntb ist ertaäet: aicer dem andern sin gut also Jurhaz 
dbereffet und hin Juret und damit von der stat e n tw idut und 
dinkfitthtig tcirt, es sg fraw oder man, erhennet der rat oder der 
merer taä uf den ayd, das er daz gevärüch getan hat mit vethen 
sadien dae besehehen ist, so oA man in te bimt in der tiei OfM- 
pSch haizzen schriben, und wa er furbaz hie ergriffen würde, 
so sot man Mnte im rihten alz hintz ainan rehten aditer, es 
wer dann daz er sich mit den dagem rihten wolt nadt des 
rotes rat. |X.] 

An der nduten mOiwochen vor sant Katherinen tage in anno 
LXXXX" septimo (1397) haut dainer, alter und groser raU er- 
hmt und gesetzet: lodicher der ist, er sie reich oder arme, der 
ki gut uf sieh nympt uff porge wie sich daz füget und dtmtit von 
der stat farent und dinckßahtig werdaU, diesdben süBent mit 
aiben und Mnden ewtcUchen in disen slat ngmmer mer dtomen, 
und wa man den oder die adben ergriffet , so sol num hintg i» 
rihten ob hitiie sdtae^itAen Uden. 

Art. CL. 

Machet ein man den andeni ongewis der ttifat dinchflnhtik 
ist, Bwelhen schadeo der des nimt, den sol er im abe tun nah 
des rihters rate unde nach vier manne rate die die bn^er 
danne von dem rate darzu gaebent nmbe sinen schaden 
nnde nmbe sin laster; ande darza ist er dem vogte scholdic 
eins pbuttt phenninges nah gnaden nnde dem bnrggrafen fnnf 
Schillinge. 

Ez enhta auch duän /rowe nHU gewdU mU dtaime ir wirtes 
gute niht ze futtn« gen nietiKKn weder vUt burkseheße noA mit 
anderüt one ir wirtes wort, si enkabe danne sunderbar geschaffte 
se offener hrame oder ze offem duidr oder ob si sust staeOklichen 
kauffes phligt ane ir wirt — awae si danne tut daz hat woi hrnfl. 



1) Sdiv. Sp. W. 59. L. 71. Stdtr. t. IngoUtadt (Henm. g U9.) 
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Ünäe enmag auch cAoin vroioe vor geriJUes umbe chainiu dinch 
an ir loiries stat niht gerehten, toan si im sins gutes ee rehte 
vor gerihte niht vUeaen mak, noh im auch chainen schaden cm 
cftoüne sime gute getun mak, ee ensi dcmneemfrowediueemarcht 
stat und kovffet und verkouffet. *} [IL] 

Man sol Winsen: swa emes erberen mannes husfrowe ein un- 
xttht tut mit slahen, mit rouffen oder mit boesen Worten in eines 
andren m<mnes hus oder in ir selber hus oder swa sie tut, daß 
sol man ir wirte düagen, und sol aiteh der mrt also rihten dae 
der ehlager u>oJ inne werde dax im geriktet si. [III.] 

1) 8. 8. I. 45. § 2. Hdf. V. Freiburg i. ü. s. 27. 28. Hdf. v. A«r- 
berg. Freib. Br. v. Bargdorf &. 62. Stadtr. t. Amberg ft. 34. Stdtr. v. 
Haacben &. 45. 220. Kraut II. 574 a. f. 
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BestAttignng ditz bodu coppy.*) 

Bl 156'. 
Rüdolff von gotles genaden Römischer kunig zu allen zeiten 
merer dez reychs embieten allen des Römischen reychsgetruweo 
die disen gagenwuiligen briefe ansehent unser genad und allez 
gßt. Wir haben lieb und wollen auch den die zaichen der lieb- 
in bewyseo der gemut gerecht und maynung hailsam und gut 
ist und sich berait zu den dingen die da dem frid und dernar- 
hait zugeboreot beweysent und wollen ouch der pette und be- 
gening engegen louffen und gunstlichen erhören. Umbe daz als 
deuae unser lieb getruwen die burger ze Augspurg uns gebetten 
habent, als si ettlich urtail und recht von gemains nutz wegen 
ir aller in ains gesampnet und die in schrifil gesetzt betten und 
nochmals grossere und nutzbere ding z'i den vordren setzen und 
ais buch davon machen wollen, and daz wir in die geschriben 
sach und die hinfur geschriben werden durch fnrsebung unsers 
gewaltz weiten bestatten , also haben wir iren gebetten tinsem 
guten willen bewyset und haben in die selben recht und urtail 
die da geschriben sind oder nochmals by dem aide geschriben 
werden bestattiget und krefftigen die bestattiget sein mit crafit 
diser unser erkantnusze. Wir gerüchen ouch den selben bür- 
gern noch grosser genad ze tun, daz si von iren guten, hofen, 
tauben und andern besitzuugen usserhalb der stattmur gelegen 
und die mit kainem vogtrecht verbunden sind kainen dienst tuen, 
sunder si suUen ruwicklichen gemessen der recht und freyhait 
die in von unsern vorfam seliger gedachtnusze kaysem und ku- 
nigen bis uff unser zeit behalten ist. Und dez ze urkund haben 
wir disen gegeowaertigen briefe schryben und mit unser maiestatt 
insigel besigeln haissen. Geben zu Augspurg des sibenden idus 



1] Deber die UteiDischen AbdrOcke a. Gengier 8. 77. 
16° 
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des mertzen und der vierden Romer in dem iar dez herren tu- 
sent zway hundert und in dem sechs und sibentzigisten iar und 
onaers reychs in dem dritten iar. [Hand von cirea 14bO]. 



II. 
Zerstreote einzelne Einträge. 
Auf eiaem auf der Bockseite des vorderen Deckels «nfgektebtem Blatt: 

Ist das ein man wor dem wogte iht ze clagenne hat, bitt 
er den burggrafen an sin gespreche, der mac wol dar an gan. 
Ist aber ez des burggrafen gerihte, so mac de vogt wol an des 
manes gesprehe gan, ob er in dar bitte. Es mag aoch en iglich 
man dem anderen sine clage wol geben daz er an sine stat clag 
ze gewinne und ze fluste, er si phaffe oder laie ; und swem man 
di clag git der muz gern doch antworten an des stat der im 
di clag gab, ob iener hin zim hit ze prekhenne hat [L] 

Auf Bl. 155». 

Umbe sweihe sache man einen man an sprichet des er sinen 
herren hat oder sinen gewem dem sol man tak geben daz er 
den stelle, daz ist rebt: mag er des niht gestellen, so sol man 
rihten als danne reht ist- Man so! wizzen; swanne man hintz 
einem manne sprichet, daz im an siniu ewerk gat, swaz daz ist, 
chumt der ffir ungebunden und ungenoetet in ffirgeboten oder 
ane ffirgebot ane gevaerde, da sol man sinen eit umbe nemen, 
und gehoeret chain gezürch dar&ber ane umbe notnufft und umbe 
daz mort. Ist daz man hintz einem man cfalagt daz im an siniu 
ewerck gat, wil der anturten und getar niht fSr chomen, dem 
sol man gelait geben umbe alle sache wan nmb die einen da 
man in umbe an sprichet <) [III.] 

Auf Bl. 3l\ 

Die ratgeben habent ah genomen mit gemainem rate, daz 
man vor Gekinger tor an der bouptbofstat nieman mer houpten 
sol, und swen man hlnnanfür houpten wil den sol man houpteu 
an der weckschaide da man die erslagene begrebt [III.] 

Auf Bl. IK 

Swa ain clag für geriht kumt und diu ze urtail chumt, swenn 
di ratgeben nit zegagen sint und diu urtail ze krieg chumt, also 
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das ainer di artail ao den rat ziehen wil und der ander wil daz 
mao da urtail Bprech, da ist umb rebt: ist der ratgeben nit der 
best tail da, so mag mao di urtail wol an den rat ziehen, 6 dri 
man urtail darüber gesprochen habent; sweDo aver dri man ge- 
Traget werdent und urtail sprechent, so mag man si an den rat 
nit geziehen. Swa zwen man för geriht choment und der ain 
mit fursprechen clagt hintz dem andern umb ain sacb oder umb 
mer, swie di geschaffen sien, und er f&r legt, er hab im fSr ge- 
boten als reht si und er si clager hintz im, und der ander ant- 
wurtet mit f&rsprechen, er hab im umb di selben sach erremalB 
f&r geboten und er si rehter clager, und daz ze krieg wirt wer 
clager si, da ist umb reht daz mau dl waibel vragen sol uf den 
ait den si der stat geswom hant, welhes tages and ze welber 
xit si fär geboten haben ; und swer e für geboten hat nach der 
waibel sag, der ist rehter clager. [Um 1350.] 



m. 

Batlu- und Geriehtsordnniig. *) 

Bi. laa"- - 123". 
Daz zuht und frid an dem rate und an dem gerihte sei, 
dammbe habent die ratgeben gesetzzet mit des vogtes rate der 
do Vogt was und mit sinem gutem willen: § 1. ob ein unzuht an 
dem rate oder an dem geribte gescbiht mit sogtanen worten, 
daz ein man zem andrem spnchet zornchlicben : ,ir tut mir ge- 
walt, ir irret mich, ir weit mich niht rebt lazzen haben,' daz 
ane Scheltwort geschibt, swer daz tut, der ist schuldik ze galt- 
nusse eines phundes. Swer sin hilfet, ist oucb ieder man schul- 
dik eines phundes , und s&len ienem ze bezrunge abt tage ouz 
der stat sin, eine mile von der stat. Sprichet oucb ieiier im hin 
wider diu selben wert ane geribte, daz er drurabe iiibt cblagt ouf 
der stat, der ist scbuldik der selbeu gaUnusse, oder swer sin bil- 
fet, und si'ien oucb die der stat ze bezrunge abt tage von der 
Btat sin, und sol daz damit gelegen sin. Ist daz Scheltwort da 
geschehent, daz einer den andren haizzet ligen oder trigen oder 
einen boesenwiht oder einen burrensun, der ist scbuldik ze galt- 
nusse zehen phunt und sol einen nianod ouz der stat sin. Spri- 

1) Tielleicbt vgm Jahre 1291. Vgl. Gunu-. 1465. 
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chet ouch er im her wider diu selben Scheltwort ane gerihte, das 
er drumbe oibt eochlegt ouf der stat, oder spricbet si iemao 
ander durh siaeii willen ane gerihte, die sint alle schuldik der 
selben galtnusse und sölen ouch ouz der stat einen manod sin 
der stat ze bezninge, und sol ouch damit gelegen sin. Haizzet 
einer den andren am rate oder am gerlhfe einen verrater oder 
ungetriu oder meineit, der ist schuldik S^ pfunt ze galtnusse ood 
sol ein halbez iar ouz der stat ze bezninge sin. Sprichet er im 
hin wider oder ieman durh sinen willen diu selben wort ane gerihte, 
die sint alle schuldik der selben galtnusse und sfllen ouch ein 
halbez iar ouz der stat sin, der stat ze bezninge, und sol ouch 
damit gelegen sin. Geschiht ouch daz, daz ein man gen dem 
andren zornchlichen ouf springet durh zewui'ffuusse, also daz er 
gen im dringet und in gehoenen wil, sweder des ersten ouf 
springet, der ist schuldik zwainzek phimde ze galtnusse und sol 
ein iar ouz der stat sin. Swer im des gestet oder hilfet ane 
gerihte, der ist schuldik der selben galtnusse und sol ouch ein 
iar ouz der stat sin, und sol ouch damit [gelegen sin]. Wer 
ouch da swert oder mezzer gezuchet, swer daz des ersten tut 
oder swer sin hilfet, der ist schuldik drizzek phunt ze galtnusse 
und sol ein iar ouz der stat sin. Wert ouch sich der, gen dem 
man swert oder mezzer zucbet, daz haizzet ein rehtiu notwer, 
mag der die notwer bringen als reht ist, so ist er chainer galt- 
nusse schuldik oder swers im hilfet. Ist ouch daz ein wunde 
da geschiht ane lerne, swer die tut oder swer der hilfet, der ist 
schuldik drizzek phunde und sol ein iar ouz der stat sin — wirt 
aber di wunde leraik und wirt daran begriffen, so gehoeret niht 
derzu wan lid wider lid als an dem buche stat') Chumt averer 
dervon an der stat, so ist [er] schuldik fflmfzek phunt ze galt- 
nusse und sol nimmermer in dise stat chomen, er gestille danne 
den chlager. Geschiht aver ein tofslak da, swer den tut oder 
swer des hilfet, wirt der gevangen, da gehoeret niht für wan 11p 
wider lip. Choment aver si daunen, so ist iegelicher schuldik 
hundert phunt und s&len nimmermer in dise stet chomen. § 2. Die 
Sache alle, si sin chlain oder gruz, sol ein vogt rihten ane fSr- 
gebot ouf der stat und sol ouch drumbe chlagen, ob iener niht 
chlagen wil; und swelch burger davon gat, daz er dem vogte 
gerihtes niht hilfet, f&rst daz erz im gebii^tet, dor ist schuldik 
ffimf pliunt. Ist ouch daz er niht bürgere hat, daz er ir mer 
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bedarf, nach swem er diewaibel sendet oder irecbnehte, chamt 
der oiht sem erstem botten, so ist er schuldik aiaes pbundes, 
zem andren botten zwaier phnnde, ze dem dritten botten ffimf 
pbunde. § 3. Die galtnusse alle als davor geschriben stat, daz vor 
gerihte geschiht, diu sol des vogtes halbiu sin und der stat in 
den graben halbiu. §4. Geschihtaver andern rate der sacbe ainin, 
da sielen die zwen phlegere und oucb die viere die des rates 
pblegent, die ratgeben ir aides manen und sfllen nimmer von 
der Etat chomen, untz ez geribtet werde, als davor geschriben 
stat, und geboeret oucb diu galtnusse alliu in den graben, ez 
vaere danne daz man des vogtes derzu bedorite and daz ez mit 
dem vogte mflst verribtet werden, so sol der vogt diu galtnasse 
halbe haben und gehoeret balbin in den graben. Dorften onch 
die ratgeben umbe die selben sache der ratgeben mer, so s&len 
si ir botten nah in senden, und swelher nlbt chumt, ffirst daz 
im gesagt wirt, der ist schuldik eines pbundes; chumt er zem 
andren gebot oiht, so ist er schuldik zwair phunde und zem 
drittem geböte f&mf phunde. Gescbibt der unzubt einiu in den 
schrannen oder hinder der schransen oder swa ei ouf dem bouse 
geschiht, di sol man bßzzen, als davor geschriben stat. § 5. Man 
sol ouchwizzeu: taet ein vogt oder ein burgrave der selben sache 
eine, als davor geschriben stat, der ist schuldik der selben galt^ 
nusse als ein ander man ; und sfilen die ratgeben ouf ir eit wer- 
ben, daz der selbe nimmermer rihter werde in dirre stat Taet 
ouch ez ein gast oder swerz taete, der sol die selben galtnusse 
liden. § 6. Ez sol oucb cbaia vogt noch cbain burgrave chainen 
snndren rat mit den antwercben haben wan als an dem buche 
in den eheften geschriben stat umbe die lipnar, da die viere 
vom rate zegagen sint Und ist daz, daz darflber iemati zu in 
chumt, der in chaines rates gelCsnet, der wider die stat oder 
wider die gemaine ist, ern bringe ez aa den rat, er gehoer in 
ir ampt oder niht, mag man daz hintz im bringen als reht ist, 
der ist schuldik ze galtnusse zehen phunt und ist darzn mein- 
eid; und sol der galtnusse daz drittikil des vogtes sin und diu 
zwai tail in den graben. Swer der galtnusse, als davor geschri- 
ben stat, niht gehaben mak, der sol als manik iar ouz der stat 
sin als manik pbunt ze galtnusse geschriben stat Wolt ouch 
er der galtnusse wider sin durch sine friwende oder durb sioen 
gewalt, so sfllen dia phlegere bintz im chlagen und darzu bringen 
mit reht, daz er geaebtet wirt, und sol man danne bbatz im 
rihten als hintz einem aeht«re. §7. Die ratgebea sint oaebzertte 
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worden: swer an den rat gat, der des rates niht gesworc hat, 
des rede sol man in nemeo und sol in vertigen ; und swan man 
ouf dea ait fragen wil, umbe swelbe sache daz ist, so sblen die 
phlegere und die viere, die danne die viere sint, ab haizzen gan 
alle die den rat niht geswurn babent, ee man frage, und a&len 
euch niht fragen die weil ieman da si, der den rat niht gesworn 
hat § 8. Si sint ouch ze rate worden: swaz man an den rate für 
legt, ez si under den zwelfen oder under deo vierundzwaint- 
zehen oder an dem grozzen rate, ewes man die merre volge 
hat, den sol diu minre volgen und sol sin niht Widerreden noch 
ouch irren mit chainer slabt sacbe wan mit dem rechten. Dem 
reht ist also: ist ieman da, den diu rede angat von im selben, 
von sinem friwende oder von sinem antwercke, der sol ouf stau 
und sol einen fürsprechen nemen und sol daz mit z&hten Wider- 
reden. Wirt im des ein ende vor den zwelfen mit der merre 
volge, daz sol er für gut haben. Wirt ouch im des niht ein 
ende , da sol er niht ungefüge umbe reden ouf dem bouse noch 
ab dem bouse, so sol erz für die vierundzwaintzeck ziehen und 
sol da geligen mit der nierrea volge. Mag sin ouch da niht 
ein ende werden, so sol mauz för den grozzen rat ziehen. Swes 
da diu merre volge wirt, da solz mit gelegen sin. Tut erz dar- 
fiber, daz er Abel ret, sageut daz drei ratgeben, ob ez ouf dem 
house geschibt, daz er fibel geret hab oder ungefüge, so ist er 
schuldick ze galtnüsse eines phundes auspurger phenninge in 
den graben. Geschibt aber ez ab dem bouse, mag man daz 
bringen mit drein erberen mannen, so ist er aver eines pbuudes 
schuldick. Waer ouch ieman, der die frage irte an dem rate, 
swan man fragen sol, fjirst daz unrehter brabt verbotten wirt, 
der ist scbuldick ze galtnüsse eines schillinges. Tut erz zeit 
andrem male, so ist er scbuldick zwair Schillinge, zem dritten 
male fQmf Schillinge; tut erz darüber, so ist er scbuldick eines 
phundes, und gehoert daz allez in den graben. §9. Swan ouch ein 
rat genomen wirt, und die zwelfe ander zwelfe zu in genement 
und gevestent, als von alter her chomen ist, und danne einen 
grozzen rat von der stat zu in genement und den ouch bestae- 
tent, swes die 6berein choment mit der merreu volge, des sol 
dirre chainer de^ minre volge widerben bairolich noch ofTeulichen; 
Bwer ez dar&ber tut, der ist ofieulicbe miuuaiL §10. Die ratgeben 
s&leD ouch in den ait nemen: swan man die ratgloken Hütet, 
daz fä darzu chomea ane gevaerde; und swelher ze spate chumt, 
du: ist scbuldick sex phenninge ze galtnasse, -ern mag danua 
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f&r gezieheo soihe sache, dsmit er ledick wirt. Chamt ouch er 
zem rate niht, nutz im ein botte gesendet virt, so ist er scliul- 
dick zwair Schillinge, zem dritten botten 5 Schillinge. Swer ouch ab 
dem house gienge ouf den berlaich ane nrioub, der ist schuldick 
6BchilliDge. Und waer iemao der galtnasse wider den vieren und 
den phlegeren, so sfilea die zwelfe dar gan, und ist diugaltnusse 
danne 1 phunt, und sol man die galtnusse alle nemen oof der stat 
an phanden oder aa phenningen und an cbainen b&rgen, und 
Bol der nieman niht lazzeu. Diu galtnusse sol ouch gelich sin 
den allen ratgeben und ouch dem grozzem rate, swan ez in an 
dem abende gesagt wirt. § U. Man sol ouch den rat haben alle 
Wochen an dem adtermantage und an dem samztage, swan ez 
beilige tage niht irrent und man sin bedarf umbe fremdez ge- 
scheite, so sßlen si chomen in dem selben rehte. § 12. Die ratgeben 
eJilen oucb in den ait nemen: swelch galtnusse gesetzzet wirt von 
den zwelfen, von den vierundzwaintzehen, von den vieren oder 
von den phlegeren, daz si der nihts niht lazzen, und sol ouch 
darumbe nieman bitten, der den rat gesworn hat. Swer ez dar- 
über tut, der ist schuldick ze galtnusse 5 Schillinge als odt als erz 
tut § 13. Die viere sielen ouch zu anander chomen alle wochen an 
dem mantage und an dem vreitage und sQlen trabten umb der 
stet geschaeffte, waz man an dem rate fßriegen sol, undswelher 
dar niht chumt, der ist scbuldick ze galtnusse 1 Schilling. Gbumt 
der houptmaister niht, der ist scbuldick 2 Schillinge ; muz man nah im 
senden, so git er zem erstem botten 2 Schillinge, zem andrem botten 
ö Schillinge. § 14. Die viere mugen ouch niht andere viere an ire stat 
lazzen stan, si haben danne die galtnusse alle ingenomen, diu in ir 
phlegnusse gevallen ist, oder si gebens selbe. Swan ouch die 
viere niht zu anander choment als in gesetzzet ist, so sint si 
schuldick ze galtnosse 4 Schillinge, und siUen die geben am rate 
e£ man iht anders schaffe. [III.] 

Aof Bl. 1S6>>. 
Es ist oDch Ton dem grozzen und von dem clainen rat mit 
der merent volg nf den ayd ertailt: swer der s; der vor dem 
clainen oder grozzen rat ifatz ze schaffen oder ze redenn hat, 
der sol niht mer dann mit sechs personen f&r gan und sol sin 
Sache mit zühteu und mit fflg zerkennen geben und für legen 
und dann züchtidich wider us gän. Swer das bricbet, swas dem 
darumb der clain rat ze bezzrung scheppfet dez sol er lyden 
und gehorsam syn. [VIII.] 
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Anf Bl. 125>. 
Auch ist ertailet: swelich ratgeb dez ciain rates aun Urlaub 
bajder burgermaister oder aiotweders Ü3 dem rat gat, es sj bin 
für uf daz hüs oder ab dem hüs, alz lang der ratveret, der ist 
ze haut aina schilliog baller schuldig ze pezzrang alz offt ers 
blichet aun gnad. [X.] 



IV. 
Daz ist der leehTelfxol. 

Ain wagen der mit brot binüs gant uf daz laut aun in die 
doerffer bi der strazze ') git ainen pfenning und ain karr ainen 
hetblinck. Ain wagen^mit ysen git ainen pfenning und ain karr 
ainen helblinck, Ain wagen mit saylen git auch ainen pfenning 
und ain karr ainen heiblinck. Und ain wagen der mit 1o her 
ab gaut, ea sy rohes oder gemalns, git ainen pfenning und ain 
karr ainen helblinck. Ain wagen mit prettem git (unen pfen- 
ning und ain karr ainen helblinck, und ain wagen mit wagner- 
holtz git auch ainen pfenning und ain karr ainen helblinck; was 
iber die bui^er von Schongawe fiff oder ab ir selbs gSt fflrent 
davon geben si nihtes. 

Nachtr^ Kuf einem lasen FergAmentblättchen von der Hand no. IX. 



V. 
Hochzelt- and Tanfordniu^n. 

Bl. 72», 73», 95. 

Die ratgeben sint ze rate worden mit dem grozem rate and 
mit der gemaine der stat daz si habent ab genomen die gewon- 
bait diu her gewesen ist, swan ein man sine husfrowen sehen 
wolte daz daz vil choste und doch ane danch und ane nutz was, 
and habent gesetzet: swan ein man eine büsfrowen nemensol, er 
si arem oder rieh, swan er die sehen wil, der mug er wol bringen 
fiinf phunt oder fünf phuade wert hi denrichsten, und sol auch 
nieman ander bringen weder sweher noch ewiger noch bruder 

1) Die ^Crfer bei der StrnsB' giad die Dörfer Bfldlich von Aogsbarg 
Evischen Lecli und Wertach bis Kaufbeuren. Äugib. Chion. I. S. 29. 
noL 6. 
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ttocb swester, er enwelle danae dea ehalten in dem hfise bi vier 
phenningen oder bi sechsen bringen oder bi minre. Ez Bol auch 
der brintigan oder diu braut dea selben daz der briute brabt 
wirt nieman nibt geben wan daz dia braut selbe haben sol 
Swan man auch hobzit hat, so sol man nieman chainea schach 
geben, ez welle ein man danne siner hüsfrowen zwene scbuho 
bringen. Swan auch ein frowe in ein roechlin sliuffet oder in 
eine vehe kPrseu, der sol niemaii niht bringen, und sol auch si 
chain cbost haben, ez si danne daz si den frowen die si gebettem 
hat eines umbe schenchet Swer daz brichet der ist schuldich' 
ze galtnAsse zehen phunt pbenninge in den graben, and sfllen 
die di zwene phleger in gewinnen; und swa si daz versaumden 
da sol manz in an den phenningen ab slahen die man in von 
ir phlege geben sol. Man sol auch chainem spilman niht gebeq 
von chajner hohzit wan den die in der stat gesezen sint mit 
h&se oder die berren habent in der stat der gesinde si sint und 
der brot si ezent. Und sfllen die selben spilliute fSr gut haben 
swaz man in git an beraiten phenningen, und sol doch ir chai- 
nem mer geben den zwene Schillinge auspurger pbenninge von 
den rihsten and darnach ie als der man gern geben wil, ez ensi 
danue daz ein man gewant geben wil altez oder niwez, daz geb 
als in gelüste. Man sol auch chainen spilmaa mer senden den 
ze einem man und sol auch er nieman mer vordem von eiaer 
hohzit und swaz im der git als davor beschaiden ist da sol er 
mit gerebt sin, und sol chainem auzerem spUmanne der in der 
stat niht gesezen ist und als davor beschaiden ist von chainer 
hohzit niht geben. Sendet man auch einen auzeren spilman von 
einer auzerea hohzit in die stat f&r unserre spillint ainen dem 
sol man oisniht geben; senden auch wir unser spilliut von 
unseren hobziten f&r die stat den sol man auz anch niht geben: 
und swer daz brichet der ist schuldich der galtn?ssQ als davor 
geachriben stat 

Die ratgeben haut abgenomen die gwonhait, swenn ain 
man ain bausfrawen genam daz er die gemahelt sunderlich auff 
ainen tack und daz diu gemahelachafft vil kostnt und daz an 
qntz nnd au danck waz, und haut gesetzt mit gantzem rat dem 
armen and dem raichen ze nutz und ze ereu: swelhs nahts ain 
man hochzait haben wil daz er dez sielben abends sein haos* 
frawen gemesbela 90I und nit ek. Si haut auh gesetzt: swenn 
^ man faohzseit hat, er sei arm oder rteich, daz man von 
161 
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dei* frawen fHundefl zvainUäck frawen tadeb sol ddd Alt 
mer and Ton dez mans fHunden atih nit mer dano zvaintzick. 
Walt man auh man bei der hohzseit haben , der sol sah 
nit mer sein danne viertzick von beder tail fHnndän. Biz 
sol auh atn ieglich brant niwan f^nf firawen mit ir gen bad 
ffren nnd ain ieglich bnentgiea f(nff man und nit met. Ez so) 
aoh niemen mer ze kainer hohz^eit k&in Iteinia gwant geben 
wan dem brEentgsaEVaibrsut«lgwant und ain badlacheo. Sweim 
auh i'in man sein haus&awen gesiebt waz man der bringen sol 
dem gesind und den ehaltan und wie man spillienten geben sol, 
da sol man nmb behalten vestiklichen swaz vor an dem bGch 
geschriben stat. Swer diu gesetzt bricht diu davor geschribcn 
stant oder ainz undr in der ist schnldich ze galtn^ss zehen phand 
an den graben. [Aus dem Ende des 13. Jatffh.] 

Hochzeit ordnnng. 

Die ratgeben eint ze rate worden mit dem grozzen rat and 
mit der gemaind der stat ze Augspnrch daz si fasbeot ab ge- 
nomen die gewonhait diu bis her zu den bohziten gewesen ist, 
das ist zem ersten : so ain man ain hans&awen gelobt ze nemeB 
das der si und ir ftiund nf ainen tach lud und gesach si , nnd 
das das ril chostet und Iflt schadhaft davon wurden und das das 
ane nutzz and ane dach was, und darumb habent si die sd- 
ben gewonhait und die gesiht ab genomen und verbotefi nnd 
habent gesetzt: § 1. Das ain ellch man sin haus&awen und siti 
braut gesehen sol des tages so er si getntehlenen wil nnd söl ed 
auch niht gemEehlenen wan des abendes so er bobzit mit ir ha- 
ben wil , und zii der selben gesifat mag er it wol btingen fiaöf 
pfunt Pfenning oder fiunf pfuat werd by den ribsten, ofid sol 
auch danne niement anders weder sweher noh swiger noh bHI- 
der noh swester nlhsnit bringen noh geben weder fii^jetUa tkiA 
clainad noh pfenning , er welle denne den ehalten in dem faaos 
by vier Pfenningen oder by sehsse pfenufngen bringen. Aber 
so diu braut des morgens uf stat, so m&geu ir ir friond ond 
ander Ifit den gesset ist wol bringen und geben clainat oder 
Pfenning, alä Gz von alter her chomen ist Es sol auch def 
brffiutgaswe oder diu braut des selben flass der br*ü! braht Wirt 
äieman niht geben wan das es diu bi^ut selber haben soL § ä 
IBvenne man auch hoh2it hat, so sol tnaa by am rihttel) nihk 
tnel: frawea darzfl ladefi denne drikzig kMea Vöä de^ ftaweit 
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itioodts «nd dmzig frawen von des mannes friunden. WoU 
nun ADcb nuui by der hübzit haben, der sol ftuch niht mer aiu 
deone sebtxig man von baideo taileo friunden. §3. Es sol aucb 
ain' ieglicbiu braut zebea frawen mit ir gen bad ffiren und aibt 
mfiTi und der bneutgiew zeben man und nibt mer. § 4. Es sol 
aucb niement mtr ze kainer bohzit kain lynin gewant geben 
waQ dem braeutgeew zwai brEeutgewant und aiubadlacb; und sol 
auch niement mer ze cbainer bohzit chainea schuch geben, es 
welle denne ain man siner haus^awen zwen schuch bringen oder 
ain iyngerlin, das mag er wol tun. § 5. Man sül auch kainem 
vpilman von cbainer hohzit mer gfben denne zwen BcbilUug 
BUgsparger pfenning von den ribsten und damah denne als ie 
der man n^ sinen statten geben wil. Wil aber ain man ge- 
want geben altes oder niuwes, das geb als in gelflst Man sol 
cbainem spilman von cbainer bohzit geben nan den die in diser 
stat gesezzen sint mit dem haus oder die herren bie habent der 
gesint si sint and der brot si esseot, und sulen auch die selben 
spill&t vergüt haben swas man in git, in sol aber niement mer 
gebeo denne zwen Bchilling als davor gescbriben stat. Und kai- 
nem usser spilman sol man nihsnit geben von kainer hohzit 
geadet man audi ainen ussem spilman oder unserr spiU&t aijE^ 
von ainer usser bohzit in dise stat, den sol man nibsmiit geb.ei). 
Man sol aucb chainem spihnan von cbainer boluit tust sendoo 
denne zii ainem man , und sol er aucb niement mer vordere^ 
von cbainer bohzit, und swa^ im der git als davor beschaiden 
ist da sol er mit gereht sin. Und swer diu gesetzt diu hievor 
und hernach an disem btat ges^brib^Q sint hrichet oder ir ains 
oder ir mer, er si« rieh oder arem, der §ol geben hie an diser 
stat baw sehen pfunt pfenning als oft er es brichet, und s&len 
die selben pfenning die zwen burgermaister und die zwen bau- 
maister der stat in gewinnen, ynd swa die burgermaister daran 
sftmig waeren, so sol man si in ab raitep an Iren Pfenningen 
Sie man in des jars von der stat ^geben sol. Woelt es in aber 
ze stafklf werden, so sol in der ciain rat und der grozze rat 
geholfen sin das diu hijzz werd in genomen. § 6 Es sol auch 
ffirbas chain freewlin noh chain kint das under zehen jaren ist 
noh chain dieneder kneht ze cbainer bohzit ezzen, nnd swenne 
ajn freewlin mjt irr frawen ze der hohzit gat, diu sol ze hant 
wider dannan gan, und die kneht s&len das selb auch tun. § 7. 
Und Bwenn ain frawe nah ir bobzit ze kircben wil gan, diu 
sol nimmer mit ir fSren d«rae «^en frawen. Und wil ain braut 
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tmd ain ttrseutgsew des morgens jin dem ta^; m man ai x3 legen 
wil messe mit anaader hoeren und saxA Johans minne nemen, 
da sulen nimmer frawen by Bin denne finnf frawen. § 8. Es 
sol auch ffirbas chain freewliD nob chain dieneder knecht an iti- 
nen rayen mer gan da die burgerin an rayent Swelhes frawlin 
das brietet das git dem vogt ainen Schilling pfenning als oft es 
brichet, und der kneht fiunf Schilling pfenning. Und chain schS*- 
1er, er si denne aines bnrgers sun, sol an der burgerin rayen 
auch nicht gan. § 9. Und swer dem brfitgan zu der hohzit ge- 
ben wil ainen beschlagenn gfirtel und messer, die suln baidin 
niht mer haben an dem silber dann zwo marke. Si sQln auch 
ze der hohzit niht mer roeke sniden von baiden tailn danne 
zwelf. § 10. Man sol auch an dem tag so diu hochzit gewesen 
ist zu dem aubentezzen niht mer laden dann zwelf man und 
Kwelf frawen. § 11. Sich sol auch dehain frawe ze der hohzit 
mer claiden dann zwir an dem ersten tag und zwir an dem an- 
dern tag. § 12. Wolt auch ieman sin tohter geistlich machen 
und in ain closter t5n, so mag daz selbe kinde wol an die strazze 
ra^n mit andern kinden und iunchfrawen. Ez sol aber dehain 
frawe die ainen elichen man hat noch dehain wiübe an den sel- 
ben raigen niht gan. § 13. Ez sol auch f&rbaz dehain man 
noch frawe, si sien riebe oder arme, ze den wifaennehten nie- 
man nihtz geben weder sinen frinnden noch spillflten, ez sei 
danne ob ain man oder frawe irin kinde oder ir ehalt in irem 
hns begaben weite, daz mfigent si wol tun ane galtnftsse. 

Kindertauff. 
Und wenn daz ist daz man ain kint teuffen wü, so soln mit 
der teuffin niht mer gan dann zwelf frawen von baiden taüii. 
Dnd swer daz kint heben wil der sol im niht mer geben dann 
dri Schilling haller by den rihsten, und sol auch der dez daz 
kind ist sinem gevatem nihtz hinwider senden noch geben , ez 
weren danne prelaten, phaffen oder geste, weiten die dem 
kinde Iren toten mer geben danne dri Schilling haller, daz 
mohten ei wol tun, aber man sol im nihtz hinwider senden noch 
geben. *) 

I) Die §§ 1—8 Bind von einer Hand sub dem Ende dea IS.Jkhrli., 
du Qbrige TOD der H&ad or. IX. 
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Koni' anfl Brodpreise. 

' , ■ ■ BI. I. 

Do man salt von Criates geburt 1300 jar und in dem niuii- 
deo Jar an saat Othtnars tag wart daz kuetbrot *) gebachen. I>o 
galt der kern ahtzehen uchiÜmg uod sehB pfenning, do wag diu 
semel anderhalb pfunt uod ainen vierduDch, sblehmaln wag zwai 
phuat und ainen vierdanch, semelbretz ftnf vlerdung. Des sel- 
ben jars gab man den Bcfaeffel roggen umb an zwen drizeheu, 
do wag siebter rogge 3'/i phuat und ainen vierdunch, balg und 
roggen 4 pbont und ainen vierdunch. 

Item uaoch Cristes geburt 1300 iai' und in dem ntundeu und 
vierzigofitem iar au dem nehsteo frjtag nach sant Othmars tag 
wart daz kusbrot gebachen. Do galt der kern ahzehenthalbeu 
BiAilling Pfenning, do wag diu semel sibentbalben vjerdung, sleb- 
tnaln wag zehenthalben vierduDg- Des selben mals galt der rogg 
Tierzehen Schilling und vier pfenning; do wag siebter roggen 
ä pfont und ainen vlerdung, balg und roggen 4 pfimt aüuner 
aines vierdunges, alles wolgebachen brot 

VII. 

Bl. Hö. 

Mausolwizsen; §1. t^wenne einem inaua ain geziuck erteilt wirt 
Jlod im darumbe ain tak geben wirt, als der tag kamt, mag ex 
dsmne sins geziuges niht geban, daz sol er bereden, wils in der 
clager niht erlau, und sol man im danne ainen andern tag ge- 
ben. Mag er sin dannocb nibt gebao, bo sol man im den dritten 
tag geben ze uidehaftem rechten; und als der dritte tag kumt, 
mag er danne sins geziuges niht geban daz mSz er bereden, 
und mag in des nieneu erlazzen ane des vogtes wort oder dez 
bui^lgraven, sweder ire danne das gerihte gewesen ist Wirt aver 
aioem man wi ziock ertailt und daz daz ze cbriege kumt, daz 
«iner qnichet, es ei der ander tag und der ander sprichet, es si 
.der dritte tag, da ist umb reht: swer enäugea sol der sol den 
tag bringen als rebt ist und spl das tun die weil der richter 
sÜBie ane gevaerde. § 2. Es sol niem^n keinen fiirapfecben nemen 
ww der vor geriht u{ dem diokhuse ist, und swer dem muine 
^: fiusebiHt der ist der reht clager 4er apl dez ersten fursprechen 

1> 8. i>. «rt. OlCTIU. ■ ■ -■■ " 
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nemen aiaen der in der schmme ist, und sol in dez i 
irren; and iener der da aotwurteo sol der sol darnach oinen 
nemen onch der in der schranne ist § 3. Swer sich ze ainem eide 
biatet, nimt den der clager, so ist entwederre dem rihter nihtes 
scboldik : Temiiziet aver sich iener geziuges nnd bezingt in d&nne, 
so ist der da sweren wolt dem lichter fumf Schillinge schnldtck: 
beziaget aver iener nlht als er sich vermiZBet, so ist er der 
buzze Echnldidc und iener niht. Man sol anch wizzen: swenae 
ainem man sin ayd erteilt ifirt nnd als er danne bereden sol, 
sprichet er danne: 4^enwilniht bereden,' oder vergibt im libte 
vor dem ajde , so hat dirre sine ansprach an im erroBet und 
behebt, und ist dannoch dem richter des gerihte es istderbozze 
echuldick darnach als diu schulde geschaffen darumb ist Swenne 
anch ainem man ein urteil gCYallet- vor gerihte daz ien»- den 
ayd tun sol, da enmak niemen niht in gestozzen daz ieme an 
sime rehte iht geschaden mnge des man erremids niht geniret 
hat, ez enwaere danne als verre daz ain nrteil gevHe und man 
die zuge mit gemeinem rate zem andern tage, so ensolte dio 
vorder urteil niemen an sime rechte niht schaden. §4. Istaocfadac 
ainem ledrer heute oder vel enpholhen werdent ze wurchen, wer- 
dent die verstolen, da ist umb reht, wan er si an dem wetter 
haben muz nnd si ze allen ziten niht besUezzen mack, mag er 
bereden ze den hailigen ob er ain unversprocben man ist, daz 
die heute oder diu vel ane sine schulde und ane gevaerde ver- 
lorn sin , der sol danne ledick sin und moz iener den schaden 
haben der si im enpholhen het. Gft ein man sin hnte ze wni^ 
ckenne oder swas er ze wurkenne er^Mlhet an gedinge, knmt 
daz ze crieg nnd knmt fnr gerihte, so sol iener bereden der ez 
geiforht hat ze den hailigen waz er daran verdioet habe nnd 
sol man im daz geben, g 5. Swelich sache vor gerichtes eines ge- 
richtet wirt nach der barger lirtail, g^ der dar rem andern 
male trad beclagt den selben umbe die selben sacbe, mag iener 
das bezingen daz er enbrosten ist mit urtail, so sol dirre bezren 
d«n rihter des geriht es gewesen ist nnd den bni^eren die m^ 
tail gesprochen habettt, wann ain urtail Aber die andmi mfat 
gftn sol. § 6. Swer ainen biderben man nnrffet oder deht «der in 
bumsutJhet oder in snst nbel handelt mit werten oder mit wer~ 
eben (ter dem dager niht ze bezzeni hat noh dem vegt, der b^ 
ftin iar US der stat sin. Wundet aber er in und hat dem y^gt 
noch den efai^er täht ze btzstmy se sei man Im Ae iMuat- Mm 
slaben damit er die wnnden getan hat: tjfpf^. ajii^ ßr ^von, 
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so 8oi «r )b aebtm iftron nhner tn die atat didmen. Tut aber 
ed Itlti bube deib andern, et si raoffea^ dahsa oder ander ud- 
filge, den sol man dnimbe an die scbreiat sieben, und Ml man 
der torgenanten buKze cheine abe lan. § 7. Swi ainem man ein ge- 
J&vk ertailt wirt unde der noeb mer tage ror im bat mit reht, 
dem mag der borggrave wol ainen andern tig geben eb er ain 
gert, an d^ andern wort Chumt ancb es an den dritten tag 
xe etideb&fltem rebte , so mag der burggraf cbainen tag geben 
ab dez andern wort. Wirt ainem man ain geziuck ertaüt, ah 
der kamt daz er eningen sol , knmt unmfis darunder oder bal- 
lige 2it daz ez der ribter, ez si vogt oder bar^rave, niht ge- 
HcMen mak, swelben tag si denne geben, dez hant si irol ge- 
mlt, nnd boI daz entwederm schaden an sinem rebte, und swenne 
der tag knmpt, so sol nun es ribten nah rebte. § H. Ez enmak auch 
ain fordprech sieb selben nibt an gedtngen umb din dlnk diu 
Tor geribte nibt geecheben sint darüber man sweren sol: ist 
awar es vor geribt geschehen, so dinget er sich selben wol aan, 
wau man bi dem ajd dnunbe sagen sol. § 9. Swenne siben man ge- 
fraget werdent so daz hitii zegagen ist, so sol man die artall 
In das buch nibt ziehen, und swem man ouch danne der urtail 
fraget der sol die nrtail sprechen. § 10. Swenne ain man kl^ vor 
geribte umb ain sacbe und sanmet den sin furspreche, der nimt 
wöI ainen Midem: sumet in der, so nimt er wol den dritten 
and sprächet oneb wel danne ; und swenne er den dritten Air- 
flprechea nimt, so mag er fnrbas keinen Airspreches genemen^ 
Bett ain forsprech anders dene in iener bitt^ reden und mel- 
det das iener, e'b es verortailet wirt, so sol er selbe bereden 
das er sinen fursprechen des ibt hiezze reden, and sol man im 
^nen andern fursprechen geben. [Hand von 1349.] 



vm. 

Om lat der ayd den rych und arm geavoren hant nnd 
steh Blenait davon gesondert hat. 

BL 148», 

Daz dlQ getat diu an den 'mim bescheben ist gelegen set 
Iho dat wir si fftrbaz niht aeCtn-n und das wir niemant der zA 
d« stat gefaoeit, er sei rieh oder anne, kain vintachaft daruaib 
«M^ien, Md daK wir t&rbat aUen den die i^ dlser stat geboa- 
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rant getriwe und geww sien, und daz wir ndt riehen and mit 
artnaa furbaz (bei nnd gut tragen und uns davon iht sJiadem 
noch aynung machen, und daz wir diaer stat laster und Bcbaden 
wenden als verre wir ez vermfigen, and wa ez uns ze sw€r werde 
daz wir ez dann bringen an die burgermaister und an die rat* 
geben die ze den ziten darzu gesetzt sint, und daz wir den sel- 
ben burgermaistern und ratgeben, ez sei von chiinem oder von 
grozzen rat, gehorsam siep wez si ze rat werdent oder der merer 
tail under in, und in dez zulegen und beholfen sien, und wer 
der und die weren die sich da wider satzten daz wir die selben 
helfen wisen daz si dez niht ffirbaztSn, oder wollen si dez niht 
tun, daz wir si helfen straffen nach dez rats rat, also daz ez 
zerrinne, und daz wir den burgermeiatem beholfen sien dez rech* 
ten, und daz wir ainem ie^ichen burger gAnnen sines rechten 
und im unrechtes vor sien als verre ez an uns zi^ht Und ob 
daz viiT daz wir uns gein iemant verbunden beten aun dez rats 
rat, es sei mit ay den oder mit geli^bde, daz sol alles ab sio, und 
sullen niht anders halten dann als wir hie gesworen haben and 
wider disem ayd ffirbaz niht ze tun mit worten noch mit wer- 
ken. W£r auch daz dehainerhiy bruche oder ufleuffe hie wflr> 
den, ez sei tags oder sachtes, dez got nibt enwelle, so sol ain 
burgermaister komen in die scbranne und der ander of den ber-r 
layeb und sol allermeuclich darzu ziehen, und swaz die borger- 
makter da angriffent dez sol man in beholfen sin. Do; wir daz 
halten, und kisten sieo aona geverd dez bitt etc. [Hand von 1349^ 



IX. 

Bi. las». 
Die ratgeben habeot gesetzt mit des vogtes der do vogt 
waz nnd mit des rates und der gemain rat und willen daz kain 
pfaff noch kains pfaSen diene;- oderkneht der in diserstat sitzet 
und sins herren brot izzet )cain swert ffirbaz tragen sol in diser 
stat und auch kain messer daz mit dem heft nnd mit der dingen 
lenger sei dahne zwo spanne, wao ez durch znht und frid er- 
daht ist und auch vormals voTi iren swerten nnd messem groi 
Qnziiht und Bdiadgescheheii^ist und aueb noch f&rba^gqediehen 
atoeht. Und pwer. da« bhefaet ieta sol dw vogt oder ei« dienep 
daz swert und daz messer nemen, und sol ntan im dise stat «in 
gADtzes jar yerbietwi nnd »W4 vom itv darnach in diser Btat i« 
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ieta Btihesü jar begrifist, bo sdI man im ane urtäS ain band ab- 
schlahaD. Were auch dac dehainer der pfaffendieaer oder kneht 
sieh da^der satzti oder sich dee werti, swaz man dem tut oder 
awer darzfi hilft mit vaDchaflsse, mit schlahen oder mit stechen, 
die soId des gem niemao kain galtnAzz oder sehadeu haben. 

[Um 1350.] 

X. 
Bl. U9>. 
Man sol auch wizzen, daz sich ain brfiderschaft und ain 
gesellschaft gesaemnot het zu saut Jacobs capell, diu hie ze 
Anspurg tot straevinger tor an dem Ißterlech ist gelegen, und 
hieEZ man si die Jacober, und ward der von tag ze tag ie mer, 
daz die ratgeben Torhten, was diu selb gesellschaft lenger stflnd, 
dazdazdiser stat ze schaden koem, nnd sazzen darfiber mit dem 
dainen und mit dem grozzen rat und ertailten af ir ayde all 
amb und mnb, daz sich nieman davon sundert, daz diu selb ge- 
sellscbaft und ir brSderschaft gar und gentzlich soelt ab sin uf 
alt weg, und daz ffirbas ewiclich weder under armen noch under 
rieben debain besandning noch dhain brüderschaft noch dhain 
ainuDg hie soelt sin in dehainen weg weder umb diu sach noch 
umb geniu, und swer daz bFaeche,'der soelt mit wib und mit 
kinden zehen gentziu jar nachanander von diser stat sin ann all 
genade. 

Actum rigilift Üdklrici anuo dorn. 135S apnd predicatoreB. 

Mer ward auch ertailet daz diu pfleg der selben capell und 
des spitanls daby von ainem clainen rat ewiclich dar sol gaun, 
also daz der selb rat dry pfleger darzfi baut gegebn, und sfillen 
die pfleger sin bis zfi sant Jacobs tag der schierst kumbt, und 
sfllten datm widerrfuten dem chiin rat uf den selben tag ahttag 
vor oder aht t^ nach von dem diu selb cappell und dac 
spitanl dann g&tes haut und daz si ein genomen nnd fis gegeben 
das iu liabend nach iien triwen, und swenn si also widerralt 
habend, so so) ir ainer mit dem spil oder mit dem los derron 
gaun, and der sol auch darnach drin iar niht mer pfleger da 
werden, and sol dann der ciain rat zu den belibenn zwain den 
dritten geben, er sy des rates oder sflnst ain erber man in diser 
stat, nnd s&llen die all dry darnach aber daz naehst iar päeger 
ain in dem vorgeschribenn rehtenj und swenn die selben dr; 
danB aim umb EUmt Jacobe tag wideirait haben, ao sol duui 
16« 
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der belibenn zvm aber siner derron gatin und in dryn iiun nibt 
mer pöeger sin, und sol der clain rat ain andern an sin stat 
geben der des rates oder sftnst ain erber man ist Und also 
sflllen der selben pöeger ewiclicb dr; sin und eflUen all iar 
viderraiten alz vor geachriben ist, und sol dann ie der eltost 
an der pfleg dervon gaun und sflUen die ratgeben des ciain 
rates ie ain andern an sin stat geben alz vor gescbriben stat 
Und a^o sol diaer wehsei und ditz gesetzt f&rbas ewicUcb weren 
aun alle widerred. Des ze urkfinde ~ ~ ~ 

1359 Philippi et Jacobi. Man sol wizzen daz der ciain rat 
zwen pfieger geben haut hintz dem spital zem hayligen gaist 
bie ze Auspurg, daz ist her Herwort, und her Cbünrat der Min- 
ner, und sQllen getriw pfleger sin bis sant Goergen tag der 
schierst kumbt. Carnacli sol ir ainer davon gaun mit dem spil 
oder mit dem los, und sol der ciain rat ainen andern zu dem 
belibenn geben der mit im daz ngfast iar darnach pflege; wenn 
daz iar dann auch bin ist, so sol der elter an der pfleg dann 
auch dervoQ gaun, und sol der ciain rat dann aber ainen an- 
dern zß dem belibenn geben. Also sol der wehsei ewiclich 
weren, daz der ciain rat pfleger da hin setze. Es sol auch 
dhainer lenger dann zway iar nach anander pfleger da beliben, 
und welher pfleger da wirt der sol darnach in dryn iareu nim- 
mer pfleger da werden. 



XI. 

Bl. 155». 

Man aol anch wizzen daz die ratgeben gemainclich &f die 
ayd ertailet und erkennet haben daz si f&rbaz ewiclich irem 
diener der irs rates und ira rtinlrhfigj^ pfligt, als von alter her 
komen ist swer dann diener ist oder ffirbaz wirt, elüa iar niht 
mer geben s&Ilen dann zway und zwaintzig pfant pfenning, das 
ist ze ieglicher quatember vier pfunt pfenning, zem ostermargte 
ain pfunt Pfenning amb ain rock, und so man die stior an ge- 
Bchriben haut auch ain pfunt pfenning umb ain winterrock, und 
elliu iar umb sant Jacobs tag vier pfunt pfenning, dammb er 
ainen kneht stetigs by im haben sol der den ratgeben und der 
stat auch fuglich und gehorsam sy tages und nahtes. Wenn er 
aber dez knehtz niht het, so sol man im auch der vier pfont 
Pfenning niht geben. Darzü sol er auch haben die behusung' 
nod.d&z gemach ob.maister Wemheis g^iaoh in dem dinkbüi 
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UBd swaz er ungevarljcb holtzez bedarf ze brenoftn alz von 
alter her komen ist, und siniu reht an der stat grozzem ins^, 
das ist von iedem liptii^rief den er besigelt mit der stat gros- 
zem imigel zwen Schilling pfenoing, die werdent im halbe and 
den siglern halbe , und sust von iedem brief den er mit dem 
grozzem insigel besigelt ain Schilling pfenning, die werdent im 
«ach halb und den siglern halbe, und daz wahs m&zz er von si- 
Dem tail darzu kanffen ; und f&rbaz sfiUen im weder bumaister 
noch Btiurmaister dhains iares niht mer geben weder ze hoch* 
Zeiten noch ze letzin noch ze dhainen andern ziten dann als 
davor gescbriben stat; undwelhi bumaister oder süunnaister im 
der stat gut gevarlich mer gaeben die sint offenlicli mainayd. 
Er Bol auch elliu iar mit den stiunnaistern sweren die stiur ge* 
triwiich besorgen und einzebringen alz renr es an im stat nn- 
gevarlich und den ratgebea gemainclich und der stat mit triwen 
ze warten und ze dienen und in gehorsam sin und auch verswi- 
gea swaz den rat an triffet aun geverde. Und swaz er anders 
gutes hat aun daz im von der stat an sinem dienst wirt daz sol 
er aacb elliu iar der stat verstiuren nach der stat reht und ge- 
wonhait Er sol auch der stat iren frumen f&rdeni und iren 
schaden wenden alz verr er mag aun geverde. Und w£r daz 
«r oder awelbi nach im ewiclich diener werden der Torgeschri* 
beon sach ain oder mer fiberf&re oder sust der stat niht en- ' 
f&gte, erkante daz der merer teil dez dainen rates, so sol er 
orlaap haben und sol kain ansprach me haben weder hintz den 
ratgeben noch hintz der stat gemainclichen, und mflgen si dann 
nemen swen si wellent; und die vorgeschriben sach alle sol er 
sweren zen hailigen aines gelerten ayd ze halten and st^t ze 
haben und da wider nihtz ze tun weder baimlich noch offenlich 
aon alle geverde. 

Aetom uino dorn. 1862 feria tertia poBt EpipliaDituii dom. 



Man sol wizzen daz die vier und zwaintng rat^eben mit dem 
grozzen rat und mit der gemaind ^berain komen sint daz inan 
ainero stetsdiriber geben sol aelliu jar von der stat sehs und 
jnraintäg pfund phemiing fAr alle Sache und niht me. Der sel- 
ben phearnng sol man im geben alle kotemper ß^Dfphundphen- 
oingi zwu pbund phenning so man die stiur yi^enimt, zwai 
^tatnd- pbeiming ze wibennehten, ain photid an dem oetermar^ 
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UDd tili ithnnd iß phingsten. Er sol auch ein selbs pfrimt uaA 
timpten haben und sin selbs schüler. Er sol auch der atst 
schriben stiur und alle die den die burger und die ftemaind tob 
dem rat die stat verbietent und alle die Sache die die etat z« 
BChaffen hat, ez si mit briefen oder mit andern Sachen, Und 
dammb ist diu stat nihts Kebonden ze geben dann als davor 
geschriben stat weder im noch ainem scbüler. W^ Aax im ga- 
Viierlich bämaister oder die stiunnaister mer gebent danne die 
fiehs und zvaintzdg phund phenning von der stat gut die selben 
bümaister oder stiurmaiater sint ofEenlich mainaid. Waz er aber 
den bürgern schribt daz die stat gemaincUcli nibt aiigat davon 
sol er niht me yordera danne von ainem SEuitbrief vier phen- 
nii^;, von ainer hantvest zwelf phenning und dem sch&ler zwen 
phenning und von ainem üpdingbrief vier Schilling phenning and 
dem schuler vier phenning. Er sol auch alle die brief die es 
schribt von der stat wegen und auch von der burger wegen 
Bchiiben uf rehtes pirmit und niht uf papir. Er boI auch an 
dem geriht und an dem rat kein urteil sprechen und sin urteü 
sol kain kraft han; und swaun man an dem rat umb frt^en «ü 
einer urtail , ez sei clainer oder grozzer lat , so sol er uf stan 
bdI 8(A fragen. Und swan man ze der lichtmezz den dainen 
rat welfin wil da sol er niht bei sin und sol die selben weil Me 
' uz vor der t&r sin, hintz si ainen rat geweint; und cUe selben 
die geweit werdent sol er an schriben. Und sol a^lin jar mit 
den Btinrmaistern swern der stat die bÜut friwlich an ze schribea 
und nieman verswigen und helfen ein ze bringen und des niht 
enlauzzen weder durch lieb noch durch taid und den titinnBai- 
Stern gehorsam sin. Ez sol auch der stet rehtbuch inne luua 
und kain ander buch die die stat an^hoemt; und sol daz selb 
bSch an dem geriht und an dem rat lesen ane alle geverde 
swer sin begert und sol anderswa nieman lesen noch zaigen dann 
da ein bm^ermaister bei ist oder si bald, und sol ez nieman 
lazzen abschriben noch er selb sol ez auch niht abschriben. Man 
sol auch wizzen : were daz der stetschriber oder die stetschriber 
die nach im künftig werdent der vorgeschriben sache ain oder 
mer ?ber f&r oder sust der Btat niht enfügte, «rkante dax der 
merer tail des deinen rates, so sol er urüup haben, und sol 
kain imsprach me haben weder hintz den bürgern nodi hinb 
der stat gemaindicben und mfigen si danne nemen swen si «el- 
lent Und die vorgeschriben sache alle sol er swern ze den 
baiigen ainen gelerten aid ze lutltMt and staete h baben aw) 
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■ mht ze tÜD weder heimlich noch offenlich and den rat 
verewigeo. pland von 138ü.] 

Es ist auch ertailet: waaa elliu dinck tiurr worden sint das 
tn&n ainem BtatBchriber elliu iar zem ostermarf^ umb ain gewaut 
geben sol ö pfd. da. su dem vorf^. Ion und sinem schuler rock 
und kappeo von siben eilen daz er den bürgern und der stat 
dost korsamer s;. 

ActQin aano dorn. 1S63. 



XU. 

Bl. 160". 



Umb den grozzen geprechen den disiu stat bis her gehebt 
haut, aw«m ieman der burger hie waz ifatez ains gutes üf dem 
Und, «a daz waz, ufgehebt oder genomen wart oder enst ze 
schaffen het mit tag ze suchen oder mit andern Sachen, swie 
die genant waren, daz er dann wolt, daz man im die botschefte 
OBd daz kostgelt von der stat gut üsgeiiht het, danimb habent 
die ratgeben mit reichen und mit armen fArgesetzet grozzen Un- 
willen und k&nftigen schaden der davon kernen moeht und be- 
tthehen w£r, und hat claiuer alter und grozzer rat und reich 
und arm uf den a^d ertailet, daz sich nieman davon besundert 
hat, und in dltz püch faaizzen geachril>en, daz ez also hinnafftr 
ewiclich st^ beliben sol; swaz nu fdrbaz ewiclich ainem burger 
der mit der stat hebt und leit, er sj kautinan reich oder arm, 
swie der genant ist, Ssserh&lb diser stat, ez sy verr oder nahen, 
ifates beschuhe an tib oder an gät, da got Vor sy, ez w6r mit 
mb, mit mort, mit brand, mit vancknflzz, mit fifhabung, mit be- 
Bchatzung, mit unreiitem widersagen, mit dro und mit weihen an- 
dern Sachen daz besch^e, oder daz er gen ieman bedoerfte tag 
ze suchen oder botscheft ze tun, in weihen weg daz w^e, daz 
sol der selb oder die selben den ez beschehen ist allez swez si 
darzü bedfirffen, ez sy mit botscheß^ mit briefen, mit tag sSchen 
oder mit weihen andern Sachen daz wSre, üf ir selb« kost und 
Pfenning üs tragen der stat aun schaden. Aber swenn sis an 
den rat bringent und es dem rat clagent, so s&llen in die rat- 
geben getriolicb daiinn raten und helfen, wie si ir sach han- 
deln sfiUen und brief haizzea geben an wen si wellen , und ob 
si ibt botscheft bedoerften, tag s&chen oder ander ding, damit man 
in fieserhalb der stat mit reiten oder mit gaun gehelden moeht, 
wen si dann gern darzfi haben, es sy ainer oder mer, die sol in 
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der rat helffen bitten so er best m&g, imd die Bfllleo ai aoäi 
dann verkoaten mit ir selbs gelt der stat aun schaden. W^ 
aber daz ainem, zwayen, dr^en oder viia viel der w^re ain scbad 
mit anander besch^e, waz Schadens daz w6re, alz vor benent 
ist, und daz alner oder mer fritint od« gesellen oder aodeiT 
verdienter Sache geoiezzen moeht, daz im singütwolmoehtvider 
werden und dem andern niht, oder daz ir ainer oder mer mit 
den andern an dem kostgelt daz si darnach verraisen wolten 
niht heben noch legen wollen, da2 sol staun an dem dainen rat ; 
waz si der in den sachen haizze tjln dez s&llen si dann gehor- 
sam sin aun widerred der stat aun schaden, üsgenomen swaz 
den lantfrid an criffet nach dez lantfridbrieis sage den wir ietzo 
haben oder f&rbaz ewiclich gewinnen mochten, da sAllen wirandi 
zu tun und beholffea ein in aller der weis alz der lantfrid stat 
und die brief sagent die wir ietzo haben oder f&rbaz gewinnen 
moehten. Swas aber die stat gemainclich angienge and der stat 
gemainer nutz w€re, ez wgr mit strazz ze machen in Baim oder 
in Swaben oder enhalbReins oderwa daz w6re oder ander bot- 
scheft zä hetren oder steten oder gen wem daz w€re, daz die 
stat gemainclich an gienge, daz sol auch die stat gemainclich 
äsrihten und daz kostgelt von der stat geben, alz auch Toa alter 
her komen ist 

Aaam Mino dorn. 18SS in TigiliA beati Fetii apoBtoli. 



xm. 

Bl. 15^. 
Anno 1372. Ex hat alter, clainer und grozzer rat erkent 
und uf den ayd ertailet, daz dhain burger rieher noch armer 
oder wie er genant ist, on dez rats gunst und erlauben dhainfen 
usman, er sie bischoff oder herr oder wie er genand ist, zu 
dhainem angriff beholffen sein suUe in dhainerwei2: welher daz 
nherfiire der sol uz der stat fam und nimmer mer darin komen 
on alle gnad, ez wer dann da^ der krieg by dem angriff er ge- 
wesen ist verrihtet wurde, ist er dann der stat fiigsam, so maff 
ym ain rate herwider eyn erlauben zu komen, doch mit der be- 
scheidenheit daz er angeents der stat zu bezzerui^ geb hundert 
gülden on all genad. 
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XIV. 

Aimo 1374 sabato ante laetare. 

Ez hat clainer, alter ond grozzer rat erkent: welhi unser 
tmrger burckreht tifgeben haund von der zeit az ez der rat vor 
ei^ent haut in dem nuDundsehzigostem iar oder noch uf geben 
worden, die sullen drey süur geben az man sie ietzo geben haut 
wolten sie der niht geben, so sol man sie donimb noten, und 
dorzu sullen sy uz varen mit wip und kinden und in dlse stat 
Dumer komen hiz an an die zeit daz sie burckreht wider wol- 
ten enphahen, so m&gen sie wol herwider yn komen on galtnuzz 
ze der selben zeit ob sie dem rat fugent; und welhi burckreht 
uf geben haunt die mugen sich noch in einem monad bedencken 
ob si bey uns beliben wellen oder nit Welhi aber hie nicht 
sind, wenn die her koment den sol man dt^ verkünden, und die 
sullen sich auch nach dem und ez yn verkunt wirt in einem 
maenad bedenken ob sie bei uns beliben wellen oder tun az 
oben geschriben stat 



XV. 
Bl. IH". 



Anno 1376 an der mitwochen nach sant Gallen tag haut der 
äain rat, der alt rat und der grozz rat erkant: wer der ist oder 
wie er genant ist der der stat gflt ieman verhaizt oder verspricht 
ze geben aüin dez ratz haizz und wissen der sol daz selb geben 
und nz rihten und sol dorza zehea iare uz der stat sein, uzge- 
nomen daz der ciain rat gewalt hat ze tSn mit fünf pfunden 



XVI. 

BL 164^. 

Anno 1383 feria tertia post quasi modogenlti (1. April) hat 
der ciain rat, alter rat und grozzer rat erkant, daz alle die die 
in die zanfit komen sind do die zunfit an viengen und ouch sider 
in die zunfit komen sind die sullen alle und ir ieglicher in der 
zonfift beliben da er inne ist Wer aber her komen ist seider 
die zaaSi angevangeQ sind oder die noch in kunfitigen zelten 
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her komeot, ez sien frawen oder mao, die snllea alte in die 
zunfft Taren uad in den zunfiten sin und mugead aacli varen in 
welllich zunfft si weod. Wer dez niht gehorsam wer den sol der rat 
von den herren und zunfften dorumb pezzeren as er ze rat wirt. 
Item anno quo supra et eadem feria tertia halt der claia, 
der alt und der grozz rat erkant, daz nieman an den clainen 
rat genomen verd, er sie dann vor zehen iare hie bui^nar 
gewesen, noch nieman an den grozzen rat genomen werd, er sie 
dann vor fünf iare hie burger gewesen. 



xvu. 

Bl 164-. 
In vigilia Petri et Pauli anno LXXXIV (1384) hat der gross, 
der ciain und der alt rat erkant, daz dest bezzer frid und zucfat 
hie sie, daz nachgeschriben: ze dem ersten wenn ein todschlag 
beschicht und zwen, dry oder mer da bei sind und euch zucht 
band und sich denn dez tfidschlags einer an nimt, so koment 
die andern die da zucht band fiir gericht und bietent ir Unschuld 
daz sie an dem todschlag unschuldig sien mit reten und mit 
teten, haut die raet erkant daz man der ayd nit nemen sol ob 
halt sieb einer dez todscblags an hat genomen, und sol ieglicher 
der bei dem todslag gewesen ist und zucht hat der stat geben 
5 gülden in den graben, bat er der nit, so sol er 5 jar uz da 
stat sin und 5 meil hin dan, und wurd er doruber ergriffen, so 
sol in der rat strauffen alz er ze rat wirt It«m der rat bat 
erkant daz nieman der mit der stat nicht hebt noch legt dhein 
lengar mezzer an im tragen dann ein brotmesser daz einer 
spann lang sie, und ist ez lenger, bei wem (mau) daz vindet den 
wil der rat pezsem alz er ze rat wirt Item wejm einer ein 
vlntschafil zu einem bat und kumpt der an und spricht : 4ch 
wil wizzen ob du min vind siest oder nit,' und wil den noten an 
der selben stat daz er im daz vergiech, dez sol er nit ton, er 
sol ander leut an in senden die im ervaren ob er im vind sie 
oder nit; nnd wer daz über vert daz da geschriben stat den 
wil der rat donunb bezzem alz er ze rat wirt Item die nn- 
cristenlich und ungehort swur swerent «er die hört der sot die 
für bringen, und sol si der rat dorumb bezzem nach dem nnd 
si geswom hant von got und den beUgen. 
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xvm. 

Bl. 164-. 

An dem selben sant Peters abent hat der^ rat erkant, daz 
die med und knecht an den viertagen dheinen tantz nach mit- 
temtag in den husem niht haben snUen, si mngen aber wol uf 
der strözz einen tantz liaben alz von alter her komen ist, biz 
man vesper lut daz si dann in irrer herscbafft hnser sien, und 
nach dem abentezzen snllen sie zu dheinem tantz gaun, er wer 
dann vor iren hnsent, und wer in sin huz zu tentzen licht, ez 
si nach mittemtag oder nach abentessen, der geit der stat5pfd. 
dn. in den graben ze pezzenmge. 



XIX. 

Bl. 154b. 
Anno domiai 138Ö sabato ante Invocavit hat der ciain rat, 
alter rat und der grozz rat erkant.- wer der ist der wider die 
angelt daz man die abnem oder in abziech redet in den retea 
oder anderswa haimlich oder ofiFenlich, dez man in bewiaen 
mocht, oder dazu rett oder tett daz wider die ui^eit wer, der 
ist offenlich münait, und darzu wil in der rat strauffes an lip 
und an gut, az er ze rat wirt 



XX. 

Bl. 11>. 
An dem samptztag nach Urbani in uino 13tj5 hat clainer, 
alter and grozzer rat dis nacbgeschriben geeatzt durch reicher 
and armer nutz and frumeo gesetzt: dez ersten, wan sich un- 
der reichen und armen hie in der stat heilach beschechent, so 
sol nieoian fraw noch man dehainen vestwein geben weder haim- 
lich noch offenlich. Item wenn ein man sin gemachel gesehen 
wil, die sol er gesehen mit aiuem clainat daz nit mer sie dann 
1 march, und sin swiger mit Vi marck Silbers, sinen swecher 
1 bar hosen, und sol nieman nichtz mer geben. Item zu dem 
bad ze gaun 6 man und 12 &awen von ietwederm täil. Item 
zu sant JohauB minne von ietwederem teil 1^ personen und nit 
mer. Item wer offenlich gemachelHchaSl hat der sol nit mer 
17» 
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haben dann 4 spilman. Item ez boI dehainer siner wirün mer 
geben ze morgengaub dann 20 gnldiu: geb er mer daz bet de- 
hain krafft. Item man sol zu der gemachelscbaSt haben bei den 
maisten 2 vingerlaeh die 20 guldin wert sien und nicht mer. 
Item wer gemachel kopff geben wil die sullen und mugen wol 
haben 3 march silbers und nicht mer. Item ez sullen ze ied- 
licher hochzeit weder vater noch muter noch swecher noch 3wi- 
ger noch dbein ander friund, bruder noch swester noch dhain 
ander friunde noch nieman anders nicht mer zu brutgaub geben 
dann einen guldin oder eins guldin wert. Item ez sullen za 
einer ieglichen hochzeit von ietwedenn t«il nit mer peraone jun- 
ger noch alter daz maul essen dann 12 persoue, aun gest die 
mugent bei hochzeiten diu maul wol nemen. Item ez sullen alle 
schenchnng der hochzeit ib sin. Item man sol zn den hoch- 
zeiten nicht mer spilleut haben denn 4 spUman. Item ez mag 
zu den hochzeiten ieder man wol tantzen alz ez her komen und 
gewonlicta ist. Item man sol dheiner brut geben niht mer dann 
1 gurtel, der hab 2 marck silbers und nicht mer; minder mag 
man wol geben. Item wer die obgeschriben gesetz uberfur und 
brech der sol der stat geben 100 gülden: wer der nicht enhat 
den sol der rat darumb bezzem alz er dann ze rat wirt Item 
ez ist oach fnrbaz ze wizzen daz dhein £raw hie in der stat 
reich noch anne nicht tragen sullen berl, weder gold noch Silber, 
noch guldinin noch silbrinin noch sidinin tuch, noch guldin noch 
silbrin porten au menteln, an rocken, an kappen noch an dhai- 
nerlay gewand, uzgeoomen ein ieglichiu frawe mag wol tragen 
an den voi^eschribnen gewanden oder an gurtek oder an an- 
dren dingen uf einen tag I march silbers und nicht mer, ez sie 
ubergult oder nicht Item ez sol dhein fraw kain hermins tra- 
gen. Item ez mag ein ieglichiu fraw reich und arme under irea 
menteln wol vechs und seidins tragen. Item ez sol dhein fraw 
dheincn schlair tragen dann bei 1^ guldin bei den hohsten and 
dheinen der besser sie. Item welich £rawe daz davor geschriben 
gesatzt uberfur uud brech über daz davor benant stat, waz daz 
wer daz si getragen het über die erlauptnuzz daz sol der etat 
sin. Item ez sol dhein man weder reicher noch armer der ein 
eman ist nicht mer silbers an im tragen an gnrteln, anmessem, 
an teschen und an andern dingen dann 2V| marck Silbers: welher 
aber doruber mer trug daz selb übrig sol der stat sin. Item ez sol 
dhein junger man, er sie reich oder arme, der nit ein eweip hat 
dhein Silber an im tragen in dheinem weg. Item ez BfA dhein 
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man, er sie jnng oder alt, reich oder armer, dheinen saumit, sil- 
briniu oocb sydiniu tuch tragen weder zu mentel, zu rocken, zu 
kappen, za wamiuasea aocb zu scboppen in dheinemweg. Item 
ez sollen zu dbeiner taeuffia mer gauu weder reicher noch armer 
leat dann 8 man und 12 frawen. Item ez sol nieman nichtz mer 
vor geben zu siuer taoffin weder mannen noch frawen in dhei- 
nem weg. Item ez suUeo weder man noch frawen, reich noch 
arme, nidit mer zu totgaub geben dann 12 Begenspurger pfening 
und nibt doruber. Item wer daz ubervert der gelt von ieder 
persona 1 guldin. Item wenn man ein leich oder ainen toten 
besingt, siben oder dreizigosten oder jarzeit begat, ez sie zu 
den pfarren oder clostem, zu dem altanr da mana dann begat 
da mag man wol mess frumen and opffem und zu dheinem altar 
mer. Wer daz uber^ der geit von ieder persone 1 guldin. 



XXI. 

BL 150^. 

Decretum Galli anno.dondni 1434. Wir die rautgeben des 
dainen, allten und grossen rauts z& Augspurg tuen kunt idler- 
mei^ichen durch dise scbrÜt: als von söllicbs mutwillens und 
unordenlichen lebens wegen das sich in vergangen zeyten oft 
und dicke hie z& Augepurg zwischen lichtmütigen eelüten wider 
das gepott des allmächtigen gotes und auch wider diu gesatzt 
und Ordnung der bayligen cristenbait verloffen und gefdget haut, 
also das ettwenn ain eeman von seinem eeweib oder ain eeweyb 
von irem eeman gegangen ist von diser stat aun all erberg und 
redlich ursacb allain amb des willen das anderhalb sein fQrge- 
Qomen pozzhait die ir yeglichs mit andern franwen oder mannen 
angefangen hett, dester offenücber möchte getriben im selbs zu 
offener schände nnd seinem egemächitt zu schmähe, und wenne 
denn sein egemächit das in unser stat arberdichen beliben was 
und sich aan des andern hilff genertt hett vor dem das in vor- 
gemellter weys hinusz gegangen was von todes wegen abgienge, 
so kome als denne dasselb oswendig gemächit und wollte das 
g&^ erben das durch sein hie gesessen egemächit was verlaussen, 
wider sUlich Ordnung and geschälte so danne das abgegangen 
, mit seinem gute by gesundem uud wolmügenden libe getaun 
hätte, nnd umb des willen das söllicbs uff känfügzeyt fürkomen 
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and gewendt werde, so haben wir mit veraintem rant und wol- 
bedachtem m8t ainheUicUchen erkeDiiet and erkeimeii auch das 
für ain ymmer werendes recht und gesatzte unser stat: welher 
eman von seiner efrawen oder diu efraw von irem emann hin- 
föro ewidicben über kurlz oder über lang also von unser stat 
gaut aun erber und redlich nrsach, sunder durch seiner büberey 
und pozzhait willen mit andern unelichen zu treyben als obenn 
berürt ist, das denne sein egemächit das hie beleybet und sich 
erberclichen hellt und neret alles das gute das es denn in söl- 
lichem unerlicben abscbayden seins gemftchits gehebt haut oder 
domach gewinnet wol schaffen und ordnen mag wohin oder wem 
.es will by seinem gesunden leyb oder an seinem siechpett darch 
seiner sei tayles willen armen lüten oder sinen fridndeu. Und 
ob es aun gescbaeft verfüre, so sülleat sein verlaossen gut all- 
wegen sein naechstgesippt erben haben und einnemen und des 
rechte erben sein und nicht das ungehorsam gemaechit, aun des- 
selben ungehorsamen gemaecMts und menglichs von seinen we- 
gen tündern und widersprechen weder mit gaistlichem noch welt- 
lichem rehten noch sunst in dehaioerlay weys noch wege, uszge- 
schlossen all arglist und gefaerde, doch allwegen der stat stiure 
und rechten oo schaden. Waer aber das soellich zwitraechtig 
eelüt wider zesamen koemen, by anander sessen und ains vor 
dem andern erstürben, so soelt es mit der erbschaft des gfites 
gegen dem lebendigen bestaun nach unserr stat recht und alltem 
faerkomen getriülichen und oq alls gefawde. 



XXII. 

Bl. 16i\ 
Item als das iudenrechte von allter her durch die rautgeben 
hie zu Augspurg besetzzet und geballten worden ist nach imi- 
halt der statpfiche und sunderlich yetzo by etwievil iaren durch 
die gaistUchen die denn an der pychte gesessen sind dawider 
geredt worden ist, daz soellichs wider diw ge&atzzt and ordnnng 
der balligen cristenhait swaerlichen seye, nämlichen an dem 
stucke das die cristen in der iudenschul by den luden aitzEen 
und recht mit in sprechen Süllen, und nach dem und sich die 
obgenanten raatgeben an den geiertosten gaistlicher rechten die 
z& den zyten hie sä Augspurg warn gar aigenlichen erbm and . 
an den auch nit anders erfunden habent dann das soellicha aon 



L.,:_....,L'003lC 



261 

swaOT Sünde nicht zügann noch beschehen moeclite, so sind sy 
mit wissen und willen des edeln haupten marschalks zu Bappen- 
haim, an der zyt lantvogte zu Angspurg, dem die Juden daselbe 
desmales durch den aUerdnrchlnchtigi,sten forsten und herren 
Sigmundea roemischen kayser bevolhen waren, ainer soellichen 
Ordnung und besatzzunge des iudenrechtens in irer stat inain 
komen und worden, das nun furo ewiclichen dasselbe recht mit 
fiinf erbergen mannen die cristen seyeu usser den zwoelfen des 
gerichtea durch ainen raut sülle besetzzet werden die auch all- 
wegen wenn sein not beschickt uff dem rauthuse, wa in denne 
das beqnemlichen ist, sitzzen und daselbs allain und kain iude 
mit in recht sprechen sttUent nach innhalt der stat puche und 
nach dem so denne von allter und guter gewonhait durch cri- 
sten und iuden in der iuden schulhof gerichtet worden ist, daby 
auch der statvogte and ain statschriber mit der stat pSch sitzen 
und der Togt allain die frai^ tun sol, alles getriulichen und on 
alls gefaerde; und wenne auch ainem iuden ain aid eriailetwirt 
gegen ainem cristen den sol er sweren uff dem rauthuse in her 
Moyses pflch das man hinuff tragen sol nach iüdischem rehten; 
und sol ain yeglicher lud nit lenger zug haun umb den aid der 
im ertailt wirt zu sweren dann viertzehen tag ungefartichen und 
sonst omb all ander sache; desselben rechtens mit ^rpott und 
anderm sol es bestaen by der stat püch und by alltem gewon- 
Hchem herkomen. Und wenn auch ain iud sein schuld uff ainem 
pfottd nach innhalt der stat püch beheben wil mit seinem aide, 
das sol er auch uff dem rauthuse t&n und daz pfand hinauff 
tragen, alles uugefarlichen. Das gescbach an afftermaentag nach 
dem Sonntag Invocavit in der vasten anno domini 1436. 



XXUI. 
Der Hetzger brlefe. 



Wir die burgennaister nnd rautgeben des newen, des alten, 
dez clainen nnd dez grossen rautz mit ainem micheln zusatz usz 
den zanfften der stat hie ze Augspurg bekennen und thuen knnt 
offenlich mit dem briefe für uns, unser statt und burger nnd 
alle unser nachkomen vor allermenglicben nmbe soelichen merk- 
Uchen nnd bterücheii mangel und gebrechen so wir denne ontz 
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her in anser statt Aogsparg an flaisch gebebt, gelitten und me- 
nigerlay erkantnuszeu and Ordnungen mit den meb^ern ze AagB- 
pnrg förgenomen, gesetzt und daz bo lang vil jar und menigvftl- 
tiklich versucht, ouch so vil vortayls, übersehens und nachhiussens 
getan und by dem allem ye lenger ye mer mangels und abgai^ 
an gutem flayscb, erfunden und gewunnen haben, alles by gutem 
trost und stattlichem filrseben der beut, metzger, darumb vil 
und menigerlay hertter wort geredt worden und ye nicht mer 
lenger also lydenlich gewesen ist von mea^altiger dag und 
rede wegen armer und rycher hie ze Aogspurg, nach dem und 
sich von gnaden dez almaechtigen gotz daz Volk diser statt von 
tag ze tag meret und znnimbt, und als wir an vil enden unser 
frage gehebt und nyendert erfaren mägeo haben da flaisch so 
vil gelt als in unserr statt und doch das billich nach gel^enbait 
am besten und am gelychesten gelte haben solteo, hieromb so 
haben vrir uns mer denne ains mals darumb besprochen und be- 
trachttet armer und rycher gemainen nutz ouch unrat und scha- 
den der davon ervachssen moechte, ob das nicht furkomen vnird, 
und haben in dem namen gotz uffsoelich unser fryhait uudcoa- 
ännation so denae wir und unser vordem seligen von roemischen 
kaysem und künigen loblicher gedaechtnusz erworben, herbracht 
und erlangt haben, ouch mit ainhelligem raut tmd wolbedachtem 
sinne and mfit fürgenomen und erkennet uff unser ayd, ainen 
gemainen fryen markt mit flaysch zu ewigen t^en ze halten in 
diser statt Augspurg zwen tag in der wochen oder mer, nämlich 
am afftermentag und an dem sambstt^ oder uff ander taeg der 
zum Dünsten zwey sein sällen, woelich denne ainem raut allezeitt 
am füglichisten und gevelligisten sind, den gewalt wir darumb 
ünem dainen raut hierinne ^lezytt vorbehalten, also daz barger 
und gest, wer wil, off dieselben tag allerlay daisch vail haben, 
metzgen, verkouffen und hingeben m(^n, von unsem met^em, 
iren frewnden, kinden, ehalten, ouch andern nnsem bürgern and 
allermenglichen ungehindert und unbeswaert in alle wyse nach 
unser und unser uacbkomen Ordnungen, gesalzten und alle vregen 
nach unser geswornen flayschgeschawer die yetzo sind oder in 
kunfftigen zeitten werden haissen und erkantnuszeu ungevärlich. 
Und zu den und andern tagen sällen und mOgen unser metzger 
metzgen und fall haben in masz als vor und als von alter and 
menig zeit herkomen ist, ungevarUch und ouch nach erkantnnsz 
unsers rautz und der geschwomen schower. Und haben ouch 
darzu gemaiu äaischbenk zu dem fryen flaischmarkt geordn^ 
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und woellen das derselb fiy öaischmarkt also angeeo sülle u£F 
unser lieben frawen aubent als si gebom ward ze naechst und in 
ewigkait unwiderrüfFet belyben und besten, und daz also ze hal- 
ten allerjärlicli gesworn werden sülle off die zeytt als man die ~ 
raette erwelet und ernuwert. Und sol ouch darzu nemlicli ditz 
alles in der statt buch hie ze Aogspai^ aigenlich gescbribD und 
gesetzt werden, das man ouch aUerjärlich scbwert ze halten. 
Wir haben oacb furo erkennet und gesetzt in crafft ditz briefs: 
voelicher oderwoelich der oder die waeren rych oder arme die 
an fOro über kurtz oder über lang wider ditz unser Ordnung 
und erkantnuäz redten, würben oder sich uuderstilnden das ab- 
zetreyben, ze vemiehten oder dhainen burger oder gast oder die 
ireu die also zu den bent irjen flaischmaerkten metzgetn oder 
mityemananderm, es weren burger oder gast, deszhalbtail oder 
gemain betten, ze schmaehen, ze hindern, ze irren oder ze misz- 
bandeln mit wortten oder werken, haimlich oder offenlich, durch 
sich selbs oder yeman anderm wie sich daz fügte, den oder die- 
selben Yon wem das kuntlich fürbracht oder von dem man des 
gewar wurd sol und wil ain raut straffu herttiklich an leib, an 
leben, an eere und an gut und nach dem und die sache ain ge- 
statt hat and den wortten. Das ditz gesatzt dest krefftiger und 
bestentüicher one alle vortaibg, afisaetz, irrung und eintreg von 
anner und rycher notdurfft wegen gehaltn werde, so woellea wir 
ye vestiklich nnd ernstlich daran sein, soelich lüte so metzgen 
voellen and metzgen laussen, ouch ir eehalten und die ireo zu 
den selben offenn firyen flaischmaerken zu verkouffen, zu kouffen 
and zii gelychen erbern sachen schutzzen und schirmen vor ge- 
walt und unrecht für die unsern als verre wir mügen oder des 
gewar oder erinndert werden, getrulich und one alles gefaerd. 
Mit urkund ond krafft ditz brieffe den wir darumb zu gantzer 
veatikait und ewikait haben tun machen und versigeln mit un- 
serer statt gemainem grossem insigel daz daran hanget. Geben 
und geschehen uff afftermentag nach unserer lieben frawen tag 
als si gen himel empfangen ward, des jars do man zalt nach 
Cristi nnnsers herreu gepurt vierzehen hundert nnd in dem 
newn und dreyssigisten jaren. 

Disen briefe süllen alle metzger schweren ze halten die vor 
nit geschwom band and ist geschribn in der statt bSch. 
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XXIV. 

Die zolle der dryer tor le Hanstettertor, ze Wertaehbrnggäi^ 

, tor nnd ze Göggingertor, als man deszgelyeh den zollem 

zedel gelben hat ander die bnt. tor. 

Bl. 2. 

Item was zS den bot dry toren herein in dise statt gatgeit 
ze zoll ain wi^;en ain Pfenning nnd ain karr ain haller, was er 
ßlrt, u^genomen ain bett zwen dn., nnd von yder bntt 1 baller 
die man bie nit lidern wil. 

Item was man aber hinnsz fOrt von ainem schaff kern 2 da. 

Item von ainem schaff ro^en ^ dn. 

Item von ainem sack melbs 2 dn. 

Item von ainem sak erbis 2 dn. 

Item von aim schaff hirs 1 dn. Ain halb schaff 1 haUer, 
minder nichtz. 

Item von ainem stubicb nusz 6 dn. Item von ainem sack 
nusz 2 du. , von ainem halben sack 1 du., darunder nichtz. 

Item ain schaff gersen 1 dn. 

Item ain schaff habem 1 dn. 

Item 1 schaff vesen 1 dn. 

Item von maltz ain schaff 1 dn. 

Item ain sack kleyb 1 haller. 

Item von ainem zenttner smaltz 3 dn. 

Item ain zenttner unslit 3 dn. 

Item 1 zenttner smerb 3 d». 

Item 1 zenttner sweinisch flaysch 3dn. 

Item 1 laegel oels 6 dn. und ain zenttner 3 dn., minder 
nach anzaL 

Item 1 zenttner wachs 3 dn. 

Item ain zenttner vedem 2 dn. 

Item ain senttner iramery 1 dn. 

Item ain wollball 2 dn., si sy grosz oder ciain. 

Item von ainzacttiger woll zenttnerwyse 1 dn., darnnder 
nach anzaL 

Item von ffachs von aim zenttner 1 dn. 

Item von aim zenttner hannff 1 dn. 

Item von striken von aim zenttner 1 dn. 

Item von glas ain truch 1 dn-, es sy schybeoglas oder an- 
der gleser. 
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Item Ton allem anderm zeattnergüt das trOken g&t iet 1 dn. 

Item ain bett 2 dn. 

Item von aim bollster 1 dn. 

Item ain lere truch 1 dn. 

Item ain tisch 1 dn. 

Item ain kessel der groaz iat 1 dn., aber ain bader-, bla;- 
cher- oder bierscheDkeokesBel 4 dn. 

Item ain geludert hutt 1 dn., und darob bisz anzwoelGFTon 
jeder ain haller und darnach ain hundert 10 da, von fünffitzig 
6 dn., funffimdzwaintzig 5 haller. 

Item von listfellen 10 dn. vom hundert 

Item ain säum gewands 4 dn. 

Item von ainem geschlachtn tQch 1 dn. 

Item ain lod geit ain haller. 

Item ain ziechstok 1 dn. 

Item ain bolster 1 dn. 

Item ain barchanttücb 1 haller. 

Item ain wepfF 1 haller. 

Item von ysen ain pfund gytt 6 dn. 

Item ain sak fluden 1 dn., ain wagen 6 dn. und ain karr 3 dn. 

Item ain zeattner kupffer 1 dn. 

Item ain zenttner blj 1 dn. 

Item umb ain laegel stabel 3 dn. 

Item voQ stabil ain zenttner 1 dn. 

Item ain zenttner zins 1 dn. 

Item von ainem fewdrigen mulstain 6 dn. 

Item ain scbliSfätiün ain grosser 3 dn., ain clainer 2 dn. 

Item ain wagen ziegel 1 dn. 

Item ain vasz kalk I dn. 

Item ain vasz rusch 6 dn. nnd ain sack 1 dn. 

Item ain tunnen haering 4 dn. 

Item ain aymer welschweina 2 dn. 

Item ander wein 1 dn. vom aymer. 

Item ain aymer metz 1 dn. 

Item ain aymer biers 1 haller. 

Item ain aymer honig 3 dn. 

Item ain wagen mit prott 3 dn., item ain karr mit brot 
3 haUer. 

Item von viertzig pfenbert 1 haller. 

Item scbwaykaes 12 I haller. 

Item baefen ain wagen 2 dn. 

17 n 
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Item TOD ainem karren 1 dn. 

Item aiD sack low 1 dn. 

Item Bin vas mit obs 1 dn. 

Item oin sack mit obs 1 haller. [Um IM).} 

Aber umb die nachbensunlen stuk, naemlich golschen, zie- 
chen, barcbanttüch und weppfen, waz dez aber vier stuk ist die 
sol man zollen alz von baellacheu, naemlich von yedem baeliin 
2 dn. ze geben ist. Uö sant Katrinen aubent aooo LIII" (1453) 
durch ainen raut erkennet furo also ze halten. 

Uff mitwoch vigilia corporis Christi anno LXXXVI" (i486) 
hatt ain rat erkennt, das »in ainzaechtiger zenndtner sayffen 
2 dn , aber ain legel 4 dn. und ain fasz H dn. ze zol geben sulle 
untz uff ains rats widerrueffen. 



XXV. 
Soman ain mnnsehe berechten wil dem es an den lyb gatt. 

Bl. 134, 
Wenn daz recht uff dem dinkhus in der schrann besetzt 
wirt, so stett dez ersten für der anclager mit seinem fursprechen 
wider seinen gescholen der da gebunden und gefangen statt und 
an seinen leyb gät und bitt im den vogt ze fragen, wann er 
desselben seins gescholen toufnameu nicht enwiss^, ob im daz 
an seinen rechten icht schaden pring. Uff daz wirt denn er- 
kennet daz dem gefangen ain fursprecb gegeben werde und 
denne darnach jiceschehe daz recht sy. Als im nu der fursprecb 
gegeben wirt, so hebt der anclager wider an die ersten frage, 
so wirt denne erkennet, daz im daa an seinen rechten dehain 
schad sey, ob er seins touffnamen nicht enwisse, wenn er hintz 
dem clag der da gebunden und gevangen stannde. Darnach be- 
gert im der anclager zu fragen, ob sich daz gericht verzug über 
niittemtag oder über mittemtag waer, ob man im hinnach icbt 
richten sulle in allem dem rechten als ouch vor. Daz wirt im 
ouch erkennet ze tund. Zu dem dritten begert im der anclager 
ze fragen, ob im sein geschol der da gepunden und geftuingen 
stannd mit rechte embraest, dez gott nicht enwoUe, ob er denne 
icbt billich allen den die in dem ring oder usserhalb dez ringes 
sitzen oder staunden in allem dem rechten st4n sulle alz er im 
solt gestannden sein ob er im nicht waer embrocben. Daz wirt 
ouch erkennet zum rechten. ZS dem vierden begert im der an- 
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clager ze fn^eu, an wen er seia snch ziecfa, ob im daz nott be- 
scbah, 31 sitzen oder stannden in dem ring oder usserhalb dez 
rings, ob im die icht billichen helffen mit dem aide oder embre- 
chen mit dem aid. Daz wirt im denn ouch zum rechten erken- 
net daz ez billichen beschehe. Als nu die vier fraeg also be- 
schehent und darufif erkennet wirt als yorgeschribea ist, so hept 
denne der anclager an ze clagen hintz dem der da gepunden 
und gefanngen statt und im an den leyb gatt die er denne ge- 
tan hautt, e3 sey dieberey, roeuberey oder ander schuld wie die 
genant sind , darumb man ainem den leyb genemen mag. Und 
als er die cIe^ vollefuret, ist denn der schub zegagen, so wirt 
zum rectiten erkant, daz der anclager den schub bestatt alz recht 
sey und darnach aber bescheh das recht sey. Item wenn die 
schulde uff in geclagt wirt, so bitt dez gefanngen vorsprech die 
rautgeben in laussen über mer ze schweren oder daz houpt von 
im ze ncmen. Der bestaettigung ist also daz der anclnger be- 
rede zu gott und den hailigen das daz gut, waz es denne ist, e3 
seyen rosz, rinnder oder sunst gut, eemals und es im verstoln 
oder geroubet wurd , sein aigenlich gut war und noch hewt by 
tag sein aigenlich gut sey, und daz zweu nach im schweren zu 
dem minsten, daz sein aid rain sy und nicht raain. Damit oach 
der schub wol best&ttjget ist Und als der schub in Torgeschrib- 
ner weys bestättiget wirt, so begert im der selbscholl aber ze 
fragen, wie man furo richten sull. So wirt deune aber erkennet 
zum rechten, daz man den schub uff den gefanngen schieben 
BuII, und darnach aber beschehe waz recht sey. Als im der 
schub beschicht, so bitt im der anclager aber ze fn^en wie man 
im richten sulle. Uff daz fragt denn der vogt der waibel knecht 
ainen die lettsten urtail ze feilen. Der erkennet denn nach dem 
und die schuld ain gestallt hatt uff soelich forme: nach ancli^, 
veriehung, nach allen erganngen urtailen und sachen, umbe da« 
diser stat lannd und lütten, reychen und armen, wittwen und wai- 
sen gerichtet werd und dem anclager ain genügen beschehe, so 
spricht er zum rechten uff seinen aid, daz man zu im richten 
sulle mit trukner band. Uff daz laus.set im der anclager danken 
gütz gerichtz und begert dez gerichtz und aller ergangner ur- 
tailen und Sachen ainen gerjchtzbriefe und daby ze erkenneo, 
ob sich yeman understSn wurd oder vermainte die dingze aefern 
oder ze rechten mit wortten oder mit werken, ob der oder die 
selben icht billich in allen den schulden und bannden stau und 
sein sullen alz der selbscholl. Daz wirt aber zum rechten er- 
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kennet dz in der anclag begert ist Also fiiret man in darnach 

zä dem atok und Btonsset in daran und bindet in und fOrent in 

. diewaibelmit8amptdem'naclirichterz8demgencht [14^3— 144&.] 



So man «inen aediten wiL 

Bl. 136». 

Item wenne es darzfi komet daz man ainen hie ze Augs- 
parg mit recht in die aucht bringen und verclagen wil awb waz 
Sache daz ist damit man denne yeman geaechten mag, bo sol 
man sich darinne halten vom anefang untz an daz ennd alz her- 
nach geschriben stautt: also daz der anclager, ir sey ainer oder 
mer, dem oder den die denne ir geecholen sind, ze dry maulen 
farpietten laussen sQllen an die ennd da si denne wonhafit ge- 
wesen und gesessen sind: waeren es aber nicht seszhafft und 
hoshaebig lewt hie gewesen, so sol man in daz erst fOrpott tGn 
an die ennd da si denne wonhaftig sind gewesen, und die andre 
zway fllrgebott süllent tun die zwen selbwaibel. Und sfiUen 
daruff die anclager ir clag zu drey malen voIlefQren und danimb 
erkennen laussen waz recht sey. Und suUen onch die zwen 
sdbwaibel zu voran ufiF ain yeglich fürgebott ge^aget werden, ob 
si das fftrgebott also getÄn haben, die ouch daz uff die aid sa-' 
gen sollen. Und ufF daz sol ain erkantnüsz durch die richter 
alle wegen beschehen, daz der anclager wartten Süll die weyl daz 
gericht sitzet: kaem denne dazwischen sein geschol oderyeman 
von seinen wegen der daz verantworten woell, das denne daruff 
beschehe was recht sey; kaem er aber also nicht noch nieman 
von seinen wegen, daz man im denne uff die ersten clag noch 
zwarent fürgebieten sol nnd uff die andern noch ainest fUrge- 
bieten und uff die dritten: kaem er in vorgemelter weyse nicht, 
daz man denne darnach uff sein clage richte wie recht sey. Und 
BOl im daruff durch dez anclagers fOrsprechen ze drey malen 
geruffet werden mit lutter stimme sich zu verantwnrtcn; und 
wenne die drew recht mit fürgebotten und erkantnilssen also 
vollenndet sind, so süIlen als denne die burgermaister und raut- 
geben die denne nff die selben zeit uff dem rauthus gesampnet 
sein, Süllen mitsampt den richtem dez gericbtz herab nff den 
berlach gftn under die wölken und ze ring umb nach ainander 
Bt&n, die richter off die rediten BeytteD und die burgermaister 
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DDd rantgeben off die glinken seytten. Und sol als denne der 
EDclafjer mit seiDem filrsprechen dar stän und als deoae die clage 
TOllefären, als er denne die uff dem hus vor den richtern get&n 
hantt Und wenn daz also beschicht, so sol der vogt zu dem 
ersten fragen die zwen maister, ob si die fargebott also getan 
haben zu drey malen, die stillen denn aber uff die aide sagen 
daz die fOrgebott durch si se;en beschehen. Darnach sol er 
fragen die richter, ob die drey clagen also vor in seyen voHe- 
fflret worden, die ouch darumb sagen sflllenL Und wenn daz 
also beschehen nnd geöffnet ist, so sol er denne furo fragen zS 
voran die burgermaister und darnach die rautgeben and richter 
die da zegagen stand, nnd ouch die zwen selbwaibel, wie man 
fOro richten soll, die Bflllen denne daruff erkennen, das man 
dem seibschollen aber ze dry malen ruffen sullc, ob er oderye- 
man von seinen wegen da sy der daz verantwurten woelle, das 
er es tu, und als daruff aber beschehe waz recht sey: ob aber 
daz also nicht beschaeh&; daz man iu denne in der statt aucht 
offenlichen verkünden sttlle. Und wenne daz euch also fttrkomet 
and nieman da ist der daz verantwurten woelle, so bitt im denne 
föro der anclager, ir sey ainer oder mer, ze fragen, wer die ver- 
künduDg bitlichen tun süUe. Daruff aber erkennet wirt, daz die 
veri^andung durch den vogt billichen beschehen suII. Also ver- 
kündet denne furo der vogt und spnchet die aucht also usz: 
als denne der NK. durch raut und gericht nach diser statt recht 
und nach allem herkomen dez rechten in dez hailigen reychs 
and in diser statt aucht erkennet und gesprochen ist, also ver- 
künd ich in zG vollefümng und besliessung dez rechten offen- 
lichen in des hailigen reychs und in diser statt aucht und setze 
in asser dem frid in den unfrid und verpieten in allen seinen 
frewnden und erloben in allen seinen veyendeo, nnd usser der 
aucht nymmer ze komen, er hab denne den clager gestillet und 
der statt ued dem gericht gebüsset. und wenne nu die verkun- 
dung also beschehen ist, so bitt im der clager aber ze fragen, 
ob man im furo den selben sechter icht billichen in der statt 
auchtbüch schryben, wer des aln böte gen dem stattschryber 
sein und im dez ouch ainen gerichtzbriefe geben sUlIe. Daz 
Wirt denne zum rechten ertailt, daz der fDrsprech süll hott sein 
zS dem statscbryber, daz mag man durch ain frag oder dry 
fragen zu erkantnusz setzen. [1423—1445.'! 
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XXVII. 
Stirtnngsfcrief der St. Antons -Pft-flnde. 

Bl. 137-144. 
In dem namen der hayligen trivaeltigkayt amen! Ich Peter 
von ArguQ ze Augspui^ und ich Elizabetfaa, Hansen Gewaerlichs 
saeligen tochter, sein eeliche wirtin, bekeutien offenllch und ain- 
müttiklich mit dem briefe für uns, unsere kind und erben and 
für alle unser nachkomeu und thuen kunt allen den, die disen 
brief aiiseheut, lesent oder hoerent lesen: als mein egenanten Pe- 
ters von Argun lieber vater, her Laureutz von Argun, den man 
nannt Egen seliger gedaechtnuss , durch sunder gnad und ein- 
sprechen dez hajligen gaystz dem almaechtigen gott ze lob, der 
hochgelopten kilnigen Marien seiner werden muier, ouch allem 
himlischen beer ze wirden, durch seiner und aller seiner vordem 
und uachkomen seligen seien ewigs gelüks und hayls willen fflr- 
genomen, gestiöt und gemacht bat mit seinem aygenlicben gut 
ain cappell und darzü ain spital mit cnpplan und spitalprüdem 
und andern goettlicben Ordnungen, gezierden und fiirsehungeo 
alz denn hernach claerlich erlutten wirt, Dieselb cappell und die 
altar darinn geweycht worden sind in der eere dez hajligen 
himelfürsten sant Anthonien und ander hayligen und martrer. 
Und alz aber solichs nicht ganz creftiklicb nach aller nottdurft 
fürsehen und vollendet gewesen ist, ouch wir bayde sunder wol 
geoaygt und schuldig seyen daz zum pesten ze vollenden, unser 
hilff und stiur darzu ze tund, damitt soellichs dest bestaudtlicher 
zu ewigen tagen crefftikhcb fürsehen und bestaett beleyben müg, 
auch daby der und anderer Sachen halb Ordnung und underschayd 
ze setzen , und wie sich unsere kind unsers stames und namens 
und unser nachkomen ewiklich mit dem obgenanten gestift, onch mit 
anderm unserm zeytlichen gut, so wir yetzo haben oder wir oder 
si hinfür bin also ewichch überkomen, wie denne daz alles genaut 
oder gehayssen ist, halten und thun sullen, damit si dest bass in 
dem willen dez almaechtigen gotz und by eer und gut in friden 
beleyben , das uns auch got der her unsern stand und nameu 
seliklich merre alz der untz uf mich egenanten Petern von Argun 
und meine kind komen und des sunst meines Stammes nicht mer 
yelzo by leben ist, daz alles wir durch innige begird vlissiklich 
bedacht haben. Darumb daz solicbs allez zum pesten zu ewigen 
tagen nottdurftiklich und unabgaenglich fürsehen und vollendet 
werd, so haben wir mit freiem, guttem willen,""wolbedachtenmlit, 
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by gesundem wolmilKendem leyb, zu den zeytten nnd tagen, da 
wir daz wol getun, ze kirchen und ze Strassen wandern und gan 
künden und mochten, und alz euch daz yetzo und hernach allwegen 
ED allen stetten und vor allen lüten, richterD und gericbtec, gayst- 
lichen und weltlichen allenthalben volkommen und gantz macht und* 
kraft haben sol und mag fOr allermeuglichs widertaylen und ab- 
sprechen, soelich vor und nachgemelt loblich Sachen yetzo wie^ 
sentJich mit craft ditz briefs fürgenommen ze bevestnen, ze für- 
sehcD, ze ordea, ze bestaetten und in nachgeschribner weys ze 
halten ewiklich und unabgaeoglich und in aller der weys, so her- 
nach claerlich von stuck ze stuck gesetzt, geluttert und ver- 
schriben ist. Und zu solicliera haben wir dez ersten zfl dem 
egemelten stiSt gegeben und bevestnet die vicrdhatbhundert gul- 
din guter reinischer jaerlichs und ewiges geltz , der wir haben 
drithalbhundert guldin von der statt Äugspurg und hundert gnl- 
din Ton der statt Kemptun, allez nach ussweysuDg der versigel- 
ten brief darüber gegeben; und waer ob daz selb gelt über kurtz 
oder über, lang gar oder ain tayl abgeloeset würd nach Inhalt 
der hoabtbrief, so sullent alsdenn die nachbenanten, so denn dessel- 
ben gestifftz gewalt haben zu denselben zeytten sotfch abgeloest 
gelt von stund an wider anlegen an ander ewig gelt, da si daz 
gewiss und schlecht bedunket, oder an ligende gut da ez euch 
gewiss und gulltig ist oa gevaerd. Und als oft euch zu ewigen 
tagen die priesterpfrttnd dez benanten gestifflz und spitals ledig 
wird, so sol ich obgenanter Peter von-Argun und mein erben und 
nacbkomen meins stams und namens alzeyt die gewalt haben ze 
verleyhen ainem priester nach Inhalt dez brieSs der in sonderbtdt 
darüber versigelt und gemacht ist von den Chorherren zu sftnt 
Hauricien; und demselben priester, woelicher denn uff der pfroend 
ist, sullen ich, mein erben oder nachkomen all quatemher von 
den vierthalbhundert guldin der yaerlichen nutzung zehen remisch 
guldin geben nnd antwurrten, daz jaerlichen trifft vierzig guldin 
reinisch. Und ein yeglicher priester sot in dem husslin undan 
an dem spital gelegen wesenUch sein und die egemelten cappell 
und die zwoelfF brüder in dem benanten spital, ouch die knecht und 
maegt darinn mit allen sacramenten und gaistlichen Ordnungen 
fflrsehen nach ussweysung dez versigelten briefs, den der hoch- 
würdig fürst und herr hischofif Eberhart ze Äugspurg loblicher 
gedaechtnuss darüber gegeben haut. Und sol al tag mess halten 
and in sunderhait aller jaerlich uff sant Anthoniea anbeut ain 
Vesper singen und enmorgends an seinem tag ain loblich ampt 
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haben und zehen priester uf dez benanten BpiUls coetang bestellen, 
zeben gesprochen messeD ze haben uff denselben tag in derbenanten 
cappel. Und zu der kirchveyhin aol maus mit der mess halten 
als an saut Anthonien tag. Auch an saat Oistoffelus tag, an 
'saut Lncien tag, an eant Dorotheen tag, an sant Barbaren tag, 
an allen nnser frawen tag, an allen zwoelff botten t^en, an sant 
Johansen dez taeuffers ti^, an der zehen tusent martirer tag, an 
aller hailigen tag, an dem hailigen ebenweychtag, an der hay- 
ligen drey künig tag, an den vier hochzeitlichen tagen ze ostern, 
ze weyhnachten, ze pfingsten und an unser frawen ti^ irer ver- 
schidung, derselben hailigPo tag yeglichen die vorbenant allerjaer- 
lich ze begflun detz aubentz mit ainer gesungen vesper und en- 
morgends mit ainem gesungen ampt, und uf sant Luden tag mit 
drey gesprochen messen, dartzu allez uf dez egenanten spitala cost, 
und allwegen uf aller seien aubent ain gesungen vif^ und an 
aller seien tag ain gesungen selmess ze haben als gewonlich and 
herkomen ist. Man Bol aucb alleijaerlich an sant Erhartz aubent 
mein vorgenanten Peters von Argun lieben Tatters und aller seiner 
vordem seligen, euch mein und aller unser nachkomen seien 
jartag begann in der benanten cappell, detz aubentz mit einer ge- 
sungen vigili und placebo und enmomends uff sant Erharts tt^ 
mit ainem gesungen setampt and mit vier gesprochen selmessen 
und darnach ainen placebo haben ob dem grab, und sol allweg 
zu dem selampt haben ain opferprot bey vier behemisch gross 
wert, und ain opfferkertzen uss zwain pÄinden wachss gemacht. 
Dess geleychen sol man an dem naechsten tag nach dez hey- 
ligen krUtzes tag ze Mayen alz ez funden ward mein genanten Pe- 
ters von Argun Hebe mSter Thorotheen Waltstromayiin von 
IJüremberg seligen und Margarethen Taechssin meiner stüvmfiter 
seligen, ouch Elizabethen Gewaerlichen meiner obgenanten lieben 
elichen wirtin, onch aller der von Argun meiner vordem seligen 
und meiner nachkomen seien jartag begann mit aller Sachen, 
alz von meinem vater selig obgeschriben ist. Und soeliches 
alles was davor geschriben steet, als vil d»z kostet, sol allwegen 
der obrost pöeger dez spitals alz hemach erclaeret wirt von der 
egemelten nntzung dez yetzgenanten spitals nssrichten und dess- 
geleychen von derselben nutzung ain ewig liecht vor dem hay- 
ligen sacrament ewigklich prenneu und ains uf dem kirchhof 
allen geloeubigen seien, and vier kertzen, yegliche von ander- 
halben pfunt wachs gemachet, alitag ouch ewiklich enprennen ob 
dem grab, als oft man singet und liset in dem benanten spital 
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und cappell. Essol ouch ain yeglicliercapplan mit dez benanteo 
Spitals nutzuDgen und güllten und allen sachen gantz nnbeküm- 
bert sein tind mit dehainen zeyttlichen seinen dingen nichtes ze 
tfind noch ze scIiaSent bann in debaim weyse den alz vor er- 
daret iat nngevarlich. Auch sol allwegen der obrost pfleger 
imd oiicb daz spital von iren nutzungen ewiklich und alleijaer- 
lich in daz ober spital z& dem bayligen gayst hie ze Äugspurg 
und in alle sunder siecfahuser daselbs zwen gottberaett alz her- 
nach erclaeret wirt geben, ainen nff den Christen tag ze weyhen- 
naechten, den andern nff dez hayligen crOtzes tag ze mayen alz ' 
ez funden ward, als man denn die egemelten jartaeg pöigt ze 
begann. Und zu yegUchem gotheraut sol man geben supp- 
flaysch, krut, frischen schweinin speck darunder, yeglichem ment- 
scfaen ain stuck frisch flayschs in der suppen der fQnffe an 
zway pftind gangen, ain seydiin welna fflr zwen pfenning und aiD 
pfeningsemel, allez durch mein obgenanten Peters Yon Argun vat- 
ters und mfiter seligen, mein und aller meiner vordem und nach- 
komen seien ewigs hayles willen. Danimb sullen diepäegerund 
der mayster dez benanteo obern spitals zu dem hayligen gayst uf- 
mercker sein, daz die vor und nachgeschriben Ordnung dez egenan- 
ten spitals gehalten werd und beleyb in ewigkayt nnahgaenglich. 
Und ob man dehainest soelich Ordnung abgaun laussen woelt, daz 
si alsdenn getruw maner sullen sein, soelichs an ainen raut hie ze 
Attgsparg ze pringen, die denn ouch got dem herren ze lob 
vleyssiklich daroh sullen sein in mass^ alz hie nach geschriben 
steet Der obrist ptleger und daz spital sullen ouch aller jaer- 
lich vierdhalben remischen gnldin geben den chorherrea und 
vicariem zu saut Manricien ze Augspurg, umbe daz si ewiklich 
und alleijaerlieh loblich und zierdlich mit dem hayligen fron- 
leychnam unsers herren Jhesu Cristi und allen zierden an dem 
achtenden tag nnsers herren fronleychnams tag von sant Mau- 
ricien in das henant spital zu sant Anthonien gangen und darinn 
den achtenden tag dez selben unsers herren fronleychnams mit 
ainem genügen ampt wirdiklich begaun sullen, als man denn 
den mit allen sachen pfliget ze begaun, nnd nach innhalt dez 
oblaybochs zjH sant Manricien, allez nngevarlich. Auch sol all- 
wegen in ewig zeyt der eltest von Ät^n meins stams nach mei- 
nem tod obrister pfleger sein dez benanten spitals zu sant Anthonien 
und alle pfrönden der benanten messe und ouch der layprflder ver- 
leyhen nach Ordnung und gesetzt als vor und nach begriffen ist 
Er Bol oach jaerlich aUen von Arguo mannen, und frowen unsers 
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Btamma und namens erber rechnuug tun tod &ei be»uiten 
Spitals nutzungen und sachea. Und waer denn daz der, der der 
eltest von Argun waer, sein vernunfft nicht volkomenlich haett, 
oder sunst nicht taugenlich zu solieben Sachen waer, wie sich 
daz fügt nach verstantnuss der andern von Argua zu derselben 
zeyt, so suUen und mügea si darnach den eltesten oder den ver- 
nünfftigsten und gescbiktesten under in zu solichem ampt nemeD, 
damit daz benant spital mit allen Sachen desto ordenlicbei- ver- 
sorget werd und beleyb. Und woelicher von Argun also ziun 
obristen pfleger genomeD wirt und ist, also obgescbriben steet, 
der sei in meinem buss und gesaess an dem weinmarckt gelegen 
darinne ich yetzo mit wesen bm sein und beleyben a^e die 
weyl und als lang er pfleger ist und beleypt und nicht lenger. 
Waa woelicher sich bey der pfleg und mit des Spitals nutzun- 
gen und aUeu Sachen nicht reedlicb und nicht getrOlieh amb 
gieng, den mügen die andern von Argun wol absetzen uadaineD 
andern in obgeschribner mass darzü nemen, als oft und dick 
daz not beschicht. Und sol auch allweg derselb obrist spital- 
pfleger in meinem yetzgenanten hus mit wesen sein, von den 
andern von Argun und nienglichs von iren wegen ungehindert, 
doch also daz er dasselb gesaess mit sein selbs aygem g5t we- 
senlich und pawllch halt mit allen Sachen geträlicb und ooge- 
varlicb. Daz egemelt spital sol euch binfür nicht mit mer per- 
sonen die da briider sind überladen werden noch darion sein, 
denn ailwegen zwoelff brüder, die sullen haben ainen maystw 
und znü maegt und nicht mer, ussgenomen alz von der von 
Argun wegen hernach erklaeret und geschriben steet Und wie 
man die brüder einnemen, mit speis, getrank und andern Ord- 
nungen halten sol, darumb ist ze merken: alz oft m&n aioen 
spitalpruder nun furo einnemen wil dem sol man dise ordnoi^ 
ze wissent tun, wie er sich halten, daz almusen einnemen nod 
verdienen suU, sich darnach ze halten. Und sol ouch den zwoelf 
spitalprüdern soelicb Ordnung oft und dick verlesen, daz si sich 
dest ordeolicher und fleyssiger in dem spital mit allen Sachen 
wissen ze richten und zu voran daz lob und die eer got des 
herren aeligklich ze volpringen. Des ersten sol man wissen, das 
man nyemand die bruderpfründ versprechen so), ee daz ainer 
gestirbet Und wenn derselben zwölff spitalpruder ainer mit tod 
abgaut und verstirbet, so sol man ailwegen ainen andern au sein 
statt luter durch gotz und von dekuuerlay gaub und gutz willen 
einnemen. Und sol ainen solichen erbera ama einnemen, der sein 
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handwerk vor alter und krankbayt nicht mer gewiirken müg 
imd sein tag mit eren herkomen sey und daz almüsen vornialz 
offenlich nye gebettelt noch eingenomen hab, ainen soiichen fiir 
den erber fromb lüt pitten und die in von alter her wol erkenneii 
and sagen daz ditz alm&sen an im wol angelegt sej ; und in daruff 
fragen und Terhoereo ob er den pater noster, ave maria und 
den gelsnben kund, undkan er daz bo sol man die pfHind dem 
veiieyhen und sunst nicht. Dess geleycb sol man in ouch fra- 
gen, ob er icht aygen gut oder icbtez hab darab er sein narung 
m^ gehaben, und spricht er nain, daran sol man sich laussen 
benOgeo, haett er aber aygen gut und sein narung, so sol man 
im die pfrand nicht Terleyhen. Ob aber ainer soelichs gnts oder 
narung verlae^ete und erfund sich über kurtz oder über lang 
daz er ez hett«, so sol man den alsdenn usser dem spital wider tun 
and darein nimmenner nemen und daz selbig sein g8t sol dem 
spital verfallen sein und ewiklich dabe; belejben one allermeng- 
licbs irrnng and ansprach ungevarlich. Waere aber ob der 
Bpitalprflder ainer oder mer ettwas erarbten, vil oder litzel, yob 
wem daz waer oder wie sieb daz fügte, daz selbig g&tte, es sey 
latzel oder vil, sol dem egenanten spital beleyben und sein aygen 
hayssen and dem obristen pfleger dez spitals geautwurt werden. 
Und yeglicher spitalprSder sol gott dem herren und sant An- 
tiionien ze lob und ze eren sein leptag so lang er lept seinen 
bart wachsen laussen, tragen und daz almusen mit frid gedultig- 
ktich, danckperlich und die müttiklich einaemen and nyesseu, 
and daz ye ain brüder dem andern in seiner krankbayt mit 
handraych und andern sacheo beygestaendig und willig sey nach 
aller nottdnrSt. Ir debainer sol ouch umb dehainen Ion, miett 
noch ganb sein handwerk waz er denn kann nicht wirken, er 
wolle denn daz im oder seinen brüdem gantz umb gol^ willen 
tfin und Buost nicht Si suUen och all zwoelff mit dez spitals 
Sachen ze würken ain ander getrülich beholffen sein, es sey denn 
ob ir ainer soUichs vor alter oder krankbayt ze tund nicht ver- 
moecht. Und woeJlicher alss eingenomen wirt, der sol von stund 
an mit rechter andacht dem egenannten capplan bychten und 
hundert pater noster und hundert ave maria in dem yetzgeoanten 
^ital ob dem grab got dem herren, seiner werden muter ze lob, 
sant Anthonien und allen bayligen ze eren, allen den vonAi^n 
iren vordem und nachkomen seien ze hilfF zu dem ewigen leben 
und allen geloübigen seien ze troest sprechen. Dessgleychen 
sol ouf^ ais yeglicher bruder ob dem egemelten grab fur die, 
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Bo eoUch alm&sen gestiät haben, alltag taegüch dez morgens wenn 
er ufgestanden ist mit andacht sprechen fün&ehen pater noBter 
und fünflzeheD ave maria, und dessgelejch dez nachtes wenn er 
Dider vijl gaun, ouch taeglich funf&ehen pater noBter und fOnff- 
zehen ave maria. Woelicher aber vor krankhayt soeliidiB nicht 
vermoclit, der sol sprechen wes in got der herre ermant und 
er vermag. Si sullen ouch all zwoelff dez morgens allwegen von 
dem anfang der mess untz ze end der mess in dem spital sein 
und beleybeu.und darnach gen den predigern hie ze Äi^pni^ 
gan und daselbs beleyben untz das man daz ampt volbracht haut, 
und denn haim gaun in daz spital, alsdenn sol man in daz mau] 
ze essen und ze trunken geben, und wenn man denne vesper 
tilttet zu den predigern , so sullen si aber darzu gaun und da 
belejben untz ze end und darnach aber haim gaun and daz 
nachtmal einnemen, und darnach ze conplet aber zu den pre- 
digern gaun und da beleyben untz ze end und furo haim gaun, 
so sol man denn in der cappel daz ave maria lütten and spital 
darnach beschliessen. Und woehcber solichs versäumet dez 
morgens und dez nachtez, dem sul man uf diselben zeyt dez 
versaumens nichtes ze essen und ze trinken geben. Si sullen 
ouch ob dem tisch nichtz unnützes ussrichten, Ifitzel reden und 
still sein. Und yr yeglicber sol allwegen vor und nach dem tisch 
drüw pater noster und drttw ave maria sprechen und got dem 
herren danken seiner gnaden und allez gutten. Ir yeglicber sol 
ouch allwegen, wenn man in dem spital ampt, mess, v^per, vigUi 
und conplet singett oder liset über jar und alz oft daz bescfaicht, 
dabey seyn und beleyben untz daz es volpracht ist, sunder wum 
man die jartt^ begaut der stiffter und der die da begnUien 
ligent Und sol yeglicber sprechen mit andacht z& der vigili 
fünätzig pater hoster und fünfFtzigave maria, und dessgeleyeh zS 
dem selampt oder selmess ouch so vil denselben seien der jar- 
tag man begaut ze trost und ze hilfT. Und als oft ouch ir ye^ 
lieber, der für da2 sacrament und für daz grab in dem spital 
gaut, sol ain ave maria sprechen unserm herren got, seiner mü- 
ter, allem bimlischen beer ze lob und den benanten Stiftern iren 
vordem und nacbkomen seien ze bxwt und ze hilff. Und so der 
spitalprüder ^ner gestirbet, so sullen in die andern sein mit- 
prttder begraben, mit der leych gaun, belütten und bey der sel- 
mess und opfer beleyben untz man in besinget: woelicher aber 
vor krankhayt oder blindhait daz nit vermoecht der sol dez ver^ 
tragen sein. Si sollen ouch an den balligen tagen allw^[en dei 
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^»tals hatten, so die tafeln offen sind, daz ichtes verloren werd, 
oder man wnrde es an si vordem und nicht an die kranken und 
plJDden, wan die dez hdttens uberhapt sein auUen. Auch wenn 
dax waer daz vil fraemdes volk hie ze Augsporg waer alz uf 
sant lüchels tag, so Bullen si aber dahaim beleyben und dez 
Spitals warten, untz das die frembden Itlt hinweg komen, und 
über jar versoi^ii und wartten, daz dehain schad in dem spital 
geschech. E3 so! ouch ir dehainer in dehaim weinhus noch an 
dehain onerlich statt nicht gaun und eich mit fleiss hütten vor 
bronkenhait, spil und nnbescbaidenhait. Und solich obgemelt 
Ordnung aol z& ewigen tagen durch aU und yeglich epitalprUder 
dez benanten spitalfi gehalten werden bei den handgegeben trü- 
wen an ayds statt, so dann ain yeglicher darumb geloben wirt, 
als man in ainnimpt und uf sein trüw, alz er got dem berren 
dvomb an dem jüngsten tag aotwurten muss. Und woelicher 
spitalprnder a^o dirre artikel, aineo oder mer, gross oder klain, 
dehoinen nssgenomen, praech, den sol ain maister desselben spi- 
tals dammb straffen nnd im sein essen und trincken abprechen, 
als lang sich daz haischet, nach gestalt der schuld und über- 
farens. Woelicher brSder ouch unfridlich oder sunst im spital 
nicht niti, noch gut waer, den mag allwegen der obrist pfleger 
QBser dem benanten spital one alle gnad wol tfin, alz offt und 
dick in dez nottdurft bedüncket sein, und ainen andern in Tor- 
gemelter weys an sein statt nemen, wann ir dehainer dehain 
recht noch ebaften darinn haben sol, nachdem and die cappell, 
daz spital und almüsen gemacht ist durch gottes willen, und daz 
seinalmaechtikayt, seinküniglichm&ter Marya, die hayligen zwölff 
hotten, ouch sant Anthoni, sant Gristoffel, sant Lucy, sant Thoro- 
thea and sant Barbara, in der eer si geweyhet ist, geeret, ge- 
wirdiget und under den brUdem brüderliche traw, diemüttigs, ge- 
dult^, fridlich leben gehalten und daz almusen dankperlich ge- 
nossen und aU Ordnungen seitlich gehalten werden in gottes 
Torcht und zeytlichergehorsamin, wann on die dehain staut lang- 
wflrig gehalten wirt Wenn ouch ain spitalbrnder egemelter 
weys eingenomen wirt, der sol mit beclaydung and leyp narung 
also fOrsehen sein, das man im geb ainen rock, ain mantel, ain 
kappen, ain hosen, alles swartz lodentuchs, schficb und bemd, 
und alz oft daz zerbricht anders ze geben und ze fürsehen, dess- 
geleyehen mit allem bettgewaett ouch ze fdrsehen. Wenn ouch 
die spitalprüder in dem spital die mess gehoert haben, so sol 
man in taeg^b ain morgensuppen geben, nssgenomen wenn 
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ainer fastet Und zfi dem manl ze inbis otA man In geben ain 
scboeo müs, krut nnd äajsch und milch darzu, yegliebem »in 
stuck rogkins prod, der viere an als laib gangen, ain seydlin 
biers, nnd z& dem nachtmaul ain frisch Stack äa;sch, ain sap- 
pen, ainen hyrss keren oder geraten und aber ain milch, ain seyd- 
len biers und proL An dem freitag ze mittemtag ain hatain 
muss mit essich, ain krut und erbis, drinn kttchlin oder zway 
pfantzelten, ain hallersemel und rogkin prot alz Torb^n^» 
iat und ain Bydlin bier, zu dem nachtmal zway essen wie si ko- 
men, und darzfl rogkin prot and trinken bier oacb alz vorstaat 
An dem sampstag zu dem maul ain schoen mos, ain krut, am 
milch, rogkin prot und bier alz erklaeret ist, zu dem nachtnul 
keren, erbiss, milch, rogkin prot und bier alz vor. An dem Bim- 
tag zu dem maul suppflaysch, krut und flaysch, milch, rogkiii 
prot und trinken alz vor, gen dem nachtmal ain suppgayBch, 
hyrss, milch, rogkin prot und bier alz vor. In der vaaten sol 
man in spys und trank geben, alz an den freytagen vorgdättet 
haut, und woelicher rastet dem boI man dartzu geben fisch oder 
ir zwainen ainen baering. An den suanentagOD in der vasten 
semelmäsi krut, milch, rogkin prot und bier alz vor. An dem 
hajiigen Antlasz tag sol man yeglichez geben speys nnd trank 
alz an dem freytag, und dartzu ainem ain sydlin weins. Dess- 
geleich an dem bayligen karfreytag sol man in ouch also geb^i, 
denn daz si von oel oder vom waessrigem die speys essen auUen. 
An dem hayligen ostertag sol man yeglichem geben zä dem maul 
ain geweycbt ay, darzfi zway gesottne ayer, ainen fladen iäs 
fUnff Pfennig, ain frisch stuck äaysch und ain suppeo, krut und 
flaysch, ain seydlin weine, milch und ain semel, zu dem nacht- 
mal aiu suppflaysch, hyrss , milch , rogkin prot und bier alz vor 
steet, und die osterreyren gewoenlich speys und trank und dar- 
zu altag yeglichem zway ayer. An den hayl^n tagen, naem- 
lich an uusers herren uffarttag, an dem hayligen pflngstsoati^ 
an unsers herren fronleychaamstag, an aller unser lieben frowen 
tag, an aller hayligen zwölf hotten tag, au sant Anthouien ta^ 
an sant Gristofifelus tag, an sant Lucien tag, an sant Barbam 
tag, an sant Thorotheen tag, an dem kirchweytag, an santLien- 
hartz tag, an sant Johanns baptisten tag ze sunwendeo, an aller 
hayligen t^, an dem hayligen ebeuweych tag und an der hay- 
ligen drey kOnig tag sol man aber ir yeglichem zu dem mütl 
geben ain frisch suppflaysch, krut und flaysch, milch, ain seyd- 
lin weins, ain haUeisemel and dartzu ragkiu prot, irad 3& im 
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Baditnitol abbr aiu frisch sappflaysch, hjrss, milch, bür alz vor 
ataut Und wenn man der stiffter jartag begat an sant Erhärte 
tag and an dez hangen crfitzea tag zä mayen als man die got- 
berat geyt io daz ober spital, alz denn Bol man oucb dieselben 
spiz, trank mtd prot geben den brudem, alz man dann den an- 
dern geyt An dem bayligGD t^ ze weyhennaditeut sol man 
yegliehem geben alz an den vorgenaaten bochzeyttllcbea tagen 
speys Und trank ze inbiss und ze nacht, und darzu uff den inbiss 
Ein zoepflin ftlr drey pfeniüng und ze hayl und saeld saechs 
pfening y^lichem. Uff sant Martins nacht sul man aber yeg- 
ücbem geben ain sappflaysch, ain pfeffer und vieren üo gans. 
Jachem ain seydlin weina, ain hallersemel und rogkin prot. 
kn aller seien t^ speis und trank ab; uf ander gewonlich tag, 
und darzü y^liehem ain semel pretzgen für fünff haller. An 
der herrea fesnacht und an dem gaylen mentag sol man In 
geben suppflaysch, sulte, milch, hier und prot alz vor. An der 
rediten vasnacbt suppflaysch, snltz, gebrattens, yegliehem ain 
aeydlin veins, ain hallersemel und rogkin prot, als vor gescbri- 
ben steet. Und an allen voi^emaelten tagen sol man geleich 
also mit epeys ond mit traikck. geben dem mayster und den 
nrayen mae^n dez egenanten spitals und alz den brüdem 
iMigevu*liGh. Man sol oueh ir yegliehem all vierzeben tag geben 
xween pfenii^ ze badgelL Es sol ouch ir dehainer dehaynerlay 
gütz cc«t noch nicldez uasec, dem benanten spit^ geben in de- 
haJB weya, und wa man soeliches von ir dehainem gewar wird, 
iem oder denselben sol man dez selben tags nichtetz ze essen 
noch ze trincken geben, und darzu den oder dieselben darumb 
straSiea nach gestalt der sacb. Nach dem allem so ordnen, setzen 
nnd beVestnen wir yetzo wissentlich mit kraft dtt2 briefs, das 
man nun iföro von dez egenanten spitals und gestifftz jarlichen 
natzungen und gälten allen und yeglicheu, die ez yetzo baut 
oder föro genint, alle gezierd z& dem gotzdienst und zu andern 
pnwen und sachen dez egenanten spitals wie ' die genant sind 
OBBrichteu, pessero und machen sol nach aller nottdurfft. Und 
das diz alles dest stattlicher und krefftiklicher zS ewigen tagen 
volbracht werd und unabgaeoglich beleyb, ao ist unser ernstliche 
"tfi'nwng nnd geschaefft, daz nun hin für dehainer noch dehaiue 
TOQ Ai^^, noch nyemand von iren wegen der egenanten cap- 
pell, des stifilz nnd spitals gut jarlich nutzung und gült, so es 
yetzo haut oder hinfOr tlberkomet, noch die benante husung, da 
ieh mit wesen inne hin an dem weinmarkt, nicht hingeben, ver- 
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kouffen, Terendern, noch in dehun ander band tmd gewalt prin- 
geo sollen, knmen nocii enmngen noeb iditnt davon wenig 
noch TJl in delu^n weis nog weg, sanderze ewigen tagen in dar 
benanten von Argon banden und gewalt ze beleyben laussen, soe- 
licb ob und nacbgeschriben sacbeu all aad yeglieb daron ns ze 
richten nach vor und nachgeschribem underscbayd getrOlieb und 
nngevarlich. Und ob daz waer, daz dehainer von Argnn, ir 
waer ainer oder mer, dez egenauten apitala ond gestio gnt, 
Qutznng und gült, alz vor gelflttet haut, oder die benant beha- 
sung gar oder ain tayl verkouffte, versatzte, ve^mberte, vereD- 
dertti und in ain auder band und gewalt praechte, durch woelidi 
sach, gen wem oder wie daz beschaech, Ober kortz oder Aber 
lang, daz ensol noch eomag debainest debainerlaj craft nodi 
macht haben, noch gewianea in dehain weis noch weg, ond sol 
den andern von Argnn ond dem spital gantz debainen schaden, 
abgang, mangel oder geprechen pringen , noch geberen Tor de- 
bainen Iflten, richtem noch gerichten, gaystlicben noch weltUeheo, 
an debainen stetten, noch in dehain weg; und der oder dieselben 
von Argan so daz also getaun haetten sullen alsdemj ir gerech- 
tikait und freyhaft dez egenauten spitals gantz entfremdet ond 
Verstössen sein und nichtes mer damit ze schickent noch ze 
tund haben, weder mit lehenschaft ze leihen, gaysüicber und 
weltlicher pfroenden, noch mit debainen andern Sachen in de- 
hain weyse. Für nemlich so ist hier inne ze wissen, ob daz waer, 
daz Aber knrtz oder Über lang zeyt und alz oft daz not beschaech, 
ainer oder aine oder mer von Ai^n unsers namens und stams 
in arm6t und verderbnüss in irem alter und in krankbayt kam 
und nicht narung noch betragnäss gehaben moechten, da got der 
herr vor sein woel nach seinem goetlichen willen, so sol man 
den oder denselben , es sey frow oder mansnamen von Ai^nn 
geboren, den obern gemach in dem egenanten spital dez oder 
derselben lepptag oder ab lang unss si ez verpessem mfigen 
verleyhen uad si darinn halten erberkUch mit gewand, bettge- 
waett und erber latt, speys gesottem, gebraten und gabachen, nrit 
vischen, ayem und andern erbem redlichen Sachen, (dz z& yeder 
zeyt zimblicb ist, und ze yedem maul zu dem minsten driw gfitte 
essen, dartzü frisch weins genug zu allen manlen, ond mit an- 
dern nottdurfftigen Sachen in gesnndhayt oder siechtnm mit 
artzeten oder anderm ze flirsehen. Und woeliche person under 
in oder ir knecht und maegd so unfridlichoderunordenlich lep- 
ten , daz oder dieselben mag der obrist Bpjtalpfleger nach rant 
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der andern Ton Ärgun straffen nach gestalt der verhaodlnng, 
alz sich denne gepüren wttrd; denn ainem mannsnamen vonAr- 
gun dem sol man aineoknecht halten, dessgeleychen ainer frowen 
von Argun ain magt halten, und dieselben knecht und maegt 
sullen mit dem mayster und maegten dez egenanteu spitals daz 
maul essen und trunken wie vor ^eluttet haut zu allen tagen. 
Waere ouch ob ainer von Argun oder mer ekind haette oder Be- 
liebe kind verliess, ains oder mer, Bun oder toechtem, und dem 
oder denselben kindern dehainerlay gutz ze geben hat nochhin- 
der im verliess damit man si nach eem alz si herkomen waeren, 
IQ gaystlichen oder in weltlichen stant nicht pringea moecht, alz 
oft daz not beschicht, so sol der obrist pfleger des spitals mit 
sampt ander von Argun raut und underweysunge daz oder die- 
selben eliche kind von dez benanteu spitals ersparetem und übri- 
gem gut versorgen und in zu elichem oder gaystllchem stant 
und wesen helffen, daz si nach eern gesetzt und versorgt sint, 
doch daz sich dieselben kind geberklich gehalten haben, und woe- 
lichs sich also nicht gehalten haett, dem sol man soelicher hilff 
nicht tun, und daz ouch naemÜch soeltche hilff allein geschech 
Ton der erilberten nutzung und nicht von dem jaerlichen houpt- 
gut der Tierdhalbhundert guldin dez beoanten spitals ewigen 
geltz, denn dieselb sum sol ze voruss alle jar wartten dem spi- 
tal zu ewigen tagen ungemindert od gevard. Auch sol man all- 
wegen, wenn ainer oder aiue tod Argun gestorben sind, die be- 
grepnüss In dem egenauten spital mit singen und lesen begaun 
und des yartag einschreyben ze begaun ouch uff sant Erhartz 
anbeut, ist es ain mansnamen unsers stams und namens von 
Argun, ist es aber ain frawennamen von Argun, so sol man 
Iren namen und jartag einschreyben ze begaun uf dez hayligen 
crtttzes tag ze mayen. Und umbe daz soeiich obgeschriben ge- 
stifft, Ordnung und gesatzt dez obgenanten gestiffts und spitals 
in ewigkiyt dest bestendiger und beleyplicber bevestnet sey und 
werd, SO baben wir von mere sicherhayt und vestung willen usser 
eunderm gautzeu wolgetrawen, so wir denne haben zu den für- 
sichtigen, ersameu und weysen burgermaystem, rautgeben und 
bürgern der statt ze Aogspurg, unseni lieben herren, dieselben 
unser herren gebetten und erbetten des getrüw schirmer ze sein 
und soeiich sachen ze schützen and ze schürmen in der weys, 
so vor und nacbgeschribeit staut. Und ist dem also : als oft un- 
ser erben uod nachkomen die von Argun di benant cappell, Stift 
und epital, ouch all obgeschriben und nacbberürtten Ordnung 
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und gesatzt abgaun küssen woelfen, so ez ain raut vernaem und 
wol erkante, so sol und mag ain raut ze Augspurg sich alz- 
denn der cappel, gestifftz und spitalz mit allen nutzen, gülten, 
gfitten und ehafflin wol underziehen, alz oft und diek daz be- 
Schicht, und uss in allwegen dartzä pfleger woelen und setzen 
solich obgeschriben Ordnung und Sachen ze fürsehen und ussze- 
richten, so lang und untz uf die zeyt, daz ainer von Argun tau- 
genlieh, geschickt und nutz wirt, daz egenant spital und all ege- 
melt Sachen usszerichten und ze fiirsehen ; den sol denn ain raut 
dartzü ordnen all vorberürt sachen usszerichten und die ding 
im einantwurtten und undertaeuig ze machen in allen vorge- 
schriben rechten. Wenn denn solichs geschaech, dfß dehainer 
noch dehaine von Argun mer bey leben waeren und gantz unser 
stam abgestorben ist, so sol und mag sich ain raut aber des- 
selben Spitals, gestiffts und cappel mit allen nutzungen, gülten, 
gutten, ehaften und rechten wol underziehen und dez gewalt ha- 
ben in allem obgeschriben rechten und underschayd ze fiirsehen 
mit phlegern und allen notturfftigen sachen, alz oft sich dazge- 
püret, damit soelichs ewig und unabgaenglich beleyb, und daz 
ouch dieselben pfleger durch ainen raut dartzü gegeben wer- 
den, daz die alljaerlich ainem raut ze Augspurg oder wen ain 
raut darzu ordnet und schaffet erber rechnungen thuen. Aach 
furo alle die lehen, die von uns ze leben gaun sullen, alz denn 
von sant Anthonien lehen seyen, doch woelich pfleger sind, die 
und alle ir nachkomen an der pfleg sullen die verleihen and 
sunst nyemand, von allermenglichem ungeirrt, er sey gaystlich 
oder weltlich. Bey dem allem haben wir wolbedacht und ange- 
sehen, daz oft und dick heschehen ist und taeglich beschicht, 
daz man und frowen daz ir unnotturffiklich verzeren oder sunst 
unnützlich on werden, dez ire kind und nachkomen ze paerlichen 
schaden komen oder verdaerben, und daz soelichs unsern kinden, 
erben und nachkomen unsers stams mit der hilff dez allmaech- 
tigen gotz dest bass fürkomen und versetzt werd, darumb so 
haben wir in crafft ditz briefs gesetzt und geordnet und wollen ouch 
daz ez in künftigen zeiten also gehalten werd, daz alle und yeg- 
lich unser lehengütter, die wir und unsere kind, alle unser nach- 
komen unsers stams yetzo haben oder hiofüro ewiklich über- 
komen, wie die genant, wa die gelegen oder von wem si lehen 
sind, allwegen in der von Argun manneshanden und gewalt sein 
und beleyben sullen, und die furo in dehain ander band noch 
gewalt nichts verkouffen, versetzen, verendern noch pringen sul- 



...A'OO^lC 



leD, kondeti noch enmügeii von debaynerlay not nocli sach wegen 
in dehainweys, nnd ob soelich verendening dariibet' gen yemand 
beschaech, so sol ez doch gantz debain crafft noch macht nicht 
haben und den andern tod Argun debainen schaden pringeu in 
dehainen weg, sunder sol aJlwegen tuizertrent in iren banden 
belejben. Dessgeleych daz geschloss Bomgartten mit aller zuge- 
hoerung, ehaften, rechten, nützen und güllten nach innhalt der- 
selben brief darüber sagent unverkert beteyben zu iren banden 
und gewalt alz die leben. Und woelicber von Argun Bomgartten 
mit seiner zflgehoerung itm haut, der sol als denn darzu alle die 
leben die von der band ze leyben gaund leyben; er sol oucb 
dartzu haben hie ze Augspurg der weinschenlcen, der bierBchen- 
ken und der ledrer ban. Darnach ist furo unser mainung, Ord- 
nung und gesatzt, waz wir und unser kiud, erben und nach- 
komea uasers stams die von Argun aigens, zinsslehens oder erb- 
lehens yetzo haben oder hinfüro ewigklich überkomen, verkouffen 
weiten oder würden, so sollen allwegen der oder die, so daz 
also verkouffen woelten, daz vor maenglicbem ainem oder aicer 
von Ai^n geben und widerfaren laussen umb ainen geley- 
chen pilligen pfennig, und soelicb gut under ainander beleyben 
lassen, als oft daz beschicht Woelicber oder woeliche daz also 
nicht tatten und daz andern lüten ze kouffent geben woelten 
oder gegeben baetten, so sullen und mügen sieb die andern von 
Argun oder ir ains tinder in desselben verkoufft«n gütz wol 
uDderziehen und zu iren banden nemen umb den pfening alz es 
denn verkoufft ist und dez dritten tayls dez geltz naehner un- 
geirrt und ungehindert allermengUchs. Und waere ouch daz 
ainer oder mei von Ai^n über kurtz oder über lang, alz oft 
und dick daz bescbaecb, die eelicbe weyb und eekinde baetten, 
ir gut ze undurfft und unnützlich vertun würden oder on 
werden woelten, so sullen und mügen sieb ander von Argun und 
dez oder der weyber, binder und friund irs gütz. wol under- 
ziehen und dem oder den ungerautten solieben gewalt nemen, 
mit dem gut nicbtes mer ze tund noch ze scba£Feht haben in 
dehainweys, und davon geben nicbtzit denn ain bescbaydne leyp- 
narung. Dessgeleych wenn ain frow soelicbs ouch taett, so mag 
ir eelicber und friund daz in obgescbnbem rechten also ouch 
tun. Ze geleycher weys sullen vatter und mutter gen iren kinden 
die recht onch haben, woelichs kind ungeratten waer, daz oder 
dieselben kind ml^en si oucb wol enterben, alz oSt daz not be- 
schicht Und sturb ainer oder aine von Argon und liess sein 
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egemecbit lebentige bind und woelt dasselb beliben irnder in ir 
gut ouch also OD werden alz obgeschriben steet, so mflgen sieb 
die kind und ir fründ dez gfltz ouch wol underziehen und im 
oder ir den gewalt nemen und die lejpnamng davon geben, alz 
vor berürt ist Waeren aber die kind ains oder mer ungeratten, 
wie und wamitt daz waer, daz es gemain fründ erkantten, so 
mag ez aio vatter oder müter oucb wol enterben alz oft und 
dick daz not beschiebt Waeren ouch uneers gescblaechtz von 
Argun ledig man, frowen oder junkfrowen, die ir aygen gilt 
haetten, und woelten daz ouch unnützlich on werden und ver- 
tun, als oft und dick daz bescbicht, so mOgen die andern fründ 
wol dartzü t^n und dem über sein gut pfleger setzen, die daz 
in pflegweys inn haben und in davon thuen alz sich gepör und 
zimblich sey untz an die zeyt das man verstand, daz dieselb 
persoD ir gut nützlich bebalten, ordenlich niessen und nicht on 
werden woell; nnd ob Bolich fürsehung nicht belffen woelt, so 
mügen sich die naecbsten erben dez gescblächtz von Arguo, 
man, &owen oder junkfrowen, desselben gütz wol underziehen, 
doch daz den mannen von Argun aber ze voruss die leben be- 
leyben alz vor gelüttet haut, und aber derselben person nicht 
mer denn ain beschaydne zeruDg geben. Waere ouch dazainer 
oder aine von Argun als oft und dick daz bescbicht sich z& 
eelichen heyrait on wissen, willen und raut vatter und mutter 
oder pfleger oder on ander seiner naechsten frewnde, ob das- 
selb nicht vatter und muter hätt, willen verenderte, so sol das- 
selb, daz sich also verenderte, seins erbs und gütz ouch gantz 
entpfremt und davon Verstössen sein, dehainerley gerechtikeyt 
daran nimermer ze haben noch ze gewinnen, suuder es sol an 
ander die naecbsten erbin gefallen nnd den werden und beleyben 
von menghchem ungeirrt. Zu dem allem so ist ze wissen , daz 
ain yeglidier pfleger dez spitals, oucb woelicher von Argun Bom- 
gartten inne haut, die sullen ainander handhaben beygestendig 
nnd mit gantzem vleyss und trüwen darob sein, damit daz be- 
nant gestifif, cappell und spital mit allen vorgemelten Ordnungen 
nnd gesalzten ^len nnd yeglichen als obgeschriben und under- 
scbayden ist, gehalten iu ewig zeyt nnzergaenglich beleyb, ge- 
regieret und ouch sunderlich die ortlnungen und underschayd 
under den von Argun in vorgemelter weys gemacht, bestendik- 
lich, fleyssiklich und getrüUch gehalten, und also loeblicb 
vollefürt werden nach dem pesten, nnd daz ouch sunderlich 
dehain unser erben oder fründ noch nyemanden von iren wegen, 
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noch sunst nymand anders, er sey gaistlich oder weltlich, in woe- 
lichem stautt oder wesen der oder die sind, wider sodich unser 
obgemelt loeblich Ordnung, gestifft, gesatzt, puncten und artikel, 
wie denn die und daz alles und yeglicbs hievor erklaeret und 
begriffen ist, nichtzit reden, fürnemen, handeln noch tun oder 
erlangen Bullen, künden noch enmügen mit dehaineriay gerichten 
noch Bachen, gaystlichen noch weltlichen, noch on recht noch 
sonst in dehain ander weys noch wege, wie man daz genemen 
oder erdenken mag Und waer aber daz alles und yeglichs wurb, 
redte, erlangte oder taett, da durch soelichs gar oder ain tayl 
gehindert, gemindert, abgenomen, verkert oder verirt wirde, wie 
oder wem daz geschaech oder wie sich daz fügte, es waer mit 
recht oder mit onrecht, daz allez und yeglichs sol yetzo und 
hinfar ze ewigen tagen dehain crafft noch macht gewinen noch 
haun und disen obgeschriben Sachen allen und yeglichen noch 
disem brief mit seiner innhaltung dehainen kumber, schaden, 
mangel noch gebrechen pringen noch geperen vor dehainen lü- 
ten, richtem noch gerichten, gaysilichen noch weltlichen, die yetzo 
sind oder noch furo uferstaun moechten, an dehainen stetten 
noch in dehainen wege ; und alle die, die solicbs dawider tetten, 
die Bullen mit der pen merklicher strauff herttiklich gestraufil 
werden und dez verfallen sein den andern von Ärguo nach 
gestalt der sachen one alle gnad. £^ sullen ouch all und yeg- 
lich brief, die wider ditz alles und yeglich erlangt und gemacht 
werden, allenthalben unnütz, creftlos und todtbrief hayssen and 
sein, und allen obgeschriben sachen dehainen abgang, kumber, 
mangel, schaden noch geprechen pringen noch geberen, wa si da 
wider u%ebotten, fürgepracbt, verheert oder verlesen werden an 
dehainen stetten noch in kainen wege. Doch in dem allem und 
yeglichem uns, unsem kinden, erben und nachkomen an unsem 
freyhaytten, rechten, gnaden und verwillungen durch die benanten 
unser herren, die raotgeben und burger ze Äugspurg, getaun nach 
Inhalt unsers versigelten briefe darüber gemacht mit der statt ze 
Äugspurg grosem insigel, und ouch uns vorbehalten unsers ge- 
waltz nach Inhalt unsers beyrathbriefs der besigelt ist mit der 
statt insigel und mit mein Petters von Argua sigel , allez un- 
schaedlich und unentgolten in allweg getrüwlich und on all arg- 
list und gevaerd die in dem allem und yeglichem gaentzlich uss- 
geschlossen sein sullen in allweg. Und danimb und dez alles 
and yeglicfaes ze warem, festem, guttem, stattem, ewigem und 
nnwiderr&fflichem urkund und sicherhait, so haben wir ftlr uns 
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und alle unser erben und nachkomen dirre briefe drey, ye aioen 
alz den andern von wort ze wortten geleycb luttent, machen 
laussen, all versigelt mit der statt ze Augspnrg angebeuktem in- 
sigel, daz dnrcb unser fleyssiger pete willen hieran gehenket 
ist der statt unscbaedlich. Auch mit dez egenanten spitals zum 
bayligen gayst insigel daz ouch daran gehenkent ist dem spital 
unschaedlich, und mit mein Fetter von Argun aygen angebeuk- 
tem insigel. Dartzu haben wir obgenanter Peter von Argun ond 
Elizabetba sein eeliche wirtin vleyssig gepetten die ersamen 
Conratin Voegelin alten burgermayster ze Augspurg, Bartholo- 
meen Wellser den eitern, Petern Egen den eitern, Carl Egens 
seligen snn und Hansen Gwaerlich, unser lieb swaeger, vetter 
und bruder ouch burger ze Augspurg, daz die Ire aygne insigel 
ze mer gezewgknflss ouch offeniich hieran gehenket habent, in 
selbs und iren erben UEsehaedlich, Und derselben drey brief 
ainen die statt Augspurg inn haut , und davon aiu abscbriflFi in 
der statt gesworn rechtpuch ist geschriben, den andern brief ze 
uflfmerkung daz benant spital zum hayligen gayt inn haut, ond 
der dritt brief uns vorgenant von Argun, unsern kinden, erben 
und nachkomen zS unsern banden beleyben und der obrost 
pfleger dez benanten stifftz und spital inn haben sol in getrüws 
banden in alleu. Des alles und yegliches sind gezewgen die 
fürsichtigen, ersamen und weyssen herren Stephan der Hangenor, 
her Joerg der Struss, die do der statt pfleger waren, her Ulrich 
der Roecblinger, her Herman Noerdlinger der eliter und ander 
erber lüt genug. Geben und geschehen uff sant Gallen aubent 
des jar so man zaelt nach Cristi uusers herren gepurt tusent 
vierhundert viertzig und fünff jar. 

Ditz ist her Peters von Argun abschrifft seiner brief über 
sein spital und ouch darin begriffen ain Ordnung seins gfitz von 
seiner erben und nachkomen wegen, die daz ze ewigen zejrtten 
also hallten und vollfüren sullen ungevarlich. 



XXVIII. 
Bl. 161». 



Decretum Udahici anno 1445. Item uff maentag nach sant 
Ulrichs tage anno 1445 ist durch ciain, alt und grosz ratte er- 
kennet worden: wenne es nun furo dartzS komme das ain man 
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oder ain fraw diu denn aignen generb treybet die man mitr^ht 
■verdagen mag so ferre mit reht verclagt werdent, das man sy 
nach ianhalt der statt pßch in die eyseii legen soellte, das denne 
der oder dieselben die also wertt verclagt werdent nicht mer in 
gefancknusse gelegt werden Süllen, sunder sy süllen für ain olfen 
gericht gefÜret werden und vor dem gericht zu got und den hay- 
ligen sweren usser der statt ze gan und nymmermer herein ze 
komen bisz das er dem oder den durch die er also verclagt ist 
umb ir schuld ain gantzes benOgen tütt, und sunst nit in dehain 
weyse; und süllen auch ainem yeglichen gellter seine recht ge- 
gen dem der also hinausz gesworn hett usse'rhalb der statt auch 
behauten sein vor ainem yeglichen richter und gerieht gaist- 
lichen und weltlichen- an als gefaerde; und welher als darüber 
herein gienge und hie begriffen würde, hintz dem woellte man 
richten als bintz ^inem rechten maynayder on all gnad. 



XXIX. 
Bl. 151«. 



Decretum sabbatis post festum epiphanie dominl anno 1446. 
Es ist ze wissen: als sich in vergangnen iaren und zitten ettwie 
oft gefüget hautt, das ettlich lüte für das gericbte hie zu Augs- 
purg körnen sind und ainer dem anndern umb verpürgot gelt- 
schulde mit reht zusprach und der dem also mit recht zuge- 
sprochen ward fürstSnd und sein laugnen darfür hott, wiewol 
die bürgen der bürgschaft nit abrede warn, darinne ettlich zway- 
unge gewesen sind etc., und umb soellichs in künftigen zitten ze 
fürkomen, so habent ciain, alt und grosz raete das ainhaelliclich 
erkennet: wenn es nun furo dartzü kome das einer dem ann- 
dern umb verpürgot geltschulde zusprechen werde und die bür- 
gen der bürgschaft an laugen sind, das man denne des der da 
anclagt wirt laugnen nit nemen sülle, er pring denn für mit lü- 
ten oder briefen das die richter ze recht genfig beduncke, das 
er den anclager seiner schuld betzalt und sein bürgen ledig ge- 
machet bab, und sunst nit in dehain weyse. 
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XXX. 

Bl. 127''. 

Wir die raStgeben alle des ciainen und groessern rata der 
etat Augspürg haben mit grossem ernste angesehen und betrach- 
tet, wie vor Zeiten etlich unser bfirger iren aigin nutze fiirge- 
nomen haben und^ermainten sich ausz dem gemaineo mitleiden 
und burgerrecht diser atat zu zihen und mit gedinge und sün- 
derm vortail in/ der stat zu sitzen, davon grosz zwitreht und 
unaynikait under uns und unsem mitbfirgern überstanden und 
zu erstoerung diser wirdigen stat komen were, auch yetzo in 
Zeiten der sweren landszleuffe soelchs mere von etlichen burgern 
gemerckt ist die sich uff soelch wege von kunfftigera mitleiden 
vermainten zu ziehen und mit gedinge in der stat zu sein, dor- 
umh haben wir die sache mit gutem vorrate angesehen und 
dorinn grosz notturft sein erfunden und dorauff beslossen solchs 
gantz niemand zu gestatten, uff das diser erbern stat burgerreht 
früntlich gemaine beywonuoge und mitleiden zu ewigem pleiben 
gehanthabt und also nit zerstoert werdde, dann wie ainer also 
uszgesundert desgleichen auch ander den vortail ervordem und 
domit zu anaynikait komen, also das kain reiche habende 
man mit seinem gut verbunden bleiben noch der stat beholfen 
sein wurdde, den und vil andern grossen unrate zu verkomen 
und den gemainen nütze ze hanthaben, als billich unser aller 
grosz nottorfft und von alter herkomen ist, und haben also uff 
donrstag nach der hailigen dreyer konig tage im ain und fünSt- 
zigsten iare wir alle rautgeben des ciainen und groessern rats 
gantz aynmfitiglicfa und ernstlich uff den aidt zu unwiderrüffen- 
lichem statrecht ewiglich zu halten erkant, gesetzt, in disz unser 
statbüch zu schreiben geordnet, das also lautet, das wir und alle 
unser nachkommen der rete hinfttro zu ewigen zeiten dbainen 
unsern bfirger, were der were, ausz der gewoenlichen gemaioen 
diser stat Augspürg steur, burgerreht und gepürlichem gemainem 
mitleiden komen lassen und mit gedinge hie in der stat zu 
sitzen uffnemen soellen noch wollen, sunder das burgerrechte 
mit geraaiuem mitleiden gleich ungevarlicb und unverdingt ainem 
als dem andern sol gehalten werdden; und ob das were das ain 
bui^er were der sein burgerrechte würde uffgeben und osz 
der stat ziehen, wie sich das fügte, domit er seins burger- 
rechten ledig sein würdde und dornach über ethche zeite wider 
in die stat Augspürg stellen und in gastes weise mit gedinge 
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das burgerrecht vordern würde ia der stat zu sitzen, den sol 
man nit anders ufibemen dann in unbedingt imgevarlich gemain 
bm^errechte und gepürlich mitleiden on allen Yortail und be- 
faelfe in allermassen als ander bürger in bSrgerecbt verpflicbt 
sind nnd der stat gewonbait und berkomen ist on alles geverde. 



XXXI. 
Ton nffgeben bargerreehts. 

BI. 128. 
Uff donrstt^ nacb aller balligen tage im ain und fünfitzig- 
sten iare ist durch ain rafe mit ainem treffenlichen zusatze des 
grossen rats von diser stat eren nütze und nottorfft willen der 
frey züg wie der in der stat buch geschriben stet erclert und 
also unwiden-üffenlichen zu halten erkennet: welch burger oder 
bni^rin nun hinfQr off solchen freien zug von diser stat usz 
dem burgerrechten ziehen woellen, dieselben soellen vorhin für 
ain rate komen und aldo das burgerrecht uffgeben das man auch 
von hie uffnemen sol, ob si ie anders nit woellen. Dieselben 
[sollen] alsdenn die drey naehsteur geben auff ir aid die sy da- 
mmh schweren sollen von aller irer hab und gut die sy haben 
auff den tag daran sy ir burgerecbt auffgeben und fiiro ir lep- 
tag zu bürgern in diser stat nymermer uffgenomen, sunder als 
ander geste so lang das dem rate zu willen ist in der stat ge- 
halten werdden, das si in offnen wirtzheusern Iren pfennig zeren 
und sich in koste nit verpflichten. Dieselben sollen auch by 
geswornem aide alle nnd ieglich ir ligend gut in der stat und 
in den ettern gelegen burgern verkauffen in iarsfriste nach irem 
a%eben des burgerrechten und niendert anders wohip on ge- 
verde. Und welch bürger oder bürgerin die nsz dem burger- 
rechten ziehen woellen ir burgerrecht durch schrift oder bot- 
schafft nfsagen, das wil ain rate fUr kain ufsagen haben, dann 
ain ieglicher büi^er sol bey geswornem aidn selbs persoenlich 
für rate komen und das burgerrecht ufsagen und tuen als sieb 
gepärt, wie obgescbriben stet. Und were das überfüre der bat 
seinem aide nit genüg getan und stet dorumb iu des rats strauffe. 
Auch welcher bürger Sachen vorhanden bette die er im burger- 
rechten nach seiner nottorft nit wol uszgetragen moechte, der 
solchs ainem rate fürhelte und bite in des burgerrechten etlich 
zeite ledig zu sagen, was im dann ain rate dorinne vergüniten 
191 



..A'OO^IC 



würt das sol im one alle engaltnfisge sein der obgeschriben pen, 
und der sol sein aacbsteur geben und tuD als sich gepürt nach 
aiii9 rats haissen on geverde. Und wenn aiser nach derselben 
zeit wider httrger wil werdden, den mag der rate wol uffnemen, 
doch das er widenimb büi^er werdde und dommb thue als von 
alter herkomen ist. 

Ain yeder burger oder burgerio so ir burgerrecht also ufF- 
geben haben, die sollen auch ze stundaa bey trewen an ajdes 
stat Keloben, das sy umb alle haenndel und Sachen so sich vor 
im burgerrechten verlauffen haben recht nemen und geben wollen 
nach innhalt diser stat freyhait und recht [Spätere Hand.] 



xsxn. 

Anf einem zwischen Bl, 13 a. 14 eingeklebten Perg.- Streifen. 
Man sol auch wizzen : swer in dirr stat dienst und botechaft 
gesantt wirt, daz die stat gemainclich angat, dem sullen die rat- 
gebeu dez ciain rates ros leihen, also daz ie ainer nach dem 
andern leihen sol, alz ofFt es an in gatj und daz sol auch der 
statschriber beschriben, und sol ie den nehsten lesen, den ea zem 
nehsten antrifft äf den ayd und sol kainen fiberhupfen, weder 
durch lieb noch durch lait, und swelber ain ros nicht darleihet, 
so ers ze recht tun aol, und daffir gelesen wirt, so sol ain bü- 
maister ze haut ain ros uf sinen schaden loenen, und swaz daz 
kostet, daz sol der selb ratgeb unverzogenlich geben, es wer 
dann, daz im sin ros h&ncke oder andern nantlichen gebresten 
het, oder daz ers vor ungevarlich hin geben het und ze haut in 
ainem monat ain anders wolt kauffen, oder daz er aht tag und 
nicht lenger innerhalb landez nicht wer, verliust er niht, und sol 
der nehst nach im leihen; und swelhem ratgeben also ffirbaz 
ewiciich sin ros in der stat dienst und botscheft abgieng und 
stfirbe, swaz er dann vor dem rat mit sinem ayd dafür behaben 
tar, daz ez dez tages wert sy gewesen, do ers den bürgern leih, 
und darumb ers dezselben tages niht geben het, also sot man 
ims gelten von der stat, und sol auch dez aydez niemau Aber- 
hebt werden, er swer in gentzlich vollüs aun geverde. Mtm sol 
aach wizzen, swa man ffirbaz in der stat dienst reltt, und daz 
die botschaft by derselben tagzeit her wtder hain kumbt und 
niht fiber naht üssen ist, swer sin ros dargelihen hat, der ist 
ains leihens damit niht ledig, und sol sin ros dannacb niht ver- 
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satzen, er suU es dar leihn swenn es an in ^t in den vorge- 
Dantea rehten. [X.] 



xxxin. 

Tom Reitgelt. 

Bl. 129 n. 130. 
Wir die rautgeben alle gemainlicli reiche und arme des 
claineo und auch des grossen rats der stat Augspurg bekennen 
alle gemainlich und ieder besunder und tun kilnt für uns und 
alle unser nachkomen, das wir auff mitwochen sand Symon und 
Judas aübende der hallten zwelffboten als man zalte nach Cristl 
geburte tausend vierhundert funfftzig und seühs jare bey aiaan- 
der in besampnotem rate mit wolbedachtem mute und gutem 
rechtem wissen unser stat anligende nottorft und gebrechen da- 
von wir der gantzen geraainde besweruog und gros mercklich 
künfitig scheden besorgten beraettenüch augesehen und dobey 
betrachtet haben die gegenwertigen schulden dorein die stat in 
dem vergangen kriege mit der gemainen stete veintschafft und 
auch sunst mit manicherlay aigim sunderm kosten und uszgehen 
komen und an gelte und harschaft emplosset ist, und haben da- 
gegen ermessen nachdem der stat uszgeben mer dann das ein- 
oemen etwievil jare geweszt ist, dorumb ist gros nottorft zu be- 
dencken wo das uszgeben nit gemynnert und in den stücken der 
man geraten mag abgetan würdde, das dann die stat dadurch 
und wo dann sunst darbtu mer uurats koste und scheden zu- 
stünden und die stat so plosz an gelte funden wttrdde das die 
stat in soelchen verdürplichen schaden mochte fallen doraus? 
soelcher unrate teglichs wachssen würdde, das der stat sobald 
nit mer oder gar swerlich zu helffen were, als in den sweren 
landszleuffen manicherlay beswerunge zu besorgen ist und wir 
teglich scheden erwartten müssen von den hangenden Sachen im 
kaiserlichen hofe uud auch sunst domit wir angefochten werd- 
den, solch der stat künfftig scheden, komer und anligend not- 
torft zu bedenncken wir schuldig sind getrewlich und vleissig- 
lich zu ermessen und dawider fürtzunemeu, domit der stat ge- 
genwertig schulden nach dem besten nutze one groessern scha- 
den uszgerichte und bezalte werdden, und das die stat und der 
gemaine nutze vor künfftigen scheden behuet und uffentiialten 
und mit geburlicher hilfe und ersparung so loebUch fUrsehea 
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gehantliabt und geregieret werdde, das wir arme und reiche 
fruntlich in gutter aynikait destbas by ainander in der stat plei- 
ben und die stat domit in gutem loeblichem wesen uff unser 
Idnde and nacbkomen bringen und behalten mugen zu wider- 
strad kiinfftiger Bcbeden and aller widerwertikait, und hoffen das 
wir dodurcb die und ander der Btat nottorft und gebrechen taeg- 
lichen dest Tleissiger bedencken und alle Sachen mit bilfe des 
almechtigen gots zu glücke und gutem stand wol destbas wider 
bringen und zu kunfftigen zeitten alwegen loeblich dabey behal- 
ten wollen, und wir haben also erfunden das manicherlay der 
stat uszgeben und gros kosten als mit reytten der ratsbotschaft 
und dem reytgelte so man ine geben hat, auch mit manicherlay 
pawen am leche, an der wertach und andern pawen an der stat 
und andern sachen so dorauff gangen ist abzutun ainsztails zu 
mynnern und domit scvil zu ersparen ist das der stat domit zu 
kunfftigen zeitten mercklich gelte und grosser nütze ersparte 
und zugefügt mag werdden, das davon der stat schulde und 
künfftig zufallend nottorft und sachen uszzurichten hilflich und 
fruchtbar sein würddet, dobey auch ander der stat hilfe und 
nutzung von steur und andern sachen destbas erschiessen und 
zu loeblicher nutzlicher regierunge und uffenthalt der stat helffeo 
und dienen würddet, und auff das umb diser wirdigen stat gros- 
sen nottorft und umb ains guten gemainen nutze willen so haben 
wir alle obgemelt rautgeben des clainen und grossen rauts ayn- 
mütiglieh mit ainbelliger stynime uff unnser ayde erkennt und 
hinfüro ewiglichen on allen abbruche und verkerünge alle und 
iegliche nachgeschriben stuck und artikel getrewlichen zu halten 
geordnet and gesetzt bis auff unnser aller des clainen und gros- 
sen rata und unnser nachkomen der beder rete widerrufen die 
des macht haben sollen umb billicher genügsamer ursach und 
der stat und gemainde bessers nütze willen und sunst nit alles 
getrewlichen und ungevarlichen dorumb bey geswomem ayde zu 
erkennen sunder liste und geverde darinne gantz anszgeschlossen, 
und habent also gesetzt, das nun Mufüro alle reitgelte so man 
biszhere den ratzbotteu zu reytten gebeu hat gantz abe sein 
soelle, und sol nit mer geben werdden, und wo man reyttens 
und ratzbotschaft zuschicken vertragen gesein und ersparen mag, 
es sey der stat aygner und auch fremder Sachen halb, das sol 
man mit vleis getrewlichen thün. Und umb das auch durch die 
rautsbotschaft der kosten der zerung und ander scheden also 
erspart werdden, auch der besorgnüs vertragen sein solte unem 
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ratzbotten etwas Schadens mit fangkafis oder anderm zusten 
deszhalb die wagknüs swere und wol zu vermelden ist, so sol 
man aineu oder zwen fromme erber manne aineo mit zwain 
pferden bestellen und halten die der stat and den burgern uff 
der raatgeben bevelhnua uff zimlich zerang die in zu geben ge- 
setzt wuidt rejtten sollen. Wo aber die stat Sachen zu tun 
hette dortzu ain rate erkannte ain ratzbotschaft zu schicken not- 
torfftig sein, welchen dann aiu rate erwelet zS reytten der sol 
nit mer dann mit dreyen pferden und uflf ain zimlich zerunge 
die im geben wutt zu reytten willig sein, es wer dann das ainem 
ain rate mer pferde zu haben vergoennen würdde, so vil sol er 
ut^evarlich haben und wie im bevolhen würt die sachea getrew- 
licheu zu handeln vleissig und gehorsam sein. Und sol also 
ainem ieden ratzbotten von der stat wegen nit mer dann siechte 
zimliclie ungevarliche zerunge geben werdden und dortzu gleit- 
gelte und botenlon zu der stat sachen uszgeben und sunst nichts 
anders in kainer weise, das alles ain ieder also den pawmaistern 
aigenlich so er ungevarlich versetze verrechnen sol. Es sollen 
auch hinfOro alle rantgeben von Iren ampten die sie von der 
stat haben als burgerraaister, pawmaister, sigler, steurmaister, un- 
gelter and ander wie die genant sind gantz kainen solde mer 
davon haben, und sol ine deszhalb kain suld mer geben werd- 
den, sunder umb der stat eren und nottorft willen sollen sie ir 
muhe und arbait umb sünst tragen, domit der stat durch sie 
auch geholfen und domit so vil erspart werdde, umb das ander 
auch ieder in seinem stände so dem mit zu leyden geburen wart 
dest williger sey, Dortzu sollen etwievil rautgeben geordnet und 
erwelet werdden die über der stat uszgeben sitzen und nach 
gelegenhait der sachen womit man in andern Sachen sunst auch 
ersparen müge ermessen, das vermercken und uszzaicbnen und 
das alsdann furo an den gewonlichen rate bringen sollen, und 
was alsdann durch ainen rate uff ir anbringen und deszgleichen 
offdesrautsaigin fQrnemen erkennt, abgetan, gemynnert und wie 
das alles und iegUchs gesetzt wurt, doby sol es auch pleiben und ' 
getrewlich gebalten werdden. So ist auch berett und verlassen 
das die rautgeben des clainen rats one der rautgeben des gros- 
sen rats wissen und willen gantz kainerlay schulde mit leipding 
oder ewl^^lte verkauffen sollen in kaine weise. Und were der 
were der gevarlich dornach stalte das dise erkantnusse gar oder 
ainsztails abgetan and nit gehalten wurdde, der sol dorumb ge- 
strafft werdden. Daa also in der stat bfich zu schreiben bevolhen 
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und dortzu erkeiit ist, das dise erkaotnüs alle iare uff weyben- 
nachten in dem grossen rate offeniich verlesen und verhoert 
werden sol, das ain ieder raatgebe solchs wisse zu halten und 
zu hanthaben. 

Laus Deo patri etc. 



Ton der algln lente wegen. 

Bl. 131. 

Wir die rautgeben des clainen and aach des grossen raüts 
der stat Angspurg tSn kunt für uns und unnser nachkomen, das 
wir auf samsztag saud Erharts tage als mau zalte nach Crisü 
gebürte tausend vierhundert fttnfftzig und siben jare bey ainaader 
in besampnotem grossem rate geweszt, aldo bj andern der stat 
nottorften gemelt wordden ist, als vonnab ain erkantnflsz von 
der stat reitgelts und ander nottorft wegen erkennt and in der 
stat buch geschriben die man verhoeren solte, und ain nottorft 
were den zünfften abschrift zu geben, dobey wordde auch ge- 
melt das etlich brieve hinder dem burgermaister von der ge- 
meinde gelegt und von der zünfiFte und gemainde wegen zu be- 
halten bevolhen die lange zeit verhalten und den reten nit ge-- 
offenbart weren, die deszhalb als die rete offt verkert wurdden 
nit wissend geweszt als der stat nottorft were, dann manicher- 
lay dawider gehanndelt und gescbehen were, solten die rete da- 
von gewiszt haben, so were das nit geschehen, derselben brief 
abschrift die zünfft auch nottorft weren, das sie der hinfüro in 
kflnStig zeit inndenck pleiben zu halten und zu hanthabeu wiszten 
als sie in selbs und der gantzen gemeinde von ayds wegen zu 
tun schuldig und pflichtig weren, dorauff haben wir rautgeben 
des clainen und grossen rata ainlielliklich erkennt das man allen 
zflnfitea und welche rautgeben des begeren der obgemelten er- 
kantnüsz und der gemelten brieve abschrift solle geben. 

Dortzu ward auch gemelt, wie das vormals offt in grossen 
und clainen reten von der aygin teut£ wegen were gerett wor- 
den, die abzutun so etlich burger in versprechnus weise uiütil- 
Uch auffnemen, nachdem in der stat buch muntleute zu haben 
verboten sind, davon vil clage weren von geisthchen und weltr 
liehen edeln und unedeln die sich des lang zeit beclagt betten, 
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das die buifjer ir arm leate und ModersasseD zu aygin in ver- 
sprechoüsz weise affaemen tmd wider ir hern und meniglichen 
vertaidiagten und versprechen, domit sie die in widersessig uod 
ungehorsam machten nnd by den wider ir hem hinder den sie 
sitzen zum rechten und auch sünst stünden, davon der gemainen 
stat vü Unwillens wttrdde zugezogen und davon vi] Schadens in 
andern Sachen zustünde, des die andern burger und der gemain 
man engelten müszten. EÜich sagten, dieselben bürger wem 
auch von solcher mODtleute und aigin leute wegen bi denselben 
wider ander bOrger gestanden zum rechten und sonst dodurch 
die andern barger vermainten domit vast beswert und das gar 
uabillicfa sein, davon zwischen der burger vil Unwillens clage 
und veintscbaft gewachssen were und noch mer geschehen moechte, 
solte das nit al^tan und fQrkomen werdden, dorumb solch aigin 
leute abzutun und zu verbieten gros nottorft were. Etlich ver- 
mainten das tU burger ir eigin leate ererbt und erkaufFt betten 
die sie unbillich lassen selten, aber was die mit den angieng, 
den solt man nichts beholfen und der müssig sein. Aber etlich 
vermainten, es wurdde dennocbt dobey mit manicherlay gevar 
gehandelt, das etlich die gepauren so die sacben zu schicken 
betten mit geding in zu belffen zu aigin auffiiemen und darumb 
ünander brief geben, etlich von gebawren fanflF oder sechs pfen- 
nig oder mer zinse ausz iren güttem kaufften, umb das sie sich 
derselben mit glimpf zu versprechen annemen moechten als irer 
hindersassen , das auch ain gevar were, deszhalb aottorft were 
die Sachen zu vertzyeben und mit genügsamer underrichtung 
davon in ainem clainen rate gewegenlich zu reden. Auff das 
haben wir also in grossem rate der urtaile fragen lassen und 
ist weitt mit dem merentaile als ainhelliclich bey viertzehen oder 
sechzehen mannen ungevarlich mynner umb gemains nutze wil* 
len uff den aydt erkennt und unwidderüffenlich zu halten ge- 
setzt; welche burger aigin leute und hindersassen haben die 
binder ine auff iren güttern sitzen und die beschliessen mit thür 
and thor, oder die susampt den güttern dortzu die aigin leute 
von alter her gehoert haben erkauft oder ererbt betten, oder 
noch erkaofften und ererbten ungevarlich, und das die in sunder- 
hait zu aigin nit aufgenomen sind, dieselben mügen sie wol ha- 
ben und den beystendig sein; aber sunst sollen ine alle ander 
mnntleute und aigenleute, in was Scheins die sünst angenomen 
weren, zu haben verbotten sein. Wie dann in der stat buch 
geschriben stet, das nieman kainen montmann haben sol, ist er- 
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kennt das alle die solch aigin leute also in versprechnüsz weise 
zu aigin auffgenomen haben oder mit vortaile der erkauften 
zinse angenomen hetten, die sollen sie hie zwischen und sand 
Jörgen tage schierst solcher pflicht by geswornem ayde ledig 
Saiden und sollen der hlfifuro nit mer haben noch auffnemen in 
kaine weise. Deszgleichen welcher die aigio lente ererbt oder 
erkauft hette, die also gleiche der verbotten mafnung aaffge- 
nomen und herkomen weren, sollen aach ledig and abe sein. 
Und welcher wider dise erkantntis tete und &ro aigin leute da- 
wider auffnemen oder haben wurdde, der sol gestrafft werdden 
nach ains rats erkantnusz. Dise erkantuusz und schritt ist dor- 
nach in dem clainen rate verboert und beslossen zu halten am 
samsztag vor Uechtmesse anno LVII°. 



XXXV. 

Das der claln rate on den grossen rate kaln sehald mache 

und ain erkantnnsz uff den freien zng. 

Bl. 132^ nnd 133. 

Wir die rautgeben des grossen und clainen rats der stat 
Augspurg bekennen und tun kunt offenlich mit disem hrief für 
uns und alle unnser nachkomen, das wir in unnsern reten etwie 
offt diser stat Augspurg anligend nottorft und gebrechen getrew- 
lichen betrachtet and dortzu vleissig hilfe und beistand zu tun 
ermessen haben der wirdigen stat usz den schulden zu helfen, 
künf^ger scheden dobi zu fUrsehen, in loblichem herkomen zu 
uffenthalten, dodurcb der gemmn nutze gemert werdde, das arme 
und reiche in gatter frtintlicher ajnikait bi ainanderpleiben mö- 
gen, und haben dorauff ainhelliclichen erkent and gesetzt, leip- 
ding und ewiggelte von der stat zu verkauffen und hinzugeben 
umb achttausend guldin rinischer, also das man ungevarlichen, ob 
man das gehaben mtige, ieglichs leipding für viertausend guldin 
and ewiggelte für viertausend gultin verkaufen sol, und sol das 
leipding nit anders dann leuten und personen die alters sind ob 
viertzig iaren und darunder nit und uff ainen leibe verkauft 
werdden nach gestalt ainer ieder person ob und bi den viertzig 
iaren ainen guldin umb zehen guldin, und ie elter und krenncker 
sovil mehr und die pawmaister erkennen der stat zu tun sey 
getrewlich und ungevarlich, und das ewiggelte vom hundert fOnf 
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guldln zu geben ufF ainen viderkaufF und ablosung und oitmer; 
wo man aber das hundert umb vier guldin gebaben moecbt, sol 
man vorausz nemen; und an welchem hingeben, leipding oder 
ewigem gelte, gebruche sein wUrdde, das man des disem male 
umb viert-ausend guldin nit ankörnen und gehaben moechte, so 
sol man des andern dest mer verkauffen, bis man die summ acht- 
tansent guldin hat ungevarlichen. Und ob disem male der stat 
die achttausent guldin nit gnug weren und dortzu mer gelts zu 
haben nottorft wQrdde, so bat der grosz rate dem clainen rate 
gewalt geben zwaytausent oder drewtausend guldin ungevarlichen 
mer mit leipding oder ewigem gelte uszzubringen, das dar- 
umb disem male den grossen rate dorumb zu haben nit nott thue. 
Würdde aber darüber hinfüro der stat mer gelts zu haben not- 
torft sein, das sot aber alwegen mit dem grossen rate gehandelt 
werdden, inmassen vormals erkant und gesetzt ist unwiderruffen- 
lich zu halten. 

Dortzu haben wir auch erkent, das man der stat körn nmb 
zwaytausend guldin rinischer sol verkouffen, mit dem gelte allein 
der stat anligend schulde und Sachen uszzurichten und zu bezalen. 

Auch so haben wir grosser und clainer rate betrachtet, nach- 
dem die stat in schulde ist gefallen, das auch billich ist, das 
arme und reiche ainander beholfTen sein und mitleiden haben, 
die schulden unl künfftigen sachen zu uiFenthaltung der stat 
uszzurichten und zu bezalen, und haben dorau£F ainhelliclichen 
bi geswornem ayde zu halten erkennt und gesetzt umb der stat 
grosser nottorft willen also: welcher burger, nrme oder reiche, 
hinfuro in den nesten fun£F iaren die von heut dem tage zu 
rechnen schierst nach ainander kernen uff den freyen zuge usz der 
stat ziehen und sein burgerrecht uf^ebeu wil, der mag daa tnn, 
der sol by geswornem ayde für den rate komen und die drey 
nachsteur geben und thun als uff den freien zug erkent ist; und 
sol dortzu by geswornem ayde vorhin e das er burgerrecht uff- 
gibt dem rate ün benagen tun und geloben zutunuffdesrautes 
benügen nach redlicher nottorft, das er dornach als er sein 
burgerrechte hat auffgeben von demselben tage zu rechnen 
die nesten fQnff iure die nehste dornach nachainander komen 
iarltch ieglicbs iars her in die stat uf das rauthause den stenr- 
mrntern oder pawmaistem on der stat schaden sol steuren von 
seiner habe als ander burger ungevarlichen on alle Widerrede 
getrewltchen und ungevarlichen. Das alles also du iglicher bi 
seinem geswornen ayde halten und tun sol; und wemi das alles 
* 19" 



..A'OO^IC 



298 

also geschehen ist, so sol der alsdann des hurgerrecbts ledig ge- 
sagt werdden and domit der obgeschriben erkantnüsz und seinem 
aide gnug getan haben. } Wenn aber die gemalten fttnff iare nest 
nach ainander volgend vergangen und rerrfikt sind, so sol fOro 
der frey zi^ pleiben und besten, wie derror erkent und an der 
etat buch das man iarltch schwert zu halten aigenlich geschri- 
ben isi 

Und nachdem die Sachen also disem male nmb der stat not- 
torft willen ainhelliglichen erkennt und gesetzt sind, das arme 
und reiche in guter aynikait pleiben , ist doraufF erkennt : ob 
jemand der Sachen unzimlich rede hoerte, von wem das were, 
der sol das nach dem besten verantwortten , und ieder den an- 
dern gütlichen anderweisen von den Sachen nichts unzimlichs 
wider die rete noch ander zu reden Unwillen zu vermeiden. 
Dann were das nit hielte und der sachen mit unzimlichen wort- 
ten der Jemand belaidigt, den sol und wil grosser und clainer 
rate darumb straffen od alle gnade nach gestalt der sachen. 

Geschehen als man zalte nach Cristi geburte tausend vier- 
hundert fünStzig und siben iare am montag vor dem hailgeu 
palmtage. 



Wir die raafgeben des grossen und clainen rauts der stat 
Augspurg tun kunt, das wir auff donrstag nach aller hailigen 
tage als man zalt nach Cristi gehurte tausend vierhundert funfftzig 
und siben iare in besampnotem rate diser stat anligend sachen 
betracht und ermessen, und als uns die rautgeben des clainen 
rauts ir rautslagen zu erkennen geben, das ettlich rautgeben ge- 
redt und vermaint haben, nach dem der stat sachen mit dem 
steurmaisterampt das die steurmaister so oflt und jerlich verkert 
nnd vernewet werdden und das die drew jare veyern solten, do- 
mit als ofit ander zu nemeu, das so weittleuffig wurdde, das der 
stat nützlicher und besser were, bi dem nesten und in gehaim 
zu halten., durch wenig leute zu handeln, domit der stat gehaimd 
doran grosz gelegen ist dest stiller wurdde gehalten, auch dobi 
ettlich vermainten das solcbs in andern der stat ampten von 
rauts wegen, dorinn aach ain stillsten etüicher jare were, mich 
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also versehen und die jare gemyiinert wiirdden, dwnit solch still- 
sten UD(] rueo der anderu ampt auch zu furderuog gemains nutze 
venuitten und däS die auch nit lesger dasB aia jare rueu sollen 
gesetzt wurdde — auff solch und ander Ursache hat ain rate er- 
kennt, das die zale der steurmaister bi den sechszen solle plei- 
ben, und wenn aioer zway jare dobi geweszt ist, das der dor- 
nach nit mer dann ain jare feiern solle, also das dornach, wenn 
ain solcher ain gefallen sein wurdde, das man den wol wider 
dortzu nemen und welen müge. 

Dobi ist von den andern ampten deszgleichen gergtt word- 
den, das ettiich vermainten, wie vormals ein rate mit ainem Zu- 
sätze erkennt bette, das burgermaister, pawmaister, sigler und 
zunfftmaister anipte ettiich jare feiern solten umb der ursach 
willen, das ettiich solcher amptleute vor zeitten ir beswerung 
betten gemelt, das sie die ampte von ainem jare zu dem andern 
nit wol erleiden mochten, das sie vermainten das dobi pleiben 
solte, so redten ettiich dobi uff maynung, nach dem ettiich zunfte 
durch das stillsten als oft ander und new zunftmaister zu nemen 
gebruch gehabt betten , und ob es ainem zunftmaister zu swere 
were, dem mocht man erlauben zu zeitten seiner nottorft zu 
wartten, das besser were umb der selben willen den andern 
Zünften des mererntails ir freye wale zu haben umb gemains 
nutze willen, nach dem zu zeitten ain wisseohaft man der bey 
dem rate pleibt die stat in aiuer suche mag vor schaden zu be- 
wareu so der feyern miiszte domit vil mocht versewmpt werd- 
den. Dobi ettiich sagten, so man der stat Sachen mit dem steuer- 
maisterampt wider die alten erkantnüsz verkeret und gesetzt 
hett neher zu behalten, so wer an den ampten deszgleichen auch 
vil gelegen die neher und nit so offt zu verkeren auch gut und 
nottorft we''en, dann vorzeitten wern die ampt unbedingt ge- 
weszt, das man burgermaister, zunftmaister und ettiich ander 
amptleut oSt wider genomen hett, do aber das versetzt wurdde, 
domit were dem rate, burgermaister und den Zünften zunftmaister 
zu welen verspert wordden das sie nit welen konnten die sie 
gut bedeuchten, domit sie die alten so dem rate und den zunf- 
ten nützlich weren, die der stat Sachen wissen hetten und der 
geübt weren, muszten feyern lassen, und vermainten nutzez und 
besser sein unbedingt zu welen, domit ain ieder seinem gewissen 
genug thun mochte so ain rate und zunfte anbedingt weren ireo 
freyen willen zu haben nutzlicher sein alt (als?) die in gefallen 
wOrdden oder new zu welen nach iglichs wolgefallen — dorauff 
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bat grosser udd daiDerrate erfceant: nach dem die aDdem anipte 
als steurinaisterampt auch vormals das pawmaisterampt neher zu 
halten erkennt sind, das dann deszgleichen burgermaister, sigler 
Qod zunftmaisterampte auch neher sollen gehalten werdden, also 
das die nach uszgang irer zeit furo nit mer denn ain iare feyem 
sollen, domach mag man die val wider zu solchen ampten un- 
bedingt welen und nemen, so ferre die ainem ieden zu seiner 
Vftle wolgefaDen, also das ain ieder ainen solchen alten amptmaa 
der ain iare gefeyert hett oder ainen newen welen mag, welcher 
im dortzu gefellet, domit die stat und gemmnde zu besorgen als 
sich gebüTte. 



XXXVIL 

Wann aluer nmb Terhanndlnng sein leyb nnd Ie1>eii bemmde 

In fannebnnsR kompt der bafnen aiiclager hat ond In aiuem 

rat berechtot werden sol, ist dlss nacbgesehriben Ordnung 

ze hallten angesehen. 

BL 156*. 

Zum ersten das zu anfanng des beschuldigten verhanndlung 
und bekanntnuss ertzelet und gehört werden suUe, darnach die 
ratgebea so ob im gewest sind ze fragen ; zum anndern das man 
domach den artickel in der statt buch der da anfahet: wenn 
misstaetig lewt etc. am 81. blat hoeren und warnemen sflUe, ob 
der ratgeben sovil zegagen seyen als der artickel innhalltet. 
Zum dritten das darnach der vogt die ersten frag des rechten, 
ob er den tod mit sollicher verhanndlung verschuldt hab oder 
nit, tun sulle, und darauff zu der ersten frag erkannt werden 
nach des armen bekanntnuss und dem . erfaren so darauff be- 
schechen und die warliait erfunden ist, sprich ich zu recht, das 
der ve^clt^^ mit sollicher verhanndlung den tod billich verschuldt 
habe. Zum vierden sol der vogt fragen zu dem anndern mal 
des rechten, was tod er verschuldt hab, ist zu erkennen das der 
statt buch darumb verhört werden und darnach beschechen sulle 
was recht seye. Zum funfften: nach verhorung des buchs sol 
der vogt die dritten und letsten frag tun, wirt erkennt das bil- 
lich nach innhalt der statt bfich vom leben zum tod zu im ge- 
richt werde. Zum sechszten sol darnach haissen der burger- 
maister die sturmglogg gelewttet werden. Zum sybenden sol 
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dalzwuschen durch den i^tattvogt den armen usz der fancknuss 
an den stock ze fueren bestellt werden. Zum achtenden und zu 
leiste sol des armen mannes verhanndluDg an dem rathawsz 
offenttlich ussgerueSt, verkündet und der arm daruff weggefurt 
and gericht werden. 

In nameii gottes amenl [Um 1453.] 



Wie man den borgermalstem alle lare das burgerrecht 

zu halten sweren SOl. 

Bl. 159. 

Wir die rantgeben der stat Augspui^ tun kunt für uns und 
alle unser nachkomen, das wir unserer voreltcrn loblicher ge- 
decfatnusse ersam lobwirdig nuttorftig gut furnemen angeseheti 
und betracht haben, domit sie das loblich wescn zu banthabung 
diser stat in langwirigen gutstand durch Ordnung der Zünfte zu 
guter fruutlicher ainikait fursehen gesetzt und mit guten ver- 
sigelten Urkunden verschriben und ireu glülden und aiden für 
sich und ir nachkomen bevestnot haben, dorumb das wir uns 
und uuser nachkomen und unser loblich stat umb ains erbern 
guten gemainen nutze willen in den selben wirden behalten, so 
haben wir hinfuro zu halten erkennt gesetzt und gebotfen, das 
sich allermentglich in diser stat ietzo und in kuiilTtig zeitt des 
wisse zu halten, doran alle alte widerwertige erkantuusz nit irren, 
sunder ruen und still sten und dowider kain kraft haben sollen, 
also das alle und iegliche die in diser stat aigin rauche haben 
und hauszheblich sitzen, si seien eeleote, wittwen oder ledig ge- 
sellen die nit burger oder in kainer zunft sind, die selben sollen 
in vierzehen tagen den nesten burgerrecht empfohen und in 
zunfte komen. Deszgleicben sol ain ieder tun so bald er i<in 
weib nympt, er sey in aigncr kost oder nit Wer aber das in 
der zeit nit tete und des ungeboi^me erfunden wurdde, der sol 
zu straffe on alle gnade mit ains rats wissen vier wichen usz 
der stat sein und sol nit wider in die stat komeu, er hab dann 
dortzu vorhin der stat ain guldin zu pen geben , und so bald 
der wider in die stat kompt der sol dornach in den nesten acht 
tagen bi seinem aide burgerrecht empfahen und in ain zunft 
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komen: geschehe des aber nit, so sol der als oft bey seinem aide 
in die gemoltei^straff gen und tun alsobgemelt ist. Dortzu sol 
dem rate omb freveolich gevarlich ungehorsame dorinn ferrer 
straffe behalten sein gantz niemand zu erlassen. Were auch 
geheuset in seinen heussern oder in seinem zinse hat der in 
heuser oder gemache verleihet, die sollen von den selben ain 
aigenlich wissen haben, das die burgerrecht und zunftrecht ha- 
ben, sunst sol man niemand bi dem aide weder heuser noch ge- 
mechc verleihen in kaine weise. Wer das doruber tete den wü 
ain rate straffen on alle gnade nach gestalt der Sachen. Dortzu 
sollen alle burger, burgerssone die zu iren tagen komen sind 
und alle ir knechte uff welchen tage in verkündet wurtt oder 
so sie desselbs gewar werdent mit iren zuoftgenossen oder zu 
den sie gehören den burgermalstern sweren als sieb geburfe 
und hernach geschriben stett, und sol sich hi dem aide davon 
nieman sundern, dann wer das nit tete und das gevarlich ver- 
hielte und ungehorsame erfunden wurdde den wil ain rate der- 
umb straffen on alle gnade nach gestalt der Sachen. Die selben 
wer die waisz oder gewar wurddet die alsdann nit gegenwertig 
wern oder aldo wem und nit swuren, dorauff ain ieder bi seinem 
aide allwegen den burgermaistern zu wissen tun, die selben sol- 
len die burgermaister alsdann auch zu solcher pfficbt halten zu 
sweren und des niema.^d vertragen. Auch sol ain ieglicher sein 
feurstat wol und vleissig versorgen nach nottorft, das davon 
niemand kain schade geschehe, dann wer das nit tete des 
schulde dorau erfunden wurdde den wolt ain rat straffen nach 
gestalt der sacken. Als oft auch ainer ainen knechte der in 
dem iare nit gäsworn hett dingen wil der sol den vorhin für 
die burgermaister bringen und sweren lassen als ander unge- 
varlich. Es sol auch ain ieglicher seinem hauptmann als sich 
geburt und die Ordnung gesetzt ist bey tage und nacht gehorsam 
beigestendig beraten und beholfen und mit seinem harnasch der 
im zu haben ge hotten und sein nottorft ist gerust sein, wenn 
des nott geschehe das er ungesaumpt sey : wer das nit tete den 
wolt ain rat straffen nach gestalt der Sachen, Wer auch inner- 
halb oder usserhalb der stat horte oder verstünde das diser 
stat und den burgern zu schaden komen wolte, der sol das bi 
seinem aide den burgermaistern zu wissen tun und in kaine 
weise verhallen, das man sich dornach wisse zu richten. Es sol 
auch ain ieglicher burger hie zu Augspurg bi seinem aide von 
diser stat an kain ander ende mit wesen nit sieben noch sein 
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burgerrecht nit auffgeben, er kom den für den rate und thue 
das mit ains rats wissen nach innhalt der statbuch. In der 
massen sol es hinfuro in kunffcig zeit gen allermenigUch in diser 
stat gebalten und dem also nachgangen werdden niemand zu 
erlassen alles getrewlich und ungevarlich: Ir werdent sweren 
das ir wollend der stat schaden warnen und fromen werben 
und den burgermmstem und dem rate zu aller zeit und iren 
gebotten gehorsam getrewe bcistendig und beholfEen zu sein 
und tun als burgern geburte und zustett, und was ir sachen 
2u tun gewynnet die sich im bui^errechten verlauffen, das ir 
dorumb wollend hie in der stat rechte geben und nemen und 
dobi pleiben, alles getrewlichen und ungevarlichen, also helfen 
euch gott und die balligen. 

I)ortzu ist ain nottorft das alle zünfte beschriben und dem 
rate übergeben werdden die einzuschreiben und hinfuro kunfftig 
barger dobi zu setzen, auff das man ain wissen habe , wer das 
bargerrecht gesworn habe oder nit, das alle burger und inwoner 
in gleicher pflicht sten und des nieman vertragen pleibe , suust 
konnte das die lenge dobi nit besten und wurdde als irrig als 
TOT. [Um 1457.] 



XXXIX. 
ErkanntnQS der ampthalb. 



Ain virdiger, wolbesambneter raute diszer loblichen statt 
Angspurg haut auf donrstag vor sant Egidien tage anno dom.- 
millesimo quadringentesimo septuagesimo in gSter und notdorff- 
tiger maynunge der ampthalb ainem raute diszer statt Äugspurg 
aller ierlicb zu besetzen gepuren, derhalben zur zeite meniger- 
lay red entsten und in der besatzunge widerwaertikait ausz im 
tregt, Boellicbs zu fürkommen uud das dester merrer frid und 
ajpikaite gebalten und wacbszen werde fürgenommen die nach- 
benempten auch anndre ains rauts ambte -und pflegen aller ier- 
licb in nachvollgeunder maynnng zu besetzen, das auch furo hin 
so lanng ainem raute zu willen also gehalten werden sol. Zu 
erst das zu dem burgermaisterambte ains yeden iars ainer von 
den von herren and dartzfi ainer von den von zünfFten erweit 
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und durch die waal des clainen rauts genommen werden sollen. 
Zum annderu das ains yeden iars dry pawmaister, naemlich ainer 
von den von herren und zwen von den von zünSten erweit und 
durch die waal des clainen rauts genommen werden sollen. 
Man sol auch alle iar dry einaemer, nemlich ainen von den von 
herren und zwen von den von züufften durch die waal aios 
clainen rauts erweit und genommen werdden. Zum dritten das 
ains yeden iars zwen, so diser statt insigel das selb iar yeglicher 
ains halbs iare inahaben, auch durch ainen clainen raute, naem- 
lich ainer von den von herren und ainer von den von zünffben 
genommen werden sollen. Zürn vierdten das ains yeden iars 
zß ungeltern des grouszen weinungelts auf dem saltzstadel durch 
ainen clainen raute dry des rauts, nemlich ainer von den von 
herren und zwen von den zünfften erweit und genommen wer- 
den soellen. Zum filniTten das ains yeden iars als vor sant 
Gallen tage sechs steurmaister , nemlichen zwen von den von 
herren und vier von den von zünfften durch ainen clainen raute 
erweit und genommen werden soellen. Denn umb alle andre 
ambt und pSegen, es sy das puwmaisterambt, einnemerambt, 
sigler-, winungelter- und sunst alle andre ambt und pflegen, wie 
die genannt sein dehains auszgenommen , dorumb sol furo hin 
die waal alle iar iarlich &y tmd ainem yeden rautgebeo des 
clainen rauts auf seinen geschwomen aide, welcher oder welche 
in zu solichem ambt oder pflegen der oder die togelichjsteu und 
pesten sein gedoncken ze welen und ze nemen erlaupt und vor- 
behalten sein, und mag ainen yeglichen auszgenommen die bur- 
germaister zu dem ambt so er vor gehabt haut wol wider nemen 
ob er aim raut dartzS gevellt Und soellichs vorbegrifienn alles 
sol ains yeglichen iars durcb ainen clainen raute zu gewonücher 
zeite als söllichs innhaltt des zunfFtbriefs und der sechtzehner 
Ordnung und gesat^te durch clainen und grouszen raute bestaet- 
tiget, mit altter loblicher gewonhaitt herkommen und bis herge- 
halten worden ist mit brieflachen erwelet, besetzet und genommen 
werden. Dieselben amptleutte söliche in bevolhne ampt auf 
die ayde so si dorumb sweren werden aufrechtlich und trewlich 
auszricbten und dorinnen hanndeln söllenn. [Um 1470.] 



Dictzedbv Google 



Der sitz am stattgericht nnd der ajniing, aach wie man 
iVagen sol. 

Bl. IM"-. 

Denn als an dem Stattgerichte und an der ajnung des sitzens 
und der fragen halb irrung geweszt ist, das die von herrn ver- 
meinten, si solteii am nechsten nach dem obersten richter sitzen 
und gefragt werden und die rautgeben so an soelichengerichten 
ze sitzen verordnet waeren oder wurdeu, das ai zu naechst an 
dem obersten richter sitzen und nach im gefragt werden soellen, 
soellich irrung durch ainen wolbesambneten raut auf den vor- 
genanntten donrstag sant Egidien tage anno domini 1470 abge- 
stellet und furo hin zu ewiger zeite als auf ains rauts wider- 
rueifen der maszen nach begiiffenn zQ halten ze sitzen und zu 
fragen angeselien und gesetzt ist allso: wenn nun furo ainer 
oder mer des rauts an das gericht oder die aynung gesenndt 
oder gesetzt, wirdet, so sol der oder dieselben rautgeben baider 
seitten zeaechst an deo obersten richter gesetzt und auch erst- 
maleo nach dem obersten richter vor den von herren und ann- 
dern als rautgeben gefragt werden und darnach erst die richter, 
als sich nach Ordnung und altera herkommen gebüret. 

Uff samstag sant Zimpprechts tage anno 147Ü haut ain raut 
dis vorgesz. erkanntnüszen gehoert, recht stennde zugesagt nnd 
mir in der statt rechtp&ch eintzeschreiben bevolhen. 
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Das Stadtrecht Tom Jahre 1104. 

Art. I. In nomine sanctae et individuae trinitatis Friedericus 
divina favente dementia Romanorum imperator Augustus, No- 
tum Sit Omnibus Christi fidelibus tarn presentibus quam futuris, 
qualiter Augusfa civitas tum negligentia et imbecillilate episco- 
porum, tum absenlia et diuturna occupatione io longinquis par- 
tibus regum nimie enormitftte juris turbata. Sed praecique in- 
sclita et deo odiosa advocatorum intriiisecus exactione vexata, 
tandem deo miserante et pio imperatore Friderico manum con- 
solationis porrigente, Cuonrado episcopo annuente jubare glorios! 
juris est illustrata. Accedit namque quod praedictus imperator. 
dum ante nominatam civitatem quadam vice iufraret et quasi 
caliginosa oblivione sui juris Jtuctuautem et cecutientem inveni- 
ret, Cuonradus episcopus cum universo ejusdem civitatis clero 
et populo se ei repraesentare et lacrimabilem querimoniam su- 
per hoc movere, quod civitas nullo certo juris ordiue vel ter- 
mino fuDgeretur. Proinde pius et catholicus imperator utpote 
noB solum armis ornatus sed etiam legibus armatus, eos ex com- 
muni consilio quo jure ex antiqua et legali institutione guber- 
nari deberent, pronunciare praecepit At illi nichil novitatisex- 
cogitantes, nichil antiquae institutioni attentes (addentes), jus 
advocatorum, urbis praefecfi, civitatensium, omnium ordiuum to- 
cius civitatis, Adelgozo advocato et Cuonrado praefecto praesen- 
tibus et nichil contradicentibus, in curia Ratisponae confirma- 
tum, ut haec subscripta pagina tesfatur, promulgabant et rex 
idipsura auctoritate sui privüegii confirmabat. Acta sunt autem 
haec ano M. C. LH. 

Art. II. 1. Ex consilio Ratisponensi cui interfuit Heinricus 
terciu3 imperator cum multis regni optimatibus statutum hoc 
est, quod et notum sit omnibus Christi fidelibus tam futuris 
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quam praesentibus. Qualiter Cuonradus et Walterus Äugustensis 
aecclesiae canonici et boni testimonü fratres pro obtineuda juris 
sui libertate ad regis curiam Katisponae communi consilio fra- 
trum urgente necessitate misi suut, alliisque etiam fratribus su- 
pervenientibus et ejusdem legationis verba couflrmantibus , ut 
episcopi Hermanni et advocatorum praefatae aecclesiae diu se- 
vieus in praedia fratrum injuria regia potestate principumque 
auctoritate sedaretur ipsisque advocatis justicia quam in Augusta, 
in Strubingen, in Gisenhusen habere deberent determinaretur. 
2. Ad piacituni enim cujuslibet Äugustensis advocati pertinentes 
semel in anno, quando praeeeptiim fuerit, omoesconveniantcer- 
tis in locis, scilicet in Eitingen, in Strubingen, in Gisenhusen, 
ibique in servicium suum plus non exigant nisi duos modios tri- 
tici et duos porcos, tres urnas vini et medonis, decem urnas 
cervisiae et quinque modios avenae. ä. Ut autem ea quae ad 
usus fratrum pertinent minus distrabantur, subscripta omnia in 
usus advocatorum sunt deputata: tercia pars bannorum, satis- 
factio temeritatum, ita tarnen ut si qua dispendia res fratrum 
patiuotur, primum eis sua restituantur. 4. Wergelta fratrum sint, 
et mancipium pro mancipio. 5. Preterea si aliqua necessitate a 
praeposito majore vel ab aliis Äugustensis aecclesiae praelatis 
aut canonicis ad loca praedicta vel in alia aliqua vocati fuerint, 
nichil a fratribus aut eorum colonis quasi sub Justicia exigant, 
sed cum caritate hoc quod eis inpensum fuerit, accipiant. Huius 
rei testes sunt Burcbardus Monasteriensis episcopus, Fridericus 
Coloniensis archieplscopus, Bertolfus Salzburgensis archiepiscopus, 
Emehardus Wirceburgensis, Otto Bambergensis , Jobinnes Spi- 
rensis, Udo Hildesbeimensis , Widilo Mindinensis, Eberhardus 
Eistetensis, Heinricus Frisingensis, Aibero 'J'rideutinus, Udalricus 
Augensis abbas, Baho abas (abbasj sancti Hemeraiiimi. Preterea 
Erlungus cancellarius cum magna multitudJne clericorum. Ex 
parte Äugustensis chori Sizo, Emehart, Widolt, Ruodülf, Cuonrat, 
Sigebodo, Dudo, Guntherus, Lupolt, Lanzo, Buggo, Billunc, Her- 
man, Heinrich. Isti sunt laici qui viderunt et audierunt: dux 
Welfo et frater eJus Heinrich, Berngerus de Sulzbach, Otto de 
Diezen, Wipreth et filius eius de Saxonia, Wernher de Ursperc, 
Heinrich de Scowenburc, Volcmar imperatoris dapifer et allii 
quam plures. 

Art. III. Justicia Äugustensis civitatis haec est. 1. Quicum- 
que violator urbanae pacis exstiterit, domno ejiiscopo X. talentis 
salisfacere debet; quae si non habucrit, corio et criuibus punien- 
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dus est. 2. Episcopns ministerialiura arbanorura et totius po- 
puli civitatis peticione pracfectum unura tantum et monetarium 
dare debet. 3, Item chori majoris et praedictorum peticione de 
ipso choro plebanum dabit, 4. Nunc de moneta dicamus. Ex 
caniera episcopi monetario X. marce dabuntur, et econtra mone- 
tarius singulis annis episcopo X. talenta dabit et capellario quln- 
que solides. Et si monetarius in falsitate deprehensus fuerit, 
quicqnid habet pubUcari debet episcopo et nianus ejusadvocato. 
5. Et quisquis absque monetarii permissione cambit argentum 
praeter institores civitatis qui coloniam vadunt, quibus tantum 
ad decem marcas cambire est concessum, spoliat episcopi came- 
ram. 6. Si quis monetam temerarie intraverit, carebit episcopi 
gratia, et si aliquem intra monetam leserit vel temerarie extra- 
xerit, fregit cameram episcopi. 7. Et si aliquis scienter injusta 
pondera habuerit, etiam spoliat cameram. 8. Nunc de justicia 
domoi episcopi. De theloneo VI. talenta dabuntur episcopo et 
quotiens Auguste balneaverit, duo cingula, et ad mandatum ve- 
stiri debent XII. pauperes, et capellario XL. denarii. 9. De 
curtilibus episcopo ad festivitatem sancti Michahelis IUI. talenta 
dabuntur. 10. Episcopus dücatum ingredientibus egredientlbus- 
que dabit. 11. Quociens episcopus ex praecepta regis pro eccle- 
siae suae necessitate curiam adierit, urbani X. talenta ad sti- 
pendium ei dabunt, et quando Romam ibit in expeditionem vel 
ad suam cousecrationem, tunc Justum est, quod civitatenses prae- 
beant ei subsidium prout apud eos peticione poterit obtinere. 
12. Apud quos injusti modii inventi fuerint, episcopo XV. solides 
dabunt. 13. Preterea oranissatisfactio in civitate bonis redimenda 
ad episcopi justiciam pertinet, excepta temeritate et injusticia et 
bis etiam exceptis, qui morte plectendi sunt vel truncandi. 

Art IV. Et hec est urbaoa justicia. 1. Si quis curtile an- 
mim et diem sine contradictione possederit, quod de cetero nul- 
lius impeticioni respondeat, nisi hoc impetitor probaverit, quod 
causa hostUis necessitatis vel inopiae absens proclamare non po- 
tuerit vel quod noodum 'annos discretionis habuerit. 2. Item 
quicumque jus civitatis nactus est, nullus eiiin inpetere debet de 
jure proprietatis vel beneficii, nisi secundum urbanorum justi- 
ciam. 3. Item si censualis talem habet uxorem quod älii ejus 
aecciesiae sunt, et censualem nummum dederit et ad tria legi- 
tima placita advocafi vencrit, ultra non est injuriandus, nisi 
quod in fine vitae suae ad curiam Optimum jumentum dabit et 
Testimenta in quibus operari solebat praeconi suo. Et quisquis 
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ei hane justiciam infriDgit, episcopus ejus defensor erit, et ubi- 
caraque census deciderit, totum quod habet in episcopi po- 
testate erit. 

Art. V. De justicia advocaü. 1. Advocatus tria legitima 
placita Augustae in omni anno habere debet, et, tuac nulluni 
debet facere Judicium nisi urbanorum justicia, et nunquain judl- 
caudi causa Augustam veniet nisi vocatus, exceptis suis tribu5 
legitimis placitis. Ad justiciam advocati pertinet temeritas, inju- 
stii.'ia, monomacliia. 3. Et ad tria placita iita qüilibet caruifex 
ad servitium advocati duos tantum denarios dabit, et qüilibet 
panifex unuui denarium tantum. Bannonim tabemariorum duac 
partes episeopo., tercia autem pars advocato erit, ad illa tria 
placita et de quolibet iiiodio, in quibus est sal, dimidiam deuaria- 
tam habebit ad servicium advocatus. 

Art, VI. Nunc etiara de praefecti justicia dicsmus. 1. Ur- 
bis praefectus cottidie in judicio sedere debet secundum urba- 
norum justiciam, et semper iu unoquoque mense praecipiet de- 
coqui probaticios panes secundum Judicium frigide äquae;-et 
quicumque panifex hos panes vilicaverit, praefecto quinque soli- 
dos dabit, et si secuudo fecerit, iterum praefecto quiaque soli- 
des, et si tercio, urbanorum justicia oute et erinibus punietur, 
et tunc abjurabit penitus decoqui panes in civitate. 2, Etquando 
tabernarius vilem facit cerevisiam vel etiam dat injustam men- 
suram, supradicto ordine punietur, et insuper eadem cervisia 
destruetur vel pauperibus gratis erogetur, 3. Unusquisque pani- 
fex ad uativitatem domini IUI. denarios praefecto dabit, et ad 
pascha IUI., in depositione carnium gallinam. 4. Et de quolibet 
potu empticio praefecto denariata dabitur, et praeconibus potus 
cervisiae. ft. Prefectus ad fesüvitatem sancti Micliaheiis dabit 
duobus carnificibus XXVI. denarios, econtra idem ad festivitatem 
beati Martioi praefecto bovinam carnem XXXII. denarios valen- 
tem dabunt, et insuper unusquisque caruifex ad nativitatem do- 
mini praefectum cum duabus scapulis visitabit. 6, Praefectus 
etiam ad festum sancti Michahelis cuilibet salsuciario VI. num- 
mos dabit, e converso qüilibet eorum ad festum sancti Martini 
praefecto VI. bovina capita cum omni jure dabit. 7. Et si ali- 
quis in civitate captus fuerit, vel pro pace violata vel etiam si 
cuiquam reddere debet, salsuciarii eum custodire debent. 8. Epis- 
copus tabernam suam tribus talentia reget, et qui eam habet 
singuliä annis ei tribuet XXX. solidos et in unaquaque septi- 
mana urnain cervisiae. ^. Quocicnscumque episcopus ad curiam 
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Tel Id expeditioaem vel ad coasecrationem ibit, praefectos ei 
dnas cirotecBS et pllleum et insuper guum subsidium dabit 10. Si 
uniTersalis querimonia domiao episcopo fuerit facta -es culpa de 
advocato vel etiam de praefecto etpost legitimas indncias satis- 
facere neglexerint, potestate sua illos prirabit. 11. Si qais Äu- 
gustensium civium spoliatus Aierit extra .civitatem , spoli^r si 
civitatem intraverit, secuadum urbaDam justitiam in praesenti 
aDtequam exeat satMacere debet 

Signum domni Friderid Roinaaoruin Imperatom Augusti 
(MoDOgramma). 

Ego Reinaldas cancellarius vice Arnoldi Magantini archie- 
piscopi et archicancellary recognovi. Datum Nurenberc XI, ka- 
lendas Julii, indictione V, aano dominicae incarnationis M. C. L. 
VI, regnante domno Friderico Romaaoram imperatore invictis- 
simo, anno regni ejus VI. imperij v(to III. Actom in Christo 
felidter amen. 



n. 

Wie arme und riebe stiuren sületu^) 

Die ratgeben sint ze rate worden mit gantzem rate daz dem 
arme und dem riehen reht gescbaehe daz man stiuren sol als 
her nach geschriben stat, und habent die stiwermaister geswora 
zen hailigen daz si die stiwer ein gewinnen ane gevaerde von 
maennecbliche, er si arme oder riche, und daz si der nieman 
niht lazzen noch wider geben. Ez sfilen an heben der stet phle- 
ger die denne phleger sint und sfllen dez ersten stiwem und 
sSlen geben vom phunde als danne gesetzzet wirt von alliu diu 
und si babent ane alle gevaerde und sfilen verstiuren ein phunt 
gaeltes daz aigen oder lehen ist und ze gaelte gesetzzet ist und 
ein iar ze gaelte gestanden ist fßr zehen phunt und ein phtmt 
leipgedings daz ze gaelte gesEetzzet ist und ein iar ze gtelte ge- 
standen ist fßr ffinf phunt mit dem aide und swaz si anders g&- 
tes habent daz ze gaelte niht gesetzzet ist, swelher hande oder 
swelher laie daz ist, daz sülen si verstiuren uf den ait als lieb 
ez in ist, und s&len also auch meenneclich stiweren baidin wit- 
weo und waisen und alle ander li&te swie si baizzen und sol dez 

1) BieseB Bathsdekret gehört mit den im Stadtbuch selbst (3. 75. 76) eut- 
bsltenen Steuerbestimmangea walirHCheiiilich in das Jahr 1291. Tgl. Beil. IT. 
20n 
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aides aieman erlazzen, und sol auch nieman umb deo andern 
bitten, ez sfilen stiwero arme und rieh ieder man nach seinen 
staten als die ratgeben gesetzzet habeot Swan auch die stiwer- 
maister die tage die mau geben sol als gesetzzet ist gechundent 
mit deo waiblen, swer dan versitzzet den tack daz er sein stiwer 
niht geit der sol dez dritten phennings mer geben daz ze rebte 
gesetzzet ist 

Die stiwermaister sülen auch ie dem man in den ait geben 
ob sin wirtinne iht gfites habe an ir gewant und an iriu chlain- 
ode, hat si danne gute daz sol er stiuren, wil er dez nibt tun so 
sol ez sein wirtinne stiuren. äi sfilen auch ledern man in den 
ait geben, «b er iht chind bab in siner phlege die gute haben 
oder ob er iht enpholbens gutez habe, bant si daone gute daz 
sol er stiwren uf den ait, wil er dez niht tun so sol er erzaigen 
wer diu chint sin oder wez daz enpholhen gute sei und ez die 
stiwren uf den ait Swelcb man auch gülte bat die man im 
gaelten sol, si si gewise oder ungewis, die sol er stiwren als hob si 
im ist. Si s&len auch in den ait geben allen wirten daz si iriu 
gehiöside nennen die gute haben und ir chainen verswigea und 
auch ehalten die mer gutes haben denne ein pb&nt 

Wser auch ieman der mit gevaerde stiwren wolt dez die 
stiwermaister dflhte die babent wol gewalt daz si des gut chauf- 
fen als ers verstiwren wil unz an den rat, und swaz der rat dar 
mit tut daz sol stseet beliben. 

Ez sfilen auch unsers berren gesinde dez bischofes oder 
uDSerre berren vom choere oder auderre phafhait da man ge- 
scbieefftes hin versibt stiwren oder st sfilen sein mit rebt ledick 
wserden. Demreht ist also: swer ein ampt hat von unserm ber- 
ren dem bischofe oder von unsem herreu vom choere oder von 
andren cloestern oder sfist ir gesinde ist und niht anders ge- 
scbaeftes bat in der stat da von er sich begat wan sines amp- 
tes oder seines dienstes, mack der daz bereden der sol ane 
stiwer sin. Hat aber ein man ein ampt und hat auch ander geschaeft 
in der stat mit cbauffen oder vercbauffen oder begat sich der 
stat mit andren dingen z& seinem ampt oder z? sinem dienst 
der sol stiwren uf sinen ait allez daz er bat als ein ander b&r- 
ger, wan daz ampt daz sol niht stiwren daz sines berren. 

[Aus der Abschrift des Stadtbuchs v. J. 1324] 
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TFaz Tehtes die weber haben svln. 

Die ratgeben sint ze rate vordeo umb so getanen gebresten 
als under den webern waz hie ze Auspurch und uf dem lande, 
daz 81 wellent daz man zwilich lind einlicb eines gewantstabes 
brait sol machen zwiflachez und daz man baidiu ende gelich 
legen sol swan man ez valde, daz sol weren von sant Martines 
tack der erst chumpt über ein iare — darumb habent der mai- 
ster vier gesworn zen hailigen Albreht der Lintpacher, Heinrich 
der Wenner, Diepolt der Zeheomaister, ChSnrat der Glaner, daz 
si getriwelich bewarn sßln in dunchen und in allen steten daz 
man die linwale wurch zwilich und einlicb als die ratgeben ge- 
setzent habent. Daz ist also : als man an hebt mit dem 
zetlen als daz garn si daz man mit saemlicben garn volvar gar 
ze ende, ez si zwilich oder einlicb, und daz die cbamben gelicb 
sin eines gewurchtes da mitten als vorn und hinten, und swer 
dez niht wurcht daz man daz brenne und dem vogt den falsche 
büzze. Waer aber daz die maister die phleger sint von 
dem antwaerche ein tfich ffnden daz niht valsch waere und sfist 
archwaenick waere an swiu daz waere, sagent daz die maister 
uf ir alt daz daz tiicb niht valsch si, so sol man daz tücb nibt 
brennen, ez sol aber der der ez gewurchet hat und in dez house 
ez gewurchet ist einen manod ungeworht sin, er und allez sin 
gesinde; wolt aber er der buzze wider sin, so sol er dem vogt 
gaeben fünf Schillinge ze galtnusse und der stat auch fünf Schil- 
linge als oft als er sin wider ist. Und swan daz iar uz 
chumpt, wellent die ratgeben danne daz si iht anders wurchen 
und daz daz auch die sagent die sin phleger von den buttern 
sint und die vier maister von dem antwaerche daz sizz getan 
mugen, dez suln si gehorsam sin. Si wellent auch die rat- . 
geben, daz man zwilich und einlich vail habe mit aiuem bände 
uf hem Siboles banehe dez Stoltzenhirs und uf maister Chunrata 
bancb von Schonek und uiendert anders, und swan man ez ver- 
cbanfe dem bürgere oder dem gaste ^ daz man da2 baut danne 
drabe tun sol, und sol ez wit von einander legen, daz die mez- 
zer und die maister wol gesehen mugen ob ez eines gewurchtes 
si als davor geachriben stat, und sol ez danne mezzen daz die 
vier maister darbi sin oder ir dri oder ir zwen oder ze minst 
ir ainer, ane den sol man auch niht inezzen, darumb daz dem 
burger, dem gaste und dem lande daz reht widervar, und sol 
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mezzen wizzeo zwilich und gugler zwifiach und den rohen zwi- 
Ucli und einlich vierflach. Waer auch daz ein maister an- 
der waerch wurchen wolde dan als davor geachriben stat, dar- 
umb daz erz hie verchanft nibt und ez in aendriu lant ffiren 
oder senden wolte, swaer dez bewaertwirt der ist schuldick aller 
der galtnusae diu davor geschriben stat Si wellent auch 
daz die linwat die man von dem lande herin bringet daz die die 
maister schowen s^ln, und sweliiiu ir reht hat daz man die san- 
der leg und die verchaufe , swelhiu auch ir reht niht hat daz 
man die haizze uz ff reu, und swer darüber si verchauft, swa 
daz bewaert wirt, daz man die linwat brenne, uud swer si chauft 
hat, er si burger oder gast, daz der ze galtuusse geb ie tod 
dem hundert ffnf Schillinge und der si verchauft hat auch f&nf 
Schillinge als oft als siz brechent. Darüber habent si ge- 
setzet zer linwat zwen mezzer, hern Hartman dez zolners tohter- 
man und hern Ulrich den iungen wirt, die habent gesworn zen 
hailigen, daz si chaiu tüch mezzen wan daz sin reht habe als 
die ratgeben gesetzet habent und vor den maistern daz die ze- 
gagen sin als davor beschaiden ist. Swelcb mezzer daz braeche 
und daz daz hintz Im bewaert wurde als reht ist, der ist schul- 
dik dem vogt und der stat f&uf phunt als oft als erz brichet 
Umb die blaicher. 
Sich sfln auch die blaicher chaines tuches underwinden 
ze blaichen wan daz die mezzere gemezzen habent und daz auch 
sin reht hat- Swelcb blaicher daz brichet der ist schuldicb ze 
galtnusse ffnf phunt oder der hant dem vogt und der stat als 
ofit als erz brichet. Si wellent auch die ratgeben und ge- 
bietent, daz man chaiuen zwilich uz legen an die blaiche vor 
sant Georin tage. Swelch blaicher daz brichet, der sol dem vogt 
und der stat geben ze galtnusse ie von dem stucke vier phen- 
niüge als ofit als erz brichet Man sol auch wizzen : in 
swez gewalt man eine valsche chamben vindet oder in swez 
tuncchen, der ist schuldik ze galtnusse dem vogt und der stat 
ffnf phunt oder der hant. Swer auch den maistem die 
phleger sint über daz antwaerch ubei ret daz im an sin ere gat, 
seit daz der saelben maister ainer uf sinen ait daz er im ubel 
geret habe au schulde, so sol der selbe der da ubel geret hat 
fb bezzunge ein iar uz der stat sin, und wolt er daz wider sin, 
so sol der vogt rihten hintz sinez libe uud hintz sinem gute. 
[Aus der Abschrift des Stadtbuchs v. J. 13;i4]. 



tv Google- 



317 

IV. 
Zar Oeschlehte der Raths- nnd Gerlchtsverfassang. 

Die Anfänge des Stadtraths sind in dem Gericht des Burg- 
grafen zu suchen. Das Stadtrecht vom Jahre 1104 bestimmt 
Dämlich (VI. 1): ,urbis praefectus cottidie in judicio sedere de- 
bet.' Nun dürfen wir als sicher annehmen, dass der Burggraf 
nicht allein zu Gericht sass, sondern dass er dabei von Schöffen 
umgeben war, die dasUrtheil fanden. Ja wir gehen noch einen 
Schritt weiter und behaupten, dass der Gerichtsbeisitz durch 
Schöffen im Jahre 1 UH bereits eine längst bestehende Einrich- 
■ tung war, denn nur so ist es erklärlich, dass der Burggraf au- 
gewiesen wird, jsecundum urbanorum justiciam' Gericht zu hal- 
ten, mit andern Worten: das Urtheil nach Stadtrecht zu 
fällen. Nun enthält aber das Weisthum von eigenllichem Stadt- 
recht so viel wie nichts, die ganze Masse privatrechtlicher und 
processualischer Bestimmungen, ohne die man sich ein geord- 
netes Zusammenleben nicht denken kann, war also unaufgezeich- 
Detes Gewohnheitsrecht. Fragen wir nach der Herleitung des- 
selben, so bieten sich uns als vorzüglichste Quelle die Rechts- 
sprüche der Schöffen dar. Wir sind daher berechtigt, denselben 
ein hohes Alter zuzusprechen. Aus welchen Elementen sich 
diese Gerichtsschöffen bildeten, ist unschwer zu bestimmen: es 
varen die angesehensten Männer der Stadt, welche Müsse und 
gereifte Lebenserfahrung im uöthigeii Masse besasseu. So lange 
das Gericht des Burggrafen nur in längeren Zwischenräumen 
abgehalten worden war, mögen sie von dem Gericbtsherrn (dem 
Bischöfe) oder dem Gerichtsvorsitzenden (dem Burggrafen) immer 
für eine kürzere oder längere Zeit aus den Stadtbewohnern ans- 
gewäliU woideu sein: zur Zeit der Niederschreibung des alten 
Stadtrechts, als das Gericht regelmässig täglich abgehalten wurde, 
varen sie sicherlich ständige Beisitzer. 

Was nun in diesem täglichen Geriebt verhandelt wurde, geht 
aus dem Text der Urkunde nicht deutlich hervor. Wollten wir 
uns das Burggrafengericht nur als Ergänzung des in Art. V be- 
handelten Vogtgerichta denken, so müssten wir dem ersteren 
ansschliesslich die sogenannte niedere Gerichtsbarkeit, d. h. die 
Aburtheilung aller derjenigen Straffäile zuweisen, bei denen es 
dem Beklagten nicht an Leib und Leben ging. Es leuchtet je- 
doch ein, dass ein täglich abgehaltenes Gericht bezuglich der zu 
seiner Competenz gehörigen Gegenstände mehr umfassen musste. 
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Vorerst wollen wir darauf hinweisen, dass man unter dem Aus- 
druck ,10 judicio sedere' keineswegs an eine ftusachliesslicli rich- 
terliche Thätigkeit denken darf. In dem Judicium' des Burg- 
grafen wurden auch, wie uns eine weifer unten mitgetheilte Ur- 
kunde des Moritz-Stifts lehrt, Akte der sogenannten freiwilligen 
Gerichtsbarkeit vorgenommen, z. B. die Uebertragung von Erb 
und Eigen. Sodann gibt die Stadtrechtsurkunde selbst an die 
Hand, dasg der Burggraf die Markt- und Gewerbepolizei inne 
hatte. So ist wohl der Schluss erlaubt, dass auch die Übrigen 
Zweige der Stadtverwaltung in seiner Hand lagen. Was ist aber 
natürlicher, als dass er, wie in gerichtlichen Angelegenheiten, so 
auch in den verschiedenen Vorkommnissen der städtischen Ver- 
waltung sich des Beirathes der angesehensten Stadtbürger bediente. 
Diese Herbeiziehung der hei solchen Fragen zunächst In- 
teressirten liegt im Geiste jener Zeit und begegnet uns aller- 
orten, sogar auch da, wo das Verhältniss zwischen Herrn und 
Untergebenen bis zur unbedingten Rechtlosigkeit des letzteren 
ausgeartet war. Wir finden sie im Vogtding (advocatus trialegi- 
tima placita Augustae in omni anno habere debet ettuncnullum 
debet facere Judicium nisi urhanorum justicia V. 1) und zwar 
wohl in der Weise, dass dasselbe Schöffencollegium , welches im 
Stadtgericht des Burggrafen assistirie, auch bei den drei Echte- 
dingen des Vogts das Urtheil fand. Eine Beiziehung von Stadt- 
bürgem zu städtischen Angelegenheiten finden wir auch im 
bischöflichen Rath. In den ältesten Urkunden des Hochstifts 
(lü. und 11. Jahrb.) setzt sich derselbe noch ausschliesslich aus 
den Geistlichen und den Ministerialen der Kirche zusammen. 
Mit dem zwölften Jahrhundert begegnen uns dann aber auch in 
der Zeugenreihe hinter jenen beiden Standesklassen die Namen 
von Bürgern und zwar vorerst nur in Stadtangelegenlieiten, *) 
bald aber (im 13. Jahrh.) auch in anderen wichtigen Vorkomm- 
nissen. *) Ich vermuthe, dass diese so zu Rathe gezogenen Bür- 
ger keine andern waren als die Geriehtsscböffen des Burggrafen. 
Denn diese hatten die Empfehlung der nöthigen Erfahrung für 

1) In einer Urkunde v. J. 1129 eracheinen bei der Üebergabe einer 
Kapelle durch Bischof Hermann so die Domkircbe hinter den ,fratres' 
und ,niinisteriales' mit der Rubrik ,ex concivibus' zuerst die Kamen von 
6 Bürgern. Mou. Bo. XXXIII' no. 21. p. 18 

2) Vgl Mon. Bo. XXXIll* no. 70. 72. 7Ö. ÖO. 86, pp. 72. 75. 8a 
81. 90. 
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sich, wie Oberhaupt die Anzahl der fDr das ööentlicbe Leben 
geeigeQScbafteterMäimer damals noch verhältDissmässig gering war. 
So lange indess die Betfaeiligung der Bürgerschaft an der 
Stadtverwaltung eine so gelegentliche und in dem Belieben des 
Stadtherrn stehende war, konnte von einer Entwickeluog zu 
einer freien Verfassung keine Rede sein. Diese wurde vielmehr 
erat dadurch ermöglicht, dass die Bflrger dem bisherigen Inhaber 
der öffentlichen Gewalt die einzelnen Bestandtheile derselben 
nach und nach entrissen und zu eigener Verfügung an sich nah- 
men. Wir können hier auf die Ursachen dieser Umwandlung 
nicht eingehen; es genUgt auf die vornehmste derselben hinzu- 
weisen : das Aufblühen und Erstarken der Städte in der ersten 
Hälfte ^es dreizehnten Jahrhundert. In Augsburg kam noch 
ein besonderer Umstand hinzu, der die bischöfliche Herrschaft 
zum Wanken brachte. Nach dem Aussterben der Grafen von 
Schwabeck, in deren Familie die Äugsburger Vogtei fortgeerbt 
hatte, war dieselbe an das Reich zurückgefallen. *) Seit dieser 
Zeit setzten die deutschen Könige den jeweiligen Stadtvogt in 
Augsburg ein; während derselbe früher nur zu den drei Echte- 
dingen zur Stadt gekommen war, um über die Fälle der pein- ' 
liehen Gerichtsbarkeit abzuurtheilen, nahm er nunmehr seinen 
bleibenden Wohnsitz in Augsburg. Von diesem Augenblick an 
macht sich ein schrittweises Zurückweichen des bischöflichen 
Burggrafen vor dem königlichen Vogt bemerkbar. Der Vogt 
gewinnt mehr nnd mehr Terrain und wird, während er früher 
nur die hohe Gerichtsbarkeit besass, nunmehr der eigentliche 
Stadt- oder Burggraf. 

Dieser Prozess muss zwischen den Jahren 1235 und 1253 
zum Abschluss gelangt sein. In einer Urkunde vom ersteren 
Jahr begegnen wir nämlich noch dem alten bischöflichen Stadt- 
gericht, vor dem alle stadtischen Grund und Boden betreffenden 
Streitigkeiten und Veränderungen ausgeglichen und vorgenommen 
werden. Ich lasse die Urkunde hier folgen: 

In nomine sancle et individue trinitafy. In scriplis debet 
reäigi quod a prudeatä>t48 agüur, ne possit aliqwAiter aboleri 
per oUimonem. Cognoscant igitur presenies et posteri qui hoo 
malrumenlum inteUexerint quod Smnrieua <Uctua Gienger cum 
vxore et cwn heredibua suis curiam et hoapteamt quod ipae 



1) Vgl Urk. K. Heinricha v.J. 1^31. [Mon-Bo. XXX» nr. 702. p. 180.] 

DKi,i....,L>OOglc 



inktAitat cum horreo et domwn amataris et tmunes per/üienäos et 
jura toHws curie vendendo tradidit et vendi^se con/essus est m 
ptd^ico judicio coram eiv^us pro 32 l^is ecclesiae S. Mauricü et 
ab ea recepil aüii et suis heredütus et quibus dare voluerit eandem 
curiam cum dUdis pertinenäts ad annuum ceTisum duantm librartan 
quarum una in festo Johannis baptiste et altera im /esto Martini 
canonicis sancti Mauricü sotvi debent. Et si oshsus iüius aolucio 
neglecta fuerit usgue ad natale domitii tunc proximum , pr^ata 
curia redire d^uif ad ecdesiam sanM JHaurtcit totatiter Mon 6b- 
stante heredum vd alterius cuius Hbet contradietüme. Ne autem 
Udis eontradua in poslerum verti possit in dubiunt, sigiUa ecdesie 
sancli Mauricii et civitatum (t^vitatensium?) sunt appensa. Ht^us 
rei festes sunt etc. Acta sunt hec anno domini ineamationis 1235 
' XI. Kai. Martii indü^one VIII. presidente episcopo Sibotone. 

[Am einem Kalendm-nan des MorÜe-Stißs aus dem 14. Jahrh. 
im h. a, Reichaardiw.^ 
Dieses öffentliche Gericht der Bärger ist das alte Stadt- 
i;ericht des Burggrafen, der in dem vorliegenden Falle durch 
den in eigener Person Vorsitzenden Bischof ersetzt ist. Es darf 
uns dies letztere desshalb nicht überraschen, da die Bischöfe in 
allen Fällen, in denen es sich nicht um Leib und Leben, also 
um Blutvergiessung handelte, ihren Gerichten präsidiren durften 
und auch zum öftem präsidirten. Während also in diesem Jahre 
der Bischof noch Inhaber des Stadtgerichts ist, ist er 18 Jahre 
später aas dieser Stellung durch den königlichen Vogt verdrängt. 
In einer Urkunde vom Jahre 1253 verpHLndet nämlich Bischof 
Hartmann dem Augsburger Bürger Heinrich Schongaaer die 
innerhalb der Stadt gelegene sogenannte Bischofsmtthle. ') Er 
nimmt diesen Rechtsakt vor in Gegenwart des Stadtvogts ond 
mehrerer Bürger. Das gänzliche Fehlen der sonst bei Rechts- 
handlungen des Bischofs üblichen Zeugen (Geistlichen und Mini- 
sterialen) lässt mich vermuthen, dass die Verpfändung im Vogt- 
gericht erfolgte, so dass also der Vogt damals bereits Richter 
über städtischen Grund und Boden war. 

Deutlicher spricht dafür eine Urkunde von circa 1260, Inder 
das Angsbui^er Vogtgericht ein gerichtliches Zeugniss über ruhigen, 
unangefochtenen Besitz verschiedener Güter ansstellL'J 



1) Mon. Boc. XXXIII- no. 80. pT 81. 

2) Reg. boi. IT. 27. Die Zeitbeatimmung (1276) ist unrichtig , 
Urkunde gehOrt vielmehr die Zeit von ciro 1260. 



tv Google 



321 

Die städtische Gerichtsbarkeit war somit um die Mitte des 
13. Jahrhunderts vom Bar^rafen auf den Vogt übergegangen. 
Für den Uebergang anderweitiger Befugnisse des Burggrafen auf 
den Vogt liegt nun zwar der Beweis erst in dem Stadtrecht vor, 
das den ersteren aus fast allen seinen Positionen hinau^edrängt 
erscheinen lässt Da dasselbe jedoch keine neuen Anordnungen 
traf, sondern nur die Zusammenfassung alter localer Gewohn- 
heiten war, so sind auch die Befugnisse des Vogfs in Markt- 
nnd Gewerbeangelegenlieiten u. e. w. sicher älteren Datums. 

Wie verhalt sich nun die Entwicklung unseres Stadtraths 
an diesem Kampfe zwischen bischöflicher und königlicher Ge- 
walt? Ich glaube, es ist auch ohne urkundliche Beweise klar 
ersichtlich, dass in dem Wettkampf der beiden obersten Stadt- 
beamten iie Bürgerschaft den besten Gewinn machen musste. 
Sie hatte vorerst den Vortheil, nicht in den Kampf mit hinein- 
gezogen zu sein: wer immer Sieger blieb, Burggraf oder Vogt, 
ihre Stellung, ihre Rechte blieben im schlimmsten Falle immer 
die nämlichen, da auch der siegreiche Vogt auf ihren Beirath 
im Gericht und Bath angewiesen war. Das Verhältniss lag aber 
günstiger für die Erweiterung der börgerlichen Rechte, indem 
der Vogt in seinea Bestrebungen in erster Linie auf die kräf- 
tige Unterstützung der Stadtbürger angewiesen war und ihnen 
daher vielfach verpflichtet wurde. 

In direkter Weise gelangten andere Hoheitsrecbte vom Bischöfe 
an die Stadt Eines der wichtigsten öffentlichen Rechte, die in ihrer 
Gesammtheit eben den Begriff der Staatshoheit ausmacbenund daher 
nrsprünglicb nur dem Könige und dem Landesfürsten zustanden, war 
das Besteuerungsrecht. Wir wissen zwar nicht, welcher Art die in 
dem Vertrage von V2bl genannte ,calleCta' und ,stiura' gewesen 
ist;^) wir wissen aber dass diese Steuern von der Bürgerschaft 
aufgelegt und ihre Ausdehnung auf alle Kreise der städtischen 
BUnvohnerschaft angestrebt worden ist. Denn nur so erklärt es 
sieb, dass der Bischof in der Vertragsurkunde ausbedingt, dass 



I) Eid Theil dieser Steaern diente wohl gemeindlicben, ein anderer 
KeichsdieoBtz wecken (heretiwer dee Stadtbuchs). Eine nnmittelbare 
KeicliBBteuer wird schon in einer Urkunde K. Heinrich b v.J. 1331 [Mon. 
Boi. XXX' nr. 702 p. 180] erwähnt: ,precariBe sou oollectae quoeadri- 
bns Aagnstengibug deinceps dmerimus eiigendas.' Ein FortachriU liegt 
aber darin, dasa i. J. 1261 diese Steuern nicht mehr durch die ,otficikti' 
des Königs, sondern durch die st&dtische Obrigkeit erhoben werden. 
21 1 
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die bischöflichen .oMciales' und Hörigen (familia), ferner die 
.canonici seu ckastralea' mit keineriei ,collecta et stinra' belegt 
werden dürften — ,nisi forte tales inerint, qui negotiationes con- 
Bueverint exercere.' Aus dieser Schlussstelle sehen wir zugleich, 
das6 Handel und Gewerbe sich aus den Fesseln des Hofrechts 
gänzlich losgelöst haben und als rein bürgerliche Erwerbsarten der 
Beaufsichtigung durch die Bürgergemeinde unterstellt worden sind. 

Als eine besondere Steuer tritt in einem zweiten Vergleich 
V. J. liJ54 das Ungeld (teloneum quod vulgariter ungeld dicitur) 
hervor. Der Bischof verspricht, die Bürger an der Erhebung 
dieser von ihm gleich nach seinem Regierungsantritt (primo die 
nostri introitus) bewilligten GonsnmtioDSSt^ucr nicht hindern zu 
wollen. Noch eineZeit lang erneuert der Bischof dieabgelaufene 
Frist') bis schliesslich (am iinde des 13. Jalirhunderte) die Er- 
hebung als ein Recht in Anspruch genommen wird, das keiner 
ferneren Verleihung mehr bedarf. 

Durch die Auflage städtischer Steuern geschah der erste 
Schritt zur Erlangung der Selbstständigkeit Eine Gemeinde- 
steaer setzt einen Gemeindehanshalt, ein solcher aber einen Ge- 
meiodeorganisnins voraus. Eine weitere Schwächung der bischöf- 
lichen Gewalt erfolgte dadurch, dass sich der Bischof zur Auf- 
bringung grösserer Geldsummen genöthigt sah, ein wichtiges Re- 
gierungsrecht nach dem andern aus der Hand zu lassen. Deno 
wenn auch diese Veräusserung vorerst nur in Form einer zeit- 
weisen Verplandung an angesehene und reiche Büi^r geschah, 
80 wurde dieselbe doch zum öftem erneuert; auch war der 
Uebergang solcher Rechte von dem einzelnen Bürger an die 
Stadtgemeinde leichter möglich. So gelangte im Jahre 1250 der 
alte, schon im Stadtrecht von 1104 genannte Mat-ktzoll leibge- 
dingsweise auf die Söhne des Butlers Heinrich Schongauer. ') 
Und drei Jahre später Oberlässt der Bischof ebendenselben auf 
12 Jahre das (schon stark geschmälerte) Bni^grafenamt; ^) ferner 
i. J. 1272 den Bürgern die Münze auf 3 Jahre. *) 

Kur eine innerlich zusammengeschlossene und organisirte 
Gemeinde war im Stande gewesen, der bischöflichen Gewalt in 



1) ürfc. V. J. 1270, 1286, 1290, 1294 in Mon. Boi. XXXIII« pp. 121, 
177, 197 nnd Lünig XIII. p. 90. 

2) MoD. Boi. XSXm- p. 92. 

3) Mon. Boi. c. I. p. 97-99. 
1) Mon. Boi. G. 1. p. 128. 
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vorstehender Weise entgegen zu treten. Ueber die äussere Ge- 
staltung dieser Organisation aber sind wir nur sehr dürftig unter- 
richtet. In einer Urkunde v. J. 1^57 taucht zuerst der Name 
,coosules' in der Bedeutung einer Bürgcrrepriiseatation auf. In 
der allegirtcn Urkunde vergleichen sich nämlich die Augsbuiger 
Bürger nach längeren Streitigkeiten mit Heinrich dem liämmerer 
von Wellenburg. Für den Fall der Nichteinhaltung der in dem 
Vertrag stipulirten Bedingungen versprechen die P^teien die 
Zahlung von Bussgcldern; von Seite der Bürgerschaft soll die 
Strafsumme ,certo citius a consulibus' entrichtet werden. 

Die im Namen der Bürgerschaft Zahlung leistenden ,con- 
sules' bilden somit eine Burgerrepräsentation. In einer weiteren 
Urkunde v. J. 12fjGi) stossen wir auf einen Vorstand dieser Bürger- 
behörde (magister civiuin). Wichtiger aber ist der Umstand, 
dass diese ,consules' zugleich den Gerichbibeisitz im Vogt- und 
Burggrafengericht bildeten. Und das Verhältniss ist nicht etwa 
80 zu denken, dk habe sich aus den Oerichtsschöffea heraus, 
etwa unter Beiziehung anderer tüchtiger Kräfte, ein KaÜiscoUe- 
ginm entwickelt: vielmehr scheinen die Begriffe ,consules' und 
Schöffen sich so vollständig zu decken, dass dieselben Personen 
heute als Stadtrath, morgen als Stadtgericht fuugirten. Eine 
Aenderung lag nur darin, dass der Vorsitzende in beiden Col- 
legien ein anderer war: im Gericht der Vogt oder Bui^graf, im 
Bath ein Bürgermeister (magister civium); später zwei Pfleger. 
Und zwar richtet sich das Verhältniss zwischen Kath und Gericht 
nach dem jeweiligen Stand der Itathsverfassnng. So lauge der 
Bath nur aus einem einzigen Zwölferrath bestand, bildeten diese 
Zwölfe den Gerichtsbeisitz; als später der alteBatJi sich zu meh- 
reren Rathscollegien fortbildete, waren die Vierundzwanziger oder 
der sogenannte kleine ßaäi die Gerichtsschöffen. 

Wir lassen hier eine Urkunde v. J. 1265 folgen, welche diese 
Doppeleigenschaft der ,consules' anschaulich macht: 

SäMto atritäia eervus advocafus, conBules et universt civea 
AugustetiseB wiiveraia hatte pagüuan ittspectoribus saiuiem in eo 
qui est auctor salutis. Nolum igüur facunus universis quod mm 
Counradus fiiius Counradi Cincerlin de Lougingin mafrimonium 
mm ^ähaids fitia Uölricy apud fontem meiri condvia coninmt 
dedit e» in spotuäliciis suindeeim iugera quod vtdgariter «(&tn(ei- 



1) UoD. Bot XXX- DT. 816, p, ; 
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liffere debemm morgen videlicet agrorum in schaheray coUocata. 
Eoäetn Caunrado defunclo Marguardus fraler ipsius coram nobis 
in pubUco judicio assumpto sibi pairono in Ädelhaidim relictam 
Counradt) fratris sui querimonifm extribuit agros prenotatos here- 
ditario iure sU» post hobitKm fratris tpstus asseruit aüinere, igno- 
rans etiam easdem agros fratrem sutan uxori sue racicme sponsa- 
liciarum trihuisse. Obiinuil enim sepeäicta Addhmäis tnediante 
iuris rigore sepefaios agros a memorato Counrado marito ejus 
nomine sponsaliorum ei donasse. Adiudicaium fuit eciam preno- 
talo Marguardo per finiHvam senlentiam antediclam Ädelhaidim 
consoirinam suam in sepedictis agris in poslerum non impedire 
nee quidqttam iuris in eisdetn sibi vendicare, omni vero iury et 
acäoni gue eiäem Marguardo in prenominalis agris competebant 
aut compeiere viddiantur coram nobis puUice resingnavit. Ut au- 
iem omnia pretaxata robur obtineant firmitatis paginam presenlem 
^giüorum eorrobore scilicel dominy Säiotonis euriaiis cervi alvo- 
caty et civitatis dedimus roboratam. Testes sunt hie: Wernlierus 
cancellarius, Volctcinus, Hainricus de Murnowc, JAupoldus Sige- 
prekt tunc purgravius Augmtensia , Gounraäiis Jiataam , Counra- 
dus Vluntaler, Herbordus et Uolricus ßiius Herlschaidy, alii qao- 
que plures. Ada sunt hec anno domini miUesimo CCLXV. 

[Orig.-Ürk. im i. ailg. Reichsarchiv. Das Vogtsiegel ist ab- 
gerissen, das der Stadt gut erhalten.^ 
In einer andern Urkunde v. J. 1260 treten die ,consu]es' 
allein als Aussteller eines gerichtlichen Zeugnisses auf; der Stadt- 
vogt steht erst in der Zeugenreihe (Siboto curialis cervus): 

In notmne sande et individue IrinÜaiis amen. Cansutes et 
universi mtes Augustenses universis hanc litteram viauris salutem. 
Ife gesta hominum devio oUivionis perimantur , expedii ea gue 
geruntur in tempore scripturarum subsidOs roborary. Pateat igitur 
universis guod Reingosus cerdo divina inspiranle grtUia de bona 
voluntale Mahtädis uxoris sue ob sdlutem animae ipsorum tradidit 
voluntarie ac liiere secundum consuetudtnem civitatis devotis soro- 
riÜHS et* religiosis cenoliorum videlicet in superiori Schotienvelt 
ordinis Cgsleriensis et ad sanctam Chalerinam ordinia fratrum 
predicatorum bonam domum suam inier cerdones nee non et orlum 
cum Omnibus atünenciis suis magnumgue ccAdare iure keredilario 
iäli eum conditione ut ipsam domum aan omnibus predicOs pre- 
fata uxor sua hcAeat pro tempore vtte sue et nichü herum vendat 
aut äüenare presumat. Eague mortua nepos suus Ulricus di^us 
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FrUach prelibatam domum cum suis anteilictis attinenciis cottven- 
cione suhscHpta pro tempore vite sue possidebii, ui singulis annis 
in die feslo penlccostes vel post in/ra dies octo libram 1 denario- 
rum Augeatensium prefalis dauslris persolvat et sex denarios pro 
censu iuris civili/ quod volgariler diciiur burchreht simUiler per- 
sdvit. Sciendum est etiam quod sepedicta Maethädis uxor preiio- 
minaü Meingoei omne ius eius et aetionem que ei pro tempore vite 
st(e compelebaat in domo s^edicla sicut est predicium memorato 
Ulrico diclo Fritach tribuU possidendam. Ipsam auiem domum et 
alia preäicta sine dampno prediciarum sororum in vetustate ac vi- 
litate edißciorum sine frauüe aliqua meliorabunt ei eis morlius aut 
si censum dare neglexerint videUcet libram unam denariorum , ul 
est predictum , domus mm orio et magno cäldario (diisque suis 
alÜnenäis sana et illesa ad polestatem predictorum duorum dau- 
slrorum Ubere devolvanlur. Libra vero predictorum denariorum 
equaUter in duas partes dividi debeiur. Ut aulem hec iam dicla 
permaneant inconfracta presens inde confeclum sigiUo nostre civi- 
tatis corrobore dedimus et tesiium ydoniorwn auxUio soltdatum, 
Testes aulem sunt hie: Siboto, Leupoldus, ') Cunradus, Hainricus 
curialea cervi, Volquinus, frater Cunradus de Schonenveli et alii 
quam plures. Acta sunt hec anno domini 1260, 
Dies ist im Wesentlichen der Stand derRaths- und Gerichts- 
verfassung kurz vor der Niederschreibung des Stadtrechts. Die 
öffentliche Gewalt erscheint zwischen den drei Faktoren: König, 
Bischof, Gemeinde getheilt. Im Namen des Königs übt der Vogt 
mit geringfügigen Ausnahmen die gesammte Gerichtsbarkeit aus. 
Daneben sind jedoch wichtige Zweige der inneren Stadtverwal- 
tung, z. E. die Aufnahme in das Bürgerrecht, Markt- und Ge- 
werbepolizei u. a. in seiner Hand, üeberall aber, in der Ver- 
waltung der Gerichtsbarkeit sowohl als der städtischen Ange- 
legenheiten, stehen ihm die ,consule3' als Beirath zur Seite. Der 
Kreis von Befugnissen, in denen der Rath (mit seinem Bürger- 
meister an der Spitzel selbständig entscheidet, ist in der Stadt- 
rechtsurkunde wenigstens noch sehr klein. 

Im Namen des Bischofs, der selbst an verschiedenen Stellen 
des Statuts obersler Burggraf genannt wird, fungirt der Burg- 
graf. Er richtet in Schuld- und Pfandsachen und hat die Auf- 



1) Dieser Linpold Stohhirsch war i. J. 1260 Stadtvogt. Stetten, 

ad. GeBChl. TJrk. Anh. nr. VlI. 
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eicht über Mass und Gewicht, über Lebensmittel (liepnar) o. s. w. 
Auch er igt, wie der Vogt, dabei an des BeiraÜi der ,consules' 
gebunden. 

Wie bereits bemerkt ist, tritt im Stadtrecht der Rath als 
selbständige, vom Vogte nuabhängige Gemeiudebehörde fast noch 
gar nicht hervor. In Angelegenheiten der Markt- und Gewerbe- 
polizei z. B., bei denen man am ehesten eine ausschliessliche 
Competenz des Rathes Yermut)ien sollte, erscheint der Vogt fast 
immer ^s mitberechtigt: hei gesetzlichen Erlassen steht seia 
Name voran und ebenso lallt ihm die Hälfte aller Strafgelder zu. 
Nor wenige Stelleu deuten auf ein unabhängigeres Verhältuiss 
hin. So sind die Stadtmauern ansschhesslich in der Gewalt der 
Bürger '} und werden auch einseitig auf städtische Kosten — 
meist aus dem Ertrag der Strafgefalle — unterhalten. Weiter 
heisst es von den Kornmessern, dass sie von den Bürgern ein- 
gesetzt werden und denselben die der Stadt gehörigen Komschaffe 
verzinsen müssen, ''■y Ebenso wählt der Rath die 12 Marktunter- 
händler und nimmt sie in Eid und Pdicht ^) Ich zweifle nun 
zwar nicht, dass — ähnlich wie wir dies bei dem alten Stadt- 
recht beobachten zu dürfen glaubten — auch das Stadtrecht v. J. 
liJ76 keineswegs eine erschöpfende Darstellung aller zur Kom- 
petenz des Stadtrathä gehörigen Gegenstände geben wollte: trotz- 
dem aber steht fest, dass in jenem Jahr der Vogt noch eine 
bedeutendere Rolle gespielt hat als schon wenige Jahre später. 
Es waren die ersten Regierungsjahre König Rudolfs von Habs- 
burg : nach jahrelangen Kämpfen mit Bischof Hartmann war, wie 
im Reiche überhaupt, so auch in Augsburg durch das feste und 
enei^sche Eingreifen des neuen Königs Friede und Ordnung 
wieder hergestellt und die Vogtei, der Haupfgegenstand des 
Streites, zum Reiche zurückgenommen worden. Was war natür- 
hcher, als dass die unmittelbar darauf folgende Niederschreibung 
des Stadtrechts Augsburg noch mehr als eine könighebe, d. h. 
von königlichen Beamten r^erte, dann als eine freie, d. h. vou 
selbstgewählten Organen regierte Stadt erscheinen lässt 

Noch eine Bemerkung drängt sich bei der Betrachtung des 
richterliche und verwaltende Functionen in sich vereinigenden 



1) Art III. (S. 11). 

2) Art XVm. § 1. {S. 61). 
8) Art. XXVI. § 1. (8. 69> 
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Bathes anf. Man bat seit geraumer Zeit aber die Herleitung 
nneerer mittelalterlichen Rathsverfiassui^ die verschiedenartigsten 
Ansichten aufgestellt: während die einen den Ursprui^ unserer 
städtischen Verfassung in einer ununterbrochenen Fortdauer der 
römischen Municipalverfassung (äavigny) gesucht haben, haben 
Andere die Hofyerfassung (Nitsch), die Gildeverfassung (Wilda), 
die Stadtmarkverfassung (Maurer) und endlich die öffentliche 
Gerichtsrerfassuiig als Ausgangspunkt des späteren Stadtraths 
Wagestellt Das Beispiel Augsburgs erlaubt keine Anwendung 
dieser verschiedeneu Hypothesen. Am ehesten dürfte noch die 
alte Gerichtsverfassung als eine solche Quelle der späterea Stadt- 
verfassung anzusehen sein, da die Gerichtsbeisiteer des Burg- 
grafen und Vogts späterhin sich zu einer selbständigen Gemeinde- 
behörde fortbildeten. Doch ist dies nur in einem sehr allge- 
meinen Sinne zu verstehen, indem wir ja gesehen haben, dass 
schon in der frühesten Zeit, als die Stadt noch ganz der bischöf- 
lichen Herrschaft unterstellt war, die Schöffen zugleich Ratgeben, 
und später, nach Abschüttelnng der kirchlichen Gewalt und Be- 
gründung einer freieren Gemeindeverfassung, die Ratgeben gleich- 
zeitig Gerichtsschöffen waren. Der Ursprung der städtischen 
Verfassung ist vielmehr in jeder Stadt ein anderer und von Be- 
sonderheiten der öffentlichen Verfassung, der Vorgeschichte, der 
vorherrschenden Erwerbsquellen der Einwohner n. s. w. so aus- 
schliesslich bedingter, dass an die Aufstellung des einen oder 
andern Grundsatzes dabei nicht gedacht werden darf. Dass in 
Attgsbui^ in einer Zeit, da der Bischof noch unumschränkter 
Herr der Stadt war, der Bui^graf sich des Beiraths der ai^^ 
sehensten Stadtbewohner in öfientlichen Angelegenheiten be- 
diente, prajudizirt nach keiner Seite hin: der Unterschied zwi- 
schen einem solchen zur Verwaltoi« herangezogenen Bürger und 
einem Ratgeben der späteren Zeit liegt nur darin, dass das 
erstere ein fiaktisches, das letztere ein aus dem foktischen zum 
Recht gewordenes Verhältniss ist, gerade so wie man aus dem 
Umstände, dass schon vor dem Jahre 1368 vielfach Vertreter 
des Handwerkerstandes zu den Rathssitzungen beigezogen wur- 
den, keineswegs auf eine zflnftische Verfassung schliessen darf. 

Doch kehren wir nonmehr zur Darstellung der Rathsverfas- 
eong im Jahre 1210 zurück I 

Der Test von 1276 selbst gibt verhältnissmässig nur 
wenig Ao&diluss. Hervorzuheben ist vorerst der Art II des 
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fnan sol auch «tiezen dag disiu stal ze Äuspurch ee aUen 
eiien einen geswom rat sol haben von swäf erbaeren mannen der 
besten und der witzegsten die hie sin; der sol auch niht mmner 
ain, ir ensi dcrnne mer nah guelem rate.^ 
Die Zahl ,zwÖlf war also keine bindende Norm ; es konnten 
auch mehr als zwölf Ratgeben sein, nicht aber weniger. Die 
Rafgeben sollten geschworne Ratgeben sein, d. h. wohl, sie soll- 
ten in Eid und Ptiicht genommen sein, wie dies bei allen öffent- 
lichen Beamten nnd Dienern üblich war. Dieser Ämtseid der 
Rathsmitglieder musste wohl beim Eintritt in das Amt vor dem 
ganzen Rath abgelegt werden. Hinsichtlich der nothwendigen 
Eigenschaften eines Katgeben ist nur bestimmt, daas zu solchen 
die tüclitigsten und verständigsten ,ehrbaren' Männer der Stadt 
genommen werden sollten. Von diesen drei Erfordernissen be- 
darf das der ,Ehrbarkeit' einer näheren Erklärung. Ich glaube 
unter den ,ehrbaren Männern' ähnlich wie unter den ,urbani' 
des alten Stadtrechts die mit Grund und Boden angesessenen 
vollfreien Borger, die kein Gewerbe treiben oder in einem dienst- 
lichen Verhältniss zu einem Andern stehen, verstehen zu dürfen. 
Ein späterer Nachtrag zu Art II drückt dieses Erforderniss der 
vollen Unabhängigkeit so aus: ,und sol auch nieraans amtman 
sein.' Namentlich sind als nicht rathsfähig aufgeführt der Vogt 
und der Burggraf, sowie alle diejenigen, welche nicht mit der 
Stadt heben und legen, d. h. zu den städtischen Lasten beitragen 
und daher auch nicht zur Gemeinde der Bürger gerechnet wer- 
den: die Geistlichen, die Ministerialen der Kirche, sowie die 
Offizialen und Hörigen derselben. 

Betreffe der Amtsdauer ist S. T2 letzter Nachtrag (unmittel- 
bar nach 1276) bestimmt: ,swenne der (seil, ratgeben) zil ein 
ende hat' Wahrscheinlich wechselte schon in jener frühesten 
Zeit der Rath jährlich. Der abtretende Rath musste zuvor einen 
Rath an seine Statt setzen oder, wenn er keinen passenden Er- 
satz fand, selbst noch länger im Amte bleiben. Es scheint <^ass 
öffentliche Aemter als eine Last betrachtet wurden: von den 
Steuermeistem, die freilich eine schwere Verantwortung Inigen, 
ist dies geradezu gesagt (S. 75. Nachtr. I). 

In das Jahr 1291 gehört ein die Neuwahl des Ratbes be- 
treffendes Rathsdekret (S. 76 letzter Nachtrag) sowie eine um- 
fassende Ratiis- und Gerichtsordnung. Zu jenem Jahre bemerkt 
nämlich Gasser es hätten sich der kleine und grosse Rath ge- 
einigt über Bestimmungen ,de numero, electione atque autoritate 
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senatorum, de sofiragiomm valore, de jadicii securitate ac rere- 
rentia, deniqae de cogendi senatus per anni circulum tum modo 
tum tempore', wobei sie insbesondere ,constitu(ionem etiara feee- 
nint perpetuo duraturam, ut quicunque civium ad festum cao- 
delaram in senatorium ordinem rite cooptatus sit, nullo pacto 
idrenuere declinareque possit; aut si omnino obedire nolit, mulc- 
tam decem libranim nummi in promptu ad fossarum civitatis 
structuram numeret, sicque per sequentem aonum tantum immu- 
nis Bit.' ^) 

Diese Angabe passt nun genau auf die S. 2^^239 mitge- 
theilte Raths- und Gerichtsordnung und fällt fast wörtlich mit 
dein S. 76 a. E. stehendem Rathsdekret zusammen. Da aber nieht 
nur diese beiden Ordnungen, sondern auch die Steuerordnung 
(S. 75—76) von einer Hand uno actu in das Stadtbueh einge- 
b-agen worden sind, so fällt die ganze Äemter- und Kathsordnung 
in jenes Jahr. In dem ersten Kathsdekret ist festgesetzt, dasa 
diejenigen Bürger, welche von dem zu Lichtmeas abtretenden 
Kath als neuer Rath gewählt würden, im Weigerungsfalle zehn 
Pfund Pfenninge zu Zwecken der städtischen Befestigung (in den 
graben) zahlen sollten: doch sollten sie auch damit nur für das 
eine Jahr befi'eit sein. , 

Die gleichzeitige ßaths- und Gerichtsordnung *) gibt dazu eine 
Menge der interessantesten Anfeclilüsse. Der alte Zwölferrath hat 
sich zu einem Vierundzwautziger-Rath erweitert, doch 
so dass neben diesem ein Äusschuss yon 1^ Mitgliedern unter 
dem Namen der ,Zwölfer' bestehen blieb. Ein Rathsdekret vom 
Jahre 1340 ^j enthält einen genauen Wahlmodas dieses engeren 
und weiteren Baths. Ich glaube jedoch, dass die getroffenen 
Bestimmungen schon früher einmal in Geltung gewesen waren 
nnd nur im Laufe der Zeit in Vergessenheit geriethen. Der Be- 
weis hiefür liegt in § 9 der Rathsordnueg (S 23B). Darnach 
würde die jährliche Erneuerung des Raths in der Weise erfolgt 
sein, dass vor Lichtmess diejenigen zwölf Ratgeben, die bereits 
zwei Jahre hindurch im Amte gewesen waren, abtraten, während 
diejenigen zwölf Mitglieder, die erst ein Jahr fungirt hatten, 
zwölf neue Ratgehen an Stelle der abgetretenen wählten. Jene 
zwölf alten Ratgeben nun, denen der Vortheil der Geschäftser- 



I) 8. 1465. 

ä) 8. 33&-38». 

3) Abgedruckt in 8t Chr. I. E 



D,„i;..JtyG00gIe 



fabrung zur Seite stand, bildeten den Bath der ZwOlfe, im Ge- 
gensatz zum ganzen Roth der Vierundzwanziger. 

Ueber das Verbältniss dieses Ausschusses zum Plenum eai- 
halten die Qaellen keine Andeutung. Ich bin der Ansicht, dass 
der ganze BaUi die regierende Behörde war und der Zwölter- 
AnsschoGS etwa nur eine vorberathende Function hatte. Dieser 
Frierende oder wie er gewöhnlich genannt wurde, kleine ifath 
versammelte sich regelmässig Dienstags und Samstags auf dem 
Rathhause, das genau auf der Stelle des heutigen Rathhauses 
stand. Den Beginn der Rathssitzting verkündete die Rath^ocke : 
wer ohne genügende Entschuldigung zu spät kam, zahltet» Pfen- 
ninge; kam er auf die Mahnung des Rathsboten nicht, 2 Schil- 
linge u. s. w. 

Der Zwölferrath oder, wie er auch genannt wird, der 
alte Rath hatte keine festgesetzten Sitzungatage ; er wurde im 
Bedürfnissfall an dem der Sitzung vorhergehenden Tage durch 
den Boten des Rathes zusammenberufen. 

Ein weiterer Äusschuss des kleinen oder Vierundzwanziger 
Rathes waren die Vierer. Sie hatten eine doppelte Function, 
indem sie einmal neben den Pflegern die Ordnung in den Raths- 
sitzungen aufrecht zn erhalten hatten und sodann als gesonderter 
Äusschuss die an den Rath zu bringenden Vorlagen beriethen. 
Zu diesem Zwecke versammelten sie sich jede Woche zweimal, 
immer an den den Sitzungen des kleinen Raths vorhergehenden 
Tagen (also Montag und FreitagX Ein (wohl von und aus ihnen 
gewählter) Hauptmeister führte den Vorsitz. 

Ausserdem standen diese Vierer dem Vogte und dem Burg- 
grafen bei besonderen richterlichen und polizeilichen Functionen, 
wo die Beiziehung des ganzen Rathes unnöthig erschien, zur 
Seite. Ich stelle die einzelnen Fälle hier zusammen: 

1) swan der vogt einem man burckrekt lihen wil, der acA dabi 

haben die viere die des ralespUegent u. s. w. (S. 60. Nov. nr. II.) 
8) darvber habent si (seil, das Domkapitel und der liaih) ge- 

setezel daz die viere von dem rate, swelhe danne die viere 

sint, HU dem mezzen (Kornmessen) sehen allen und bewarn 

tüs verre als si mvgen, dae man iht anders mesze mm als 

doDor geschriben stat u. a. te. (S. SU, Nov.) 
3) eis sol auch der vogt dÜu iar'xeinem male suchen unrehtiu 

gdoele unde sol der ratgaeben viere zu im naemen unde niht 

tninnr u. s. w. (ort. LXIY. %2. 8. 132) 
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4) te hat auh der hurggrafe dae reht, das er einest in dem 
iare tcol mak versuchen unde amen elUu winschaf, oHe &mer, 
aUe halbaiMer, eliiu grozzen vierteil, eUiu iriridten unde eUiu 
sidUn; unde sioenne er dae tut, so sol er der burger vom 
rate viere dtOti haben «. s. v>. (ort. OXIV. § 5. 8. 193.) 
' An der Spitze der Stadtverwaltung standen die beiden Pfle- 
ger, Ich finde sie urkundlich bestätigt zuerst *) in einem Raths- 
dekret t. J. 1294 (S. 161) : ,und sflien im die phleger . . . helfen 
mit dem vogte daz im sin (Leibgeding-) brief gefertigetwerde.' *) 
Wann dieselben an Stelle des älteren Bürgermeisters (magister 
civium) als Rathsvqrsteher aufgekommen sind, lässt sich nicht 
nachweisen. Im Grundtext v. J. 1276 finde ich keine Erwähnung 
Yon ihnen. Sie wechselten ebenfalls jedes Jahr, indem sie wahr- 
scheinlich nach der Neuwahl des kleinen Rathes aas der Mitte 
desselben gewählt wurden. 

Endlich wurde dem aristokratischen kleinen Rath gegenüber 
eine mehr demokratisirende Gemeindevertretung durch den soge- 
nannten grossen Rath gebildet. Dieser begegnet uns in in- 
direkter Weise schon im Grnndtext von 1276 art. LIV. (S. 124); 
,wolte aber der elager niht redelicher bezzemnge, so sol ez danne 
an den ratgaeben sten die danne des klainen rates sint.' Schon 
damals mnss also, im Gegensatz zu diesem kleinen Bath, ein 
grosser Rath bestanden haben. Ueber die Zusammensetzung, 
Wahlmodus u, s. w, desselben ist jedoch nichts bekannt Wenn 
die Rathsordnung v. J. 1291 bestimmt: ,swan ouch ein rat ge- 
nomen wirt und die zwelfe ander zweife zu in genement und 
gevestent, als von alter her chomen ist, und danne einen grozzen 
rat von der stat zu in genement und den ouch bestaetent' u. s. w. 
so vrissen wir nicht, ob hiemit etwas Neu«s festgesetzt oder nur 
eine alte Gewohnheit wieder erneuert wird. . 

Fassen wir unsere Untersuchung zusammen, so ergibt sich 
für das Ende des dreizehnten Jahrhunderts folgendes Bild der 
Rathsverfassung : den Mittelpunkt des städtischen Verwaltungs- 
Organismns bildet der sogenannte kleine Rath , aus 24 Mitglie- 
*dem bestehend. Er hat sich aus dem alten Zwölfer-Kath da- 

1) Die von Langemantel (S. 13) bis zum Jahr 1341 zarflckgefQkrte 
Seihe von StadtpSegern findet keine nrkundliche Bestätigang. 

2) Mit Namen finde ich dis Pfleget zoeiet au^efOhrt ia einer Urk, 
T. 4. April 1294: Heinrich Schongauex und BertholdBitschlin. Beg.bok. 
IV. 3. 659. 
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durch herausgebildet, daes der letztere nach und nach i) inBeioer 
Mitgliedeizahl auf 24 gestiegen ist. Der so at^ewachseoe Katb 
trat früher jedes Jabr ab, nachdem er zuvor einen neuen Kath 
au seine Stelle gesetzt hatte (S. 72 letzte Nov.) Noch vor dem 
Jahr 1291 muss jedoch eine Äenderung dahin erfolgt sein, dass 
fortan immer nur^l2 Mitglieder aus dem Collegium ausschieden ; 
die andern 12 cooptirten sich dann durch 12 neue Mitglieder. 
Die 12 alten Ratgeben bildeten sodann den sogenannten alten 
Rath, das Plenum den regierenden kleinen Bath. Dieser wälilte 
aus seiner Mitte den Ausschuss der Vierer und die beiden Pfleger 
und endlich aus der Bargerschaft den grossen Bath. In allen 
diesen Collegien entscheidet bei Abstimmungen einfache Majorität 
Bei Streitigkeiten ist der Instanzeuzug folgender: der alte Rath, 
der kleine Bath, der grosse Rath, Die Rathsverliandlungen waren 
nicht Öffentlich ; bei der Umfrage durften nur die Rathsgescbwor- 
neo (d. h. wohl die Bathsmitglieder) anwesend sein. 

Die Jährliche Erneuerung des Raths scheint in der ersten 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts allgemach ausser Uebuug 
gekommen zu sein. Aus dem Jabre lä40 ist uns nämlich ein 
Rathsdekret erbalten , das die jährliche Erneuerung des kleiuen 
Rathes aufs neue festsetzt. *) Für'a erste Mal sollte der bis- 
herige kleine Rath, der sich wohl schon längere Zeit im Regi- 
ment festgesetzt hatte, durch das Loos 12 Mitglieder ausscheiden, 
die während dreier Jahre an keinen Rath mehr kommen sollten ; 
die zurückbleibenden 12 aber sollten vor dem grossen Ratli auf- 
schwören und sodann 12 andere zu sich nehmen. Und in dieser 
Weise sollte es fortan jedes Jahr gehalten werden. Da die Miss- 
wirthschaft des bisherigen Raths die Stadt in grosse Schuldenlast 
gestürzt hatte, so wird die Verfügungsgewalt des kleinen Raths 
über die stadtischen Gelder auf ein Maximum von b pfd, Augsb. 
Pfenn. festgesetzt; zu allen darüber hinausgebenden Dispositionen 
ist Zuziehung der ,Gemeinde' erforderlich. Es ist dies das erste- 
mal, dass die Gemeinde, d. h. die gesammte Bürgerschaft ohne 
Unterschied von Reich und Arm, als mitberechtigt in öffentlichen 
Angelegenheiten auftritt. Gleich die Eingangsworte des Statuts 
belehren uns, wie wir uns diese Vertretung der Stadtgemeinde 
zu denken haben: 

1) So sind beispielsweiBS in einem dem Salzhandel regelnden Raths- 
dekret T. J. 1375 16 Batgeben aufgeführt. H. ü. S. 

2) St Chr. I. a 129-131. 
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und wir die geMoinde rieh und arm, als wir eu 

äen rautff^ett der etat su Augspurg ee samen Tarnten und hesent 

vnträen — 

also noch keine ständige Repräsentation, sondern nur eine gele- 
gentliche, ausserordentliche Beschickung des Baths. Es geht 
also daraus hervor, dass schon vor dem Jahre 1368 die Bürger 
aus der Gemeinde oder aus den Ilandwerlieu nicht ohne Bedeu- 
tung für die Verfassung der Stadt waren. 

Was nun das Verhältniss des Stadtraths zum Stadtgericht 
des Vogts und des Burggrafen anhelangt, so weisen eine Menge 
Stellen sowohl des Grundtextes von 127fi als der Nachträge dar- 
auf hin, das die jeweiligen Ratgebeu das Amt von Schöffen im 
Gericht des königlichen und bischöflichen Beamten versahen. 
Für die Zeit vor 1276 haben wir dies durch die Urkunden von 
1264 (non. Oct) und 11^65 nachgewiesen. Im Stadtrecht selbst 
deutet schon art. V. suf die Theilnahnie des Baths am Vogt- 
gericht hin: ,uude sQle wir im des geholfen sin, swa er daz an- 
grifet mit unserm rate.' 

Weiter art. XXX. Nov. 1 (S. 86); ^ 
,«00» man oach ouff dem lallen gerihten sol, da sd nieman bi sin 

wan der vogt und der ratgeben iutene' 

Ferner art. LXX. § 3. Nov. (S. 135): 
diu galtnüsae (äs davor geschriben stat diu ist gesetzet auf die vier- 

undzwaintzih ratgeben [die Stelle handelt von der Busse, 

die aaf das Zuspätekommen zum Vogtding gesetzt ist]. 

art. XCVII. Nov. 1. (S. 178): 
— — unde sol auh der geziuge einer ein ratgebe sin [die Stelle 
handelt vom Beweis eines gerichtlchen ürtheils]. 

art. XCVII. Nov. 6. (S. 179): 
und sulen die ratgeben oder ander erber Uüte die an dem gerihl 
gewesen sinl mtf ir ait sagen. 

art. CXIII. CS. 188): 

awaer des vogtes brief gaert vor geribfe dae mit urtaä unde mit 

rehle dar chumt, da sol im der vogt sin instgel über gaeben, unde 

stttn aber der ratgaeben dri oder ewene dahi sin eui avdern burgern. ') 

Diese Doppeleigenschaft des Baths hat nichts Auffallendes, 

wenn man erwägt, wie schwer es in jener Zeit war, die nöthige 



1) Für die Zeit n&ch d. J. 1376 verweise ich namentlich auf die 
Uilcunde von 1281 in Mon. Bo. XXXIII> nr, 138. p. 152. 
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Anzahl tflchtiger nnd erprobter Kräfte zusAtumenzabriiigeD. Dazu 
kommt noch, dass die Üompetenz des Vogts, wenigstens in den 
ersten Jahrzehnten nach Niederscfareibung des Stadtrechts, keines- 
wegs von der des Ratbs scharf geschieden war, dass vielmehr 
wichtige Zweige der inneren Stadtverwaltung damals noch in 
seiner Hand lagen, die er ebenfalls gemeinsam mit den Ratgeben 
handhabte. Uebrigens weisen mehrere der oben allegirten Stel- 
len darauf hin, dass ausser den Ratgeben auch noeh andere an- 
gesehene ferbarc) Männer im Gericht anwesend waren. ') 

Auch bei der Verwaltung der dem bischöflichen Bur^afen 
noch vorbehaltcneu Befugnisse begegnen wir einer Tbeünahme 
des (kleinen) Raths. Die Hauptbeweisstelle hiefUr ist Art VII 
des Stadtrechta: 

,unde sol auch ehernen sale setzen über die Upnar a» 

die raigaeben* 

Weiter ait CXIV. § 5. (S. 193): 

— ,und swenne er daz (nämlich die jährt. Visitation der 

Masse) tut, so sol er der burger vom rate viere dabi fuAen^ 

Vgl. auch art. CXXIV. § 1 (S. 203). 
Für die Zeit nach 1Ü76 ist namentlich eine Urkunde vom 
Jahre 1324 instruktiv, die ich daher nachstehend mittheile: 
1334, an sant ülriches tag. 
Ich Bainrich Sehdhas burggrave ee Äuspurch tim chunt allen 
den die disen brief an aehent horeni oder lesent daz für ttnch uf 
daz dinkhoue ze Au»purch chomen do ich ee geriht saz wät den 
burgermaister die do burgermaister waren und mit den ratgeben 
und auch mit dem beatetn tau der burger die do engagen waren, 
Chunrat der Muling und Chunrat der Sibenkar und Hmnrich der 
Grozcoph und Hainrich der Feder die burger ee Äuspurch und 
die gemain der ledrer, dagten gemmnlich mit fursprechen hine 
Walthlerin dem Inisingger dem ledrer umb den ban den er ver- 
sessen hehl zwai iar um&e den geziuge der «4 dem hantwerb ge- 
höret svne er genant ist, wanne von alter her ist chomen und auch 
rehi ist, swenn ain maister under dem hantwerk gelinge cauffen 
wil der zu dem hantwerk gehöret der sol den ban geben von dem 
geziuge aun alle wider rede. Dez wart gefraget vf den apt wie 



1) .Consules et oDirersi cives AaguBleoBeB' — in Älteren Urkunden, 
worunter wobl weniger an weitere Gerichte)» iaitxer, alB vielmelir an den 
OerichtBumstand zu denken iat. 
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dm maistem und der gemain der ledrerrihten soU, das marl er- 
tauet uf den a^ das der vorgenant Walther der Intsmggar den 
ban soU ffeben den «r veraessm hehte ewai iar und daz er aalte 
den ban geben die toU er das hantwerk worhte und auch ain ieg- 
lieh mmster der wä er ce niht uf git vor den maisiem. Man sol 
auch tüitnen i »wenn ain maister cauffel geeiuge der x& dem aniwerk 
gehöret, ee si uKl oder kalke oder swelheriay der geeiuge gehaieeen 
ist, dhumpi ein ander maister dar z^ und wü den cmiffe mit im 
hattn, er cksoI niht weren, er sulen den cauffe in mit im laezen 
haben aun aUe Widerrede, Ee ist auch ir reht dag kain maisler 
under dem hanlwerk, ee si rieber oder armer, kain geeiuge usser- 
halb des antwerk vercauffen edi. Swer ez dar ubar tut, der ist 
dem burggraven schuläich ewaier schiHing Auspurger nach gnaden. 
Und do äiv urtaÜ also gemaitiidicii gevaUen was, des begerten si 
gemainidich ainee brief von dem geriht und wart in ertaület ain 
brief von dem geriht ee ainer urkunt das kain maister under dem 
hanlwerk , ee si richer oder armer , der geeiuge cauffen welle , er 
sol den ban geben von den geeiuge. Und der vorgescriben sack 

so sint geeiuge. — 

In gleicher Welse wird der Kath auch hei dem Gericht des 
Burggrafea in Kauf-, Schuld-, Pfandsachea u. s.w. vertreten 



V. 

Zar Geschiclite der Augsborger Jadengemeinde im 13. und 

U. Jahrfaondert. 

Die früheste sichere Nachricht über die Augsburger Juden 
datirt aus dem Jahre 1266. Damals bewilligte König Konradin 
auf Bitten der Augsburger Bürger den in der Stadt wohnenden 
Juden fünfjährige Befreiung von allen herltömmlichen Diensten 
(servitiis) ; dafür sollten sie aber im ersten Jahr 30 und in den 
folgenden 4 Jahren 10 Pfd. Pfenninge an die Icönigiiche Kammer 
entrichten. Für den Fall, dass neue Juden in die Stadt zögen, 
sollten zwei Bürger und zwei Juden (Davyd und Liebermann) 
bestimmen, um wie viel die Abgabe zu erhöhen sei. Zugleich 
übertrug der König für den genannten Zeitraum den Judenschutz 
auf die Stadt (advocato nostro, magistro civium, consulibus et 
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commnnitati totias cintatis). Bedenken wir, dus daauüs die 
Juden von Worms dem König Richard jährlich 'MO Pfd. Steacr 
bezahlten, so müssen wir annehmen, dass die A.ngsl)Qrger Ge- 
meinde entweder sehr klein oder sehr arm war. ') 

Ans dieser Urkunde geht hervor, daas die Augsborger Judes- 
Gemeiode unter dem speziellen Schutz des Königs stand, datoi 
aber demselben zu bestimmten Leistungen verpSichtet war. Aus 
einer Urkunde von l<i71 sehen nir sodann, wie nach dem Tode 
Konradios und der erfolgreichen Abwehr der von dessen Oheim, 
Herzog Ludwig von Bayern, bezflglich der Reichsvogtei erho- 
benen Ansprüche, das Regal des Judenschutzes in die Hände 
Bischof Hartmanns gelangt war. 

Die Urkunde lautet nach einer späteren Uebersetzang; 
Hartniann von gotes gnaden bischof der Idrchen eu Äugspurg 
wünschet Aoi2 in Christo meniglichen so disen brief ansehen. Zu 
wissen sey tneiiiglich, das wir auf heger und aus Züft unserer ge- 
ltsten und gelrewen burger eit Augspurg den Juden so m der 
selbigen unseren siat toonendt und zu wonen dahin koment dise 
besondre gnad bewisen htAen, das wir St aller dienst su den^i so 
sie die Juden uns von rechts wegen verpflichtet sind , von iete an 
bis auf nedisl sant Martins tak und darnach ain jar lang frey 
ledig gexelt, mit disem angehengten geding, das jerlitA auf smt 
Mrgen tag die genanten burger 10 pfuut Auspurger Pfenning in 
unser camer eu liefern von wegen der jaden schiddig seyn. Wir 
haben auch die genanten Juden, so in unser slat Augspurg wo- 
nendt und dahin komeft, unserm vogt, den burgermaister und rai- 
geben und gemainde der gante stat bis auf genanten iermin be- 
volhen und inen gebotten das sy bei unsem gnaden dicsdbig 
wider allen geuxüt und die so sie anlasten oder belaidigen oder wi- 
der unser tusag beschweren woUen, m unserm namen triwlich be- 
schirmen, autA ire recht und gewonhmten so sie von alters her 
haben in Sachen der narung, gesind und andern notwendig dingen, 
wellen wir inen bis auf genanten termin unverletet haben. Weiler 
wo yemand vidleichl, das verre sei, aus teufelischen eing^en oder 
sunst bestochen in ire höf oder heuser lodten kOrper dadurch sie 
urdtillig verunreinigt würden, werfen würde, wolle» wir wider si 
kein klag achten oder glauben, es sey dann das was wider si ge- 



1) Mon. Boi- XXX* nr. 816. 

2) Stobbe, die Juden in Dentachland wihrend des UiUelters. S. 84. 
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lAagt wärdt nach der stat und na<A der Juden reckt offenSidh he- 
wysen. Dtanit a3>er dise ding alle den Juden wie zugesagt stet 
utid fest belffben, haben wir disen brief mit unserm inaigel beste' 
4 tigt den ieteigen Juden gegeben, der teeren sol nii lenger dann bis 
auf S. Martina tag und ein jar darnach. Geben xu Augspurß 
im jar 1271, 15. Kan. Januari. 
Was weiter, nach Ablauf dieses Jahres, in Betreff des Juden- 
Bchufzes geschah, ist unhekauut. Da die deutsehen Könige spä- 
ter wieder vielfach im Genuss von Judenschutzgelder erscheinen, ^) 
80 ist zu vermulhen, dass König Rudolph mit der Reichsvogtei 
zugleich den Judenschutz wieder zum Reiche zurücknahm. Spä- 
ter muss sich jedoch , neben dem allgemeineren Schutz- und 
Abhängigkeitsverhältniss gegenüber dem Könige, auch ein solches 
dem Stadtrath gegenüber entwickelt haben. Denn nnr so erklärt 
es sich, dass die Judengemeinde 1. J. 1308 dem Rath 500 fl, 
Schutzgeld bezahlt: 

Wir Michel, Lamp, Jvälin, Josep von Mvlstat, der maier, 
Maas von Biberach und diu gemaind der Juden ze Auspurch ftS» 
hunt aUen den di disen brief lesent hoernt oder sehent, das vnr 
umb soglan triwe und gnad di uns di erbaeren ratgeben und diu 
gemain der siat se Auspurch habent angeleeit, also daz si uns ge^ 
lobt hant daz si uns schirmen svln und rechtes helfen suln (äs 
diu hantfest sceit di si darSber geben hant, haben wir denselben 
raigeben und der gemain globt wUledich und gern fSnf hundert 
pfunt niwer Auspurger Pfenning; und suln der selben Pfenning 
geben driu hundert pfunt uf sant Martins tak der nu 3<Merst 
humpt und diu andern ewai hundert pfunt suln ceir in geben uf 
di Pfingsten di darnach schierst koment, und hoben edle globt un- 
verschaidenlieh, ob mr die Pfenning nikt geben ze ietwederm eü, 
so suln s» di burger gwinnen an Juden oder mit kaufen hie oder 
anderswa uf unsem schaden, und swenn daz gestanden ist ewen 
manod nach ietteederem zu, heten wir si danvoch niht gewert, si 
haben die Pfenning an schaden gewwinen oder niht, so hcä>ent si 
guxäi daz si sich underziehen mugen unserr hoeuser, unserr 
dainoed und anderr unserr gut, und daz si diu versetzen und 
verkaufen mugen als vil das si haaptgätes und des schaden den 
si der Pfenning gnomen hant ze ietwederm zu gar und gtentdich 
gewert werdent dn aüm iren schaden. Geschceh auch daz , den 



1) Vgl. dftrOber Stobbe a. a. 0. S. 84 flg. 
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goi niAt weßc, äae wfir die hurger niht geteerten der pfmning ee 
ietteederem zu als vor gesprochen ist, und das si unseriu hottser 
und unseriu dainoed oder ander unser gut mvstea verseteen oder 
verkaufen, swdhiu hoeuser, dainoed oder ander unseriu g&t si% 
versateeten oder verkauften, da suin mr noch unser erben kain 
ansprach nimmermer nach geainnen. Dax dae stcet bl^ gdten 
wir disen brief veraigelt und gevestent mit unser Michels, Lambes 
und Jvdlinea inaigdn diu dar an hangent, und wir Jos^h von 
Mvlstai, der maier, Jüans von Biberach und auch diu gemaind 
der Juden binden uns under diu vorgenanten insigel, tean wir 
mgen niht enhaben, ee haltenn und ee laistenn swas da vor ge- 
schrieben siai. Der brief ist geben do von Crisles geburt warn 
driuzehenhindert iar dar nach in dem ahtoden iar an unserr 
frawen abend als si gd)om wart. 

Orig. Urk. des St. A. 



DictzedbvGoOJ^IC 



Glossar, 



A. Der volle Voc&l hat sich noch 
erhalten in engagen (80, 15), ga- 
genwurtic (233, 4), hindan (142, 
aS); er entspricht mittelhochd, e 
in hinnan (11, 18). Statt des Um- 
lauts eteht R in klager, statt ü in 
galtuuBBe. 

ab Prftp. mit Dat. von — veg: ab 
dem house (aasserhalb) 238, 25, 

abcgän, rückgängig nerdeo: ob 
der hileich abegat t66, 25. 

abehaven, abbanen 163, '6. 

abeläii (dielfteche),ablB886D45,29. 

fkbent, Vorabend eines Festes 58, 
31. aubent 106, 24. 

aber Adv. abermals, hinwider 64,7, 

abereffen (228, 9) i. aefFen. 

abereite, April. 

abes1ahen.,iTiAbztigbr]ngen51,17. 

abetun (Bchaden), ersetzen 104, 18. 

ablegen (schaden), ersetzen 63, 
17, 28 

abprechen, entziehen; Bein essen 
a. 277, 18. 

abschaiden, Trennang 260, 10. 

acoliti PluT, Ton acolitus 119, 5. 

acxes für ackes, Axt 115, 4. 

aeffea,zLimNarieDmachenl26,16. 

afftermontag, Dienstag, der Tag 
Dach (after) dem Montag 106, lö. 

aehte. Acht 4, 24. 101, 25, 27. 
102, 13, 29. ehte 106, 12, 

aebter, Geächtete 102, 2. 

ai steht fast durchaus fQr ei. 

ai, Ei. Plnr, aier (131,3) nadaiger 
(49, 7). 

aichin, tod Eichenholz 31, 26. 

sigen, EU Eigen besessenes Grund- 
stock 28, 21. 

aigenlich, eigenthtlmlicb, eigen: 
mit sinem aigenlicben gate 70, 6. 

aigeolichen Adv. ausdrDcklicb, 
Bpeziell 260, 35. 



aine adj. Adverb, allein 190, 32. 
ainbellicbicben Adr. einhellig 

260, 2. 
ainic Adj. einzig 33, 4. 
ainange, 1) eingefriedetes StQck 

Land 4, 4. 72, 31. 2) (zQnftiscbe) 

Vereinigung 197, 31. 
ainzaechtlc Adj. einzeln 266, U. 
allweg Adv. immer. 
alpuEzer, Schuflicker 45. 1. 
alrre=aller-. a. naeet 71. 28. a. 

beste 72, 9. 
als Adv. 1) vergleicbend: wie 3, 35. 

2) messend: so, ebenso (als dicke) 

16, II, 3) zeitlich: sobald als41, 

16. 79, 6 
also Adv. ebenso 96, 13. 
alumbe Adv. ringsumber 47, 40. 
& m e n , visieren 49, 24. 
ämer. Visierer 51. 15. 
ampt, Messamt 271, 41. 276, 10. 
anbebaben (einem eine Sache) 

abgewinnen 99, 13, 156, 37. wurde 

aver im anbehabt 143, 33. einem 

anbehabt werden mit artail (63, 

10), im gerichtlichen Streit gegen 

einen unterliegen, 
anderstun t, zum zweiten Male, 
acderthalpen, auf der andern 

Seite, anderwärts 36, 16. 
andingen traos. 1) eine Forderung 

an eineii stellen 40, 29. 2) einen 

vor Gericht berufen 100, 9. 179, 14. 
ftne, ohne 4, 1,2. Nebenf. an, aun, 

aune. 
anegän: ob den zolner kein not 

anegienge, anwandelt (27, 29). 

64, 11. 
anewaerden einem etwas, ihm 

etwas verlieren 140, II. 
angeaigen (mit Dat. d. Fers.), 

besiegen 89, 32. 



DKi,i.....,.L.oo3lc 



340 

angeaprechen (61, 20) a. na- 

sprechen. 

angest, Angst, Beeorgniss 93, 24. 

angewinnen 'einem elwaa], abge- 
winnen 126, 14. 

angiezzen Wein, den Inhalt eines 
Weinfasses nach seiner Güte pro- 
bieren 192, 18, Ygl. Stadtr. t. 
München art. 338. 

anheben, anfangen 136. 25. 

Boheimisch Adv. zu Hause 104, 
2. 221, 31. 

ankomen einen, ihn antreffen 82, 3. 

aolai te, ImmtssioQ, Einsetzung 
eines um Schadenersatz Klagen- 
den in des Beklagten Oater 167, 7. 

anlaufen einen, angreifen« über- 
fallen 81, 16. 

anlegen (Geld), auf Zinsen aus- 
leihenl40,28, 32. ane1eit=anelegt, 
anleite ^ anlegte. 

anligen einem, angelegentlich bit- 
ten : angelegen 58, 11. 

ansehen, bedenken, er wägen 301, U. 

anspräche, 1) Anspruch, recht- 
liche Forderung 2b)!, 38. 2) Ein- 
sprach 7, 23. 150, 8. 3) 'Anklage 
92, 18. 

ansprechen, 1) beschuldigen, an- 
klagen 5, 8. kamphlichen a , zum 
Zweikampf herausfordern 5, 11. 
3} fordern, verlangen: a. nitreht 
141, 25. 

antlasztag, Ablasstag, bes. der 
grüne Donnerstag, «eil ehemals 
an diesem Tage die Lassprechung 
öffentlicher Büsser von ihren Ver- 
gehnngeu undKirchenstrafenstatt- 
fand 278, 21. 

snt.iraerc, Handwerk 8, 17. 

antwaerkmann 187, 4. 

antworten, anturten, 1] ab- 
geben, abliefern 35, 1. 93, 17 
(sich a. 82, 4). 2] Rccbenscbaft 
geben, sich gegen eine gerichtliche 
Klage vertheidigen 62, 12. 

anTfthen, anfangen 41, 16. 

snvallen einen, angreifen 97, 26. 

aphel Plur. epbel, Apfel 26, 21. 

arcwaenic, Argwohn erregend, 
verdächtig 5, 31. 100, 33. arc- 
waenik 129,7. archwänicb 1*^9, 19. 

aim, arme man, besonders der zum 
Tode verurtheilte Verbrecher 301, 
8. Subst. der arm 301, 4. 

aitiat, Arzt 115, 10. mit artzeten 
280,89. 



an=&spiUnl 249.23. haat249, 24. 

gaun 249, 31. 253, 35, morgen- 

gaub 258, 2. maul 258, 12. 278, 1. 

totgaut 259, 12. altaur 259, 12. 

fraiig 261, 16. Torstaat 278, 10. 

aubeat lOG, 24. 
aubent (106, 24} a. Hbeii*. 
aun , anne, ohne 117, 37. 
aver ^ aber 68, 1, 
aevern (eine Sache), wiederholen, 

rächen 123, 15. aefern 247, 33. 
fiwasel, tndtes Vieh 35, 19 173, 

32. Vgl. Über die Zusaipmen- 

setznng (& und waeel) Weinh. 

az = als 78, 6, 7. 170, 19. 



B. P. Unorganisches b (pl tritt gern 
an m: frembd 277, 6. hesampt- 
not 291, 10. p statt b in pyr, 
kusprot, alpuzzer (hier auch t 
ausgefallen), b für p in fremden 
Wörtern: bilgerin. pp austp assi- 
milirt in Walppurg ; statt ein- 
fachem p in diuppine. Verhärtetes 
unechtes b in grahes, smerben. 

bache, Schinke, Speckseite eines 
Schweins 26, 22. 

b sehen, hacken 195, 15, 24. 196, 1. 
Praet. Corij. buche JOU, 7. 

bachhüs, lUckerei 8, 38. 222, 19. 

backel (50, 21), eine Quantität 
Wolle. 

badlachen, Tuch das man nach 
dem Bade umnimmt 242, 8. 

b a 1 d i k i n, kostbarer aus Seide und 
Goldfäden moirSartig «ewohener 
Stoff aus Baldae (üagdHd), dann 
auch Seidi-nstoff geringerer Art 
zu Kleider und Decken 41, 31. 

balge, 1) Schwcrtachcide 120, 80. 
2) Getreidebfilse 196, 19. balg 245, 



7, 15. 
baellach) , 
baellii - ' 



/ ' 



n balle 266, 7. 



balle, Wanrenballe 40, 14, 15. 

lalmtag. Pdmsnnntag 298, 20. 

>anden, in Bande legen ISl, 21. 

)ank m. V«l. Weinh. §. 274. 

lannen, unter Strafandrohung 
gebieten : fride unde gnade b. 
112, 28. 

laennik, waaer diu b. sint (163, 
15), Gewässer, welche der allge- 
meinen Beoutzuag entzogen Bind. 
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bftDsier, Panzer 151, 15. 
bfterlich Adj., ofFenbar 261, 36. 

paerlich 282, 30. 
bat, Bad 136, 18. 
batten (58, 13) = badeten: batte 

68, 26. 
baw, Ban 77, 16. bawe 171, 39 
bas Comp, von wol, beeaer, mehr 

88, 20. 152, 28. bass 282, 33. 
becbeolionB, Bftckerfaaus 101, 5. 
becbenDon^ bekennen, znerken- 

nea 1, 20. 
becheren, becherte lute, geist- 
liche Leute 9, 4 
becke, Bäcker 195,1, Flur, becken 

191, 34 u. bechen 195, 6. bccken- 

knecht 198, 10. 
bedacht, Part, tod bedenken: 

mit bedachtem mnt, mit Ueber- 

legang, besonnen 260, 2 
bedingde^ bedingede, Bediagnng 

162, 9. 
begän reSex. mit der FrEep. mit, 

daB Leben fubren, sich ernäbreD: 

daz er sich damit bege 143. 33. 
begeben Part. b. liaie, MOnche 

178, 27. 
begnaden, begnadigen 1, 19. 
begrifen, ergreifen 27, 21. 
be haben, beweisen (man dnrcb 

Eid 27, 30. 75, 5. 
bebalter, Beobachter, Bewahrer 

221, 19. 
beheben, behaupten 157, 17. 
bebemiBch, böhmisch 373, 21. 
behßsung, Wohnuug 250, 36. 
behnten, Acht hüben 36, 6. 
beiden thatii, anf beiden Seilen 

112, 6. 
bein, Keule. Schlegel 198, 32. 
beywnnnn ge, zusammenleben 

288, 15. 
b e I e i t e n , das Sicherheitageleite 

gebrn 10, 5. 
belibcn, bleiben 14, 16. 
belinmnnden, in ^ta Ruf von 

etwss bringen 5, 4. 111, 3. Part 

Priet beliumt 163, 13. 
pen, lat. p(Bna 286, 31. 
benocten, vor Gericht laden 57, 

6; acch mit Genit. 97, 4 einen 

sincs libeB b. , in Lebensgefahr 

bringen 113, 1. 
b e 1 a i t , baar (lom Gelde gebr ) 25, 8 
bereden, beweisen, darthun (durch 

Eid) 11, 6. 139, 33. bereit^bere- 

det 35, &. 70, 24; beret 86, 21. 
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beredunge, Vertheidigaiig86, 11. 

94, 20. 
berehten, vor Gericht aoBprechen 

69, 7. 101, 1. berechten 266, 14. 
be rei t Bchaf t, BaarBchaft. baares 

Geld 67, 4, an beraitscbeffte 76, 8. 
b e r h a f t , fruchtlragend 6, 26, 1(;3,3. 
beriecben, rauchen: bi beroche- 

nem fiwer 121, 10. 
beribten, 1] ausrasten, versehen 

197, 18. 2) sich b., Tergleichen 

105, 31. 

berlaich 50, 9, berlach 106, 29. 

beruffen, OfFentlicb ausrufen 

134, U. 
besamnen, versammeln: in be- 

sampnotem rate 298, 34. besamb- 

beschaiden, bestimmen 61, 1. 

beBchaidenhei t , 1) Bedingung 
41, 25. 2) Verständigkeit 144, 10. 

beBChaidenliehen Adv., 1) vor- 
sichtig 35, 7. 2} gebührlich, den 
Umständen angemessen 144, 13. 

beschatzuo g,Coatribution 263,23. 

beachehen (257, 20) = gecheheu. 

besliezen, verschliessen 209, 27. 

best Super], beste tail, grösserer 
Theil 73, 19. 

bestän, miethen 120, 9. 163, 10. 
einen hestan , ihm Stand halten 
168, 38. daz in daz chint iht be- 
stände, nicht angehöre 190, 18. 

bcsialen, ausstatten 154, 15. 

beataeten, bestätigen 1, 3L 

beBte Adv., am besten 140, 32. 

bestiften einen, ihn lohnen 48, 31. 

beaunder Adv. einzeln, abgeson- 
dert 43, 10. 

beawaeren, beleidigen, krünken 
lU, 26. 

bet, Bitte 68, 12. baet 14, 24. 

betrabten retiex., erw^en, be- 
denken 208, 25. 

b e t a I en, anzeigen, mit tbeilen 46, 16. 

beviLhen, bescblagnamen 327, 13. 

bewaerde, Versehnng mit dem 
Abendmahl 100, 5. 

be waren, 1} sorgen für. 3) sich b., 
das Abendmahl nehmen 99, 33. 

bewaeren, I) befestigen 1, 31. 
2) beweisen 17, 11. 19.2 3) Ober- 
ffihren 14, 10, 22. 18, 18. 20, 14. 

106, 83. 
bewaerung, Beweis 175, l. 
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bewisen einen einer Sache, ihm 

dieselbe beweisen 140, 22 
bei iu gen trans. , darch ZeogaiaB 

tberfObrea 36, 26. 
bezzern, verdaten, baa^eo 18, 10. 
bezzerunge.l) Vortheil : dnrh b., 

um des VortheÜB willen 140, 28. 

2) Entscbildigung, Busse 14,24. 
pfaffbait, GeUtlicbkeit, Piiester- 

schaft 161, 25. 
pfalburger, Pfablbürger, Bürger 

der ausserhalb der Stadimauer 

wohnt 180. 2. 
ph iclautend aus älterem p »er- 

scliobeii : geslemphet. 
phaeflicben Adv. äl, 10. 
phallenz, der biscböflicbe Palast 

135, 12. 
phanne, Pfanne 151, 12. 
pharre, Pfarrspreogel 36, 14. 
phenevaert, was einen Pfennig 

werth, dafär zu haben ist 1^5, 32. 

pfcnlert 265, 39. 
phinnik, ph. fleisch 200, 8. 
phlftterlBch 170, 1. Vgl dar. 

St. Chr. I, 364. 
phlegen mit Gen. u Acc. sorgen 

fOr 145, 2. 
phlegnnsse, Pflege, Y er wiiltung 

239, 28. 
phligt =: phleget: chaines vailen 

marcbtes pbligt, keinen offenen 

Handel treibt 76, 20. 
pblibt, Antheil: pfal an demspil. 
bi = bei. 219, 17. 
bi derbe, brav, tüchtig 1, 11. 
b i d e r b e n Irans., gebranchen 2:J5, 1. 
bieten, recht b., widerfahren las- 
sen, sin Unschuld b. , unschuldig 

zu sein behaupten 117, 26. 
b th t e, Beichte 91, 15, pychfe 260, 29. 
bihten, beichten 99, 33. 
bilgcrin, Pilger 91, 14, 
binden, ron swelhcr sippe er im 

gebunden ist 150, 20. 
pjr, Birne 26, 21, 
birbriwe, Sicrbr&uer 194. 2. 
pirmit, Pergament 252, 1. 
bischolf Pischcf 182, 7. 
bistal, die beiden Thierpfosten 

119, 7, Weinh. g. 297. 
biten, warten 193, 3. 
bizee n, beiasen 114, 7. 
blähe, eigentl. das Ober einen 

Wagen gespannte Tuch , danu 

Wagen, Fuhr : blähe salzes 26, 6, 
blaiche, Platz auf dem geblaicht 



wird 316, 28. blaichen 316, 24. 

blaicher 316, 22. 
blate, Platte, eiserne Brast- 

bedeckung 151, 15. 
bli, Blei, 
b I n t r u n a , Blutfluss, blutige Wunde 

122, 39. blotmat 123, 19, 
bogen, in Bogen fliessen, springen 

(von Hlut und Wunden): bogen 

diu wunde 115, 8. 
bogewunde, Wunde, aus der daa 

Blut Qiesst oder spritzt 187, 6, 
bontze, Fasa das 2 £iinec und 

darüber enthält 51, 9. 
boesern, verachl echtem 51, 13. 

111, 4. 160, 38. 210, 32. 
boshait, Fälschung (vom Gel de) 

19, 13, ze bosheit werden , la 

Schaden kommen 201, 26. 
böslich, boslichen,auf schlechte 

Weise: b, tun 110, 18. 161, 4. 
b u t e g i n , Bottich , rundes Fass 

30, 29. 
botschaft, Bote 290, 34. 
b r a n t , 1 ) angebrannt«r Gegenstand: 

aineu b. uf einen Hchiebon 96, 4. 

2) Verbrennung: rihten mit dem 

brande 96, 6. 
braetzce, Bretze 196, 20. 
braeutelgwant 242, 8. 
pr6digere,PredigermOnch 178,24. 
brennen, Tcibrcnuen 57, 6. mit 

Acc, d. P,, durch Brand schädigen 

94, 23, dnrh die zgn b. (108, 19), 

an den Backen brandmarken, 
briflach, brieflach = brivelin 

77, 5, 13, 
primezit, Prime , die erate der 

horce canouicee, 6 Uhr Morgens 

130, 24. primzit 130, 28. 
bringen, einen einer Sache innan 

br,, machen, daes ers ione wird 

14, 27. br. hins: einem, gegen ihn 

den Beweis führen 57, 7. Part. 

Prffit. braht 63, 29. 
briute. Braut 241, 3. braut 242, 5. 
briutigan 241, 3, brfeutg^u 242, 

8. brsButgswe 243, 36, 
brivelin, Zettel, 75, 8. 
briwe, Brauer 43, 10. 
brugge, Brücke. Vgl. Weinh. §209. 
bran, hrehen 200, 6. 
b u , Bau 34, 4, 
bube, Knabe 128, 23. 
burctride23, 1, 2, 3, 10. 24,1,4. 
burcraeht, 1) Bargerrecht, 3, 27. 

13, 1. 59, 1. 2] jnsemphiteaticum 
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148, 7. 3) d&s nacb j. e. besBesene 

OruDdetdck 181, 12. 4] der dafür 

bezahlte Zins 148, 8. 
bftel, ein wollener Sack in der 

Mühle, durch welchen der Mehl- 

staub geschüttelt wird 171, 34. . 
buteUin, kleiner Beutet, kleine 

TaBche 42, 14. 
b^teln, »ermittelst eines Beutels 

sieben 171, 31. paeuteln 171, 33. 
bTtlaer, derj. der durchsiebt tTl, 

30, 
bnven, bauen 34, 3. bowcn 34, 8. 
buBze, Basse, Strafe 17, 18. h. 

dulden 44, 11. 
biizzen, vergüten, Basse leisten 

24, 4. 



n. Weiches d aus t erweicht: 
unslide; in der Verbindung mit 
n in wände. Auslautend in Ver- 
bindung mit einer Liquida in 
gehalmd 298, 32. gemaind 11,15. 
Einschiebung tod d nach n Regel 
in den flectirten Formen des 
Infinitivs : tnude. 

dannan, woher 97, 36. 

danne Adi. nach Compar. : denn, 
aU 5, 34. 

dannen, danne Ady. hinweg 23, 
11; Tondaweg, von dannen 75,30. 

dannob Adr. jetzt noch, dann noch 
61, 1, 152, 37. dannocb 142, 31. 

dftr Ädv. dahin. 

darüber Adv. 1) deshalb I, 7. 2) 
dazu e, 32, 34, 87. 

dehein adj. Zahlpron. irgend ein 
10,4. 

dervoD Ad?, davon. 

dest, dester Adv. desto 28, 16. 

dewederre, keiner von beiden 
66, 13. dewederz 152, 1. dewe- 
derm 185, 24. 

d ; a k e = diaconus 119, 5. 

dicke Adv. oft 1, 5. 

dienen, eine Abgabe leisten: mit 
der Btat dienen 76, 11. 

dinc, Gericht 135, 8. dingea, auf 
Borg 27, 15, 226, 1. dink verän- 
dern, zar zweiten Ehe achreiten 
116. 30. 

diackhÜB, Oerichtshaus, Kathhaus 

. 61, 17. diakbuzB 250, 26. 

dincblute Plor. GerichtabeisitEer 
188,6. 
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dinckflQcbtigAdj. dem Gerichte 

durch die Flucht sich entziehend 

9, 8. dincfluhtlk 225, 5. 
dingen, 1) einmiethen 8, ^8, 39. 

2) ausbedingen 50, 23, 31. 84, 7. 

150, 4. 
dirre Geoit. Fem. für disere 11, 

23. 60, 20. 99, 25. 
diubic Adj. diebisch 4, 38. diubi- 

gez 97, 25. 
diufe = diupheit 101, 5. dinfTe 

101, 10. 
d i u p , Dieb 93, 16, Plur. diube 97, 10. 
diupboit, Diebstahl 4, 23 96, 9. 
diuplicli, diuplicben Adv. die- 
bisch 97, 20, 32. 
dinppinne, Diebin 217, 28. 
dreuen, drohen (mit Dat. d. P.) 

93, 90. 132, 22. 
drisschafel, TbflrBchwelle,limen 

119, 8. 
dristunt, dreimal 16, 9. 
dr6, Drohung 93, 22. 
druz zusammengez. auB dar uz, 

drausaen 12, 10. 
dume, Daumen 125, 1. 
dnmelle, das Ma^a von der Spitze 

des Daumena bis zum Ellenbogen 



129, 7. 

du rh, durch Praep. 1) wegen, um— 
Willen 1, 12. 7,28. 16, 18j durch 
rebt 43, 37 ; 2) zeitl. während, hin- 
durch: durch daz iar 50, 9; durb 
die Wochen 69, 31. 

durnaehtik, tadellos 196, 18. 

durnaehtlichen Adv. vollatän- 
dig, ganz und gar 76, 9. 

duzze, entstanden aus darüz, da- 
durch Sjnkopirung des Vo- 
drüz , dann durc' " ' 
des r dnzze. Weinh. j 



E. Umlaut-e in elliu 141,31. Eli- 
sion des e tritt beim Praefix ge 
ein in gwant 41, 19. Als anbe- 
Btimmter Zwiscbenlaut in Conso- 
nantenverbindungen: keren. 

6 Adv. eher, früher 27, 14. 

ebenweychtag Neujahralag 27S, 
38. 

dgemftchit, Ebegemahl 259, 27. 

Sbaft Adj. ehaftenot, gesetzliches 
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Hinderniafi (Eam EndieineD vor 

Gericht) 1G7, 11. 
ehaftin.l) der Inbegriff «Her Satz- 

uDgeD, Rechte nnd P&ichten einer 

Gemeinde 2, 3. 2) rechtliche Be- 

fagniBB 194, 12. 277, 25. 
fihslte, DienBtbote 8, 16. 
ehee, Achse 43, 35. 
ei igt BchoD vielfach statt des mit- 

telhd. 1 eingedrungen 1 geit 259, 

9. zeit 269, 11. bei. 
ei eatstnoden aus Verachmelzang 

der Silbe e|;e : leit. 
eigenschaft, EigeothnDi 155,35. 

eine'at Adr. einmal 170, 13. 
einmntig, einträchtig 185, 18. 
eintweder, entweder prou. 1) 

einer von beiden 67, 20, 143, 28. 

Bintweders 154, 22. 2) keiner von 

beiden 247, 13. 
einvaltic Ädj. einfach, schlicht 

42, 6. einvaltige barger 139, 5. 

einv&ltiger roggen 196, 19. 
einvar.-bes Adj. einfarbig 43, 24. 
einseht Ädj. einzeln; ze einzebt 

11, 32, dat.adr. einzaehtin 131, 9. 
einzen, einzaehten (42, 49) 

Dat. Plur. AdT. Weinh. §. 286. 
eiseben, fordern, heischen 50,35. 

1G8, 17 (an einen). 
elliu = »niu 1, 4. 141, 31. 
en Negation sparlikel Tor dem Ver- 

bum: enhat 8, 37. eolougent 9,3. 

ensi II, 12. enmugen 11, 19. en- 

taele 13, 27. 
enbaern mit Gen., worauf ver- 
zichten 51, 2. 
enbeinzen adv. dat. plar. Ans in 

bi einzen, einzeln 42, 84. 
enbieten, durch einen Boten aa- 

gen lassen 93. 12. 
enbreaten (mit Dat. &. F.); en- 

brosten sin, der Anklage ent- 
gangen, freigesprochen sein 36, 25. 
endehaft, e. tak, dies finalis, 



I, 19, 



erden. 



inmorgenda, am morRenden 
Tage 271, 41. enmornenda 372, 

21. 

innen her Adv. bisher 52, 6. 

inphelhen, Obergeben zu Be- 
sorgung oder Bewahrung 6, 29. 
8, 22, 33 enphilbet 167, 13. en- 
phulhe 167, 19. enphalb 168, 13. 

mpholhonae, Anempfehlung , 
Uebergabe 9, 2. 

inphnren, wegföhren 27, 26. 

tnprennen, anzQndcn 272, 40. 

:nain, todt sein GO, 5. 
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mit einem liberein kommen' 
e n g a g e D Adv zugegen 20, 6. 80, 15. 
engen, enge machen 171, 3. 
engentzen, zerreissen, zerbrechen 

47, 35. 
enkelin Demin. za enkel 142, 2. 
enktacli (142, 9.), Enkel. 



Anklage durch Beweis reinigen 
94, 19. 

! r b a r A dj. einem ehrbaren Qe- 
achlecbte angehörend 11,10; aus- 
zeichnendes Epitheton des Käthes 
175, 13. 

Brbe, von den Eltern hinter- 
lasaeneg Gut 140, 14. 

arberclichen Adv.honeate 159, 
28. 

erchant man, bekannter Mann 
103, 3. 

ire, Erz 151, 12. 

ergangene phanC, Pßind er, deren 
Auslftsnngatermin vorOberist, ver- 
fallene Pf&nder 63, 2. 

B r g e r n Irans, verschlecbtern 225, 3. 

arburnen, des Hernes berauben 
174, 1. 

erin Adj. ehern 151, 12. 

irlaeren, ganz leer machea 
43, 10. 

srloesen, unalites erl., Unschltt 
auslösen 41, 6. 

srre adj. Compor. von Sr, froher; 
gen den erren chinden 143, 7. 

jrrenmals genit Adv. fr&ber 27, 
16; erremals 61, 5. 99, 9 TgU 
Weinh. §. 278 

srriegen, erstecben 35, 12. 

srachiezzen, von Nutzen aein, 
fruchten 292, 20. 

jrste Sup. zu ir, znerat 82, 3. 

jratoerang, Zerstörung, Unter- 
gang 288, 8. 

Bratozen, zu^Xcdestossen; praei 
eratiez 35, 13. 

artailen, entscheiden, nrtheilen 
11, 17. 87, 4; an den eit erteilen, 
den Eid zuerkennen 53, 5. mit 
Dato. Acc., urtbeilend zuerkenaen 
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70. 36. (sUtt des Acc. aach die 
Praep. uf 70, 39). 

erv allen, fallen, zu Tode fallen 
35, 10. 

ervarn, refl. sich erkundigen, 
Raths erholen 260, 35. 

erwern mit Gen. verhindern, ab- 
wehren 64, 9. 

erziehen, herauBziehcn : mit er- 
zogen) gewaefeu 113, 18. 

erziugen, Terfertigen 42, 2. 

e schal, Flurhüter 34, 14. 

et verstärk. Ad T. nun, einmal, eben 
20, 18. 

6tisch, Tisch, worauf oacb Recht 
Dnd Herkommen Brod, F'leiech u, 
s. w. feil gehalten wurde 197, 22. 

etlicb pron.adj. irgend ein, irgend 
welch: der chinde etlichez 141, 
19 etlich reht 149, 36. 

etter, Zano, Ortsmark, Gerichts be- 
zirk 289, 24. 

etteswarAdv. irgendwohin 168,31. 

ettewer, irgend jemand 116, 22. 



ett< 



1 Adr. : 



eileu, manchmal 



etwie Adv. vor Adj, n, Ädv. gar, 
ziemlich, sehr: elwie (ettewie)vii 
154, 12, 222, 3 260, 28. 

Swaerck, Standesrecbt 111, 5. 
ewerk 124, 24. 



C g steht auslautend an t ange- 
lehnt in erberg 259, 23. g = k, 
wsB auch auf fremde, loa Deutsche 
aufgenommene Worte wirkte, deren 
anlautendes c ebenfalls als g wie- 
dergegeben ward, gg = kk in: 
brugge 35, 6. riigge 30, 11, 31. glogge 
64, 1. roggen 196, 19. 

gaebe, annehmbar, gut 16, 14. 

gach, plötzlich, unversehens 100, 
27. Gen. gaehes 167, 23. 

gadem, Gemach, Kammer 97, 11. 
ze gadcme sian, einen offeneuLaden 
haben 40, 24. Pliir. giedmer 69, 
2. in gaedmren 120, 21. 

gadenman, der in einem offenen 
Laden feil httlt, Krämer 46, 11. 

gBgenwurtic,gegenwärtig233, 4. 

g alt n u 8 3 e, Entgeltniaa 16, 10. kalt- 
nnsae 58, 2. 208, 36. 

g&n, geben 4, B. 

gaatz, ganz, lollständig: mit gan- 
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tzem rate 34, 7. ganzer kaafachatz 

43, 15. gantzetz haltz 47, 27. 

ar, Tollends, 
gaatgeb, Gastwitth 17, 14. 
ganmer, Hüter 221, 19. 
gajl, muthwillig, üppig :ga;lermen- 

tag, Montag vor Fastnacht 279, 15. 
gepaur, Bauer 295, 20. gebawr 

295, 22, 
gebezren ^ bezzern. 
gebraeste, Hangel, Fehler 1,14. 

214, 24. 
gepreche, UebelsUnd 253, 8. 
gebresten (mit an), mangela, 

fehlen 71, 8. 
gebruche Abgang, Mangel 297, 4. 
gedinge, UebereinkuDft , Vertrag 

143, 26. 
gedingede, Bedingung 50, 28, 

136, 10. 
geerben (141, 8) ^ erben, 
gefriunt, befreundet, verwandt 

81, 26. 
gef0g6,angemessen,paBBendl14,24. 
gegen, Gegend, Landschaft 224, 31. 
gehaben, sich an einen g., gidi 

an einen halten 140, 36. 
gebaimd, Geheimniss 238, 32. 
gehaizzen, genannt werden 24, 3. 
gebalten, bewahren, aufheben 

8, 13. 
:ebebde, Vermögen sstand 190,29. 
;e helfen, einem sines rehten g. 

90, 18, einem geholfen sin 12, 13. 
gehugnuBse, Erinnemg 1, 6. 
gehaside Plur. von gebuset (Part. 

Adj.), Innwohner, Mlethsleute 

120, 6. 
geit contrah, aus gibet. 
gelait, Geleitsgeld 43, 37. 
gelich Adj. gleich 22, 3. 
gelich Adv. gleichermaBsen2!, 36. 
geliehen, gleich machen ; Part. 

Praef. gelichat 21, 35. 
geligeu, ein Ende nehmen 238, 

19, gelegen sin, abgethan, ge- 

schüchtet sein 236, 5. 12. 
geloete, Gewicht 5, -37. 
geloubhaft, glaubwürdig 117, 13. 
gelt, Schuld; in g, vallen 226, 18. 
gelte, Gefäsa für Flüssigkeiten 

202, 23. 
gelten, bezahlen 9, 6. 20, 11. 
gelter, Gläubiger 20, 11, 
gelthaft, schuldpflichtig 216, 9. 
gelflbe, Veraprechen, GelQbnias 

15, 5. 

22n 
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gern HC b, Zimmer, Wohnang 149,9. 

gemache], Braut 257, 22. 

gemachelschaff , Verlobung , 
Vermählung aS7, 28. 241, S5. 

gemaechide, Person (Mann oder 
Frau) mit der man ehelich ver- 
bundeii ist 140, 8. 

gemahelen, sich verloben, ver- 
mablen 341,34. gemaehelnS-lIjBS 

gemain, 1) Gemeinde 14, 7. 58, 
17. 2) Gemeindachaft 58, 15. 3) 
Grundeigenthum einer Gemeinde 
137, 6 Nebenf. gemaind, gemaiut 

gemainiichen,in5geaBinmt 174,3* 

gemein, gewöhnlich: g.slrazraup, 
gewöhnlicher, einfacher Strassen' 
raub (im Geg. zum Qbeln) 4, 20. 
gemeine maezzer, allen ohne Un- 
terschied gemeinsame Messer 51, 
26. mit gemainem rate, nach | 
meiusamer Berathung 5i!, 6. 

gfin =; gegen 66, 2. 

genidern, niedriger machen 157,10. 

genoelen,nöthigeD,zwingen61,2r 

genügen, unpera. Vb, mit Acc. d. 
P, und Gen. d. S. 

gere, keilförmiges ZeugstQck das 
unten an ein Gewand (als Tasche) 
eiogeaetzt ist 124, 34, 

geren (m. Gen. d, B.'), begehren, 
verlangen 81, 37. 188, 11. 

gereht, 1) recht, dexfer 125, I. 

2) richtig (von Maasen] im, 16. 
gerehten, proceesiren 156, 17, 

29. 229, 2. 

gerehtvertigen, gericbtlicba 
sprechen 61, 20. 

gereiten, rechnen 223, 1. 

geriUte, 1) Gericht: mit g. an 
wiirien , unter Mitwirkung des 
Gerichts, gerichtlich ausantworten 
8, 13. 2) Urlheilsspruch 7, 31, 

3) Hechtfertignng durch Eid 86, 10. 
gerihten, eidlich erhärfen 86, •" 



ge 



eschlacht, fein, schön S65 13. 

eschloss, Schloss 283, 6. 
eschol, .Schuldner 7, 25, 8, 10. 
e8chutzde,geschutze, Schiess- 

zeug, Schiesswflffen 151, 17, 20. 
eselle, Arbeils-, Gewerbsaenosfe 

222, 25. 



lesetzt, Gesetz, Salzung II, 20. 
gesazt 14, 12, gesetzde 64, 30, 
gesetzzede 65, 3 geselzze 74, 9. 
gesetze 131, II. 

esezzen ParL Adj., ansässig: g, 
man 95, 4, 

eeiht, das Sehen, Anblicken 
242. 27. 

esippt Päd. von Sippen, ver- 
wandt 260, 15. 

estän (m. Dat i. P.), beistehen, 
helfen 73, 33, 

esten (m. Dat. d. P. u, Gen, d. 
S.) , einem in elwas beistehen 
236, 16. 



22, 



114, 



ch, Zin 



n, reiten 184, 7, 

jerner, Compar. von gern, leicht 
möglich, leichtlich 83, 6, 189, 15. 

(eruwet Part. A^ , Ruhe habend 
138, 3. 

; e s a m e n , sich vereinigen (von 
Eheleuten) 143, 25. 

;esae SS, Wohnung 274, 11. 

üeschiiefde, geschäft, 1) Be- 
schäftigung, Geschäft 19, 27. 2) 
lelitwiliige Verfügung 59, 34. 
140, 14, 



luageliehenem 

Gelde 20, 18, 22, 56, 12, gesuch 

127, 7. 
gesunder (221, 6.) s, besunder. 
?eswern, schwören 190, 23. 
ireswistergide Plur., Geschwister 

142, 2. gescbwistergitt 142, 11. 

geswisterged 154. 27. 
!e tat, That 117, 33. 
jetnren mit Inf. getrauen, wagen 

81, 25. 84, 1. getar (3. P. Sing. 

Praes) 185, 26. Praet. getorate. 
;etziügnüsae, Zeiigniss, Beweis 

17.5, 1. 
[eumel, Aufseher, Hüter 68, 21. 
[cvftllen (m Dat d. P.), zufallen, 

zu Theil werden 142, 2.S. 
;evärlich, in böser Absicht 120, 

28. 328, 11. 
[evarn s. varn 116, 16. 
reverde, üinlerlist, Betrug 14, 

33. ane g., ohne bQse Nebenab- 
sicht 52, 8. 
;evesten, in Eid und Pflicht 

nehmen 238, 34. 
:e waefen, Waffe 113, 19. 
lewalt, einem einen g. anlegen, 

ihm eine Gewallth&tigkeit zufügen 

56, 17. 
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gewaltick (m. Qeo. ä. S), die 

freie Verfügung über dieselbe 

habend 76, 10. 
gewaltsuö, Tergewalligen 172,3. 
gewander, Tiicbhändler 32,2. 
gewant, Gewaadstotf, Zeug 8, 22. 

gwant il, 19. 
gewantsnider, Tuchauschncidcr, 

Tuchhftndier 2, 34 
gewaerliclien Adv. zuverlässig 

3ö, 7. gewaerlich 83, 6. 
gewer, GewälirsmaDD, BDrge 

lü5, 5. 
gewer, Besitz; stille g., ruhiger, 

Dnangefachtener Besitz 7, 23. 
gewerben, ein Geschäft iiiisfahren 

11, 4. 
gew eten, Jochen 174,2. 
gewiB, zuverlässig 8, 32, 33. 22,9. 

80, 2. 169, 20. gwis 95, 7. g. (iin 

(m. Dat. II. Acc. d. P.), Sicherheit 

leisten 95, 10. 152, 14. 
gewisheit, BUrgechaft 56, 11. 

59, 10. 99, 5. 
gcwiBse, Oewiasheit, Zuvcitässig- 

keit 149, 7. gewizze 164, 25. 
gewissen (m. Dat. d. P.), einen 

Tergewissern (nam. durch BQrg- 

schaftB(etlung) 49, 10 94, 7. 
gewQrken, sein handwerk g. 275, 1. 
aeziuc, geziuge, 1) Zeuge 5,31. 

2; Zeugiiisa, Beweiss 54, 1. 88, 23. 
guziuge. Gerilthe 34, 9. 
g e z i u h e 11 , daz gegen aime saune 

gcziuhet, beträgt 27, 7. 43, 20. 

173, 9. kainer der dinge diu ze 

dem kämpfe geziebent, dazu ge- 

boren 112,12; alsyerre als si ge- 

ziuhet, soweit sie reicht 165, 9. 
gezogenliclieu, woblanstftndig 

198, 5. 
giselscbaft, Verhürgung, Bürg- 
schaft 7, 9: ze giseUcbefCe umbe 

ligett 182, 14. 
git = gibet 

glink aus gelink, leicht 269, 1. 
gliiot Gen. gluete, Glut, glühende 

Kohlen 193, 26. 
golscb, (kölnischer) halbwollener 

oder leinener Zeug mit blauen 

Streifen, bes zu Betten, Weiber- 

rDcken etc. 266, 5. 
gol t er, abgenähte, gesteppte Decke, 

bes. Bettdecke 41, 81. 
gotsphenninch, Gottespfennig, 

Hafigcld, arra 204, 6 
gottberat 273, 8. gotbeTaut273, 12. 
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grab, gcob (vom Tucbe) 30, 12. 
grede, Stufe, Treppe an einem 

Gebäude 37, 6. 
grifen, zer § g., zur Ehe schreiton 

6, 11. 
grozlicher Adv. Comp. Ton groz- 

licb, sehr, in hohem Grade 111,26. 



II. h statt ch in aub (242, 8). 

Ausfall von b am Anlaut des zwei- 
ten Theils von Zusammensetzun- 
gen: eschaie , sprachua. h im In- 
laut weggelassen in scblatbus, 
retin (Weinh. §.234). Abfall von 
auslanteoden h in dur. h als Deh- 
nungszeichen in ge muh rot. 

haben red., sich halten: sich uf 
daz aigen b 160.37. 

haymen, beherberge» 63, 36. 

baimsuchen. den Hausfrieden 
brechen 18, 8. 

h a I n ^ haim, baiulich == baimlich 
lieh 14, 10. 154, 30. 

haller, Heller 44, 9. 

haellicb Adv. heimlich, verstolen 
62, 7- 

halp, baelbiu 69, 88. 

halpfuederk, Adj, ein halbes 
Fuder als Mass haltend 192, 13. 

halsperc, Theil derEüstung, der 
mit dem Halte zugleich den Ober- 
körper deckt 151, 14. 

halsnne, heiniliclie Versöhnung 
126, 8. 

halt Adv, in conceas. Sätzen (nach 
ob) auch 1G9, 15. 179, 18. 

bant; swelher bände, welcherlei 
17,9. zwaier hande Ö9,28; ze haut 
20, 9. 

baiifaz, Gefäsa für das zum Hftn- 
dewascben nötbige Wasser 151, 11. 

b a n t f e 8 1 e, Verbriefung der Rechte, 
Urkunde 7, 30. 142, 26. 

bantfride, durch Handschlag ab- 
geschlossener Friede 85, 13. 

hanlgetat, an der b., auf frischer 
That 57, 4. 

bantreich, Handreichung, Halfe- 
leistung 48, 22. 

hantvoUic, die Hand füllend 89, 31. 

hantwebel, Handtuch 151, 10. 

harnasch, Harnisch 151, 14. 

baubten mit Acc, einen enthaup- 
ten 69, 9. 

hanpt, Bezeicbanng gezählter 
Thiere 176,16. 
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hkaptgut, Eapllal 20,22. 
laaptreht, das Recht eine Kopf- 
Bleuer (das Beathaupi] zu erhe- 

Ua 183, 25. 
hanpUtat, RichUläite 197,30. 
haus, mit hause inne ain, auB&SBig 

sein, vobnea 69,1. 
heben, h. und legeo. 14, T 
helbcrt, coutrah. aus hallerwert, 

waa einen Heller wertb, äafitr zu 

haben ist 195, 29. 
helbelinch, halber Pfennig26, 34. 
helfe, Hilfe, Beietand 105, 22. 
helfe n, geribtes h. Tom Versprecher 

gebraucht 61, 17. rehles h. 67,28. 

phandes h., zu cioein Pfaode Ter- 

helfen 130, 6. 
helmbarte, nellebarde 115,6. 
herin Adv. herein. 

lin Adj. vom Felle des Her- 



melin 



.8,29. 



i a r, HeerBteuer, Kriegssteuer 
148,27. 

hertaer, Hirte 35, 13. 

herttiklich Adv. auf harte Weise 
263,19. 

hertzBchUhtig Adj. herz- 
BChlächtig 264, 20. 

herüz Ad», heraus 119, 22. 

her wider Ady. wiederum. 

hewe, Heu 29, 20. 

hieburger 179, 34. 

hileich, heilach, Vermählung 
145, 19. 257, 20. 

h i n Ady. tüu diesem Ort zu jenem ; 
hiu chonen, 1) entkommen 94, 15. 
2) vergeheni e daz driu iar hin- 
choment hin helfen , forthelfen 
38, 21. hin sein, vergangen «ein 
20,21 hin tueren, wegführen 27,21. 

hindane, hindan; h. scheiden 
142, 22. 

binde, Hinde, Hirschkuh 184, 25. 

hingeber, Hingeber, Veikäuffer 
52, 11. 

hinnan Adv. von hier fort, von 
hioneu 139, 17. hinnan für, hin- 
fort 11, 18. 

binz = hin ze, hin zu 2, 16. 

histiur, Aussteuer 6, 26. 9, 3. 
166, 2. 

hochzeitlich Adj. festlich 279, T, 

h f e h e r r e, HauseigenthUmer 

120, 10; 

hofen, in den Hof nehmen, be- 
herbergen 63, 36. 
hofesftChe, Haus, Hof 170, 14. 



hofmaiger, Hofmeier 2, 24. 
hofreht, pl. hofribten, hofrecbl- 

liche Dienstleistung, Abgabe 60, 17. 
hofreitin. Ilofraum 170,22. 
hofstat liO, 22. 
hofstiur, Hofsteuer 148, 27. 
holz, Wald 86, 1. 
boren, hoeren, gehören zd 14,24. 

15, U. 13. 16, 2 enhoret 79, 5. 
houp thofstat, g. V. a. houptslat, 

Ricbtsiätfe 231, 27. 
hucker, Höcker, Viktuatienhiad- 

ler 9, 5. 
hübe, Stock Land von einem ge- 
wissen Masse, Hufe 233, 22. 
hober, Grundhold 2, 16. 13, 12 
hübslerin, Bublerio 7, 36. hubs- 

Icrin 190, 31. 
huffelaer, Verrälher 126, 19. 
h u 1 z i n Adj. hölzern ; hulziuin 

huser 147, 5. 
h ! n r a e r, der Hühner verkauft, mit 

Geflügel handelt 3, 9. 
hQter, Hutmacher 3, 4. 
bürde, Flechtwerk von Beisern, 

Htlrde, namentl. um jemand da- 
rauf zu verbrennen 4, 28. hurt 

107, 2, 
h ü s , Haus. 

hüse, Hansen, grosser Stör 40,21. 
hushaebig Adj. eii> Haus oder 

Hauswesen besitzend , ansässig 

268, 13. 
hnsslin, klHnes Haus 271, 33. 
Hustetaer, Einwohner von Ilaun- 

Btetten 47, 21. 
Husteten, Hannstetlen, Dorf sQd- 

lich (1 Sumde) von Augaburg 

47, 19. 
huaung, Wohnung, Haus 270, 40. 
büt. Haut, Fell 69, 21. 



I> Altes i ist noch gewahrt in 
liehtmisse 77, 12. i aus altem iu 
zusammengedrängt: welhi 255, 2. 
Unechtes iv für i: ieme, nieder. 
i statt e in ehaftin, handfestin 
(Weinh. § 407). i statt ei in vint, siu. 

lebe, probntio mensurse ant pon- 
deris 50, 34. 

i e statt langem i in liepnar. 

ieglicb, jeder 38, 18, 29. 

iehen, sagen, bekennen 117, 12. 
gibt 129, 2, 157, 19. git 180, 11. 
conj. geh 146, 18. 

iender (217, 17) = Jener. 
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ieaa Adv, alabatd, aogleich löT, 36. 

ietwederre, jeder Ton beiden 
25, 2. 69, 38. itwedrem 153, 1(1. 

ietwederthalp, auf jeder Ton 
beiden Seiten 28, Vi. iowederlhalp 
98, 4. 

i b 8 i t zuaammengez uis ihtes ibi = 
etyisa 99, 20. 

iht, ihtes etwas 4, 1. 41, 33. In 
abhängigen Sstzon negativ 54, 18. 

inncan Adv,, eines Dinges innan 
werden, es gewahr werden, ken- 
nen lernen 27, 26. 

inre Prtep. innerhalb 65, 2, 

inziht, Beüchaldigung 61, 2. 

irre m.Qen. unsicher, ungewisal,3ä. 

irreu trana. stören S38, 27. 

i r r e B a 1 , Ilinderuiss , Störuug 
223, 22 

irrig Adr streitig, verwickelt 
303, 19. 

irrung. Streit. 

Isen, Eisen 101, 3. 

1 3 e n h u t, Eisenhut. Kopfbedeckung 
Ton Eisenblech 151 15. 

ispe, Ysop, fsopuB 173, 15. 

iu. Dieser Diphbong bat sich viel- 
fach erhallen, besonders als Fle- 
xioDSTokal des Nom. Sing. Fem. 
und des Nom. und Acc. Flur. 
Neutr.: halbiu237, f'.«iniu237, 6. 

iadenrecht, Jiidengericht260, 26. 

innchfrawe, .Inngfrau 5, 6. iuncb- 
frone 164, 1. 

iwer pron. poss. euer 221, 19. 

H< C. Ch- c für inlaotendea schar- 
fea z in ganrer (40, 8). 

ch tritt in- und nuslaulend gerne 
als Schärfung iur h ein : beschechen 
257, 20, gemache! 257, 22. swecher 
258, 7. Steht im An- und Inlaut 
für k : chrieg (75, 1], achencbung 
258, 14. bechennen (), 20) Auch 
im Aualaut: marcb 258, 28. FQr 
altcaht: ]icbtniQtig259, 19. recht 
260, 26. pycbte 260. 29. geweycht 
2TS, 26. Das auaiauteode c ist zu 
ch aspirirt inivanch, helbelinch. 

kain, irgend ein 14, 20. 21. 

k a e 1 r , ze k. slan, in einem Keller 
feil halten 40, 25. 

kam er, fürstliche Wohnung 18, 8. 

kamphlichen Adr. einen k. an- 
sprechen , zum Gerich takampf 
fordern 112, 13. 
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c ap i t e 1 , Domcapitel , geiatlichea 

Gericht 3, 30. 
Kaerlingen, daa Karoüngische 

Frankreich 16, 21, 

Earrenführcr 43, 34. 



ein 



r 19, 1 



kauf, 1) Waare 25. 1, 6. !30, 10, 

21. 2) Kaufpreis 158, 37. 195, 23. 

kaufen roiteinem, von ihm kaufen 

kau'fm'anachaft, 1) Waare 43, 

31; 2) Handel: k. triben 43, 30, 
kaufschatz, Waare 25, 4. 69, 19. 
kc gelaer, Kegelspicler 5, 22. 

126, 6. 
chemich, Scbornstein 148, 21. 
kempbe, der als Stellvertreter 

eines Andern einen Zweikampf 

unternimmt 112, 16. 
kern, die reinen KOrner des Spel- 
tes 245, ä. 
chetzer, Ketzer, der nicht den 

rechten Glauben hat 106, 32, na- 
mentlich auch: der unnatOrlichen 

Lastern frOhnt. 
kenfei, Händler, Kftufler 8, 23, 

keuffel 218, 1. 
chezzet, KeBBel 151, 12. 
chint Plur. Kinder 139, 29. 140,2. 

Gen. der chinde 140, 4. Dat. den 

chinden 140, 7. 
kirwibe, Kirchweih 45, 10. 
chitzin Adj. ch. buch 200, IG. 
clagea nah ir gute 140, 14. 
claiben, chlaiben, festhaficn, 

befestigen 44, 18. 72. 7. 
chlainod, Kleinod, Schmuck 

plur. ehUineede 187, 26. 
clib (klle), Kleie 171, 33. kleyb 

264, 20. 
kneht, 1) Junggeselle 88, 13. 

2] Knecht 196. 3. 
chocher, Pfeilköchcr 151, 16, 
cünplete, die letzte kanonische 

Höre dea Tages 190, 35. 
köpf, koph, Trinkgefase, Becher. 

pl, kophe 151, 4. gemacbelkopf 

258, 5. 
koren, Korn 211, 26. 
korsam Adj. 253, 7. 
choat, Zehrung 17, 20. 
chotegot (?) 123, 3. 
costung, Kosten 272, 1. 
kotemper, Quatember 251, 36. 
krame, Kaufmannsbude : ze kr. 

Btan 43, 11. 
crameiy, Kramwaare 264, 29. 
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kraoigwant, Zeug, gewebteWaa' 

ren für den Verkaitf 41, 30. 
kraetze, Tragkorb 72, 28. 
kriec, Widerstreit 75, 1; ze kr. 

vferden , in Streit gerathen 3. 

16, 8, 39. 
cri8ten, Christ. 
crJBtenheit, ChrtBllichkeit, cbrist- 

lieber Qlaube 124, 3. 
cbugelin. kleine Kugel 75, 8 
knlhu», Äbtritt 136, 18. 
kunch, König. 
kunic {1, 1(5). kiinich U. 25. 

cbvnec 68, 9, cbynlck 76, 17. 

kuDtlicli Adv. durch Kundscbaft, 

Zeugen 263, 18. 
churse a, Kleidungsetück von Pelz- 

kusproi, ScbÄtz-, Probebrod 195, 
15 kustbrot 215, 2. 



Ii. Ist eingeschoben in bi^chnlf 
182, 7. AusgestoEsen In az 78, 6, 
7. 170, 19. 

lacb- BilduDgssilbe mit collectiver 
Bedeutung: enklacb. 

Iaegel,0elbebäl(er89, 14 264,2o. 

laegelun, Deinin.vonl8egel39.U. 

laigcphaffe, Welt geistlicher 
179, 2. 

Un, iBBSon 46, 13, 60, 15. 

landsElauf, p1. landszleufFe, Er- 
eigniBBe Im Lande 288, 9. 

langwflrig Adv. auf lange Dauer 
277, 33. 

lantman, der EingsEesseue des- 
selben Bezirks, LandBinanD41, 22. 

lantteidinc, Landgericht 2, 11. 
12. 1. 

laster, Schimpf, Schande 110, 20. 

laeublin, Demin zu loube, Abtritt 
71, 23 136, 17. 

laugen, leugnen 5, 28. 

lech, jeder der verschiedenen Ka- 
näle, die Buj dem Lech durch die 
Stadt geleitet aind 3, 8. 

ledig Ad], lind Adv. 1) frei 28, II. 
I. gut 204, 13. 2) unehelich; ledik 
chiat 149, 20. 

1 e d i c ! i c h e n Adv. frei, ungenöthigt 
113, 15. 201, 17. 

leit = «gel. 

leiten, einen gezinkl^ einen Zeu- 
gen produciren 129, 6. 

lern, L&hmung 105, 7. 



lemberin Adj.*om Lamme 151, 9. 
I e m i c Adj., Lähmung herbei- 

führend 236, 37. 

ISren, mit gelerten werten (einen 
Eid BchnQren), nach einer vor- 
gesagten Forme! 98. 1. 159, 12. 

lerkint, lerenchint, Schüler, 
Lehrling 7, 27. 187, 4. 

lernunge, das Lernen 109, 17. 

letze, Belohnung, Trinkgeld 251 , 10. 

UchtmüticAdj Ieichuinnig259,19. 

liden, leiden 123, 26. 

lidern, gerben 264, 7. 

liebe: durh 1., um einer BeganBti- 
gung willen 101, 29. 

liebt. Liebt dei Augen, Gesicht 
177, 28 

liepnar, Lebensunterhalt 13, 24, 

lihen, prKt. lech 157, 29. 

i i h t e Adf. 1) leicht, leichtlich 42, 15. 
2) vielleicht 246, 10. 

lilachen, Bettuch 151, II. 

lin, Lein 202, 37. 

linwat, Leinwand 26, 31. 69,29, 
32 ze aller linwaete 69, 26. 

lip, I) Person:daz erdielibe nenne 
169, «. 2) == lipgedinge 159, 13. 
179, 12. 

lit = liget 57, 3. 

lit, Glied 236, 28. 

litgaebe, Schenkwirth 7, 38. 

litbus,Scheuke,Wirthshau8ll3, II. 

lit kauf, GelßbniBstrnnk beim Ab- 
BCbluss eines Handels, Leikauf 
204, 7. 

liumunt, LeLimund, Euf 111,9. 

1 i II p r i 8 1 e r , Pfarrer, Weltgeist- 
licher im Gegensatz zam Ordens- 
geistlichen 91, !5. 

loben, geloben, versprechen 149, 16. 

loden, grobes Wollenzeug, grobes 
Tuch Bi, 1. 

loesen, phant I. umbe einen, das 
veraeizto Pfand von einem ein- 
lösen, 20, ] 9. 

losunge, Auslüaungssumme 55,15. 

Inten, läuten 50, 10, 64, 3. 

I u t e r Adj. rein ; luferiu Bsemel 
196, 17. Idteriech 249, 8. 

Intzel Adj wenig 97, 10. 139. 
25. litzel 275, 18. lotzel 275, 20. 



M. Erhalten ist altes m in gadem 
97, II. m aus auslautendem n in 
Zusammensetzungen vor Labialen : 

embristet. 
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maentag, Muntag 41, 17. 60, 6. 

tnaget, magt, 1) Jtmgfrau. 2) die- 
nende, weibliche Peraon, Magd 
198, 3. die med 257, 2. an msge- 
den 88, G. 74, 14. 

magöl, MobnQI 202, 37. 

maia Ädj. falsch 101, 24 

maisaid Ad), meineidig 253, 10. 

maisterBchaft, geistliche Obern 
76, 7. 

malen, 3. Pers, Sing, melt 48, 25. 

manik Adj manch 23V, 36. 

mansname 281. 27. 

marc, Zeichen 22, 1. 

maezzer, mensurator 46, 11, 

me Adv. mehr 50, 2. 

meie, der Mai 134, 10. 

meiDB, AdT. falsch: m. BwQren 
177, 22. 

m e i a e , Tragereff, Gestell zum 
Tragen auf dem ROcken 40, 8. 

menglich, Adj. jedermann 14, 16. 
menglichs 260, 17. 

menBche, n. 84, 30. Vgl Weinh. 
§. 276. 

merhenaun, Sohn einer merhe 
(eqaa) 124, 4. 

merken, mit einem Zekhen ver- 
sebeo 22, 6. 

metzgen, schlachten 262, 31. 

mezeerer, V erfertiger von Klingen 
42, 28. 

michel Adj. gross 142, 6: ain 
michle raut. 

miete, Bestebung 203, 31. 

mlle, Meile 47, 41, 

minne, Liebe 1, 2; nah, mit min- 
neo, nach (mit) gütlichem Ueber- 
einkommen 48, 22. )04, 18. 
aant JobansminDe : bei festlicben 
Gel egenh eilen pflegte man das 
GedächtDisa (minne) des Juhannes 
(Et.) zu trinken. Johannes soll 
vergifteten Wein ohne Schaden 
getrunken haben, der ihm gehei- 
ligte Trunk wiederum alle Gefahr 
der Vergiftung abwenden. Grimm'a 
Mjth. S. 54. 

minner, miDor, minder 11, 12, 
26, 24; Superl, minnist. minnor 
bmder, Minotiten60, 24. 178, 24, 

missebluten, (mit Dat. ä. P.), 
einem etwas Un gebührliches zu- 
fQgen : misiebatte 75, 34. 



^iaatatig Adj. eines Tergehens 
oder Verbrechens schuldig 174, 28. 

»iteche, Mittwoch 136, 3. 

Kit leiden, Theilnahme an den 
Öffentlichen Lasten 288, 4. 

nitter Adj zu mitte 33, 22, micfer 
lak 195, 28, unz mitfem tage 195, 
27. vor mittes tsges 197, 20. 

a izzen, nennen: swer den an- 
dern miacet einen hurrensun 124, 1, 

(lordaere, MBrder 85, 7. 

Qort, daz gemeine m,, allg<?meine 
Pest, Seuche 128, 8. 

aortlich, mortlichen Adv., 
mit Mord, auf mörderliche Weise 
96, 1, 94, 14, 

QÜgen. können: ich mac 97, 86; 
mag 97, 37; 3. P. PI. mngent 
102, 15. 

n u 1 n a e r , MdUei 48, 18, die muller 
107, 17. 

n u 1 1 e r , Mulde (Trockenmass) 
203, 28, 

nulwaa (mulwazzer), Möhiwasaer 
170, 5 

nuntman, Schützling 4, 13. 

nunze, Münzbaus 18, 4. 

D n r e n, maueren : gemurohtiu huser 
147, 7. 

närer Maurer 137, 4. 

nussensun, ein Scheltwort 124, 4. 

n u t , EntSchlusB : mit vereintem 
mute 58, 18. mit verdahlem mute, 
mit überlegtem Eutscblnss 119, 
24, 26. 

nuten mit Gen. d. Obj. verlangen, 
begebren 208, 24, 

iiuterraak. Verwandter von müt- 
terlicher Seite 180, 8. 

lut Wille, böser Wille 98, 16. 



V. nachgän (an einem) 174,34. 

lachgepur, Anwohner, Nachbar 
28, 13; noehgebour 13, 14. nah- 
gebur 148, 29, 

lachateur 290, 2. Vgl. Hallaus 
1395. 

lachte s, ein nach A nalogie von tages 
von gebildeter adverbialer Genitiv. 

lagelmac. Verwandter von müt- 
terlicher Seite 62, 4. nagelmäck 
85, 2, nagelmag 85, 3, 

iaht seh ach, nächllicber Raub 
103, 14. 178, 2, 

lam liehen Adv, d amen tlicb, vor- 
zugsweise 260, 31, "'■" 
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n KD t Hell Adj. nambaft 290, 23. 
napli, Napr, TrinkgeBchirr. pi. oa- 

epbe 151, 5. 
naphToll, SubaLmitAdj. 183, lö. 
nicht, niht, nicbt; mit der alten 

Bedentung nichts; Gen. nibtes 

30, 10, 14; nihaniht 41, 8; uf 
nibtiu 56, 10. 

nieäene, nieden Ad*, unten 47, 

1. 50, 1. 
nider. Comp, nidrore (136, 30), 

gnperl. uidrost 186, 28. 
niderbalp AdT. auf der untern 

Seite 71, 21. 
niemen Bubat. ZahlfUrw. niemand 

10, 4. 
n i e n a (38, 3) s. niendert. 
oiendert, nienderAdv. nirgend 

6, 5. 21, 31. 42, 35. 
niezzen mit Acc, d. S,, Natzen, 

VorthGil von etvaa haben 141, 4. 
Diftelin Deminutiv von niftel, 

Nichte 5, 6. 
nit, nicht. 

niwaD = niwer 40, 25. 
niw, Diwe Adj. neu 18, 11. 
niwe, Neuheit, Neusein, vielleicht 

Neumond : in der esten (ersien) 

niwe 161, 18. 
niwer Adr. geschwftcbt ans dem 

negativen newlre.oewaere (Weich. 

§. 267), nur 6, 2. 
Doe ten, zwingen, 
notdarft, nothwendiger Lebens- 

bedarf 144, 13, sin notdorft bOz- 

zen 158, 9. 
notic Adj. inNotb befindlich 160, 

31. nötic 166, 15. 
notnumpht, Kothzucht 4, 18. 

netnufft 105, 7. 
naech, Dachrinne, Traufe 147, S. 
nutz, Nutzen, Ertrag, Einkommen 



O. Erhalten bat sich uraprOng- 
liches neben dem unbestimmtea 
e in eltoat 250, 5. obroat 273, 5. 
aehzigoBt 255, 4. beeampnot 291, 
10. == a Herwort 250, 12, 
dorumh, dorzu 255, 6, 7. o^=u 
in komer 291, 30. zerworfnnsse. 
Nicht selten nehmen Zeitworte 
der ersten und dritten schwachen 
Claaee daa 6 statt ihres unbe- 
stimmten Vokals an : tagon, wetton. 

ob Fraep. über, oberhatb 250, 37. 



b Gonj. nenn 4, 1. 3. 6. 8. 

oberhalpAdv, aufder obernSeite 
71, 20. 

obenan Adv. entstanden dnrch 
Z LI aam med Setzung von Fraep. oba 
(obe, ob] mit SufSx ana und Dop- 
pelung (Weinh. §. 324), oben 192, 
17. 

oblayhnch 273, 36, 

obroat Sup. von obere 68, 24. 
Oberst, der oberste Tag, Drei- 
kOnigstag 77, 25. 

obze, Obst 29, 19. 203, 23. 

obzer, Obsthändler 203, 22. 

och, auch 77, 8. 



Qt quetzaer, Mttazpräger 16,1. 



R. rafe, Balken 47, 16. 

rat, 1) BerathuDg; ze rat werden, 
durch BerathuDg und Ueberlegung 
zu einem Entschlüsse kommen , 
14, 19; 2) Beiatimmung: mit des 
Vogtes rate 34, I4. 

raten: an daz rieh r., einen nach- 
theiligen Rathschlag hegen und 
auazufUhren suchen 112, 8. 

ratgaeb Mitglied dea Käthes 1, 
8. 11, 15. 18 u. a. 

rauben eiqen, ihn beraitben 64, G. 

rechttag, 6erichtatag 175, 9. 

rihtvertigen traiiB. gerichtlich 
belangen 127. 20. 141, 12. geun- 
rebtvertiget 143, 30. gerehtverti- 
gen 143, 32. 

redelich Adj angemessen: rede- 
liehe bezzeruog 124, 18. 

reht, 1) Gericht 2li6, 15. zum 
Btan, sich vor Gericht stellen 7, 
18; 2) Gebtihr, die einem zukom' 
mende Geldzahlang 29, 1. 201. 
17. 218, 23. 3) Eid 47, 8. 57, 12! 
60, 1. 74, 7. 4) Gesammtheit ge- 
setzhcher Bestimmungen; des vog' 
tea rehte 57, 3. 

reht A4j. seinen Namen mit Be cht 
fahrend, richtig, wirklich 43, 22. 

reht Adv. gerade, recht eigentlich 
(reht als, gerade wie) 18, 8. 

reit=redet 119, IG. 

reituDge, ßcchnusg, Bechnunga- 
ablage 49, 17. 60, 18. raitung 

reste, ze r. komen (von der Sonne), 
untergegangen Bein 67, 13. 
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reubic Adj. rftoberUcb 4,38. reu- 

bigez 97, m. 
rieb, Reich, 
r iemeoBt aecber, eine Art be- 

trOgeriacber Landstreicher , dj e 

einen Biemen aa zuummcD rollen, 

daag der Stich Anderer neben dem 

Kiemen hingeht 5, 23. 
r i emsch Ädj lOmisch 171, 34. 
ritten (sich mit eiaem), sich mit 

ihm Tergleicben 208, Ü8. 
rinc, Kreis oder Bogen, in welchem 

bei tlericht die Ürlheilaprecher 

um den RicliteT sassen 100, 14. 
rindespucb, Rindekeule 198,21. 
ringe Adj. leicht (vom Gewicht) 

18, 17. 131, 2Ü. 

nge, Leichtbeit 19, 13. 



riß 



r 163. 



■ig, pl. riaer. Reis, Zweig 40, 10. 
riten, reiten 85, 50. 
röclio, kleioer Back 89, 31. 
ruete. Ruthe 187, 5. 
rngge, Racken 30, 7. 
rumen, ranmen 170, 15. 
rümen reflei. mit Gen.: daz er 

gich ir rQmer, sie gemlnnet zu 

haben 111, 12. 
mach, Binae 265, 30. 
r ü t E i g Adj. mit dem Kotz behaftet 

301, 20. 
rnwechlichen AdT. robig, ud- 

geatOrt 139, 23. 



S> Erhalten hat aich anlautendes 
B in SW&, Bwer, awaz, awenn und 
avie. Erweicht hat eich a aus z 
in senttner 264, 29. Vtreinfach- 
ung TOP echtem seh zu a in flaia- 
bäckel. • 

aaelpmeister, Weibel im Gegen- 
satz zu seinen Knechten. 6ö, 15. 
aemel, Semmel, Weisabrot 196, 



17. 



saltzman, 



aaltzlate Plnr. 

Salzhftndler 3, 2. 
eamenen, sammeln 126,34. same- 

Dun bä, 4. gesaemnot 249, 7. 
sament, samt Adv. Kuaammen 42, 

29, 69, 21. 
gamenunge, Convent 36, 10. 
aaemlin Adj. von Semmelmehl 

196, 23. 
aamptkauf, samptkaofea genit. 

AdT. in Oeaammtkanf 39,10. 69,28. 
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santbrief, epiatota 252, 13. 
satz, FeataetzuDg, gesetzliche Be- 
stimmung 13, 35. 
säum, Lagt, die ein Saumthier 

tr^t 26, 10. 

säumen, aumen mil Acc. d. P, 
warten lassen 247, 22, 23. 

saumit 259, 1. 

seh statt B in schwaz. 

schaedelicbÄdJ. seh. man, Misse- 
tbäler, Verbrecher, 2,27,29, 37,4. 

schaffen , testamentarisch ver- 
machen, legieren 144, 23. scuf 
153, 29. 

schalt, Entacheidung 100, 2. 

schantlicb, Adj. achmachfoU, ent- 
ehrend 224, 15. 

scbapel, schappel 1) Kranz 
Ton Laub, Blumen u. 8. w. (173, 
13). 2) Haarband von Gold (ala 
Schmuck der Frauen) j51, 5. 

schaph, GefäBs für Flüaaigkeilea ; 
Getreidemasa, Scheffel 5, 38. 

sehe i tlnte, Schiedsleute, Schieds- 
richter 7, 32. 

schelten, praet. conj. Behalte 
198, 10. 

gchephen: buzze seh., bestimmen, 
festsetzen 114, 26. 

Bchlbe, compakte Salzmaaee von 
etwa l'/|; Centnern Gewichts, wel- 
ches durch Biustossung in eine 
cjlindriache hölzerne Einfaaeung 
die Form einer Scheibe erhalten 
hat 26, 5. 

schieben, achiuben (etwasauf 
einen), einem (vermittelst des 
corpus delicti) die Schuld eines 
Verbrechens zuweisen 97, 33. 

schiere st, scbirat, so ach., in so 
kurzer Zeit ala ireeiiä 138, 13. 

s e h i 1 1 i n c , Schilling (12 Pferminge 
= 1 8ch., 20 Seh. = 1 Pfund) 
13, 25. 

scbinier, ein Theil der Rüstung 
anter dem Panzer 151, 15. 

achlachiiB, SchlachthauB 200, 4. 

s c h I i ff 8 1 ai n , Schleifstein 265, 27. 

schmähe, Schmach, Beschimpfung 
259, 27. 

schone Adv. vollständig, ganz und 
gar: ach. ledik 140, 26. 

B c h o p p e , Oberk leid , das den 
Rumpf bedeckt 259, 3. 

Bchraiat, Pranger 71, 3. 

gehranne, Sitzunggplatz fOr ein 
versammeltea Gerieht 237, 19. 
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BchrotuD, schaeideD ; zin schroten 

50, 17. 

schulde, Verschuldung; einem Bcli. 
tun, eioem Schaden xiifügeii Sl, 
10; ze schulden kommen, atatt 
haben, der Fall sein 28, 15. von 
den schulden daz 165, 2t>. 

BChup (-bes), corpus delicti 57, 9, 

B C h u p h e , (-chauiielbretl:, Wippe, 
worauf Leute, die sich vergaugco 
halten, gesetzt und davon in das 
Wasser oder in einen Pfuhl ge- 
schleudert wurden 197, 27. 

achuzzel, SchQsael 151, 5. 

schwaykaes, Käso welcher in 
. derSchweige, dem Vielihofe, gewon- 
nen wird 265, 40. 

seckelgnider, Bentelschneidor 
5, 21. 

sedelbaft Adj. aniiassig 87, II. 

s e i t = saget 50, 25. 64, 6. 

seiampt 276, 81. 

selb in Verbindung mit Zahlwör- 
tern ; selbe dritte, selbst mit noch 
zwei anderen 11, 7. 

selbrogt, Vogt im Gegensatz zu 
undervogt 5, 18. 

Bcledinch, irs, schaffen, zu ihrer 
Seele Heil eine testam. Bestimm, 
machen 144, '22. 

selegeraete, was man zum Heil 
der Seele der Kircbe vermacht 
63, 1. 

eelmesB 276, 31. 

aelpmeister s. selpwaibel. 

soipwaibel, Waibel im Geßen- 
satz za seinen Knechten 99, 33. 

setze n , l)be9timiijen, anordnen 14, 
6 S] einsetzen 34, 13: gcsatzte 
underkeuffel 70, 18. pbant setzen 
210, 31, 34 (satzte). 

shaidaer. Scheider 171, 37. 

sider, Beider Adv. und Conj. 
seitdem 235, 26, 2B. 

sidin, sidcn Adj. seiden, von 
Seide 41, 31. 

B i d 1 i n , Si'idel, Hälfte einer Mass 
192, 13. 

Sippe, Qrad der Verwandschaft 
m, 17. 

slaebmaln Adj,, sl. brot, Brod 
von einfachem, ordinalen Mehl, 
der saemel (von Semmelmehl) ent- 
gegengesetzt 196, 17. 25, 4. 



ungdcr Prägekosten 17, 7. schlah- 
Bchafz 17, 13, 

'blähte, swelber slahle, welcherlei 
21, 9; keiner (debaincr) slahte, 
keinerlei 41, 29, 32. 

slauch 170, SO. 

slier, Lehm 14S, 31. 

s 1 z . Schloss 97, 14. 

s]uzzel,Schlflssel 97, 12. 

smer, gen swerwes, Schmer, Fett 
26. 27. ze smerbc 69, 20. 

sogetan, so beschaffen , solch 
1, 14; 8o;rtan3 9, 5. sogtat erbc- 
gnt 153, 26, 

spanbenche? 151, IG. 

spaehe, EundschaCtung 175, 22. 

spraechen, iht zo spracchenne 
han , eine rechtliche Forderung 
haben 4, 7. 93, 10. einem an den 
lip sp, ihn peinlich anklagen 84, 
4. nach L'twas sp., etwas verlangen, 
fordern 140 12. 

sprachhus (sprachns), Abtritt 
71, 19. 

Stäben den eit, vorsagen , abneh- 
men, urspranglich mit feierlich 
vorgehaltenem Richterstab : einen 
gestapten eit swern 128, 20. 

staete haben, festeinhalten 14, i!. 

stitn, zem Übe st, an den Leib 
gehen 13, 18. von dem kauffe St., 
von dem Kaufe abstehen 159, 1. 

stneten trans. fOr etwas Sicher- 
heit leisten 145, 23. 

stacticlich Adv. beständig 41, 
23. 

stat. Ort, Stelle; auf der stät, so- 
gleich (während er noch an Ort 
und Stelle ist) 76, 35. 

stat, Qeslade, Ufer 47, 2. 

State, nah sinen ^taten , seinen 
UmsUlnden, seinen (Vermögens-) 
Verhältnissen gemäss 190, 20. 



als e 



indet. 



staetichait, Sicherheit 164, 10. 

ataetigunge, Bestätigang 133, 
34. 145, 2G. 

stein, ein Gewicht (Stein Wolle 
26, 28.) 

stellen, im Fract mit RQkumlnut 
stalte, nach etwas stellen, dar- 
nach trachten 14, 9. 

stemphen, stempeln 21, 37. 

stemphjsen, Stemi>eleiscn 22,5. 

stetigs zus. aas aletiges adv. gen. 
Stets 250, 33. 
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1 1 c D (mit Acc d. P,), einen su- 

fricden Blellcn 81, 15 

iure, Steuer; ane Btiure sin, 

steuerfrei sein 20, 5. 

ck , 1) GefSngniBS 6, 38. 91, 12. 

2) Block 123. 30. 

■- ftuzz 170, 18. 
azrauben, trans. auf der 
ra^se berauben 91, 11. 
azraup, atrazzenranp, 
traKreu l< e 90, 10. 91, 8, 14. 
bich, Fftss, Packfass 26, 18. 

31,T. stubchel3],22. aue BtQbche 

131, 21. 

ucbe, Kopfluch der Franen 

«9, 32. 
stolTeste, Einlage in die Ziinfi- 

büchse 43, 2li. 
R tun de. an der atund, sofort, als- 
bald 41, 10. 
Bturenglogge, Sluimglocke'iO, 1. 
sa , Sau 114, Ü. 

sabdyake, aabdiaconiiB 119, 5. 
suclien Irans. :eindHcb aufailen 

123, 9. 
B u k e n i e , KleidungBatflck, ilaa Qber 

dem Recke und unter dem Mantel 

gelragen wird 151, 7 
SU Uz er, Kutller, Wämstier, der 

die Eingeweide der Schlachtthiere 

reinigt nnd verkauft 114, 7. lat. 

sunder Adr. abgesondert 221, 5. 
sunderlichen Adv. bcsouders, 

eigens 58, 7. 
sanwenden Plur. Sommeraonnen- 

weude 77, 26. 
Buat Adv. sonst 20, 24. 105, 16. 
Bwa Adv. wo immer 22, 6. 
Bwaeher, Schwiegervater 166, 1. 

Bwecher 25H, 7. 188, 4- 
Bwannan, woher immer 83, 21. 
Hwar, wohin irgend, wohin 47, 30. 

45, 24; anderswar 48, 14. 
Bwaere, grosses Gewicht 19, 18. 
swaerlichen Adv. schwer, im 

hohen Grade 2(10, 31. 
swaz, waB immer; inslrum. Bwiu: 

umbe Bwiu 62, 6. Bchwaz. 
sweder. swederre, welcher von 

beiden,' gen. BwcdeiB 67, 29. Bwe- 

derz 151, 32. 
fiwern, schwQren 69, 14. 
swigen, schweigen 139, 10. 
swiger, Schwiegermutter 166, 1. 
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1'. Abfall von t in gersen 264,16. 
Ausfall von scheinbar inlautendem 
t vor Flexionen und Bildungssil- 
bcD : ahzähen, liechmessc, Luipold, 
liuprister. Abfall des auslauten- 
den t, wenn dasselbe einen andern 
Gonsonanten verbunden iet: slüh- 
malen, ih Erhalten ist orgau. t (d) 
in der S. Pers. Plur. Praes. Ind. 
habent. llnorg. t fritt auch gerne 
an n und r an: niendert. 

tac, Rechtstag, Termin: tage geben 
75, 25. 

taecher, ein Zehend 42, 11. 

tauffin, taeuffin 244, 28.259, 4, 6. 

tegan, Domdeehant 161, 22. 

teuffen 244, 27. 

th für ht in geräthen, rithenne. 

timpte, Tinte 252, 2. 

tisch, ze tische stan, auf einem 
Tische fei! halten 43, 8. 

tischlachen, Tischtuch 151, 10, 

t i w e r Adj, , Comp, tiwerrc , von 
hohem Werth 66, 3. 

tiwer, Adv. um einen hohen Preis 
73, 11, liure 170, 10. 

tor. Wahnsinniger 5, 3. (oercn 
129, 13. 

tote, Taufpatbe 133, 28. 

lolgaab, Pathengeschenk 269,8. 

totslac, Leichnam des Erschlage- 
nen: und daz der t. da zegagen 
stat 121, 26. 

tragen, schwanger sein 4, 37. 

tragen, Träger 49, 12. 

trait = traget 76, 6. 

trinchen, ein bestimmtes Mass, 
2 Seidel 59, 37. 

trinkik Adj. trinkbar (?) 127,12. 

t r i w e , Treue 73, 1. 

truch. Lade, Truhe 264, 36. 

truen, Bich getrauen 16, 15. 

tutle, Wand oder Zaun, wodurch 
etwas eingeschlossen wird 147, 9. 

tunawer 195, 17. 

turn, Thurin 50, 9. 

twanchaal, Zwang, Bedrängung 
51, 29. 

twingen (den achup), zur Stelle 
schaffen 98, 15. 



L'. u entspricht einem kurzen i 
in Dumer 255, 8. Die Länve t 
wechselt mit au : brütgaub (258, 9), 
hUs. a^e in schuldigut, gelichut, 
koatut (Hl, 3Ö) und in der Dat. 
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Plur. Endung tikud, ebaltun 242, 10. 

ß für u in mal. Abschwäcbnag 
Ton altem uo io ue: fueder. 

übel Adj, böse 94, i. 

über Praep gegen: u sinen willen 
63. 34. 

uberchomen einen, ihn über- 
winden (aamentlich in der Pro- 
zesssprache) 47, 8. 115, ]3. 

ubergezimber, Ueberbau 6, 22. 
136, 16. Qbergezimmer 13ü, 33, 34. 

aberick, (übrig) werden (mit Gen. 
d, S.), einer Sache überhoben wer- 
den 76, 83. 77, 20. 

uberkuraen traoB. einen übec- 
führeu 85, 5. 

Oberreden, einen einer Sacbe 
aberr., durch ZengniBs überführen 
46, 36. 48, 1. 

überachuz, Oberschiessender oder 
überhaogender Tbeil eines Ge- 
bäudes 137, 16. 

ubersibenden, mit Bieben Zeu- 
gen überfahren 100, S. 

abervaren, übertreten 43, 39. 

ubertur, Platz über der Thür 119,8. 

aberwaeren eioen einer Sache, 
ihn überfuhren 47, 25. 

uberziugen trans., einen über- 
führen 88, 20. 

äffenthalten, erhalten 296, 23, 

bfbaben einen, aufhallen, fest- 
halten 5, 33 129, 25. 186, 20. 

üfhabung 253, 23. 

ftfleger, Person, welche das Auf- 
und Abladen Ton Waaren, z B. 
Ton Salz besorgt 46, 11. 

flfmacherin, Hurenmutler, Jena 
190, 39. 

üfsaz, feindselige , hinterlistige 
Absicht 106, 18. uffsaetz 263, 22. 

utnbe Praep, 1) von — wegen 8, 18. 
2) von (vou einem kaufen) 42, 18. 

unbescheiden, nicht wissend was 
sich gebohrt 118, 17. 

unbewaerdc, Verwahrlosung 
174, 10. 225, 3. 

unchuBChe, nnkeuBchcs Wesen 
72, 14 unchivche 191. 1. 

unde steht zuweilen statt des re- 
lativen Pronomens : von dem tage 
unde 20, 20. 61, 17; zehen iar 
darnach und 44, 4; uf dem waege 
unde 82, 19. 

underkonfel, Zwischenhändler 



unervaru, unbeschotteta 9 



, 25. 



unfure, schlechte Lebensweise 
221, 7. 

ungefugeAdv. unanBländig238,17. 

ungelaube, Keuerei 106, 32. 

ungetter, Einnehmer des Ungel- 
des 293, 20. 

n ngemach, Unannehmlichkeit 
58, 14. 

j ng e n a d e , Unglück, Plage 200, 28. 

angeraten adj. part ungeratben, 
schlecht 7, 8. «3, 25, 

ingeT&rlich, aufrichtig , wahr- 
haftig 14, 17. 251, 1. 

jngewis Adj. unzuverlässig 9, 9. 
228, 25. 

inliumt, übler Ruf 5, 6. 111, 11. 

inminne 118, 33. 

inmuzze, Bescbäfiigung 223, 16, 

inrat, Noth 262, l7. 

1 n r e h t , Geldbusse 208, 6, 11, 19, 38. 

inreht, unrichtig (von Mass und 
Gewicht gebraucht) 131, 25 

insinnic Adj. nicht bei Versland, 
wahnsinig 177, 20 

lutz conj, so lang bis 69, 11, 

invergolten adj. part. nicht zu- 
tltckbezahlt 22ö, 15. 

luverscbaidenlichenAdv.oJine 
Unterschied 186, 25, 

iQversprochen part. Adj. unbe- 
scholten, in gutem Rufe stehend 
11, 5, 83, 6. 

jnverworfen part. ai^. nicht 
verdächtig 208, 12. 

inverzogenlicb Adv. ohne Ver- 
zug 290, 21. 

inwizzenhaefftik Adv. un- 
wissentlich 169, 14. 

inze Praep. bia 6, 17. nnne an 
83, 16. 

inzerbrochen, unverletzt 21,3. 

inzuht, Oewaltthätigkeit, Unge- 
zogenheit 9, 11. 68, 4. 

irlaup, 1) Erlaubniss 18, 2. 2) Ab- 
schied 252, 37. 

irliugen, Krieg führen 94, 22. 

iTsorge Adj, sicher 94, T. 

Lssetzel, Aussätziger 72, II, 

iB wendig Adj. auswärtig 259, 31. 

I z, betontes, trennbares Praefix: hin- 
aus, draussen. Weinh, 300. 

izgän, ausbrechen: swa fiwer 
uzgat 50, 6. 

izhistiuren, aussteuern ; nsge- 
histiuret 141, 31. 

iznian, Gegensatz von bui^r 
26, 34. 104, 15. 
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ozrihten, schaden uzr., Schaden 
ereelzen 44, 1, 

Qztreip praet. ron astriben, aus- 
treiben .%, 16. 

nzTog t, Vogt auBserbalb der Stadt 
2, 16. 13, 12. 

ucwendicAdj. aaivärtig 118, 39. 
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erkauffe rinne, HtLodlerin, 
Kauflerin 8, 33. 
erkoren, abändern 398, 28, 
erkummern, ver&uSEerD 317, 16. 
erlegen , eiDttaecbers t. 41, 15. 
erlebenter man, Lehensmann 
59, 36. 62, 3. 



lerlii 






1 3, 21; die 



P. V. Taelte, Felleisen 169, 8. 

Tf>h6D, fangen 109, 14, 

valsch, Unredlichkeil, betrügeri- 
Bcbea Wesen, namenilicb in DeEUg 
auf falBcbes Geld 4. 37. 131, 31. 

vancbnuBse, fancbnasee , Ge- 
fangenschaft 88, 17. 174, 28. 

varc, TBrch, varh, Ferkel, Schwein 
•26, 17, 171, 19. Dat. varhe 32, ü; 
Dat. Plur. verhern 32, 8. 200, 6. 

varen, abgehen, reisen 13, 5. 14, 
11. 60, 15. varnde freiilin, lieder- 
liche Weibspersonen 71, 7. 

Tart, Fahrt, Weise 17, 29. 

Taese, der iingegerbte, noch ii 
den Hülsen beHndliche Spelt 171, E 

fftsnacht, der herren f. Sonntag 
EstoDiibi 279, 16 

va terraak, Verwandler 
lieber Seite 180, 7. 

Tech Adj, bunk 368, 31. vehe su- 
kenie 151, 8 

vederwat, Federbett, Bettzeug 
Oberhaupt 161, 11. 

veichen, betrügerisch sebackenes 
Brod 197, 24. 

«eilen umbe ei 
kaufen 47, 26. 

TOrbiuten, mit Beschlag belegen 
8, 35. dazdincbverbiuien, Geriebt 
ansagen 135, 13. 

verdaht, Part, fon »erdenken, mit 
verdabteiimuete, mit U ehe riegung, 
besonnen 119, 23. 

verfaren, sterben 59, 34 

vergaelteu, zuiOckerstatten, be- 
zahlen 9, 5. 

vergeben einem, ihn vergiften. 
vetgit. 109, 5. 

Tergifte, Vergiftung 112, U. 

vergiben, gestehen, bekennen 
IUI, 12. Conj vergehe 101, 13. 

Tcrgnnnen, erlauben, gewähren 
14, 15. 

»erhör a. varch. 

veriehen, bekennen 175, 25. 

verirren stören, 223, 2t. 
waek T-, den Weg reisperren 47, 6. 



lofernc 33, 8. 

chafft, Verräthere 



4, 17. 



, bezahlen 



ibten, entrichten, 
27, 14. sich mit (von) einem v, 
sich mit ihm vergleichen 63, 31. 
100, 24. 156, 27. 

part. verständig , unter- 



1 182, i 



sage 



, an einen ver- 



ableugnen 43, 40; 
einem gerihte v., sich weigern, 
Recht zu a]irecben 13, 11. 

erscheiden, einen kriech v. 
einem Streit entscheiden 189, 33. 

ergcbiduDg, Ted 272, 10. 

ersenden mit Acc. wegschicken 
no, 33. 

ersitzen, etwas zu leisten ver- 
säumen 38, 301, 9. den (ak v., 
den Tennin versäumen 75, 27. 

erst üben: verslagene pfennige, 
unrecht geprägte Pfennige 17, 9. 

ersparen mit Qen. d. S-, etwas 
scheuen, sparen 146, 36. 

ersprecben, 1) einen, ihn als 
Untergebenen oder Schätzung ge- 
gen andere vertreten 4, 12. 62, 
9. 74, 13. 2) zurackweisen , ab- 
iebnen 20, 13. 3) in Anspruch 
nehmen, vindiciren 66, 11. 99, 9. 
4) etwas vergpr. , wogegen spre- 
chen, widersprechen 141, 5. 

erst an, einem gerihte v., ihm 
Becbtsprecbungverweigern 130, 5. 

erstiuren, versteuern, 

ersuchen, prüfen 22, 10. 25. 
133, 16. 

ertailen, einem einer Sache v., 
einem den Antheil an einer Sache 
absprechen 16, 6; einen vom lib 
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TCrtailen , ihn zum Tode Terar- 

theilen CS, 8. 
vcrtigea , abfertigen 238, 2. 
verfallen (mit Acc. d. B), etwas 

als sein Eigenllium anbalten , 

vindiciren 97, 29. 
verfallen, sich v., Tertoren gehen 

156, 6. 
vervaren, sterben; praet. cooj. 
' »erfiiercn 145, 14. 
verwidern, sich gegen eiwas 

slränben 20, 13. zurQckweiscn 56, 

2. 127, 1. 
verwürken, 1) verarbciieo: ver- 

worhtezgolt 161,4. ij) verBcbulden 

164, 24. 
«erziben sich (mit Gen. d. S), 

auf etwas Terzicbten: verzigeo 

76, a. 

verziuben, 1) «egfabren 4,33. 

2) hinziehen: ob eich d z gcrlbte 

vprzihet rah initcni tage Ö4, 6. 
»eter, Vetter, Vaterhruder 180, 6. 
f e w d r i c [255, 26) = Tüederec, 

eine Wagenlssl schwer 265, 26. 
viantscbeff te, Tiantscbaft 

Feindschaft 86, 13. 123, 21. 
vi carier Vikar 273, 28. 
vicrdnncb, Getrcideoiass , ein 

Viertel 245, 4 

Tiertacf er(124,5) be trüge ris eher 

Spieler, 
vige. Feige 40, 10. 
ligi li a, Vorabend eines Festes 

127, 19. 
villihte, vielleicht 94, i. 
vil sere 119. 11. 
vingerlacb, Fingerring 258, 4. 
vingerltn, Fingerring 151, 5. 
vin t, Feind 83, 16. 
virst, Giebel 23, 9. 
vitztum, Ticednminus 19, 11. 
fiwer, Feuer 50, 6, 
flaicbs, Üeis, Fleisch 57, 19 198, 

26. flaichsbanch 57, 24. plnr. 

Haischbenk 262, 41. 
flavschgeschawer 262, 35. 
flaisbaeckel, Fleischer 8, 3. 

198, 17, 19. 
vlaismanger, Fleischer 23, 2. 

flaichsmanger 58, 1. fleismanger 

198, 26. 
flecke, eine Art Zugnelz 47, 2. 
flisen ^ verlinsen 74, 82. 
f t i z s « D sieb, sieb befleissen 150, 10. 



vioztute Flur, von vlozman. Flös- 
ser 3, 5. 6, 31. 

flOEDian, Flösser 46, 2Ö. 

f 1 a h t B al , betrOgerische Uebcr- 
gabe eines Gotes an einen andern 
als den Glaubiger 226, 15. 

flQste syncop. aas Verlust, Scha- 
den, Verderben 169, 15 

Togtesdinc, Vogtgericht 6, 7. 
134. 8 



vngtreht, die Abgabe an den 

Vogt 73, 11. 
volge, AbetimniuDg zar Faasnng 

eines UrtheiU; mit der mcrern 

votz, mit der Majorität 11, 16. 
Toliechlich, Tolleklicben, 

Adv. völlig, gänzlich 111, 25, 
V olvaren, gerichtlich vorach reiten, 

vor Gericht durchführen 138, 2. 
vor Ad», früher. 
Vorrat, Vorbedacht, Üeberlegung 

288, 12. 
To r ain m. Gen. d. S-, gegen etwas 

nein 75, 31. 
fragen, die Umfrage an den ver* 

Bammelten Ralb (Gericht) richten 

fraefel, die aas üebermutb ent- 
springende gewaltsame Verletzung 
des Rechts oder der Gesetze, wo- 
bei immer nur geringere Vergeben 
gemeint sind 5, 20. 

fraise, Frevel 56, 8. v reise 99, 12. 

frawenname, Fran 281, 28. 

frevelichen Adv. QbermQthig 
14, 21. fraevetlichen 114, 3. 

frewelin Demin, zu vrouwe 124, 
13. 190, 21. 198, 12. 

frideb r aeche, Friedensbrgch 
122, 4. 

fristen mit Acc. eine Frist geben 
100, 4. 

friunt, Verwandter 6, 14. friwent 
117, 18. frunde 116, 27. friwende 
117, 4. friunden 123, 2. 

vroemede Adj. fremd (Gegeneala 
von einheimisch) 27, 1. 

vronewage, öffentliche Waage 
39, 2. 

frumen, Vorfbeil, Gewinn 251,20. 

frumen, vollführen, gefrümt 87, 2. 
mess fr. 259, ].■', 

fueder, Fader, Wageolast 26, 3. 
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fagen, Belegen seio; fugte 58 14; 1 
welch naicha den indeu Diht ff ge^ 1 
Ell essen verboten igt b1, 21. | 

fSg, Wohlanst&naigkeit 339, 36 

f 8 gli ch Adj. woh1anBUudig250,31. 

fnnBin &dj. vom Fucha. fnhain 
beize 161, 9. 

fflr Praep. gegen: fUr fiwer, gegen 
Feuer 34, 8. 

furtiaz Aäv. hinfOr, in Zukunft 
27, 11. fQrhaBser 237, 16. 

fürben, furben. reinigen, putzen 
71, 19, 26. 

fflrchten, Praet. forbte 100, 4. 

furdern, f. sina rehles, zuseinem 
Recht verhelfen 27, 33. 

furfanc, BesohUgnahme und Vin- 
dicalion einea gestoblensn Geldes, 
dann die Gebühr, welche dafür 
dem Richter gegeben; wird 8, 21. 

fnrgcbot, gerichtliche Vorladung 
f. tun 66, 2. 

fnrkanf, Vorwegkaufon zum Be- 
huf wncherhaften Wiederverkaufs 
6,36. 

fueterer, der das Vieh fattert 
und besorgt S, 10. 

fnrnainens ayntact. Adv. oninino, 
penitna , gans und gar 47, 14. 
Wein. §. 286. 

furo ÄdT. weiter hin 14, 14. 

foralaht, Damm vor denHAaeem 
69, 2. 

furspange (fnrspan), Spange aum 
Ilaflen des Kleides, die vorn auf 
der Brust getragen wird 151, I. 

forapraeche, FSraprecher, An- 
walt 53, 2. 

furBt daz, sobald als 103, 1. 

fnrtagen, vorGericht laden: fur- 
lagot 81, 21. 

fDrtrBgenmit Acc. fordern, nQtzen 
99, 35. 

fnrvanch, 1) Gebühr, welche fQr 
die ßeschlagnahme eines gestoh- 
lenen Gutes dem ßichter gegeben 
wird 98, 29. 2] die Beacblagnahme 
aelbat 217, 3. 

fOrzoch, fürzock Verzug 13, 7; 
2) exceptio (Kechtssprache) 74, 6. 

fuatgrozz, fanstgross 80, 32. 



H'< wafen, waffnen: mit gewae- 
fenter hant 114, 17. gewafentin 
hant 116, 4. 

waegeloae, Art Gebühr , hei 



Ver&usierung eines Gutes an den 
Zinsberrn zu entrichten 29, 3. 

WHgenman, Fuhrmann 43, 34. 

wagunge, Wagen 43, 32. 

w a i b e I , Gerichtsbote , Gcrichta • 
diener 8, 37. 

waltzlen, mit Oharpie belegen 
115, 9. 

waelhisch Adj, romanisch (na- 
mentlich italienisch oder fran- 
zösisch) 30, 6 ; waelsch 49, 19. 

wammas S. wanbeia 259, 3. 

wanbeis. Wamms löl, 16. 

wände Coni. weil 1, 4. 

wann Cnnj a sser, mit Ansnahme 
15, U. IG, 7. wände 59, 30. 

waeren, leisten, bezahlen 28,8. 
136, 3. einen einer Sache w., 
ihm geben, leisten 39, 2. 

wae r ck, Arbeit: wizmalerwacrk 
würken 44, 16. 

waerkmnnD, Handwerker 42,11. 

waerltlicli Adj. weltlich 42, 5. 

waert, Sache von einem gewissen 
Wcrlh, Waare 17, 22. 

warten hintz sinem lip 44, 2. 

warten, einem w., ihm dienen, 
nützlich sein. 251. 16. 

waerunge, Bezahlung 8, 34. 

was, wie fern 249, 10. 

wec, alle wege, überall, immer 
19, 19. 

wenden, abwenden: schaden w. 
251, 21. 

wepf, Garn dag gezettelt und zom 
Aufziehen aaf dem Webestuhl 
bestimmt ist 265, 18. 

wer, Waffe 91, 10. 

werben, thütig aein, ins Werk 
setzen 14, 21; geschaefde w., An- 
gelegenheiten besorgen 1, 4. 

werber, derjenige, der eine Ad- 
geleg. betreibt 11, 3. 

werchman, Handwerksmann 116, 
37. 

w e r c k , vorzunehmende Arbeit : an 
sin w. gewinnen 74, 23. an wer- 
chen versoumen 117, 1. 

wEren mit Acc. d P. und Gen. 
d. S. , Gewähr leisten bürgen 
204, 19. 

Wesen, Anfenthaltsort, Wohnort: 
mit w. selber in einem hnie aiu 
78, 6. 

wesende Part. Praes. Ton ich bin 
61, 8. 
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wessDlicli Adj. w. Bin, «olineii 
271, 34. 

wetten, darcb Prand aichern 
136, 3 

1. i b , Weib 14, 11. 

wider Praep. m. Acc. bei Tansch : 
etwas gewinnen v. etwas 140, 39. 

wlderraiten, über etwas Rech- 
nung ablegen 77, 34 

videraage d, daBAufkQndtgciiTOn 
Friede und Freundschaft 253,24 

widervahen 97, 35. 

widervaren, zukommen. 107, 25. 

w i e r , Teich, Weiber 163, 16. 

wiben, weihen S1, 10. 

wile, Zeit, die wlle (Accus.) 66, 

11, 158, 3. 

win, WeiD49,13; wintrager 49, 13. 
Wirt, Ehemaan 58, 26. 
Wirtin, Ehefrau 143, 4. 
wlacQ, 1) weisen 23, 7; 2) beweisen 

74, 18, einen w., ihm darlegen, zei- 

geDUl,2apraet.conj.wiBte 157, 7. 
wite, Weile, Breite; an der wilio 

48, 35. 
witze plur. Verstand, Klugheit', 

in den wttzen sin 144, 9. 
witzig Adj. klag, verstAndig 1, 

12. 11, II. 

wizmaler, Weisegerber 2, 3 

194, 34. 
wizze, Weisse 22, !1. 
wizzen Praet. Conj. weste 56, 

wesse 99, 13 (Weinh. §. 385). 
wizzen, das Wiseen: diu wäre 

wizzen 115, 16. 
wort, ZuBtimmnng 10, 8,10.-17, 

5 ; eines w. sprechen , fUr ihn 

Bprechen, ihn yertheidigen 74,19. 

74. 30, 31, 129, 1. 
worzeichen Wahrzeichen, Merk- 
mal 125, 3. 
wfi eher, Ertrag von ausgeliebenem 

Gelde, Zinsen 63, 1. 
wuilin Adj. wollen, tod Wolle 42, 

21, 69, 18. 
wunden einen , ihn verwunden 

68, 3. 
WUT, das Wehr, der Damm zum 

Abhalten, Ableiten des Wassers 

erbaut 170, 7.. 
waren, ein Wehr machen 170,15. 
wurchen, wurken, wOrke , 

Terarbailen, »erfertigen 16, 17. 42, 

20. Part, geworht 26, 30, 

wurcheu 16, 19. 



E* Die Doppelung zz f(tr weiches 
E in hezzern , stozzen , lazzen, 
wizzen, bozzen. 

:e Praep. ze phunt, vom Pfund 
24, 9 

:edel 261, 3, 

:egagene Dativ Adr. (Weinb. 
§, 279). 

:en contrab. aus ze den, zu den 
1, 26, 

;endal, ein kostbarer Seidenstoff 
41, 31. 

;er = ie der 56, 12. 

lerrin nen, gebrechen: zerrinnet 
im iht 210, 12. 

:er werfen (mit mit), in Zwiespalt 
gerathen 113, 11. zerwürfe 72, 20. 

lerworfnusse, Zwiespalt, Streit 
64, 8. 

:e rgan , auseinandergehen, zer- 
fallen 174, 12. 

:ese Adj. recht: an daz zeswe 
ore 97, 31. af ir blozzen zeaewen 
braste 164, 6, 

; i e c b, eigentlich Bettüberzug, dann 
Sack ; von ainer z. mit ouzze 
31, 5. 

;lh e u mit acc. und gen. etwas von 
Jemand sagen, ihn dessen beschul- 
digen, zeihen 4, 26. 18, 23. Part 
beziegen 19, 16. geziegen 109, 21. 

iimbern, bauen 171, 4. 

:iQs, ze z. stan, Zins abwerfen 
78, 7. 

: i D s e r , Zinspflichtige 60, 3, 

:inaveltik Adj. zinsf&llig 28, 11. 

litte Adj.: von eime citigen swine 

;iuchschaft, ZeugnisB 178, 18. 
iiugen = erziugen 42, 5 
liuhen, aufziehen, grossziehen 7, 

21. sich zu einem gute ziehen, 

es in Anspruch nehmen, vindi- 

ciren 140, 85. 
liun, Zaun 105, 8. 
:obensun, Sohn einer HDndin 

(Scheltwort) 124, 3. 
;oph, zopf 164, 6, 
:ouber, Zauberei 108, 30. 
:uck, Ort, wo ein Schiff an das 

Land gezogen wird 47, 3. 
:uht, anstandiges Wesen 235, 16. 

mit zühten 238, 14. zuhten 

239, 36. 
:ange, das Volk, zu dem man 

vermöge seiner Sprache gehlirt 

91, 21. 
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zQrnes mit Acc., über etwas auf- 
gebracht sein 6lj, 17. 

zweD 25, 1. Nom, u. Acc. Fem. 
Kwo 31, 1. Hom, und Acc. Masc. 
zwene 34, IG. DatiT zwain 26, 5. 
47, 15. 

Ewiflacli AdT. zwiefälfig, doppelt 
74, 12. 



wilicli, Zwilch, zweidrähtigea 

Gewebe 69, 29; ze allem zwilbe 

69, 27, zwilcL 70, 3. 
wir, zwirunt, zweimal 77, 24. 

209, 22. zwir als vil, zweimal so 

viel 105, 26. 209. 
wispilde Adr. zweifach 72, 30. 
wureut (268, 26) 8. zwir. 
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Aborte 71. 72. 186 
Absonderung der Kinder von 

dem Yater 142. Erbfolge der ab- 

gesoaderlen 142. 143. 
Acht 101-106. 134. 
Acker, Bestelluag fremden Ackers 

162. 



190, 

Amtmann, Verbindlichkeit des- 
selben zur Abrechnung mit dem 
Herrn 59. 

Amtsehrenbeleidigung 124. 

Anklage, falsche 19, 82. 88. 

Anleite 66. 167. 

Aaylrecht 37, 38. 

Aufmacherin (Kupplerin) 190. 

AaBvögie 13. 

Bäcker 194-198. 

Baum, AbhaueD eines frachttragea- 

den Banmes 163. 
Baumeister 77. 
Bedrohnng an Leib und Gut 

132, 133. 
Beschädigung inGärten, Aengerr 

172. durch fremfle Thiere 173 

176. 184. 185. 
Beschlagnahme fremden Gates 

221. 222. 
Bierbrauer 194. 
Bigamie 165. 



177. 
Blutige Hand 79. 

Bogende Wunde 1J5. 

Brandstiftung 93-96. 

Brücken: 
Obere Brücke 29. 
Wertach-Brücke 32. 

Buch, Berufung der Farleieu auf 
dasselbe 191. 

Bürger soll weder Vogt noch Burg- 
graf werden 14. 15, können nur 
Ton Bürgern überfährt werden 180. 

Bürgerrecht 59—61. 

Burgfriede 23-24. 

Burggraf, Gewalt desselben 13. 

Burgrechtzins 181. 

Bürgschaft 215-216. 

Diebstahl 96-101. 
Dingflucht 225-228. 
Dinghaus 135. 
Dtohungen 93. 94 95. 

Bhehalteo 214-^216. 

Eid, Verbot desselben zu bestimm- 
ten KeBfzeiten 184. 

E i ge n , Eraitzung desselben 137 
bis 139. 186.; Staetigung des- 
selben 145-147. 148. 149.; an- 
getheilles 149. 



CKi,i.....,L>OO^IC 



EigeohOrige, BecM derselben 
60 183. 

Einbruch in GSiten 176; in Hän- 
ser 177. 

EinunB72. 

Erbgut 151. 

Erblehen 155-1&6 186. 

Erbrecht unebelicher Kinder 149. 
Verlust deBselben 154 gegenseiti- 
ges der abgesonderten Kinder 143. 

Esche ie 34. 

Fahrende Frauen 71. 
Fahrendes Out, über dasselbe 

kann der Wittwer frei verfügen 

142. 143. 
Falsche Beschuldignng 109. 
Fälschung (Ton Gold, Silber, 

Geld) 107. 
Falsche Qewichle 121. 132. 203. 

F&lscbe Masse 132. 203- 
Feldfrevel 172. 
Fische, Verkauf ¥on Fischen 47. 48. 
Fischen in fremden Gewässern 163. 
Fleisch finniges 183. 184. 
Fleischer 198-200. 
Frevel 125. 
Farfang98. 99. 217. 

Geistliche, Beeidigung derselben 

178, 179. 
Geleite 10. 11. 188. 
Gericht, geistliches 62. 63. 150. 
QesellscbEift 222. 223. 
Gesinde der Geistlichen — Klagen 

gegen dieselben 223. 
Geumahle 170. 
Giftmischerei 109. 
Goldschmiede 15. 
Gut, empfohlenes 127. 167. 168. 217 ; 

geliehenes 127. 224. 

Handfriede, Bruch desselben 
121—123, 

Handveste des Vogts, des Burg- 
grafen und der Stadt 188. 189. 

Hanreimflhie 170. 

Haunstetter Thor 169. 

Hausgenossen 15, 

Heimsteuer 166, 223. 

Heimanchung 119-121. 

Henker 70-72. 

Hirte 34. 

Hofmeier 84-36. 

Holzverknuf 46. 47. 

Haber, Verbindlichkeit derselben 
59. 



icker 200-202. 
Juden 52-58. 72. 12& 127. 218. 

Kalkverkaof 72. 
Kauf 204. 

Kanffrau 228. 229. 
Käufler 217-218. 
Kegelspiel 126. 
Ketzerei 106, 107. 
Klagen gegen Todte 111. 
Klagen gegen Ministerialien und 

Hörige der Kirche 184. 
Kleinode der Frau 187. 
Klessingsmühle 170. 
Kreiizmühle 170. 

IiandgQter der Bürger 13. 
Landstrassc, Breite der 184. 
Laurenci der Eglinger 87. 
Lechkanäle 48. 49. 
Ledere r 45, 
Lehenrecbt 185 
Lehenshörige 59. 60 183. 
Lelbgeding 157-161. 186. 
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204. 



Litgeben 192-194. 
Liupolt der Malacher 87. 

Xlarkgraf von Burgau 13. 
Meineid 123. 
Messer 51. 52. 
Mord 84-87, 
Morgengftbe 163-165. 
Müller 48. 169-171. 
Mnntleute 73. 
Münze 15-22. 
Manzmeister 15. 

IVothvrehr 113 114. 
Nothzucht 88. 90, 

Ofenhaus, Bau desselben 148. 

Pfänder 209-213- 
PfladermUhle 170. 
PfnndzoU 24. 25. 36. 

Räumung der Gr&ben 136. 
Rind8chBa.ter44. 
Botigers Mühle 170. 

flalzrerkauf 45. 46. 
Sandverkauf 72. 
Scheltworte 124. 
Schongauer 68. 69. 
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gcbwangere gefaDgene Frauen 

110. 
Seckelsctineider 121. 
SchiedBlente 189. 190. 
Schuldklagen 204-208. 221 
Schwalmahle 170. 
Seelger&the 187. 188. 
Siegel B. UrfcandeD. 
Siegler 77. 
Spaehe 175. 
Spiel 218. 219 221. 
Sta'dtrath 11. 72. 73. 
Stoinbogen, BeBcbädiguDg durch 

173. 
.Sfeuermeister 75. 
Steuere 75. 76 78. 
Strafen, peinliche 108. 
StraefiDger Tlior 31. 170. 
StraBseDraub 90-93. 
Sturmglocke 64. 65. 
Sulzei 174. 



teberban 137. 187. 
Ueberhang, Recht dea 162. 
Ulrich von Werde 74. 
Ungeratene Leute 181. 
Unterhändler 69. 70. 
Urkunden a. Handfeste. 



TerBchlagen der Maate 19. SO. 
VerBchwendung des Ehemanna 

182 
Vertretung vor Gericht 74. 
Verwundung 114—118. 
Viehweide 176. 
Viktualienbändter 49. 
Vogt, Gewalt deBBelben 12. 
Vogtgericbt 134—136. 
Vorkauf 130-131. 
Vorladung vor Gericht 65. 66. 
Vormnnd 129. 180. 181. 



Wahnsinnige 110. 111. 
Wa»ge öffentliche 39. 
Wegfflhrung von Einwohnern 105, 

von KinderD 109. 
Weibel 65-69. 
Weinträger 49. 50. 
WeiBmaler 45. 
Wolfmüble 170. 
Warfelspiel 126. 

Zauberei lOS. 109. 

Zeugen unfähige 128. 129 177. 

Zinehörige, Recht derselben 59. 

Zinsklagen 213-214. 222, 

Zinsleben 1S6. 

Zoll 24-34. 

Zochtigungsrecht dee Vaters 

181 ; dcB Lehrmeisters 187. 
Zweikampf gerichtlicher 112. 
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Kaobtrftge und Berichtigungen. 



Zi a XXV Z. t: T«a des NovelteD gebüreo nrr. I— T lor du Jahr 132*1 du 
mit DT. VI btuichnel«!! gekAcen Hioi kldnaria Theil CnänlJcb die auf 
SS. II u. 55) Ter, tum graünen hinter d. J. 1321. Die arr. VII— X ver- 
IheileB Bich nit«r die J»hre 1330—1360 (circa) 

ä IT Z. 8 ilau butTat li« kaaret. 

„ 28 A. 2 ilaUStadlr liei SUdtr 

„ 91 onler die Hoielle >sUe U. 

„ 16 Z WtMt du liei an. ' 

„ T6 Z. ütalt oer li« oder. 

„ 31 Z. n nach pbeaninge ein Semikolon. 



„ 136 Z. II „ er liet ei. 

„ 13T Z. 17 „ XI lies X 

„ 153 Z. 20 Dach aigcn ein Komma 

H 170 A.3 TgL Urk. Biuhot Uirlemanns t. 1. 1253 in ^on. Bai XXXlIla nr 

sa f. 81. 

„ 17U A. 5 vgl. Urk. de> UlTich-Stiris (Eigen IbUmers der SebwalmUhle] y. J. 

12*9 JD KoD. Boi XXm. nr. 5. p. a 
„ 173 Z. 36 BtHIl i lies Ir. 
„ 178 A. S die DDminikaner treten beieilB I25T, die Hinoriten 1259 (Vrb. 

V. lt;[ in Heg. boi Snppl.) auf 
„ 217 bä Art. CXXXir stall 1) lies 4). 
„ 226 Z. 33 stau gellen lies celtea. 
„ 227 Z. 2S „ dink lieg di nk-. 
„ 242 Z. 92 „ dach lies daneb 
„ 255 Z. 9 nach hau l ein Kommt. 
„ 255 Z. S itati an an lies an. 
„ 273 Z 1 „ EbioI lies Es bdL 

„ Z75 Z. 25 „ die uinKglieh lies diemfiltiklicb. 
H 277 Z. 35 leyp saning lies lerpnarnng. 
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